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Carl Malf. 


Jede eigenthümliche Natur gedeiht nur in dem 
ihr eigenthümlichen Boden. In Miftbeeten werben die 
ebelften Pflanzen gezogen. Demofrit war nicht in 
Sparta, fondern in Abdera geboren; Carl Malß 
nicht in Schulpforte, fondern in Frankfurt, — und 
wer mag in Abrede fielen, daß Yranffurter und 
Abderiten eine gewiſſe Yamilienähnlichfeit haben? 

Der Name Carl Malß iſt öffentlich noch nicht 
genannt worden. In der literarifchen Welt fennt man 
nur den „Berfafler des Bürgercapitaind.” 

Wenn mir einem Bedürfniß des Publikums be- 
gegnen,, indem wir „Malß gefammelte Werke” brin- 
gen, glauben wir eine nicht minder alte Schuld abzu= 
tragen, indem wir dieſen Werken eine kurze Biographie 
und Charakteriftif des Verfaſſers voranitellen. 

Während die Heflen Franffurt bombardirten, am 
2. December 1792, erblidte Carl Malt das Licht 
der Welt. Seine Geburt wurde, wie die eines Prinzen 
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mit Kanonendonner begrüßt. Der Sohn eines ange— 
ſehenen Kaufmanns, wuchs er in der ihm laäſtigen 
Behütung alter Tanten und Dienſtboten auf, oder 
blieb ſich ſelbſt überlaſſen und ſeinem Hange, auf 
eigene Fauſt die Wälle und Baſtionen der alten 
Reichsſtadt zu durchſtreifen, und frühzeitig auf dieſem 
an geſchichtlichen Erinnerungen reichen Felde ſeine 
Phantaſie zu erweitern. Das waren die erſten Vor— 
ſtudien, die er zum Bürgercapitain machte, und es 
kam ihm dabei einiger Maßen zu Statten, daß dieſe 
rein praktiſche Auffaſſung der localen Topographie von 
ſeiner Stiefmutter (einer Moritz) eher begünſtigt als 
behindert wurde. Wahrſcheinlich mochte ſich eben in 
ſeinen Streifzügen bereits ein genialer Humor bekundet 
haben, der um ſo mehr Berückſichtigung verdiente, als 
Malß daneben an Schulkenntniſſen keineswegs hinter 
feinen Altersgenoſſen zurückblieb. Er war ein offner 
Kopf, dem Alles zuflog, der ſich zur Noth einen Klaren 
Begriff bilden fonnte, ohne daß er zuvor bie Defini- 
tion mechanifch memorirt hatte. Aus der Penſion des 
H. Kemmeter entlaffen, in der er fich die nöthigen 
faufmännifchen WVorkenntniffe serworben hatte, trat er 
als Volontair in ein Lyoner Handlungshaus. Aber 
das trockene Gefchäftsleben bot ihm zu wenig geiftige 
Nahrung; es widerte ihn an. Ob er wie fein Lands— 
mann Brentano die Gefchäftsbriefe verfifizirte, ftatt 
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fie zu copiren, und den Yuhrleuten die Frachtbriefe 
in deutfchen Samben ſchrieb? — jedenfalls war's ihm 
in Lyon fehon klar geworden, daß es ihm zum Kauf- 
manne zwar nicht an Kenntniffen, wohl aber an ber 
Natur mangele. Hätte Malß den leichten Sinn eines 
Champfort gehabt, der den Menfchen ald Springer 
betrachtete und die Geſellſchaft als dag Brett, auf 
dem er feine Sprünge macht, er würde mit demfelben 
Gleichmuth, mit dem ein Schachfpieler den urjprüng- 
lichen Plan verläßt, einen neuen Beruf erwählt haben, 
der ihm mehr zufagte; — aber Malß war eine ernfte 
tiefe Natur, und bis in ihm diefer Entichluß zur 
Reife Fam, verging eine geraume Zeit. Im Jahr 1812 
nach feiner Vaterſtadt zurüdgefehrt, trat er in das 
Frankfurter Freicorpo, und machte ald Offizier die 
Feldzüge von 1813 und 1815 mit. Bor den MWällen 
son Straßburg, wo er mit feinen Landsleuten bivoua— 
firte, die meilt den niederen Ständen angehörten, 
feheint ihm die erſte Idee zum Frankfurter Local- 
Zuftfpiel erwachfen zu fein. Die Unterhaltung,, die 
dort am Wachtfeuer geführt wurde, mag häufig ebenfo 
originell, wie die der Schoppengäfte im Bürgercapitain 
gemefen fein, die man bereits mit Shaffjpear’fchen 
Kneipfeenen verglichen hat. _ 
Nach beendigtem Feldzuge kam Malß wieder nad) 
Frankfurt, wo er bei feinem älteren Bruder ein gaft= 
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liches Dach fand. Es iſt parador, aber doch nicht 
anders: er war ein „lachender Philoſoph,“ und — 
theils aus Kränklichkeit, theils als Menſch mit ver- 
fehlten Lebenszwecken — ein Hypochonder. Er kam 
nur mit der Familie ſeines Bruders in Berührung, 
und verrieth eine beſondere Vorliebe für ſeinen kleinen 
Neffen; ſonſt aber lebte er wie ein Miſanthrop völlig 
abgeſchloſſen von der Welt, ging ſelten aus, verpappte 
alle Fenſter ſeines Zimmers, hackte ſich ſelbſt das Holz 
mit feinem Säbel, und ſtudirte mit aller ihm eigenen 
Energie Mathematif und Latein, um fih für die 
Univerfität Gießen vorzubereiten, die er kurze Zeit 
darauf als angehender Architeft bezog. In Mainz 
fand er unter der Leitung Moller's die erſte Be— 
jhäftigung bei öffentlihen Bauten, und fpäter wurde 
er als Ingenieur beim Koblenzer Feftungsbau dauernd 
angeftellt. In diefe Zeit fallt Hauptfächlich feine 
wiflenfchaftlihe Ausbildung, Er fühlte, wie er 
Manches nachzuholen hatte, und da er nichts meniger 
ald ein einfeitiger Menſch war, befchränfte er fi) 
nicht auf fein Fachſtudium, wohl aber gab ihm daſſelbe 
Beranlaflung, in die verwandten Fächer überzugreifen. 
Sp warf er ſich auf das Studium der Kunft, ber 
Naturwiſſenſchaften und der Geſchichte. Auch bejchäf- 
tigte er fi) mit Spezialien, die befonders Intereſſe 
für ihn hatten, mit den Militärwiflenfchaften, ber 
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Softüm=- Kunde ꝛc. Er bereicherte ſich niemals aus 
Sammelmwerfen, er liebte das Quellenftudium nur zu 
ſehr. An alten Chroniken, fehmeinsledernen Schartefen 
hatte er eine Tindifche Freude. In diefen Studien 
ging er vollig planlos zu Werk, fprang vom Hun— 
dertiten ind Tauſendſte, befaß aber ein Glaffificationg- 
talent, das Alles zu fichten wußte, und einen guten 
Magen, der, joviel ihm auch zugemuthet wurde, 
Kraut und Rüben durcheinander verdaute. Go iſt 
er ein lebendiges Gonverfationslericon geworden, dag 
feine Frage ſchuldig blieb, ein geiftreicher, wißiger 
Gefellfchafter, dem der Stoff nie ausging, der fich 
jedem Alter, jedem Stand, jedem Erfenntnißvermögen 
feiner Zuhörer zu bequemen wußte. Großartig war 
feine Kenntniß der Dialekte. Er unterfchied genau 
zwifchen einem Altgäffer und einem Breitengäfler, — 
jo fein war jein Gehör. Es waren ihm außer 
jämmtlichen deutfchen auch einige franzöfifche Dialecte 
geläufig. Bon einem Dialect in den andern wußte er 
bie jchnurrigften Ableitungen zu maden. Sein „Wür- 
terbuch zum Bürgerrapitain” ift eine Art Luſtſpiel. 
68 liegt unendlich viel Humor in diefem Antibarbarus, 
dieſer Grammatik der Sprachverwirrung. i 
Das Unerflärlichfte bleibt, wie und mo Malß den 
Frankfurter Mittelfchlag, den er jo charakteriftifch 
zeichnete, ftudirt haben mag, da er an üffentlichen 
= 
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Orten wenig zu fehen war, niemals Wirthshäufer 
befuchte, auch nicht als Titerarifcher Anefdotenjäger 
mit der Schreibtafel über den Gemüfemarft ging und 
Bonmots notirte, die er provozirt hatte. Gr war 
eben Menfchenfenner von Haus aus. Ebenſo gut wie 
die Deittelfchichten Tannte er die höhern Stände und 
bedauerte häufig, daß es ihm durch Die Verhältniſſe 
nicht geftattet fei, die Sranffurter haute-volee, in der 
fih befanntlih die größten Hampelmänner bemegen, 
auf die Bühne zu bringen. 

Inden ihm die Frankfurter Theater-Actien-Gefell- 
fchaft die Direction des Theaters anbot, wurde Malß, 
nachdem er zuvor mit Mori v. B....... eine 
Reife nach Wien unternommen hatte, angeregt, feine 
im Feld fchon begonnene Poſſe „der alte Bürgercapitain“ 
zu vollenden. Diefelbe ging am 13. Auguft 1821 mit 
ungeheurem Beifall über die Bühne Es war eine 
durchaus originelle Erſcheinung. Der Bürgercapitain 
ift nicht der befannte Maulheld, der in den Luftfpielen 
faſt aller Nationen eine ftehende Figur geworben ift; 
er hat durchaus nichts mit dem „miles gloriosus” 
des Plaufus, nichts mit dem „major of Garat” Foote’s 
“gemein; daß er aber diefen claffifchen Werfen würdig 
zur Seite ftehe, beweifen die gleichlautenden Urtheile 
zweier berühmter Sranffurter, bie, ob fie fich gleich 
in den ſchroffſten Gegenfägen fortwährend begegneten, 
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doch in dem Einen Punkt übereinſtimmten: in der 
fritifchen Anerkennung unfers lachenden Philofophen. 
Wir meinen Goethe und Börne. 

Malß fühlte fich durch diefe Würdigung ermuntert, 
und fehrieb in der Folge die Hampelmanniaden, die 
im Frankfurter Bühnenrepertoir unentbehrlich geworden 
find, und durch die Kunftreifen des Komiker Haffel - 
aller Orten mit Beifall über die Bretter gingen. 

Die Stellung eines Theaterdirectors ift nicht be— 
- neidenswerth. Wer die emigen Pladereien Tennt, denen 
er ausgeſetzt ift, weiß, daß diefe Carriere die unfeligfte 
ift, die ein Humorift ergreifen kann. Ber Malß 
trat der mißliche Umftand Hinzu, daß er neben dem 
Directorium auch genöthigt ward, felbft Unternehmer 
zu werden, wodurch feine Lage immer fchmwieriger 
wurde. Seine Hypochondrie wuchs zufehende. ine 
langfame Krankheit zehrte an feinen Lebenskräften. 
Sortwährende Beklemmung verurfachte ihm die fchred- 
lichten Qualen. Gr ftarb tief betrauert von Allen, 
die ihn Sanıten, am 3. Juni 1848. 
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Vorrede zur zweiten Auflage. 





Die erfte Auflage ift in wenig Wochen in Frank: 
furt und Umgebung gänzlidy vergriffen worden. In 
aller Eile wurde dieſe zweite Auflage veranftaltet. 
Diejelbe it ihrem Inhalt nach fehr ſtark vermehrt. 
Die überaus günftige Aufnahme, die die erſte Auflage 
bei dem Publikum fand, muntert den Verleger auf, 
nunmehr die „ſämmtlichen Werke” zu bringen, gleich: 
wohl aber den alten Zitel beizubehalten, an den ſich 
das Publiftum einmal gewöhnt hat. Nach Diefer 
vorausgefchietten Bemerkung darf es Niemanden wun- 
dern, daß der literarifhe Nachlaß großentheils aus 
Briefen, Gefprächen, Vorträgen ꝛc. und nur zum 
Heinen Theil aus theatralifchen Scenen befteht. Weber- 
dieß wird ein feharffichtiger Lefer jofort bemerfen, mie 
grade diefe Briefe, Gefpräche und Vorträge eine ſolche 
Fülle von Humor enthalten, daß ſie eher verdienen 
hervorgehoben, als hintangeſetzt zu werden. 
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Der 


alte Bürger-Gapitain 


die Entführung. 


Luffpiel in zwei Aufzügen. 


— ⏑ö — 


vorrede. 


E⸗ werd in der Weld viel Spas jetzt gemacht, 
Drum war ich, Ihr Leut, uf aach ähn bedacht. 
Er kimmt net von Minche, net von Berlin, 
Aach net von Leipzig, net emol von Wien; 
Bei uns in Frankfort, do is er geheckt, 

Drum glab ich, Ihr Borjer, daß er Eich ſchmeckt. 
Spas verſteht er, des wähs ich recht gut; 
Lacht iwer mein, er mecht kän behs Blut. 

Es ſagt ſchond e Remer vor Dauſend Jahr, 

— ridendo castigat mores 

Des häßt uf Deifch ganz Sonneflar; 

Lacht net bloß, denkt aach imer den Zores. 
Drum Hoff ich net, daß äner imel nimmt, 
Wann im Komedi zum Vorſchein er fimmt; 
DOffezier, Berichte, Kaifer un Judde, 


Derke, Heide, Kabbezinerkutte — 
| 1* 
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Korzum des ganze menfchliche Lewe, 


Mus Stoff un Nahrung dem Luftfpiel ja gewe. 


Seegt äner er hätt fein Sach net doher, 
Se fagt em, daß er e Lijener wehr; 
Des Wahre fiheppt jener aus der Natur, 
Er gibt em dann noch e anner Muntur, 
Seegt er dann er het’s felberfch erpacht, 
Glabt's net, er hot wos weiß Eich gemacht, 
Kän Dichter dicht fo aus dem Kopp eraug, 
Wann was Lewendiges er will fehaffe, 
Inner die Menfhe muß er enaus, 

" Dann fihafft er aach Menſche — kän Affe. 
Derft mer net mehr die Menfche kopire, 
Was blieb dann noch iwrig uffzefihre? 
Langweilig mißt’8 ums Theater ſtehn; — 
Mer mißt dann ind Hundgfomedi gehn. 
Des is mein Anfiht von dere Sad, 

Es gibt noch e feiner, des wähs ich aach. 
Es werd aach mancher Dummtopp fage, 
Der het kenne was Gefcheiderfch mache. 

E Geſcheider werd's halte vor Boffe, 

Die Fräd will ich em herzlich gern loſſe. 
Mir thut er den greßte Gefalle dermit, 
Duht er aach lache, fo Lach ich noch mit. 
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Em annern werd die Sproch net gefalle, 

Des kennt awer nor e Auswärtiger fein; 
Dann ze Frankfort redde So mer alle; 
Gros, Hän — ähner wie der anner fo fein. 
's Hochdeitfch id net de Franfforter ihr Sad, 
Es reddes manche, es is aach dernach, 

Un ſelbſt im Kaſino kimmt die Woor net vor, 
Liewer Franzeeſch — net wohr? 

Fregt dann e Mann, der uff Weld ſich verſteht, 
Wie hot er, odder was hot er geredd? 

Es redd jo e jeder nach feinem Schnawwel, 


Der Preiß feegt die Zabel — mir die Gawwel, 
Der Franzos feegt Serviett — un mir Salvet. 


Es redd fo käner, wie's gefchriwe fleht. 
Wann ich mein Luſtſpiel het hochdeitſch gemacht, 
Gewiß, es het Niemand driwer gelacht. 
Hot dann des Hochdeitſch e Privilegium, 
Dumm Gezeug ze mache un ze ſchreiwe? 
Beinah ſelt mer mehne es wehr ſo drum, 
Von Spas wehr nix Guts mehr uffzetreiwe. 
For Boſſe un Speß baßt unſer Sproch aach, 
So gut wie e anner, des is kän Frag. 

E Prebge dervon wehr uffzeweiſe; 

Net genug kann ich's lowe un preiſe, — 
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Es is der Prorekter *) grad wie er war; 

Des Ding bleibt noch fcheen in hunnert Jahr. 
Der Bub, derſch gemacht hot, was gilt die Wett, 
Des war, Ihr kennts glawe, kän Dummkopp net, 
Sn unfern Buwe ſtickt e brechtig Blut, 

Zieht erfche beſſer, fe wern fe aach gut. 

Drum Bätter un Mitter, bapt allezeit 

Uff, uff der Kinner Spiel un Luſtbarkeit, 

Dann wer die Sach vor änerlä heit, 

Kennt net die Meniche, noch die Weld. 

In de Spiele der Kinner do blinkt ihr Schenie, 
Se fein ihr prophetiich Bijegraphie; 

Es Hot gewiß meiftend der Bunebart 

In friher Jugend Saldatges gefpielt, 

Un fein Kamrade in ihrer Art, 

Dawenen als Derann recht gefiplt. 

Der Mozart hat als Kind von neun Johr, 

Mer fellt beinah mehne, es wer net wohr, 
Konzerte fombenirt, aus ägenem Plefir, 

Se fein beffer, als manche Alte ihr. 


*) Ein Schulgefpräd in Frankfurter Mundart, das vor ohngefähr 26 Jah⸗ 
ren von einem Primaner gefchrieben worden: es ift voller Driginalität 
und in feiner Art klaſſiſch. Der Verfaſſer gefteht gerne, daß biefe 
Kleinigkeit ihm die erite Idee zu gegenwärtiger Komödie gab. 
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Der Schiller war aach noch fo halbwechfig, 

Wie die Räumwer.er bot zum Borfchein gebracht; 
Es i8 manches drinn imwerredfig, 

Doch wie gros wie erhawe is es gedacht! 

Noch en Dichter nenn’ ih Eich gern: 

Es is der Geethe*) mit Orde un Stern. 

Der zehlt wähs Gott for mehr als for Sechs, 
Un is doch aach nor e hiefig Gewechs. 

Um Herfchgrame fieht mer noch des Haug, 

Wo er gebohrn id, — es fieht wie e annerſch aus. 
E8 geht im Dag e mancher verbei, 

Guckt enuff un denkt nix derbei; 

Dem war als Bub des Boppefpiel fein Spas. 
Er hot's felbft gefpielt. — Wer wiffe will, was? 
Der Iefe die Lehrjahrn un fein Lewe, 

Die kenne am Befte Auskunft gewe. 

Doch wie als Dichter der fehond war gefreent, 
Wer hette vor Zeit Des wohl gemeent, 

Mecht er aus dem Kauft, dem Boppefpiel, 

E Dragedie voller Krafft un Gefihl. 

Es duht aach in dem fcheene Gedicht, 

Manch fcheen und trefflich Bildge vorfomme. 


*) Goethe. 
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Dem mer ganz klar und deitlich anſicht, 

Er hot's aus'm Frankforter Lewe genomme. 

Es wärn noch der Jahre viele vergehn, 

Eh e Frankforter widder fo was mecht. 

Ah! die Verſcht — wos fein die fo frheen! 

O Weh! wos fein Mein dergegen fo fchlecht. 

Verſcht wärn bei ung ziemlich viel jet gemacht 

Un mit Reime fih Dag un Nacht geplagt, 

Es deht awwer Noth mer fledt an die Lichter, 

Ze fuche in dene Berfcht die Dichter. 

Ich muß mich jetzt gehorſchamſt empfehle, 

Kann mich mit Berfcht net länger mehr quele. 

Es is emohl fo e Brebge geweßt, 

Drum Hoff’ ih, daß er mit Nachficht Te Lebt; 

Ich bin fo fan Dichter von Profeffion, 

Im Verſchtmache hatte ich nie Lection; 

Es is nor fo e Newegefchefft, 

Dervon mer fi) wenig odder gar nir keft. 

Mein Name brauch ich Eich net ze nenne, 

Ich wäh's, es duht mich doch e jeder kenne, 

Doch ſo viel ſag ich Eich noch ganz geſchwind 

Das ich bin und bleib e Frankforter Kind. 
Frankfurt im Februar 1824. 
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Bei jpäteren Aufführungen des Bürgercapitains auf hie— 
figer Bühne fand man es angemeflen, vorſtehende Vorrede 
als Prolog von dem Leibfihügen Miller fprechen zu laſſen, zu 
welchem Zwede durchweg für ich und mich man (Frankfurtiſch 
mer) und flatt der letzten vier Berfe nachflehender Schluß 
geſetzt murbe. 

Es braucht fih aach Niemand ze fcheeme, 

Wär er fludirt, odder gar von de Bornehme, 

Wann er gelacht Hot aus Herzensgrund 

Iwwer des Stid — denn lache is gefund. 

Zu dem hot mer aus fihern Duelle, 

Daß aach ver alt Herr Geethe driwwer gelacht, 

Wer hett' nor noch denke felle, 

Das uff fo en Dann, des Ding en Eindruck macht. 

Bier dorch awwer fieht mer, daß wann er fchond Tebt drauß, 

Der Srankforter noch net is aus em erauß, 

Es verlägent ja Täner fo Teicht fein Gefchlecht, 

Selbſt wann er im Stich läßt fein Borgerrecht. *) 

Sept hoffe mer awwer, daß aach in Eich 

- Noch die alt Franfforter Luſtigkeit fit, 

Dalt er Eich aach net zum vreißigfte mal") die Baich, 

Sp wern mer doch heint mit Ihne Ihrem Beifall beglict, 

Dann des Lifi, der Miller, des Gretche, ver Kabbevehn’, 

Wern duhn ihr Schuldigkeit — — Sch meen! 


*) Goethe gab fein Bürgerreht auf. 
=“) In der breißigften Vorſtellung. 


— Du - 


Der 


alte Bürger:-Capitain 


oder 
die Entführung. 


Luſtſpiel in zwei Aufzügen. 


— nn — 


Perfonen. 


— — 


Kimmelmeier, Gaſtwirth und bürgerlicher Capitain. 
Lieschen, ſeine Tochter. 
Gretchen, ſeine Nichte. 
Weigenand, Doktor in spe, Lieschens Liebhaber. 
von Daxowitz, Cornet bei einem Freicorps. 
Miller, Leibfhüg des 15. Quartiers. 
Eppelmeier, 
Dappeliug, 
Knorzheimer, ) Bürger. 
Schmuttler, 
Leimpfann, 
Ein Buchdruckergeſell. 
Drei Mägpe. 
Drei Knechte. 
Zwei Tambours. 
wei Bompiers. 
(Die Zeit der Handlung d. 3. 1814.) 


Erfier Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
(Die Bühne ſtellt die Wirthsſtube des Eapitaind vor; vorn links ein Fenſter 
auf die Straße, rechts eine Seitenthür in des Capitains Zimmer, auf der⸗ 
felben Seite ganz im Vordergrund ein langer Tifh und Stühle für bie 
Schoppengäfte,; gegenüber nahe am Fenfter figen Lieshen und Gretchen 
mit weiblichen Arbeiten befcdäftigt.) 

Lieshen Wo nor der Vatter bleiwe duht? 

Gretchen. Was fregft de mih? Mir feegt erfch net, 
wo er hin geht. 

tieshen. Mer werd doc froge derfe; es kennt ja fein 
de wißt's. No — loß nor jeb gut fein. — Der Dann is de 
liewe lange Dag uff de Bähn, wo erſch gar net braicht, un 
wo erfch noch owedrein net vertrage kann mit feim Gicht. 
Awer fag emohl felbfi Gretihe, des Lahfe, des is fein änzig 
Frähd, un die muß mer'm gunne. — Sein Kabbevehnfchaft 
bot dorch de Primas aach e End gemadt Frieht, fo daß er 
jetzt nix mehr hot, ald wie die Sprige im Kwatier. 

Grethen. Un is Kwatier-Vorſtand — un Brunne= 
mähſter. 
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Lieshen. Ja un Bennergefchworner. — Geb emopl 
der Schamwell en Stumper. Gretchen ſchiebt Lieschen mit dem Fuße 
den Schemel zu) — Sag emohl, wie warſch dann geftern uff 
dem Bahl hinner der Roos, ſchehn odder aach net? 
Gretchen. Ach ſo ſcheen! awer e bißi ze voll un aach 
je gemähn; 's is gar kän Uffſicht bei de Billietter; fo nad 
zehe witſcht allerlä Gezeig erein. 

Lieschen. Gud, ich bin bloß dem Weigenand ze Gefalle 
dehäme gebliwe, dann guck der aarm Schelm greemt ſich gar 
ze ſehr, wann ich danze gehn un er is net derbei; er hot awer 
aach recht, dann ſo wie's zehe Uhr verbei is, do lafe ſchon 
unſer vornehme junge Herrn im Saal erum, redde Franzeeſch, 
lache iwer unſer ähn, gucke e jed Medge ins Geſicht, daß 
es e Schann is, un halte ſich iwer Eſſe un Drinke un die 
Muſik uff; do kann gar kein hanett Medge mehr do bleiwe. — 
'Sis e Schann for ſo ſcheene Herrn, ſich ſo uffzefihrn, wo doch 
fo viel Geld an ihr Erziehung verſchwend werd. (Eifrig) Amer 
mer feltd net mehr leide; es is ja e gefchloffe Gefellfchaft. 
Ich wolt e mohl fehe wann unfer ähns uff ihrn Kaſinobahl 
feem was ed do geeb. — Ei nor der Weigenand fellt emohl 
hin gehn, un wann merfch recht beim Licht betracht, fo hot 
mein Aaguſt dreimohl mehr Condewitte, als fo e Holzer Kaaf⸗ 
manns⸗Sohn. Ach! es is gar e gut Keriche, mein Aaguft, 
guck un fo geſcheid, un guck un hat mich fo Lieb, gud des 
Lewe leßt er for mich, un daß er doch nor e fremd Medge 
angude deht. Geftert noch hawich en Freiwillige gefrogt, der 
mittem im Feld war, ver hat gefagt, mit Medergern het er 
fih gar net abgewe. 


— 
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Grethen. Des glab der Deimwel, awer ich net. Do 
mißt mer die Mannsleit net fenne! Berfpreche duhn fe viel, 
awer halte wenig; un derzu die. Frankforter. — Ja wann’d 
noch e Fremder wehr. 

Lieshen. Netwohr weil dir e Fremder die Kur mecht. 
Apripo! Hot der Vatter noch nir gemerkt? 

Grethen. Ah geh eweck! du meenfl, des Hufarde? 
wo wern ich .mich mit em Offezier abgewe, ver heirath ähm 
doch net. Spas mach ich gern mitten, dann er id gar ze 
luftig, un er redd' fo aartlih, fo fremv. Un wann mer aadı 
fo eme Menfche e freinvlich Wort gibt, was is dann des? 
des muß mer jo fchond der Kundichaft halwer duhn. 

Lieschen. Ach Gretche, was bift du for e Medge! mer 
fieht recht, was de for gute Freinvinne hoſt. Laß dich um 
Gotteswille von der Kurmacherei ewed un bleib ähm getrei, 
der dich aach heirathe duht. Du kannſt e mal dein ganze gute 
Ruf vrrliere; un was hat e Medge beſſerſch als den? 

Gretchen. ATLoß! des is mein Tewe, wann ich recht 
Iuftig unner vornehme junge Leit bin, un fann mich recht fein 
unnerhalte un fo e Paar in mich verliebt mache, des is mein 
ähnzig Frähd; mer erfehrt Doch do aach, wie ſich e Frauen 
zimmer compertire muß. . 

Lieschen. Ah, Gretche wie bauerfcht de mich, daß de 
fo denfft! des id net der Weeg zum Glick. Aehn gern hawwe, 
un immmer an den denke, alle Dag neue gute Aegenfchafte 
an em entvede, en alle Dag liewer hawwe, und endlih gar 
net mehr von em lofle, deß is e Frähd, die mer gar net 
befchreime fann, wanns ähm net felbft emal fo war. 


— 


16 


Gretchen. Ich verſtehn dich! — Geh mer nor mit 
deim Aaguſt, der wehr nix for mich. Galant is er gar net; 
ich hab noch net geſehn, daß er der Ebbes kaaft hot, en Kamm, 
e Schälche odder ſonſt ſo was Klänes. Do is zum Beiſpiel 
der Herr Leidenamt ganz annerſchter, der hot immer Confect 
bei fich, waart mit allerlä uff, un is des net, fo brengt er mer 
Bicher aus der Lesbibledeek for die Bildung. 

Lieschen. Mein Aagufl hot mer fehond fo oft Prefenter 
mare wolle, amwer des leid e orndlich Medge net von eme 
Menfche, ven fe lieb hot. Ich hab fein Herz, un bin zufridde. 
Un e Menfch wie mein Aaguſt, der werd fchon e Berforjung 
finne; un fo wie er die hot, fo Hot der Vatter nir mehr ein= 
jewenne. 

Gretchen. A bapperlabab, wer werd fo frih heirathe! 
des häßt fich jo die fehenft Zeit von feim Rewe verderwe. Es 
fann fih e Medge in ihrm leddige Stand noch viel Plefir 
mache, vie fe fich als Fra vergehn Ioffe muß. — Die Stub 
ze reimwe, bie Benfter ze buzze, Kinner ze weiche un fchlofe 
ze Iege, un en befoffene Dann ins Bett ze braflezire, doderzu 
is noch immer Zeit. Hat mer aach iwer mich refennirt, ich 
bet mich mit vornehme junge Herrn abgewe, fo nemmt mich 
doch noch e Handwerksmann un kann Borjer uff mich wärn. 

Lieschen. Hehr uff mit deim Geſchwetz, es werd mer 
iwel! Ich wähs doc, daß es dein Ernft net id. Amer ähns 
gremt mich doch Gretche, du gehft in gar kän Kerch mehr; 
du bi am Sunndag erfcht widder dernewe geloffe. 

Grethen. Es is net wohr, ich war dehäm, un hab 
anere Garnirung geneht. Gearweit is aach Kerch gehalte. 
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Lieschen. Des is nu net wohr Mamfell. Der 
Wärkdag is for die Arweit, un ver Sunndag for die Kerch. 

Gretchen. Wie fannftl de nor ſo ſchwetze in unſere 
uffgeklehrte Zeite? 

Lieschen. Schwei ſtill, es is nix mit der Uffklehrung! 
der Weigenand hot merſch lang un brät aus ennanner geſetzt; 
er hot geſagt, mer mißte widder fromm wärn, wie unſer Alte 
warn, ſonſt megte mer ung ſtelle wie mer wollte, mer brech= 
te's zu nir. Ach! er hot fo fcheen geſproche wie e Kanpidat, 
noch ſchener, dann gud, er is ganz hitzig worn un hot fo en 
rothe Kopp Fricht. 

Gretchen. Ja des is aach ſo e Scheinheiliger; un du, 
du läfſt doch nor de junge Parrer ze gefalle enein. Bei de 
alte Parrer is es mit Medergern gar net beſetzt. 

Lieschen. Geh eweck mit deinem Läſtern, du biſt ſchon 
halb verlohrn. Ich gehn Sunndags in mein Kerch, mach du 
was de willſt. Ach Gretche geh doch nor ähmol widder mit. 
Guck am Sunndag hawich e Preddig in der Spitalskerch ge⸗ 
heert, ſo hab ich noch niemals ähn gehert, es war der Parrer 
Kraft, der ſe gehalte hot; lang hat ſe net gedauert, es is kän 
Wunner, dann er ſoll ſe von der Kanzel erunner aus dem 
Kopp gehalte hawwe; es hot fe e Jedes verſtanne, un Alles 
hot geflennt, fogar ber englifh Gummi, ver mit feine vier 
Iwerreck an ver Diehr geſtanne hot, ich bin dem Menfche 
feitvem Iang net mehr fo bees. Gud, Alles wor veränigt. 
ich glab die greßte Feind hette fich verziehe. Er hot grad von 
ber Feindſchaft gepreppigt, wie fich die Menſche ennanner Lieb 


hawwe mißte, un wie mer uff die ſchwache Sinvder net an 
2 
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ähmfort druff los refonnirn fellt, fonnern, wie merſche fuche 
ſellt zu beffern. 

Gretchen Cheffommen). Ach los gut fein! Ich ging gern 
emohl widder mit, awer, ich bin fo fang net drin geweſe, ich 
ferchte mich orndlich. 

Lieschen. Ja fo geht's! Umſonſt hot's unfer Herrgott 
net fo gemacht, daß mer den fimete Dag Gottes Wort heern 
foll; dann der Menſch is net do druff eingericht, daß er ohne 
Schadde viel befe Gedanke lang in fih behalte kann; deswege 
i8 e8 gut, wann fem wechentlich ausgetriwe wern. Ich wähs 
es, es is ähm noch der Kerch immer fo leicht. — 

Gretchen. Nemmft de mich mit bis Sunndag? 

Lieschen (voller Freude ihr die Hände faſſend). Ja gewiß! 
Bleib mer awer nor bei dem gute Vorfaß, un währ mer net 
wanfelmithig, wie geweneglid. 

Gretchen. Na! — (Läuft ans Tenfter) Guck emohl ge= 
ſchwind Liefi, do reit der Werthefohn von Nidder-Linkenem 
ber bei Gebriver Dampelmann Gummi wor, der is jetzt e 
Ruß; was er en Schnorrbart hot, — er is Kriescummefähr. 


Lieschen. Wann mer uff all die Schnorrbärt gude wollt, 
die mer jetzt ſieht, do het mer viel ze duhn. 

Grethen. Awer gud nor, ich bitte dich, wos der fein 
Saul fpringe leßt — un die Schildwacht brefentirts Gewehr. 
— Was ed doch e Menfch in der Welt weit brenge kann! — 
Wer het fih von dem fo was vor zwä Jahr träme loſſe! 
(Sehr vergnügt.) Er mecht mer e Komblement, guck nor Lieſi! 
(Sie nidt wieder.) Des is ſcheen, wann mer fein alte Freindinne 
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nicht vergeßt. Es is e fcheener Menfh, — die Ahneform 
ſteht em recht gut, gud nor! 

Lieschen. Ich hawe kan Gedanke do druff. 

Gretchen. Wos fimmt do vor e Menfchefpiel die Gaſſ' 
erunner? 

Lieschen (geht and Fenſter). Es werd die Barzenelle fein. 

Greihen. Nä, ed rumpelt mer doch fo viel derbei. — 

Lieshen. Es fein gewiß räfende Engelenner mit Poft- 
wäge wo die Frauenzimmer uff dem Bock fite un Iefe, un 
die Herrn binne druff flehn. 

Grethen. Es fein vie Kwatierſpritze, die wärn widder 
ind. Sprißehaus gefahrn; es is grad vier Uhr, do lahfe fo 
viel Buwe mit. 

Lieshen. Do kimmt ja aach der Batter mit dem 
Leibſchitz. 

Gretchen. Wo dann? 

Lieschen. Do; ſfiehſt' en net? 

Gretchen. Ab ia, do fleht er. Alleweil made vie 
Herrn Sprigemäfter ihr Comblement. — - 

Lieshen. Un ver Herr Staptbaumäfter. 

Gretchen. Alleweil geht er dem Haus erein. 

Lieschen. Des Bugi mecht ſchond fein Spring der 
Trepp eruff. 


2* 
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Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Eapitain. Der Feibſchütz Miller. 


(Rest.rer Öffnet tie Thüre, der Capitain tritt gravitätifdh herein.) 


Lieschen. Gun Dach Batter! | lei 

Gretchen. Gun Dach Herr Unkel! zugleich. 

Capitain. Guten Dach, ihr Mederchern! — Des war 
widder e ſtermiſcher Morjend heint Morjend — kähn Ageblick 
Ruh. 

Miller. Ja Herr Kabbedehn, des is net annerſchter! 
Die Spritz will aach browirt fein, fo gut wie e Kumebie, 
awer e Kunzert. 

Capitain. Er Hot recht Millerhe. Es war aach e 
recht Schaufpiel. Wie majeflätifch des Waffer net gen Dim- 
mel geiprigt is! Bis imern englifche Hof enaus, Gott ſolls 
wife! Warum warn dann der Herr Ariedant Rofeftengel 
nicht derbei? 

Miller. Se warn zu Haus, fe hatte ewens dringende 
Geſchäfte. 

Capitain. Ja zu Hauſe werd er geweßt ſein, do werd 
er aach drinkende Geſchäfte gehatt hawe. 

Lieschen. Vatter Sie fin ja uff dem Buckel ganz naß. 

Capitain Halts Maul, Hahlgans, un unnerbrech mich 
net, wann ich von Stadtangelegenheite redde duh. Awer 
Millerche heint hot mer widder recht geſehn, wie's in der Welt 
zugeht: vie zwä Schläich hawe gerennt, die Pump war ein- 
geroft — korz nir war in feiner Berfaflung. 


' 
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Miller. Ja Herr Kabbevepn, ich wäß net, es is heint 
je Dag gar Fan Mffficht in dene Sache mehr; e jeder mecht 
nordſt was er will, vorablich die Hahnzeler. — Awer Gott 
verdamm mid, Herr Kabbedehn, des Waſſer läft dem Ihne 
Ihrige Budel in Streme erunner. 

Capitain. Ich Tann merfch frhond vente — des wor 
der obfig Agelberjer, der hot mer e mohl den Schlau uff 
den Budel gehalte. Wann nordſt bei dene Bumpjeh morli= 
teerifh Dronung wehr, wie beim Landſtorm, Gott felt’s wife! 
er mißt mer uff die Mehlwaag. 

Gretche heng e mohl mein Hut an die Wand (reiht ihr den 
Hut). Liefl, do is mein Bari und do mein Rod (er gibt Lieshen 
Peräde und Rod mit feierlihem Anſtand). Millerche mein Schlofrod, 
(Der Leibfhüg bringt mit vieler Ceremonie einen Schlafrod und zieht ihn 
vem Gapitain an.) So — (er fest fi in den Lehnſtuhl, Heine Paufe.) 

Lieschen. 'S mer alle mohl Angft, warn die Sprig 
browirt werd, gemwehneglich brennts bald druff. 

Capitain. Do dervor wolle ung Gott bewahrn; amer 
wanns doch den Winter noch der Zall fein ſellt, fe wünfcht ich 
es deht Morje brenne, weil grad jeßt die Anftalte fo ſcheen 
derzu getroffe fein. Do kennt mer fich widder recht auszä— 
dene. — No wie is, ihr Mevderchern, is noch Niemand do 
gewefe? 

Lieshen. NA. 

Capttain. Kin Menih? 

Gretchen. NA tan Menſch. 

Eapitain. Aach net der Weigenand ? 

Lieschen. N& liwer Batter. 
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Capitain. Ich fage derſch Liefi, des Ding mit dem 
MWeigenand wird mer ze arg. Der Menfch Täft ven Dag 
zwanzig mohl am Haus vorbei, un kimmt zehe mohl eruff. 
Wann de mer fan End draus mechfl, fe derf er mer net mehr 
ins Haus, ” 

Lieschen (etwas nafeweis). Die Werthsſtub kenne fe'm doch 
net verwehrn! 

Capitain. Awer Dir kann ich fe verwehrn: korz der 
MWeigenand, des is Fin Mann vor dich, der kann kän Fra 
ernehre. 

Lieshen. Wann er awer e Amt Friebt, derf ich en do 
heirathe? 

Capitain. Ja, baß uff, fie wern dern dutzwitt zum 
Sengnater made. 

Lieschen. No, wer wähs; mer hot ſchond ganz annern 
Sache erlebt. Ich wartenem, und ſelt ich waarte ſo lang bis 
erſch zum Stadtſchultes gebracht het; ich nemme kän annern. 

Capitain. Des werd fich feiner Zeit ausweiſe. Jetzt 
awer leid ich fo kän Liebhawerfch-Commerfch in meim Haus. 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Ein Buchdrucergefell. 
Buchdrucker. Herr Kwatiervorftand. — 


Capitain. Was? bier is net von vorftehn die Redd! 
Kabbedehn bin ich, wann erfch wiffe will. 
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Buchdrucker. Nor nir vor ungut, Herr Kabbevehn, 
do fein Daufend Verordnungen aus der Druderei, de felle 
beint noch im Kwatier erum gewe wern. 

Capitain. ’S is gut! (bei Seite) hot aach Zeit bis Morje. 

Buchdrucker (gebt ab). 

Capitain. Miller! gud er emohl was es ie. 

Miller Geſieht eine Verordnung). Es id von wege der In—⸗ 
kwatirung. Wer en Offezier im Kwatir hot, ver fol en uff 
dem Kmwatir- Amt erbeigewe. Der Stadtkummedant hots 
befohle; es gewe fich fo viel for Offeziern aus, vie gar fan 
nicht fein, un duhn ſich bei ven Borjer lege. 

Capitain. Gut! Laaf emohl gleich enuff uffs Kwatir⸗ 
Amt un fag, mer hätte fo Ahn, mer wißt gar net recht, zu 
welchem Kohr er geheern deht, ed wer e balwer Ruß un e 
balwer Preiß. Schon vier Woche Ieg er bei ung. 

Gretchen. Gleich Herr Unfel! (dei Seite) Mein Hufärche? 
des wern ich fcheen bleiwe Ioffe, des derf mer net audfwatirt 
mern. (2b.) 

Capitain. Do werd mer doch aach emohl vie ewig 
Unruh 108, die klän Krott mecht en Spektakel im Haus — — 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Eornet. 
Cornet (Säbel und Tſchako beim Hereintreten auf einen Tifch werfend). 


Das war mal wiever eine Attaque gewelen, aber ich habe vie 
Keris Mores gelehrt. 
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Eapitain. Ro was hot's dann fchond widder gewe? 

Eornet. Stellen Sie fih vor Lieber Capitain. Geftern 
war ich in dem Theater, man gab die Jungfrau von Orleans, 
eines ver beſten Kunftwerfe für die deutfhe Bühne. — Nun 
tönnen Sie fi) wohl denfen, daß wenn man diefes Stüd in 
Berlin, auf einem Berliner Theater, von Berliner Schaufpie= 
lern gefehen hat, man es unmöglich in Frankfurt anfehen fann. 
Jott firafe mir! die Kerls fpielen man fo fleif, und deklami⸗ 
ren fo frhlecht. — Ach Capitainchen, von Mir mußten Sie mal 
den Talbot fehn — Wundervoll! Na, wieder zur Gefchichte: 
ich fland im Parterre, neben mir ein Menfch in Civilkleidern 
mit einem Schnurrbart, welcher ſich einige Raifonnemangs über 
das Stüd erlaubte, aber uff Ehre, fo unfinnig und ungebildet, 
daß man auch nicht eine Spur von Bildung an ihm bemertte, 
welches ich ja von jedem gebildeten Manne verlange. — Im 
Zwifchenaft fagt’ ich ihm: wie in Teufels Namen können Sie, 
mein Herr, an biefer uff Ehre erbärmlichen Aufführung Ge- 
fhmad finden? Die Schaufpieler reden ja nicht mal fohrift- 
teutfh! Was geht das Sie an, mein Herr? fagt er mir. 
Herr, hab ich ihm darauf geantwortet, Zott firafe mir! ver⸗ 
geffen Sie fih nicht, ich bin Leutnant der Teutfchen Legion, 
ih hab für die jute Sache gefochten, Teutfchland befreit. | 

Capitain. Des is fchond oft do geweſe. 

Cornet. Kurz und gut, Ein Wort gab das andere; 
er war Offizier und Edelmann, ich forderte ihn, wir fohlugen 
uns, aber, firafe mir ein juter Zott! ich hab’ ihm eene aus⸗ 
gewifcht, jomme il faut. 

Capitasn. Er lebt doch no? 
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Cornet. 3, fa, er Iebt noch, wird aber in der Folge 
ſchon höflicher find. 

Capitain. Miller, mer miſſe jetzt noch den bewußte 
Gang duhn. (Zu Millern Leif); Ich muß nordſt mache, daß ich 
von dem ofige Babbelmaul fortkomme. (Gebt mit dem Leisihägen ab.) 


v ö— — — 


Fünfter Auftritt. 
Der&ornet, Fieschen. 


Cornet. Na, Mademoiſelle Lischen! 

Lieschen. No, Herr Leidenamt! 

Cornet. Sie beſeelt doch immer dieſelbe Stille, die⸗ 
ſelbe Gelaſſenheit, dieſelbe Anmuth, dieſelbe — 

Lieschen. Ich bitt' Ihne, ſchweie ſe Herr Leidenamt, 
ich hab Ihne ſchond oft geſacht, daß ich kän Kombelementer 
net leide kann. 

Cornet. J du meine Züte, das find keene Complimente 
nicht, Wahrheiten find’s man — A propos! Wie kömmt's, 
daß Mavdemoifelle Gretchen nicht Hier ift? 

Lieschen. Sie is nor wohin, werd awwer gleich wid⸗ 
der do fein. Ste wern verzeihe, der Vatter rieft. (Läuft ſchnell ab.) 


Sechster Auftritt. 
Der Eornet (allein). 


Ra uff Ehre, wenn mich Eene nich leiden kann, fo iſt es 
diefe, aber um fo beffer ſtehe ich bei ver Nichte angeſchrieben, 
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die hab ich ſchon ziemlich Firre gemaht. Das Mädgen ift, 
Jott Arafe mir! verliebt wie eine Gabe. Die muß mit, we⸗ 
nigftens bis Leipzig, da kann man fie wieder retour fehiden. 
Laß fehen, ob mir heute mein Proſchekt gelingt, fie zu einer 
Entführung zu beſchwatzen. Borgearbeitet habe ich, glaub’ ich, 
ſchon ziemlich gut, mit Romanen aus der Lefebibliothet. Stille, 
es kommt jemand fingend die Treppe herauf! — Sch kenne 
die Stimme, es ift Gretchen, der Heine, füße Schelm. 


Siebenter Auftritt. 
Der Cornet. Öretdhen. 


Eornet (auf Gretchen zueilend, ihr die Hand küſſend). Schönes, 
einziges Gretchen — 

Gretchen. Ich bitt! Ihne. 

Cornet. Sie waren man ausgegangen? 

Gretchen. Ja, un wann Se wißte wo. 

Cornet. Na? 

Gretchen. Deß ſeegt mer net efo. 

Cornet. Wenn ich dir aber bitte, Gretchen? 

Gretchen. No ich will der'ſch nor ſage. Du hoſt ſelle 
auskwatirt wern — 

Cornet. Ich ausquartirt? Mir ausquartiren? Wer mir 
ausquartiren? 

Gretchen. Ei, des Kwatiramt — 

Cornet. Donner und Doria! — Das Quartieramt 
wird's man bleiben laſſen, ich bin Offizier, und einen Offizier 
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von der tapfern Region, einen Sieger von Moskau, von Lügen, 
von Culm, Baugen und ber Katzbach wird man nicht aus- 
quartiren. (Er greift nad) dem Säbel.) Jott verdamme mir! ich 
muß hin, die Kerls rannfıhiren — 

Grethen. Um gotteswille net! 

Eornet. Kein Pardon! 

Grethen No hehr nor, ich bitte dich, befinn dich, was 
de duhſt. 

Cornet (bei Seite), Ja! ja! ohne Zweifel iſt ver Stadt: 
fommanbant mir auf der Spur und will meinem Leutnants⸗ 
thum ein Ende machen. Eine infame Gefchichtel es ift aber 
ernſtlich Zeit, daß ich fortfomme. ‚(Er eilt auf Gretchen zu und faßt 
ihr beide Hände) Nun erzähle weiter Gretchen, und verzeih mir 
meine Hibe. Sieh, Engelsmädgen, wenn ich man in der Rage 
tomme, fo Tenn’ ich mir felber nicht. 

Gretchen. No ih warn uff dem Kwatiramt, un hab 
geforgt, daß de noch bei ung bleibſt, Lieber. 

Eornet (vol Entzüden. Himmliſches Mädchen! (affektirt 
fhwermüthig) Schade nur, daß vielleicht fehr bald wir ung 
trennen müffen. Graufames Schidfal, du willft nicht haben, 
bag Gretchen bie Meinige werde. 

Gretchen. Wie? 

Eornet. Treffliches Gretchen, ich kann Dir es Jänger 
nicht mehr verbehlen; ich muß eilends Frankfurt verlafien. 
Mein Bater will, daß ich fogleich auf eins feiner Siter reife, 
um die Verwaltung deflelben zu übernehmen. 

Gretchen. Ah, was mechft de mich fo unglüdlich! 

Eornet. Süßes Greichen, folge mir dahin! 
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Gretchen. Ah! mit der gehn — Nä, mein Lebtag 
net. — 

Cornet Girtlih). reichen! 

Gretchen. So Lieb ich dich hab, awer ich thu's net. 

Eornet. Aber das Glück unfers Lebens hängt davon 
ab. Und wenn du bleibft, welche Zukunft erwartet dir in die= 
fem Haufe? Steh Gretchen, du reife mit mir auf das Zut, 
dort forge ich für unfere Trauung durch unfern Paſtor. Wir 
reifen zu meinem Bater, werfen uns zu feinen Füßen, er ver- 
zeiht — und du bift ewig bie Meine! 

Gretchen. Ah! thu mer net fo weh, mach mer’fch 
Herz net fo ſchwer. 

Cornet. Jott firafe mir! Gretchen, ich Iefe in deinen 
holden Augen, du willigft ein. 

Gretchen. Kann ich annerfcht: ich Hab, dich zu lieb, 

Eornet. Na, fo laß uns auch die erſie beſte Gelegen- 
beit benugen, zu entfliehen. 

Gretchen Geherzt und freudig). Bis Sunndag, wann Alles 
in Bernem id. — 

Eornet. Ja wahrlich, iſt nur das Haus einmal rein, 
für Poſtpferde ſtehe ich dann. Du wirft mal Augen machen, 
wenn du die Nefivenz fiehft, und meine Siter. 

Gretchen. Ich Höre kommen! 

Cornet. Laß uns das Nähere hier neben befprechen. 
(Beide gehen durd die Seitenthüre links ab.) 


29 
Achter Auftritt. 


Weigenand (allein). 


Wenn ih nicht irre, fo hört ich eben den verbammten 
Deutſch-Ruſſen, oder was er fonft if, bier fprechen. — 
Sprechen? Lärmen, wollt ich fagen, denn der Burfche lärmt, 
prahlt und fhreit nur. — Dem Kerl ift auch nicht zu trauen, 
er macht ven Mädchen hier im Haufe die Köpfe toll. Mag 
er — immerhin; mein Lieschen madt er mir nicht toll, denn 
das liebe, gute Kind Tiebt nur mid. Sie iſt fo gut, fo 
fanft, fo anſpruchslos. — D! ih Glücklicher! — — Wenn 
nur der alte Eapitain nicht fo wunderliche Ideen hätte. — 
ge nun, ich kann's ihm nicht verdenken, daß er fein einziges 
Kind mir armen Teufel nicht auf gerapewohl geben will. 
Nur Geduld! eine Verforgung wird wohl auch fommen, und 
wenn die nur einmal da if, da ift auch Lieschen mein. — 
Ya fo denfe ih — ob aber ver alte Capitain auch fo denkt, 
das iſt noch eine große Frage. Warum follte er es aber 
niht? — — — Er wird doch fein Lieschen am Ende feinem 
Andern verſprochen haben? Das wird ſich am beften zeigen, 
wenn ich geradezu um ihre Hand bitte. — Friſch gewagt if 
halb gewonnen! (Ab in das Zimmer des Capitains.) 


Neunter Auftritt. 
Miller Callein). 


Ich hob's ja immer gefagt: der Herr verleßt ähm net. 
Gott Lob, Morje is e Leicht! Der Herr Bennerid Zipper is 
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ſchon widder geftorwe. Es is, Gott ſtrof mid, traurig! Friſch 
un gefund hot er fich ins Bett gelegt, un doht is er widder 
uffgeftanne. — Es war gar e braver Mann, Gott hob en 
fefig; wann ich nordſt noch an fein letzt verwiche Fennerichs⸗ 
Mohlzeit gedenfe, des wor e Moplzeit, wie feit Kindskinner 
i8 kän gehalte worn, un wie feit Kindskinner fän werd ge- 
halte wern. — Zwä Mähne voll Brohte hot mein Fra häme 
gebrocht, benebſt verzehn abgängige Botelle Wein, die noch 
voll worn, un ähneverzig Spahn- Säuercdern fein in allem 
verzehrt worn. Gott im Himmel, wos i8 for e Borfchelinern 
Dellerfpiel druff gange! dann mir Menner, mir Leibichüße 
und fonftige Perfchone vom Borjermeletär, vie uffgewahrt 
bawe, mir hawe Fan fonnerlich Attanfchion uff die Deller 
gewe kenne. — Wie die Herrn Borferoffezier emohl e bißi 
luſtig worn, do hawwe fe mit ung ihren Schawwernad ge: 
triwwe; mir hawe fe Werfcht in die. Batrandafıh geftedt; do 
hawich en awer gefagt: Meine Harın, wann's Ihne Bergnige 
mache duht, fo fledde fe immer zu, dann mein Batrandafıh is 
Worſchtdicht. Da! Hal Hal Ha! — — Ih glawe nu ganz 
beflimmt, daß wann mer die Harrn felmige Obend in e feind- 
lich Land gebrocht hett, Te hette des Kind im Mutterleib net 
geſchont. — Bon dem feelig verfiorwene Deren Fennerich feim 
Herr Schwoger, dem Herr Derrgemißhenneler Bapeläb, die 
warn domoliger Zeite Ariedant bei der Obbelawantgard, hab 
ih von ver Fra Liebſte en Dukkate Dofehr Frieht, weil ich ven 
Herrn Ariedant fo glicklich hähme geliwert hat. Sie hatte fich 
damals fehr imernomme — No des kann awer dem febeenfte 
Mann bafirn. Wann merfch nordſt morje net aach efo geht: 
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des Fleifh iſt ſchwach, häßt's in der Schrift, und beiere 
Leit, do werd aach orndlich zugeſproche, zemohl wann dem 
Berftorbene feelig fein Gefundpeit getrunfe werd; und Owends 
vom Drebnemahl will ich ganz ſchweie. Die Keicht werft 
mer doch was fiheened ab. Zwä Gulde zwä e Berzig ford 
Lähd anzefage; zwä Gulde zwä e Berzig als Kreißtreger — 
dann Iehn ich die Däge und liwer die Flehr, des mecht aach 
als e Guldener Finf. Un die Zitrone die nemm ih an Zoh— 
lung widder retur, do werd den Amwend Bunfch dervon ge= 
macht. Ach! deht nor alle Woch ähner abfahrn, die Leibſchitze 
dehte aach bald Heuſercher uff Spilelation baue. 


(Weigenand und Lieschen kommen betrübt aus des Capitains 
Zimmer.) 


Aha! un do, do riech ich e Hochzeit, werb widder vervient 
un wo's Hochzeit is, do is bald Kinbtaaf, do fleht unferähner 
in ver Staatsmuntur hinne uff der Kutſch; mecht aach widder 
en Browenner. Gebt gehn ich zum Harr Kabbevehn mit der 
Melding von ve heuntige Borfallenheite. (6 in des Eapitains Zimmer.) 


Behnter Auftritt. 
Weigenand Fieschen. 


Weigenand Ah! 

Lieschen (feuft ebenfalls). 

Weigenand. Gar feine Hoffnung fol ich mir machen, 
fagte er! 

Lieshen. A loß! des Hoffe fann er und net verwehre 
ich bleiwe der trei, un wann's noch e Johr dauert. Ich Tenn, 
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mein Batter, er is net efo bees, als wie er duht; am End 
frie mer und doch noch enanner. Ich hab noch kän Comedi 
gefehn, un noch Fan Buch gelefe wo's net aach fo komme wehr. 

Weigenand. Liebes Lieschen, du haſt Recht — Ge⸗ 
duld, Liebe und Treue müffen fett unfere Lofungsworte fein. 

Lieschen. Ach am End fegt er doch Ja, wann er nor 
emohl fieht, va — — — 

Weigenand Daß ih Etwas bin. — Höre Lieschen 
mit dem Doctorwerbden wird's nun auch bald vor fich gehn. 
Das Geld dazu habe ich beifammen — und dieß iſt vie Haupt- 
fache. Und hier Cauf ven Kopf deutend) iſt in fünf Jahren auch 
mandes zufammen gefcharrt worden. 

Lieshen. Ja Doctor, des is awer nir bei der Stadt! 

Weigenand. Freilich nicht, aber es ift das Mittel 
vorwärts zu fommen. Un wenn ich den Berfiherungen mei- 
ner Gönner Glauben beimeffen darf, fo ift nach erlangter 
Doctorwürde mir eine Anftellung gewiß. 

Lieshen. Ah! des is ja herrlich — Awwer heer, um 
ähns wuß ich dich Doch noch bitte. — 

Weigenand Nun? 

Lieschen. Du mußt net mehr fo oft ins Haus komme, 
des meegt den Batter noch volligfter bees mache. 

Weigenand. Ich dich nicht mehr fehen! — Nein, 
nimmermehr! 

Lieshen Des kann ja doch geſchehe. — Du wäßt, 
ich bin beinah alle Awend bei meiner Fra Geeiche, do kannſt 
de mich jo immer hähme fihrn. Bart nor fo gegen Acht am 
Ed von der Hafegaß. 
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Weigenand Ei! ei! fo fromm und doc fo liſtig — 
Es bleibt dabei, morgen Abend halb Acht gehe ich auf meinen 
Poſten. Leb wohl! (Ab.) 


Elfter Auftritt. 
$ieschen (allein). 


Ach, was id des for e braver Menſch! — jed Minut hab 
ih en liewer: es gibt nor ähn Aagufl, — ich daufche mit 
kähm Medge in ganz Frankfort. Was er redde fann — es 
is manichmal fo frheen wie uff dem Theater — un doch laut's 
nett efo. Ich hammich als orndlich geicheemt em Antwort ze 
gewe, weil ich gemeent hab, von der Lieb fennt mer nor hoch= 
deitfch fpreche. Un ja, ähnmohl da haw ich's emohl bromirtz 
do fagt ich zu em: wenn doch unfer ſcheenes Berhältnüß 
ewig grünen blübe. Do hot er mich amwer gejagt! Er hot’s 
aach gleich gerothe, daß mich's die Gretche gelernt hot; un die 
hot's aus Bicher. 


Zwölfter Auftritt. 


£ieshen, Eapitain und Miller Clommen 
fprechend aus der Seitenthäre). 


Miller. Ja, Herr Kabbevehn, fo is es un net annerich- 
ter. Iwermorje brezis um 8 Uhr im Sterbhaus in der Ben- 
3 . 
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nergaß Ledera M No, 911 in Baradi-Mundur, Scherf und 
Däge mit Flohr, un ſellt's allenfalls regene, fo geht Alles in 
Barbeleh vor fh — 

Capitain. -Amwer doch in Stiwel? 

Miller. Nah, nir Stimel Herr Kabbedehn, Alles in 
Schuh un Strimp. Der Zud gebt iwern Remerberg, dorch 
die Neufreem, iwern Liebfrabährg, un net dorch die Poort 
erdorch, weil fih’8 do floppe meecht, fonnern imern kläne 
Herſchgrawe, dann do an der ſcheppe Kanzel erum, do wohnt 
e Herr Better von dem feelige Berblichene. Dann geht’s-imern 
Roßmark, do bleßt der Kathrine=Terner, un iwer die Zeil uff \ 
de Peterfchferchhof, po werd er getrage von vier Borjer, zwa 
Gelähtsreiter, zwä Schite, zwä Bumbjeh, un vier Rabbevehne 
halte die Zippel. 

Eapitain. Fa fo hammerſch ja ſchond efter gehatt. 


Dreizehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Eppelmeier. BDappelius. 


Eppelmeier. Guten Dach, Herr Kabbedehn; Nemme 
Se Platz, Herr Dappelius! 

Dappelius (indem er fi niederfest). Nach gethaner Ar= 
weit — — 

Eppelmeier. Erlawe Se, des geht hier net efo, des 
fin fhon dem Herr Knorzheimer fein Platz — rikteleh e bißi 
enuff. Es het hier e jedwelcher fein Platz. 
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Dappelius. Des is recht! alles fein geweißte Weeg 
in der Weld! (3u Lieshen) Brenge Se emohl e Botell Wein. 

Eppelmeier. Nir do, ich wärn beftelle; Herr Kabbe- 
dehn loſſe fe und e Botell von dem bewußte Eifter von Anno 
92 zufomme, ha! ha! ha! 

Capitain. Geh Kiefi, hol emohl ähn, mit dem ſchwarze 
Sichel. 

Lieshen. Ja gleich, befehle fe aach en Kruk Selzer⸗ 
waſſer? 

Capitain. Wie kannſt de nor ſo ähnfällig froge? die 
Herrn drinke kän Selzer Waſſer. 

Eppelmeier. Waſſer duht's freilich nicht! — Wer 
werd ſo e Weinverderwer ſein! Nicht wohr, Herr Dappelius? 

Dappelius. Es ſcheint, die annern Herrn wolle fich 
nicht ſo zeitig heint einſtelle. 

Capitain. Se ſtehn ſchon e Weilche drunne uff der 
Gaß, ſe miſſe was ze verſchneide hawe. Der Schmuttler 
fachirt abſcheulich. (Zum Fenſter hinaus): Meine Herrn komme fe 
eruff, ver Wein werd fonft kalt. 

Dappelius Ja vom kalte Wein ze redde; — do bin 
ich Tett nach Haus komme mit ere kläne Spitz, mein Fra lag 
ſchond im Bett, es war fo zerfa ähn Uhr; do hot fe ferchter- 
Ih gebrummt. Do fagt ich awwer, willft de ſchweie, du hoſt 
gut redde, bu lei do in deim warme Bett un ih muß uff 
der harte Bank fite, un den kalte Wein drinke; do bot fe 
awwer gelacht! — Es geht nir imer en gute Einfall. 

Eppelmeier. Des war e Einfall wie e alt Haus! 
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Bierzehuter Auftritt. 
Die Vorigen. Knorzheimer. Schmuttler. 


Knorzheimer. Fehlemich ihne, meine Herrn! 

Schmuttler. Aha! Herr Eyppelmeier guten Owend! 
fein Sie aach ſchon do — Jungfer Liefi wie gewehneglid, un 
e Brehdge mit Umſtände. (ieschen ab.) 

Knorzheimer. Sein Sie aach emohl widder do Herr 
Dappelius, des is recht, daß fe ſich widder einfiune. Sch 
bleiwe des ganze Johr in der. Freinpfchaft, netwohr Herr 
Kabbedehn? 

Capitain. Des is aach recht, Herr Vetter. No wos 
hammer Neues meine Herrn? 

Eppelmeier. De Schnuppe hawich, wolle fe mer'n 
abkafe, Herr Kabbedehn, was gewe ſe dervor? 

Capitain. Nä! wos hammer Neues? Spas i ba! 

Schmuttler. Nir als Krieg un Dorchmerſch! 

Miller. Ja es kimmt fo viel Volk, daß ſich der Parr- 
therner bald de Othem ausbleeßt un die weiß Fahnel fengt 
an ſchworz ze wern. | 

Skhmuttler. Uff was veite awer die Dorchmerfch ? 

Knorzheimer. Uff was? uff Krieg! 

Dappeliud. Es werb jo in de Nivderlande e Armee 
zeſamme gezoge. | 

Skhmuttler. In de Nivderlande? un do keme fe hie 
dorch ? - 

Dappelius. Ei wo dann annerfiohter, Alles muß dorch 
Sranffort, e jeder fuggelt nordſt an Frankfort. 
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Eppelmeter (indem er fi und Dappelius einſchenkt). Er redt 
aach wie erfch verſteht. Ich wärn Ihne was faage. (Alle hören 
ihm aufmerfam zu) Des iS nicht efo zu verfiehn, als ſellt alle 
Laft uff die Stadt alleins gewälzt wärn. Mer muß unfere 
hohe und weife Herrfcher nicht gleich fo Tretenfire, ohne von 
denjenige Sache inflropirt ze fein. Ich wähs es, ich verf 
nordft mein Mann net nenne (geheimnißvoll) awwer ich hab's 
von eme Mann, derſch wifle kann. Des Bolt des hie dorch- 
fimmt, des geht zur Aperationsarmee an Rhein, die obfervirt 
nordſt, damit die in de Nidderlande frei Spiel hawe. Es 
fheint mer nun bieherauffer hervorzegehn, daß, bei eme aud- 
brechende Krieg, des Kriegstheater fih von unferm polittifche 
Horizont entfernen werd, Es id imrigend aach de Zeitungs: 
fihreiwer verbotte, ebbes von dene Dorchmerſch ze frhreiwe, 
domit’s die Franzofe net gewahre wärn. 

Gapitain. Das is nu recht, dann wann mer dene 
Menfhe nicht Einhalt deht, die dehte Kaifer un Reich verkafe. 

Dappelius. Wann fe fih erinnern, wos hot fo e 
Borſch in de Neunziger Zohrn, ze Kiftin’s Zeite angeflellt! - 

Schmuttler. Ya mit dene Meffer? 

Miller Meſſer? ven Deiwel aach! Banfenetter warn’s. 

Knorzheimer. Es war e Kiubifl von Meenz — — 

Dappeliud Der die Stadt dorch fein Geſchwetz ing 
Unglick gerennt hot, do derdoch, daß er gefagt hot, die Franl« 
forter Berfer hette die Franzofe mit Meffern doht geftoche. 

Shmuttler. Nein, des wor pure Verläumdung, fo 
wos duht en Franfforter Berier nicht. Er is freilich Manns 
genung fein Feind ind Geficht anzegreife, wie mer aus, dem 
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Uffruf der Schißegefellfihaft erfehe hot, awwer fein Feind 
hinner feim Ride ricklings ums Lewe ze bringe, nein, fog ich 
noch emohl, des duht en Frankforter Berier nicht. 

Capitain. Nein gewiß nicht! 

Dappelius. Es Hot fih awwer erwiſſe, daß kän Berjer 
Antheil genomme hot; ſonnern daß es die domalige Heſſe 
allähns geweße fin. 

Eppelmeier. Des war aach in der Ordnung! Dann 
die hawe ihr Schuldigkeit gethan. Der Berjer awwer muß 
fih in dem Saldat fein Gefrheft nicht mifche. 

Capitain. Liefl, breng mer emohl en Schoppe for mid. 

Eppelmeier. Aach gleih e Botell for ung! 

Capitain. Herſcht de, for die Herrn noch e Botellg! 

Lieshen. Ja. (Sie geht ven Wein zu holen.) 

Schmuttler. Mein? was ich doch fage wollt, hamwe fe 
nie neheres iwer die am Sonntägige Borfallenheit in Ginnem 
uff der Kerb geheert, Herr Eppelmeier? 

Eppelmeier. In Sinnem? Näl 

Capitain. In Ginnem? was hot's do gewe? 

Schmuttler. Schmiß hot's gewe, awer werſche Friet hot 
wähs ich net, un wer fe ausgedählt bot, wähs ich aach net. 

Miller. Der Ginnemer Schulthes Hot fe friet un e 
Bollezey. Wann fe erlame, ich wähs die ganze Borfallenheit. 

Capitain. Millerche verzehl, wann des wäßt. 

Miller. Iwwer den ſchebbe Knanzel is es angegange. 
Der war der Ihne draus geweßt mit dem Barickemacher 
Rivillis, der als dem Oſchero die Hoorn geſchnitte hot. Die 
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hawe dem Bunnebart des Wort geredt, un hawe gefagt, die 
Franzoſe kemte wider. 

Eppyelmeier. Meent mer dann, daß es noch e folche 
Menfcheart von Menſche gewe kennt? 

Miller. 3a, fe hawe awwer ihrn Lohn! Knapp hotte 
fe ausgeredt, fo Hot der Knanzel en Eppelweinkruck uff die 
Kapp geworfe kriet. Bon wen? wähs mer net. 

Knorzheimer. Ganz recht, e8 wohr e Gährtner vom 
Kihornshof. 

Miller. Do druff is es ewens angegange, un es hot 
Alles immer duſchur uff die zwä hergeloffene Kerl druff ge= 
ſchmiſſe, fo daß der Rivillis halb dohd ins Feld ennin geloffe 
is. Jetzt kam ver Schulthes mit em Bollezey un wollt Ruh 
fifte. Do wollt awwer der Bollezey partu den Gährtner 
arretirn. Do is awwer gefagt worn, ber Dann meer e 
Borfer un hät Fra un Kinner, den derft mer net arretirn. 
Do hot awwer der Bollezey gefagt, Borjer hin, Borier her! 

Dappelius Un ver Schultbes ver hot noch den Herr 
Mähr im Kopp, der hot die Reit mit Salvevenia — Bolleile 
gehäße. 

Miller. Ja ſo warſch! Nach dieſem hawe ſe ewens 
den Bollezey un den Schulthes ferchterlich zugericht: dem 
Bollezey hawe ſe des Naſebähn verſchmiſſe. 

Capitain. Des wor recht, hette ſen doht geſchmiſſe! 

Miller. Se hawe awwer geklagt — 

Eppelmeier. Loßt fe Hage, fe hawe ihr Feng, die 
nemmt en der jung Herr Borjermäſter gewiß net ab. 

Knorzheimer. Was is dann am Parthorn ze duhn? 
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des Parreiſe hot heint ſo voll Menſche geſtanne, die enuff 
geguckt hawe. 

Dappelius. Ah, im Dumm buzze fe die Fenſter. 

Eppelmeier. Ich hob ſchond gedacht es werd e Ge- 
riſt angemacht, die alte Junfern wollte de Parthorn bohne, ha, 
hä, ha. | 
Miller. Erlawe Se, es häßt der Kaifer wollt fich frifch 
freene loſſe. 

Capttain. Des kennt nir ſchadde. — 


Fünfzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Schreiner Leimpfann, 


Leimpfann. Allerfeits gun Owend! 

Capitain nnd mehrere Andere Gun Owend Herr 
Leimpann. 

Leimpfann. Keller — Junfer Lieſit wollt ich ſage, e 
Partion Speenfau un en Schoppe Wein, awwer aach e Salvet, 
wann ich bitte derf. Se kenne fe anrechne Herr Kabbedehn. 

Capitain. Lieſi, Alleh dutzwittt, wo ſtickt dann bie 
Gretche? 

Lieschen. Sie hot ja die Woch die Woch in der Kich! 

Leimpfann No! was fage fe dann derzu, der Herr 
Fennerich Zipper is geflorwe; ich mache de Leichtlorb for ihne. 

Eppelmeier. Mer wilfes ſchond. Awer es hähßt die 
Fra Fennrichin wehr aach krank. 

Leimpfann. Vor mir — die is es ewens, die de brave 
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Herr Fennerich geliwert hot, mit ihrer ofige Schward. Bot fe 
mer net ewe e Maul angehentt, wie ich des Moos zum Leicht- 
forb genumme hab, weil ich die Fieß net am Krapeife abge⸗ 
butzt hab, 

Dappelius. Zal in dere Fra flidt viel ze viel Vor- 
nehmigteit. Ich wollts er awer audtreiwe, wann ich ihr 
Mann wehr. 

Schmuttler, Ja, die Weiber hawe den Deiwel im 
Leib wit Vornehmduerei; mer kann fe gar net forz genug 
halte, Des geht in abm fort — — bald e mohl noch Ber- 
nem, bald e mohl noch Owerrod, bald e Collegbahl, bald e 
Mittwochsbunnemang. Des kennt mern noch nochfehnz awwer 
dann foll ver Mann for de Staat derzu forje, do miſſe fe 
Schleier, un englifhe Diterchern hawe, un Feddern druff — 
dann hähßt's, Liewer Mann kaaf mer doch e poor Halbſtiwel 
un en altveitfche Riddekiehl, un wie fe des Deiwelszeug noch- 
enanner hähße. 

Eppelmeier. Sa, for die Zumbereye Tennt e orbent- 
licher Dann manche Schoppe Wein trinfel 

Lieschen. Fuy Deimel, ſcheme fe ſich, fo ze redde Herr 
Eppelmeier! 

Eppelmeier. Spas! Spas! pure Spaß! Amer heint 
Junfer Liefi, miffe Se ins Comedi gehn, zwä Stider for ähns. 

Dappelius Des iS nir! Lebt hawe fe ämohl finf uff 
ähn Awend gefpielt, groß un Hähn vorchenanner. 

Lieschen. Do hot mer aach wos for fein Gelb! 

Knorzheimer Nä; ammer heint ſoll's fcheen warn! 

Schmuttler. Es reit gewiß ähner uff em Gaul? 
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Eppelmeier. Oper bot der Deimel den obfige Bar⸗ 
blehmacher von Wien winder do? 

Dappeliusd Näl Se wern e seht Schauftid mit Ber: 
mwannelunge uffihrn. 

Eppelmeier. Was heint gewe werd is e Singſtick. 

Lieschen. Wie häßt's? 

Eppelmeier. Wann mer recht is: Der Kalif von — 
von Bacherach. 

Lieschen. Ha, ba, ha, Sie mähne den Kalif von Bag- 
dad, des is ſchond uralt. Und des anner? 

Eppelmeier. Des is e traurig Schaufpiel, des is der 
Babelino, der große Apetit, (Alte lachen.) 

Lieshen Daß fie Alles verkehrt leſe miſſe. Abällino 
der große Bandit häßt's — 

Eppelmeier. Ich Hab mich nordſt verredt. Erre is 
menſchlich; humanium, erarium est. 

Schmuttler. Daufend Dunner, der Eppelmeier redt 
Lateinifch! 

Eppelmeier. Des will ich mähne, ei ch zwä Johr 
vergehn, redt alles Lateinifch. Der dritt Menſch, dem mer uff 
der Gaß begegne duht is jo e Adfekat. — 

Capitain. Odder e Doktor Medikus. 

Eppelmeier. Die Theologifch Facilität is aach imerfept. 

Dappelius. Srafeleteet, wolle fe fage. Mein Sohn 
werd einftens ſtudirn, awer kähns von dene drey. Er genießt 
e ſchlecht Geſundheit, un do fol er die Sach net ze heftig 
angreife. — Sch loß en fih uff die Dippelematicd werfe. 


43 


Sthmuttler. Des is aach fo e gebippels! 

Knorzheimer. Muß er dann fludierel Tann er kän 
Handwerk Ierne! 

Capitain. Sie heerns jo! Herr Knorzheimer, er ge= 
nießt e frhwächlich Gefunpheit. 

Knorzbeimer (bei Seite. E ſcheen ſchwechlich Geſund⸗ 
beit, frißt alle Morjend en Schweinehaſchpel zum Frihſtick. 

Eppelmeter, Dorin Liegt ewens des Unglid der Staate, 
daß fäner Fan Profeffion mehr lerne will. Ich Eoffe mein Sohn 
inzwifche er viel Anlage hot, nicht ſtudire aus pure Grunvfaß, 
dann Ehr un Emter ſtehn em doch uffz un hot mer net Bei- 
fpiel von Erempel, daß ähner noch fo viel flubirt Hot, un is 
nix worn, un e annerer, der gar nir flubirt hot der hot's 
weit gebrocht? 

Dappelius. Redde Se mer nit do dervon, Herr 
Eppelmeier! Wos merht dann eme Batter die greeßte Frähd, 
ale wann fein Herr Sohn von der Unvengerfchenveht zerid 
kimmt un hat brumlefiert? Ich hab dasjenige an dem Meinige 
Eitefte erlebt. Der hot vorch fein Studirn fein Batter, un 
fogar Doktern, die fchond zwanzig Johr brackizire, an Ber: 
fand imertroffe. 

Capitain. Ah wos! wann ähner kän Verſtand mit- 
genomme hot, fo werd er aach kähn widder mitbrenge. Do 
is jo gleich ver Dokter Katzeaag, des is nu e gratelirt Per- 
fohn, der mecht des Dags die frheenfte Schriffte, un Owens, 
wann er hieher kimmt, redt er fo dumm, wie en Dos. Un 
Zeug made fe jo mit dem verridte Hofrath, ärger als wie 
die Buwe mit dem narrihe Wolf. — 
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Dappelius. Sein fe fertig dert Leimpfann? Wohl 
bekomms! 

Miller. Gott ſeegens Ihne Herr Leimpfann! Ich 
winſche viele folgende. 

Leimpfann. Danke, Herr Miller! Breng er mer emohl 
mein Peif. Tuwack hab ich kähn, ich wärn mer awwer vom 
Herrn Eppelmeier ſeim Kraitge ausbitte. 

Eppelmeier. Mit Vergnige! avec boceo Blesi, fegt 
der Franzos (reicht ihm den Tabak hin). 

Dappelius. Ah! vous barl france, Musjè Eppelmeyer. 

Eppelmeier. Oui Mussje aussi in pe (un peu). 

Capitain. Langfam, meine Derrn, Sie hawe ja erfcht 
annerthalbe Schoppe, do redt mer noch kän franzeefch dervon. 

Knorzbeimer Mit Berlaab, gewe Se emohl des 
Dlettge Herr Kabbevehn. 

Capitain. Miller Hol er emohl des Blettge. 

Miller. Do is es, Sie wolle gewiß die erneuerte 
Offebächer Worfcht: Verordnung von anno 1648 nachſehn? 

Knorzheimer. Nä! Es duht gewiß e fehr fiheen 
Dodes-Anzeig von dem Herr Fennrich Zipper drinn ftehn: 
Erlawe Se nor en Ageblid, bis ich's uffgefucht hab. (Indem er 
in dem Sntelligenz - Blatt blättert, fpricht er folgende Anfänge einzelner Säpe 
in einem brummenden Ton vor fih bin): Bekanntmachung — nir — 
Prelufio — nir — Alle diejenigen, welche an den verftorbenen 
biefigen Bürger — — nir — zur Heilbronner Bleiche — 
der Schornfleinfeger Mi; — nir — In der Debitfahe — 
Hochlöbl. Necheney - Amt nie — Ein ſolides Frauenzimmer, 
nix; zwei kupferne Branntweinkeſſel — Ich warne hiermit 
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Niemand auf meinen Ramen — Dodesanzeige, do is es! — 
Ich wärn fe Ihne vorlefe. 

Capitain. Uffgebaßt! (er fest vie Brite auf, um beffer zuzuhören.) 

Knorzheimer cin): „Dit dem innigften Danfgefühl 
und nicht ohne Schmerz über den harten Schidfalefchlag, ver 
ihn aus unferer Mitte zu jenem beflern Leben riß, zeigen wir 
einem verehrten Publitum an, daß am 6ten dieſes Nachts um 
10 Uhr mein theurer Gatte wie auch Fähnrich des löblichen 
15 Duartierd und Handelsmann dahier, an den Folgen einer 
Magenſchwäche, die viele Jahre ſchon an feiner irdifchen Hülle 
genagt, fein thatenreiches Leben und Dafein endigte. Wer 
den Seeligen fannte, wird nicht ohne Schmerz die Leutfeeligkeit 
feiner Geſtalt, fich ins Gedächtniß zurädrufen, und’ ohne den 
gefühlreichen Gedanken in feinem Herzen auffeimen zu Laffen: 
D! Tebte doch der Edle noch! — Was er ung war als Gatte, 
Bater und dem Quartier als Fähnrich, das fuche ein jeder 
feiner Mitbürger in feiner eignen Bruſt. Unfer Schmerz aber 
verfriecht fich in unfere biutenden Herzer. Ruhe feiner Afchel 

Zu gleicher Zeit machen wir hiermit befannt, daß die 
Wittib des Entfchlafenen, vor wie nad, das Spezerey-Gefchäft 
fortführt und um geneigten Zufpruch bittet, beſonders empfiehlt 
fie, die von fih felbft empfehlende Kernfeife,“ 

Anna Barbara Zipperin, 


Fehnrichin. 
Peter Heinrich David Zipper, die Vier 
Johann Hartmann Zipper, gungen 
Jeſaias Joachim Zipper, Verſtorbe⸗ 


Thekla Euphroſina Zipper , nen. 
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Eapitain. Scheen, fehr fcheen! kenne fe mer net fage 
wer die Dodesanzeige gemacht hot? 

Knorzheimer. Der Candedat aus der Dollkerch. 

Capitain. Der fol mer aach mein made, wann ic 
flerwe — (man hört auf ver Straße „Heuer“ rufen). 

Lieschen. Herr Zeche! es brennt! 

Capitain (sum Fenſter hinaus), Wo? 

Eine Stimme auf der Straße. Hinnerm Pandhaus! 

(Tie Gäſte fpringen von ihren Sigen auf, einige leeren 
eiligft nody ihren Schoppen. Sie laufen durcheinander, 
fuhen ihre Hüte, vergeffen zu bezahlen und wollen 
forteilen.) 

Capitain. Bleiwe Se, meine Herrn! Es werd wahr= 
frheinlich nor e blinder Xerme fein. Bude Se, e8 is nir wie 
Beckerraach! (die Gäfte fehren um und wollen bezahlen) Dann fo 
fang ich noch net fterme hehr, fo lang glaab ich's net. 

Lieschen Cam Fenfter). Ach! ver Himmel iS Feuerrotp! 

Capitain. Stermt’s? 

Lieshen. Ja Batter, wanns nor net — — 


Gapitain. Schwei — Stil e bißi. (Jeter ver Anmwefenden 
bleibt unbeweglidh ftehen und horcht, man hört die drei Schlüge der Sturm- 
glode, bei dem Testen Schlag rennen alle Gäfte zur Thür hinaus) Mil 


lerche mein Duntur! 


Sechszehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Swei Tambours, Bwei Pompiers, 


Pompter. Herr Kabbevehn, ven Schliffel zum Sprißes 
haus! 
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Capitain. Gleich! 
Tambour. Selle mer trummele? 


Capitain. Trummelt dorch alle Gaſſe! (man hört auf der 
Straße trommeln.) Alle Hagel! des Merliteer trummelt ſchond. 
(Zambour ab.) Hier meine Herrn, finn die Schliſſel zum Spritze⸗ 
haus, der Hähn is zum Vorlegſchloß, es hot e Geheimnuß, 
ride Se nordſt am Schiwerche, verbreche Se's nicht, es is e 
Mäſterſtick. Awer nordſt ſich geeilt! — geſchwind! duht ſe 
eraus — daß mer des Bremium krieje (die Pompiers ad). Wann 
ſe ſich nor eile, die Menſche (geht ans Fenſter). Ach! do komme 
die Mexter angerumpelt, ach! do des Yte Quatier, un aach 
noch die Juddeſpritz. (Den Pompiers zum Fenſter hinaus zurufend): 
Schickt ins Zeughaus, loßt euch Bechkrenz un Bechfackele gewe! 
Liefi mein Hut! (Lieschen nimmt das Licht vom Tiſche und eilt den Hut 
su boten.) Geb acht uffs Licht, Hahlgans! flehft de net, wie die 
Funke dervon flieie? do hammerſch Erempel. Es werb mer 
von nun an dato kähns mehr annerfihter uff ten Boddem 
gehn, als mit der Ladern. 

Miller (kommt mit ter Uniform zurüd). Hier Herr Kabbe— 
dehn is die Muntur. | 

Capitain. Alleh! Er sieht fih an. Miller ift dabei behüflich.) 

Miller. Herr Kabbevehn, ich roihe Shne ziehe fe ihr 
Feuerſtiwel an; dann nafle Fieß, des is fo e Sach, Lieber en 
naſſe Kopp! 

Eapitain. Ya die Feuerfliwel, (Er öffnet einen Schrank 
nimmt daraus ein paar pofflerlihe Stiefeln und zieht fie anz Miller Hilft.) 

Lieschen (fümmt mit dem Hut zurüd.) Hier Batter! 
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Eapitain (defiebt den Hut). Des is jo net der recht; 
der mit der. Feuer- Eucardz; dummel Dich! (ieschen geht und 
Bringt glei darauf den andern Hut.) So — jetzt is Alles in ver 
Ordnung. — Es muß doch e orger Brand fein, der Therner 
bläst an ähm Stück (am Fenſter). Do reite fo ſchond der Herr 
Brandeummefehr zum Brand; wann fe fich nor nicht beſchädige. 
Ihr Perd fin fo wild. Se hätte doch liwer zwä Herrn⸗ 
Kutfcher zum fihre mitnemme folle. Mer hot Beifpiele, daß 
ſo e Saul aus dem Markſtall ſcheu worn is. — No! ich fehe, 
es i8 der alt Schimmel, ver ald Komedie mitfpielt, der fercht 
fih for Feuer un Licht nicht mehr. 

Miller. Herr Kabbevehn, es ifk Hoch Zeit! mer miſſe 
— fehn fe, ich fein bloß deßwege mit der Sprig net fort, weil 
ich gedacht Hab, in der Stunde der Gefahr muft du dein Kab- 
bedehn nicht verloſſe. 

Capitain. Scheen von dir, Millerche! Liefi, leicht! 
(Lieshen geht voraus und leuchtet; dann folgt der Capitain mit gezogenem 
Degen, Miller befieht die ſtehn gebliebenen Schoppen nad) der Reihe, und 
ftedt einen, der noch halb vol ift, in die Taſche.) 

Miller. Des is noch e halber uff die Rähs! cas.) 


Siebenzehnter Auftritt. 
Gretchen, der ECornet (beide tragen einiges Gepäde). 


Cornet. Sol — das ift der berrlichfte Moment zur 
Flucht. Alles if außer dem Daufe. 
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Gretchen. Ah! es is mer fo angft — 

Eornet. Nur Muth gefaßt, theures Wefen — 

Grethen. Ach! ich kann net — 

Eornet. Du mußt, fonft find wir Beide unglücklich. 
est oder nimmermehr! (Er reißt Gretchen mit ſich fort.) 
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Bweiter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 


Miller, Calleinz er fist an einem Tiſch und frühftüdt; 
fein Gefiht it von dem Brand ber noch mit etwas Kohle 
beſchmutzt). 


Des war emohl widder e Brenge heint Nocht! Hot's 
net gedauert bis drei Uhr de Morjend, ſo ſoll mich der le— 
wendig Deiwel hole! — Es is awwer kän Spas wann mer 
fo die ganz Nacht in de Klähder ſtickt, un fein geherig Nacht- 
ruh net hot. Ich Hab grad de Kabejammer, ald wann id 
geftert noch fo viel Stoftge gefoffe het, un is mer doch Fan 
Droppe Bier, gefchwetje Stoftge iwer die Zung fomme. Wann 
ich geftert Owend des Reſtge Wein net mitperichwadirt het, 
fe het merfch gar net aushalte kenne. Die Ufffiht ze hawe 
iwer fo e Feuerſchbrunſt, des ſoll mer feim Feind net winfche! 
— Amer do (auf die Schnappsflafhe deutenn) do fleht wos — do 
fann fi) der Dann dran erhole wann er erfchept is; Cunjak, 
der is Herr! — vorablih des Morjends. Prof! (trinkt) — 


si x 


Was ähm net fo c Werfge ven Mage fegt. — No noch ähns! 
— (teint) Awwer Schwerbade, es war kän Klähnigkeit! Dem 
Schweinsberger fein Haus is rump und flump abgebrönnt un 
e Stall. Wann fih awwer die Berferfchaft net efo angelofie 
bet, Gott foll’s wife! fe wehr die halb Zeil abgebrennt. Alles 
hot fein Schuldigkeit gedahn (er ſchlägt fih auf die Bruf) fogar 
die Judde! Des dank en awwer der Deimel, des Oſezeug 
is jo jetzt aach Borjer. Mer hot awwer gefehn wos e Spritz 
is, wann fe uff dem rechte Fle angebracht is. Biel Nahe 
barfchheufer fin vorchgebroche worn um Luft je made un de 
Schläuch die Beßaaſch ze effne. Es is aach erfchrediich 
gerett worn. Ganze Kommoder un Spichel fein dem Fenfter 
enaus geworfe worn, un die Schiwerftän fein in der Luft 
erum gefloge wie e Kett Hihner. — NA! — wos awwer der 
Musje Weigenand gedahn hot, des geht imer alle Menfche 
Meglichkeit. In die Flamme i8 er enein wie Worſcht! Er hot 
ſich awwer aach bees bezahlt; wann merfch recht is, fo hawe 
fen gar hähme getrage. — Do derfor hot er awwer aach ver 
Fra geheime Näthin Hinkelbach, vem reiche Herr geheime Roth 
Hinkelbach fein Fra, die Ehr gehatt des Lewe ze rette. — 
Do werd's aach e fiheen Dofehr ſetze! awwer der Muse 
Weigenand nemmt’s gewiß net, do getrau ich mich ze barrire, 
dann in dene Stide is er e bißi e Schaube. 


4* 
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Zweiter Auftritt. 
Miller Der Capitain. 


Miller. Herr Kabbevehn, ich hab vie Ehr Ihne wohl 
geruht gehabt ze hawe ze winſche! 

Capitain. Gleichfalls, Millerche. 

Miller (reiht dem Capitain ein Glas Schnapps dar). Ich geb 
mer die Ehr — 

Capitain. Ich drinke um die Zeit kähn Schnavps; erſcht 
muß der Kaffe drunne ſein, un dann e Schoppe Wein un 
Solberknechelcher odder ſunſt was Kaltes, dernochender loß ich 
mer aach e Glas Schnapps gefalle. 

Miller. Noch fo ere Anſtrengung, wie die geſtrig, muß. 
mer e Iwriges duhn (trinkt). Ah! des wermt! — Hette fe 
nordſt geſehn wie die Berjerſchaft im Dreck geſtanne hot bis 
iwer die Knechel, do dehte ſe aach e Gleſi drinke. 

Capitain. Was Deiwel, Miller, er is jo ganz ſchwarz 
im Geſicht! 

Miller. Es kann meglich ſein; ich bin die Nacht net 
aus de Kläder kumme; es kann fein es is fo e Schornflän- 
fäger an mer verbei gefträft odder iS mer, weil ich fo fehr 
derbei wor, Eſch ins Geficht gefloge. Es werd ammwer gleich 
abgemacht; ohne Säferege werd's net gehn. 

Sapitain. Dot mer dann noch net eraus Frie kenne, 
dorch was es angange i8? 

Miller. Geftert beim Brand hot's gehäße es het e 
Mähd Gensfett brogele wolle, un do wehr des Fett ing 
Teuer geloffe — 


V 
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Eapitain. Do hammerſch Erempel, awwer heint nemm N 
ich mein Mähd vor! Pr 
Miller. Un wie ich heint Morfend Hie uff dem Stuhl 
berwafirt hab, do hehr ich frei uff ver Gaß redde; ich flede 
mein Kopp dem Fenfter enaus un gud, da warfch pie Beckerſch⸗ 
mähd un e Balwirerfchgefel, die hawe minnanner gerebt, 
un do fagt die Beckerſchmähd, es wehr dorch e Tumalspeif 
angange, es het e Kuticher im Stall geraadt. — 
Capitain Die Knecht wärn aach vorgenommel 
Miller. Un ver Balmwirerfchgefell hot die Beckerſchmähd 
uff Kawalierſch Barol verfichert, es wehr dorch fo e neimodiſch 
Felerzeig angange, wo mer nordſt des Schwewehehi in e 
Gleſi ſtecke duht ums anzeflede. Er hot's efo verzehlt: Die 
Madam het Narvefoppweh kriht, un do het fe gefchwind 
fhwarze Kaffe koche wolle, aach in fo ere neimopifche Kaffe- 
kann, un mit dem Schwewelhelzi do het fe wolle de Speritus 
anzinne, un do weer der Speritus imergeloffe, un in Flamme 
uffgange, un het de Vorhank erwifcht — 
Capitain. Do hammer die Befcherung mit dere Nei- 
mopifchfeit! die is for nir gut, als for die Heufer anzezinne. 
Dedte die Leit al8 Zunner nemme, un en Schwewelfabven, 
un en $eierflän, un dehte fe de Kaffe in eme Dippe koche, 
und orndlich felterire, do wehr erfchtenlich ver Kaffe beffer, und 
zwettendlich deht's kän Feterfchbrinft gewe. — Sch bleiwe beim Alte! 
Miller Ih aa! 
Eapitain. Hot mer dann noch net in Erfahrung brenge 
fenne, wer derjenige Menfch war, der diejenige Perfohn aus 
vem Feier geholt hot? 
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Miller. Ei des wor ja der Musje Weigenand! 
Capitain. Wog er feegt! 


Miller. Un die Verfohn, des wor die Fra Geheime— 
rathin Hinkelbach — 


Capitain. Des wehr — Ja, wie fih der Menfch per: 
vorgedahn hat, — e8 is! — — Iinverachtet feiner Studirtheit 
hot er an der Spritz gebumbt wie e Alter — 


Miller. Des hot er, — wann's net wohr is Herr 
Kabbevehn, fo fol mich un Ihne des Gewitt — 


Eapitain (verweifend), A Miller — Un wos hat der 
Menſch vor Gedanke ausgeibt: Aehnmol, do hawe die Berjer 
all in ähner Reih geftanne, un hawe fich ves Waffer gerähcht; 
vo Fam mein Weigenand, un hot en gefagt, mit Deflichfeit, 
mer felt zwä Reihe mare; in ähner Reih, do fellt mer die 
volle Aehmer rähche, un in der annern die leere. Des hot 
aach gleich e Jedermann eingefehe un bewunnert big uff 
ahn Jud. — 

Miller (chnell einfallen). Ja, Herr Kabbevepn e Jud 
is en Oos! 


Sapitain. Was duht ammer mein Weigenand? mein 
Weigenand net faul, der gibt dem Jud en Stumper, daß 
er grad mit dem Kopp widder e Lähtfaß gefahrn id, — dv 
is der Boddem dervon eingefalle, un des Waffer is imer den 
Judd enaus. — Do hot Alles gelacht un geiuwwelt, un die 
Buwe hawe gepiffe un hawe gerufe: Sud! do werd e Zub 
gerahft! Ich Hab mich fchepp un budlich gelacht. 


. — 


Miller. Ja es id nix in der Weld ſo draurig, wo's 
net doch aach als en Jux derbei gehb? — Er ſoll ſich awwer 
bees bezahlt hawe der Musje Weigenand. 

Capitain. Wie ſo? 

Miller. Es is em gewiß e feuriger Balke uff den 
Aarm gefalle, ſo daß ſen beinah hähme gedrage hawe. 

Capitain. Der ahrm Dropp! — Wann em nordſt ze 
helfe is! Millerche — es weer werklich Jammer un Schad — 
No ich ſage nix. — Millerche jetzt geh enaus un ruf mer 
die Mähd un die Knecht zeſamme, breng ſe doher, ich will en 
die Levitte leſe. 


Miller. Ganz wohl Herr Kabbedehn, wie Se befehle! 
(Ab.) 


Dritter Auftritt. 
Capitain (allein). 


Wie ſich doch ähn Menſch an dem annern Menſche vergucke 
kann. — Hett ich des mein Kebstag von dem Weigenand gedacht! 
— Ich muß mer wahrlich ſelbſt Borwerf made, daß ich ven 
Menfchen fo behannelt hab, bloß aus der allähnzige Urſach 
weil er ahrm id. — Fuy Deiwel, — ſchehm dich alter Kabbe- 
dehn — i8 des Chriſtendumm? En Menſche, ver e Borjerfch- 
kind is, mer hehrt fem freitich nicht mehr an, der fogar mir 
von dem Herr Parrer recommanbdirt is, fo abfpeife ze wolle — 
Nein, gefchwind mach dein Sach widder gut. — Ja er fol’s 
Lieft hawe! do haw ich aach en brave Schwigerfohn, ver mer 
mein Mädge net verderwe duht, wann fe emohl fein Fraa ig, 
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un bot er zehemohl fan Geld, fe hot er doch en geſcheide 
Kopp. — Ich hab mer bei dene Schlechte Zeite aach was 
gefpahrt, fo daß ich meim Liefi e aartlich Kindsdähl mitgewe 
fann. Un wos foll des all minanner. — Wann fih ähn 
Menfch fo vor der annern Menfchheit zeigt, wie dieſer Menſch, 
do miffe alle Flauſe uffheern. Alt bin ih! — wer wähs ob 
ſich mein Liefi je entichließe werd en annern ze nemme, do 
deht ich jo am End Tan Enkelchern erlewe. Ni — er foll fe 
hawe. Es is beſchloſſe. Der Allmächtige gewen fein Seege, 
der meinige fehlt nicht. Haw ich's en awwer fo lang fauer 
gemacht, fe kenne fe aach noch e bißi wahrte. Sie derfe's noch 
net gleich wifle. — Heint Awend erfcht do wärn einige gute 
Freind inventirt un do werd gleich Verſpruch gehalte. A da! 
do fimmt der Miller mit dem Gefinn. 


Bierter Auftritt. 
Der Eapitain, Miller, drei Knechte und drei Mägde. 

Capitain (wirft ſich mit vieler Gravität in einen Lehnfeifen). Seid 
ihr do? — Millerchel die Knecht uff de rechte Sichel, die 
Mähd uff de linke Flichel. — Alles in feiner merledehriſche 
Drdnung in meim Haus. Miller! mein Hut, mein Stock! 

Miller dindem er dem Capitain Hut und Stock bringt zu dem 
@efinde). Jetzt Fript er euer Tett. 

Capitain "(mit bebedtem Haupt, ben Stod in ber Rechten). 
Satandgezeig — vermaleveytes! Wer is Schuld dran, daß 
große und Hähne Gebeilichkeite abbrenne, daß ganze Stebt 
verwißt wärn, vorch die Slamme? Wer? — Mäftenthäls des 


s N 


Gefinn. Ich will nicht druff ſchwere, daß die Stadt in Ungern, 
wo dervon in der Nernberjer Zeidung geflanne bot, net aach 
dorch Mähd angange is. — Ih wis Eich gefagt hawe 
ähnmohl vor allemohl, daß er mer vorfichtig feid mit Feier 
un Licht! Un vorablich ihr Borſch, daß er mer net raacht! 
— So wie ich ähn begegne duhn mit der Nuddel im Maul, 
fe fchmeiß ich fem eraus, daß em die Zahn in Hals fahrn! — 
Un ihr Mähd, daß er mer net wie bisher geweneglich mit de 
Lichter im ganze Haus erum flantirt! — Nemmt die Ladern 
— Schinnefer! Un ihr Lisbeth, trett fe emohl hervor! — 
will ich bei der Gelegenheit in Gutem rothe, daß fe ſich's ver- 
gebe leßt, ohne Käppche auszegehn. Meent fe, ich bet fe net 
gefehn am Sunndag der Hinnerdihr enaus witfche, im bloße 
Kopp, mitere rothe Schaal un gäle Schuh? — Wo id fe dann 
do hin gange? He? noch Bernem? Schottifh danze? net 
wohr? — Ich fag es Eich noch emohl, ich leide fan Mähd im 
bloße Kopp, un aach kän Hausknecht mit Umfchlegftiwel wie 
ih ihn aach emohl gefehn Hab, Balentin. Wo will dann deß 
 enaus? — uff nir als wie uff Rumberey! Un Sie, Katherine, 
will ich net noch emopl mit dem Kaafmannsdiener fehn. Meent 
fe, mer wißt's net? Ich wähs Alles! doher kimmt's, daß 
die Suppe fo verfalze wärn; kän Wunner warn mer bes 
Nochmittags fo viel Doriht hot. — Jetzt Punktum, Strei 
Sand drum! — Rechts in die Flanke — Rechts um — Padt 
eich! (Geſinde ab.) 

Miller. Des wor recht, Herr Kabbevehn; fo felltes die 
Menfche alle Woch zwämol hawe. 
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Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Lieschen, 


Lieschen. Ach! Batter alles Unglick trifft heint zefamme! 

Capitain. No? 

Lieschen. Der Weigenand, ach! der Hot fih den ganze 
Ahrm Eriminal verbrennt. 

Sapitain. No! dem wern ich e Plafter verrothe. 

Lieschen. Un (ängilid) un — 

Capitain. Nol un? 

Lieschen. Ach! die Gretche! — 

Sapitain. No! eraus dermit — 

Lieschen. Ach Batter! erfchrede fe awwer net. 

Capitain. Geb's von der! 

Lieshen. Ach! die Sretche is fort — ſchond feit geftert 
Awend — Ach! un wahrfcheinlich mit dem. Offizier, 

Capitain. Dorchgange? 

Lieschen. Zal Uf ihrem Diſchi Hot fe den Brief leye 
Ioffe; er is an Ihne (gibt ihm den Brief). 

Sapitain Ab, was e Schand for uns! (ieſt) an 
Herrn Zape — Zape — Kabbedehn Kimmelmeyer (erbridt den 
Brief und lieſt ferner): 

Liebſter Herr Onkel! 
„Verſchiedene Beweggründe haben mich bewogen Sie 
„zu verlaſſen; beſonders aber die Liebe: vie Liebe, ach 
„vie Liebe hat mich fo weit gebracht!” — 

Do hammerfch, des fimmt all von dem verfluchte Komedi 

laafe — do eweng Ierne fe die Tumbereye! Gährt fort zu Iefen): 
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„Der Herr Lieutenant von Daxowitz befigt mein ganzes N 
„Herz. Nur in feinen Armen, werve ich glüdtich, Zu 
„werde ih die Gattin und Mutter, wie fie fein 
„follte, fein. 

„Bon feiner Liebe, von feiner Treue bin ich über- 
„zeugt; deßwegen wage ich dieſen Schritt. Ich widme 
„ihm mein ganzes Leben, er widmet mir fein ganzes 
„Leben. . 

„Für alles Gute, was ich in Ihrem Haufe eınpfing, 
„werde ich Ihnen ewig dankbar fein. Auch als Frau 
„von Daxowitz werde ich mich zumweilen Zhrer Familie 
„erinnern. 

Canaille! werſchtde? 

„Ale weiteren Nachforſchungen nach mir find ver— 
„gebens — venn ich bin in fihern Händen,” 

Margeretpe, Maria Catharina 

Kimmelmeier. 

Lieshen. Den Brief hot er gewiß der Daremwig diktirt. 

Capitain. Der Lump, ver Berfihrer! 

Lieschen. Sie fin gewiß noch net weit, wann. mer fe 
verfeicht noch einhole fennt? 

Capitain. Du hof recht, Lieſi, awwer wie made 
merſch — die Haaptſach is, daß die Sach verdukkelt werd, dann 
die Schand iwwerleb' ich net! 

Lieshen Wann mer nor wißt, wo fe enaus wehrn? 

Miller. Laafe fe uff die Pot, Herr Kabbevehn, do 
fenne ſe's gewiß erfahrn. 

Eapitain. Nor daß nir unner die Leit kimmt. 
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Lieshen. Ja Batter, laafe fe uff die Pof. 
Capitain. Es is net annerfchter, uff vie Por! Mil- 
Ier, mein Hut, mein Stod! — Wahrt Oſemädge, wann ich 
der uff die Spur komme; dich un dein Iumbige Baron werd 
der —! Miller, fomm er! (Eapitain und Miller ab.) 


Sechster Auftritt. 
Fieschen (allein). 


AH! was Unglid iwer Unglick (fie weint) Ach! het mer die 
Gretche nor gefolgt, fo wehr fe net efo ins Verderwe gerennt. 
Der verflucht Offezier! Die Inkwatirung is doch for nir gut, 
als Unglicker anzerichte. Ach Gretche, dein Ripetazion id ver- 
Iohrn! de krigſt mein Lebtag kähn Mann mehr. Ich hab's 
immer gefagt: fo geht’d, wann mer fo fcheene gute Freindinne 
hot! Es is awwer nie bruff gehehrt worn. Do is fe immer 
mit des Meyerfch Kathrindhe, mit des Schmivte Sannche un 
mit des Stumplerfch Käthche gange. Uff alle Bähl is fe 
erum fachirt, zwifchen Boremer un Eichemer Dohr 18 fe an 
ähm fort erum geloffe, un ich will net vruff fchwern, daß fe 
net aach emohl hähmlich uff dem Offebecher Maskebahl war. 
Doher kimmt awwer des Verderwe von de Mäderchern! dehte 
fe dehähm bleiwe, un hette e ſollid Bekanntſchaft, do bliewe fe 
bei Ehrn. — Fortzelaafe mit eme Offezier — es is gar ze 
arg! — Wann fe dann abſelut nixnutzig het wärn wolle — 
ſo het ſe doch beſſer die Galanderi gelernt, odder wehr ins 
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Kohr gange. — Näl fortzelaafe mit eme Offezier — des is 
zu doll! Ach! un mein Aaguft, der hot fih fein Ahrm ver- 
brennt. Wann ich nor wißt wie’d em gieng. Er kennt wohl 
emohl herfomme. — Ammwer freilich der Vatter hot's net gern. 
No! in dem Truwel kennt erfch wohl resfirn. 


Siebenter Auftritt. 


£ieshen, Knorzheimer tritt etwas behutſam ein). 


Knorzheimer. Gute More! — So allähns, Zunfer 
Weſi? 

Lieschen. Gute Morje, Herr Vetter! 

Knorzheimer. Schond ſo frih uff? — Ja, uff ſo e 
Strawatz ſchleft mer net gut! — der Herr Kabbedehn fin 
heint aach ſchond ſo frih eraus — 

Lieschen (antwortet nicht gleich, ſpäter). So? 

Knorzheimer. Enjia! So ganz frih ſchond erraus, 
des muß — 

Lieschen. Geſchäfte. 

Knorzheimer (etwas leiſe zu Lieschen. Es hot doch nix 
uff ſich? 

Lieschen. Nä! 

Knorzheimer ceben fo), Der Miller is awwer mit. — 

Lieshen No! Se wärn uff de Brandblatz gange fein. 

Knorzheimer. Des breffiert awwer doch net eſo. — 
Ich hawen nachgeguckt, fe fin dran verbei, die ganz Zeil enuff; 
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ob fe uff die Sriboriergaß fein, des haw ich von wege dem 
Nachber feim Iwerhang net fehe kenne, awwer der Miller 
bot wos von der Poft geredt, un der Herr Better warn fehr 
fhoffirt. — Ich mocht net frage — Sie wife jo — 

Lieshen No, wann fe nu aach uff die Poſt fin, wog 
i8 do? — | 

Knorzbeimer. No! alfo finn fe druff. — Aha! es fpannt 
gewiß e fremder Potendaht do um? 

Lieschen. Ich wähs net! 

Knorzheimer. Sie wiffes! Mir kenne ſe's fage, 
ich fage nir weiter. 

Lieshen. Schehme fe fih, Herr Better, wer werd fo 
neufehterig fein. 

Knorzheimer. Neufchierig bin ich net. — Awwer ich 
megt doch wife — So frih Morfendg mit dem Leibſchitz? 
hm! pm! — des muß wog uff fih hawe. Mamfell Liefi! — 
Mir fage fe’s, ich duhn Ihne emohl widder en Gefalle. 

Lieschen. Lofle fe mer mein Ruh! — Gehn fe hin un 
frage fe fen felberfcht. — Ich hab kän Zeit — (will ab). 

Knorzheimer. Junfer Liefil Noch ähns! 

Lieschen. A! Wa! 

Knorzheimer. Junfer Lieſi! 

Lieschen. No? 

Knorzheimer. Se krienen — Ich wähs es — 

Lieschen. Was redde fe widder fo ebſch! 

Knorzheimer. Wann ich Ihne ſage, ſe krienen, den 
bewußte Liebſte — 
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Lieschen (id zierend). Wie Ahnfällig! 

Knorzheimer. Ich wähs es beftimmt! — ich hab's 
aus des Geheimerothe. 

Lieschen. Uhze fe fih mit fi! 

Knorzheimer. Barol! Sage fe mer was es uff fi 
bot mit dem Gang, fe fag ich Ihne aach ebhes. 

Lieschen bei Seit), Ich muß es wiffe — des anner 
bleibt doch net verfchwiche. (Laut): Se wolle den klähne Offe— 
zier verfolge, der hot — der hot — was mitgenumme. 

Knorzheimer. Wetter nir? Die Leindicher, netwohr? 
Ya, des mecht die Inkwatirung fol Jetzt Wäſi, jebt hehrn 
fe mih! Sie frie de Weigenand — der geheime Roth werd 
for en forfe, von wege der bewußte Heldedaht — des is e 
Lowens in dem Haus imwer ven Menfche! 

Lieshen. 388 meglih? 

Knorzheimer a, er is fehon heint in aller Frih an 
dem Herr von Nebelflor feim Haus verbeigange, — do 
Jogire jeßt der Herr geheime Roth von wege der Einäfcherung 
des ihne ihrige, — do hot em der Herr Kammerbiener un 
der Kutſcher, — des fein fonft folge Menſche, — e Komble= 
ment gemacht, — des beveit was guts. Ich wähs awwer 
fonft noch aus ere gute Duell, daß der Herr geheime Roth 
gefagt hawe, Sie wollte for en forje. Un die geheime Räthin 
bot gefagt er mißt Ihne hawe kut fi fut. Mit Laune): Ich glame, 
fie deht en uff ver Stell ſelbſt nemme, wann fe net_fchon den 
alte Herrn geheime Roth bei. — No — es is e fiheener 

Menich! 
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Lieschen. Ach gehn ſe! 
Rnorzheimer. Des werd e Paudfleier gewe, die fi 
geweiche hot! — Der Mann is reih, der vermog wos. | 


Achter Auftritt. 
Die Vorigen, Capitain. 


Capitain. Alles fo weit in Orbnung; nir vor Ungut 
Herr Knorzheimer! 

Knorzheimer. Bitte. — 

Lieschen. Hot mer bie Spur? 

Capitain. Gottlob ja — nach Fribberg — 

Lieshen. 38 dann Jemand nad? 

Capitain. Ja hehr nordſt! Wie ich zum Herrn Poft- 
mähfter fomme bin, do hab ich em die Sach verzehlt un 
hawem die Perfchone beſchriwe. Dodruff fagt mer der Herr 
Poſtmähſter, fo gege Elf Uhr geftert Awend, wehr e Offezier 
mit er verfchleierte Mamfell fomme, der bet e Kutich nach 
Fribberg verlangt, un korz, aller Befchreimung nah — warn 
ſe's. Sch befinne mich hin — ich befinn mich her, was ze 
duhn wehr, endlich facht ich zum Herr Poſtmeiſter: Spanne 
fe e Kutſch nach Fribberg ein, Herr Poſtmähſter, ſacht ich — 

Lieschen. No un? 

Capitain. Um Gotteswille, was wolle ſe mache Herr 
Kabbedehn, ſeegt der Herr Poſtmähſter, wollen Sie vielleicht 
Ihr ſelbſteige Perſohn um ſo e oſig Medge in Gefahr ſterze 
— Rein, doderzu rothe ich Ihne net, ſegt der Herr Poft- 
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mähſter. Sie hawe recht, fagt ich; ich wähs was ich duhn, 
ſacht ich. 

Lieschen (ungeduldig). No, was hawe fe dann gedahn? 

Capitain. Nordſt Geduld! de ſollſt's erfahrn — un de 
werſcht mein Anftalte bewunnern. Ich laafe gleich zum Herrn 
Eppelmeier, flel em die Sad) vor un fag em: er wehr ber 
Mann dervor, weil er e Glähtsreiter id, un wie ich en uff 
alle Art un Weiß gebitt hab, fe fegt er endlich: Jal zieht 
fein Schorzfell aus, duht fein Glähtsreidermundur an, fein 
Fra bericht ſe'm aus, fehnallt fein Säbel an, Ießt ven Fuchs 
fattele, un will fort; da fag Ih amwer, Herr Eppelmeter, 
Sie miffe Beiftand hawe. Ich Taafe gleich gegeneriwer zum 
Herrn Bierbrauermäpfter Bitterfalz, der leßt fogleich fein Rapp 
aus dem Rollwage fpanne — es werd em e Sattel uffgelegt; 
des Millerche ſchnallt paar Sporn an, mecht fih e Peif an, 
— un fort wehrn Te alle bahn — 

Knorzheimer. Ich hab's jetzt eweck! — Ich laafe 
an's nei Dohr, ich muß fe komme ſehn. — (Ab) 

Capitain. Herr Better halte fe, BR! en Ageblid! Er 
is gar net mehr ze halte. 

Knorzheimer (vor ver Thür). Ihne, Zunfer Liefl, wärn 
ich noch e angenehmer Bott wärn, ich loſſe merfch net nemme. 

Lieschen. Des is nu wohr Batter, ihr Anftglte hawe 
fe gut gemacht. 

Capitain. Des Scheenft is, daß wann er ſche net 
gutwillig eraus gibt, daß do Gewalt gebraucht wert. Sie 
fein io doch felt zwet. Sept, Liefi muß ich merie uff bie 
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Strawape e bißi kommod mache. Hol mer en Schoppe Wein 


un e bißi was ze kruſtelire, un breng merſch in mein Stub. 
(Lieschen ab.) 


Neunter Auftritt. 
Capitain (allein). 


Wann mer norbft des vererrt Schaaf widder zur Heerd 
getriwe werd, dann foll fich der heintige flermifche Dag fred- 
ih envige. Sie werd e Braut, awwer wiſſe derf ſe's net 


ehnder, als bis Alles in der Ordnung id. (Ab in fein Zimmer, 
Licschen folge ihm mit dem Wein ıc. bald darauf nad).) 


Zehnter Auftritt. 
Weigenand (allein, er trägt den Arm in einer Binde). 


Bier ift auch Niemand zu finden. Wenn ich nur wüßte, 
was an dem Gerede wäre. In der ganzen Stadt heißt e8, 
Gretchen Kimmelmeier hätte ein General entführt und Lieschen 
hätte mit einem andern Offizier durchgehen wollen. Dazu 
are ich nun, denn Lieschen entführt mir fein Gott — viel 
weniger ein Offizier. — Inveffen möchte ich Doch willen wie 
fih die Sache verhält; etwas davon muß wohl wahr fein — 
aha! da kommt Lieschen! 
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Weigenend, Fieschen. 


Weigenand Guten Morgen, Lieschen! Gut, daß du 
kömmſt. 

Lieschen. Ja, ſcheene Sache! 

Weigenand. Nun? | 

Lieshen. Die Grete hot en ſcheene Schandahl ge- 
mat! 

Weigenand Dan fpricht in der Stadt davon. 

Lieschen. 38 es meglih? un was dann? 

Weigenand Ein General hätte fie entführt. 

Lieshen. Nix Zenneral, der Hän Leidenand. 

Weigenand Dacht ich's doch gleich. — Aber es fl 
fhrediih wie man bier Alles vergrößert! — Stelle dir nur 
vor, man erzählt fih fogar, dich hätte ein anderer Offizier 
entführen wollen. - 

Lieshen Ah! Ah! Jetzt komm ich aach ins Geredt. 

Weigenand. Ich habe überall viefes Geſchwätze wi- 
derlegt. Laß auch einige unferer jungen Herren *) deinen 
Namen eine Zeitlang im Munde führen. — 

Lieshen. Ah, an dene ihrm Geſchwätz leit mer nix, 
dann die loſſe kän Medge ungeroppt. Dene is noch Fän- 
ſchlecht genug. 


7 —⸗ñ —— 


*) Hier: unverheirathete Mannsperſonen von 30 bis 50 Jahren. 
* 
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Weigenand. Und vernünftige Leute, bie dich und mic 
fennen, werden nichts der Art dir nachreven, 

Lieschen. Du hoſt mich beruhigt. — Amer fag nor 
dein Ahrm — ach Gott! — brauchſt de dann wos; es 18 gewiß 
recht ahrg? 

Weigenand. Kleinigkeit! es ift durchaus nichts an dem 
Arm verbrannt; das Meifte ift Geſchwulſt. — Ein brennender 
Balken flürzte herab und mir auf den Arm. 

Lieschen. Net wahr, wie be die geheime Räthin Hin- 
felbach aus de Flamme geholt hoſt. (Zärtli und gerührt); Mein 
lieber guter Aaguft — Ach verzept! 

Weigenand Lieschen, fpare mir die Erzählung, es 
würde mich Ueberwindung koſten. — Auf ein andermal ſollſt 
du Alles wiffen. Du wirft ja auch den Vorgang fihon von 
Andern haben erzählen hören: freilich nicht fo einfach, wie er 
war, fonvern etwas wohl ausgefhmüdt: ja nun das iſt fo 
der poetifchen Frankforter Art. Ich war beforgt, es mögte dir 
folche Uebertreibung zu Ohren gekommen fein, deswegen wagt’ 
ich es bierher zu kommen, damit du es fehen follteft, daß es 
nicht fo arg iſt. Aber, höre Lieschen, hat man denn noch feine 
Bermuthung, welchen Weg unfer Flüchtling eingefchlagen hat? 

Lieschen. Gewiß! — Sie fin nach Fribberg. 

Weigenand Da müßten fie wohl noch einzuholen 
. fein, ih wit — 

Lieschen. Ed werd en ſchond nachgefept. 

MWeigenand Durh wen? 

Lieschen. Der Herr Eppelmeier, ver bei de Glähts— 
reider is, der id en nach mit dem Leibſchitz. 


— 
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Weigenand. Wenn die nur Feine dummen Streiche 
machen! 
Lieschen. Mer wolle des Befte hoffe. 


Zwölfter Auftritt. 
Die Vorigen. Capitain. 


Weigenand und Lieschen (ehr betroffen). 

Capitain (geht freundlich auf Weigenand zu). No, Herr 
Weigenand, gewe Se mer e Hand! (Reit im die Hand zum 
Handfhlag dar. Weigenand fchlägt zögernd ein.) So — 

Weigenand Herr Capitain! 

Capitain (reiht ihm wieder die Hand). Dal noch e mohl 
(eben fo) un noch emohl — dann aller gute Dinge fein Drei! 
Bor Ihne kann nordſt e jeder Franfforter Berjer den Hut 
abduhn. — Bornehm vonder gering — dann was Site geftert 
gedahn hawe, des mecht Ihne kähner fo Teicht nach. 

Weigenand. Ich babe meine Pflicht gethan. 

Eapitain. Nä! Se hawe Zehedauſendmohl mehr 
gedahn. An alle Ede, wo's gefehlt hot, warn fe. Do mit 
Roth — felt mit Daht. Un daß Se fih fo bei der Spriß 
von unferm Iebliche 15te Kwadier gehalte hawe, des vergeß 
ih Ihne mein Lebdag net. 

Lieschen (mit fihtbarer Freude). Des war bloß aus An- 
benglichkeit zu unferm Baus, dann er bet ja ewe fo gut an 
ere annern Kwatierſpritz bumpe kenne. 
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gar net mehr bees fein. 
Lieschen (freudig Hüpfend). Derf ih en — 
Capitain. Schwei! 


Dreizehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Miller Cin Leibfhügen-Uniform an ven 
Kamaſchen Hat er Sporen geſchnallt, ohne Hut). 


Capitain. Millerhe! wie is e8? 

Miller (gebt fehr fein. Mer hawe fe! 

Capitain, Lieshen, Weigenand Gugleid). Die 
Grethe? Wo? 

Miller. Se werd gleich nachkomme, der Herr Eppel- 
meier bot fe in ere Kutfch, un reit newe ber, Gott firaf mich! 
Dlanf gezoge. Awwer hehre fe, Herr Kabbedehn, was mer 
baßirt i8 — 

Capitain. Doch nir Beefes? 

Mitllter. Außer en Wolf, den ich mer geritte hab — 
bebre fe nordſt mein Geſchicht: Ich reite der Ihne mir nir, 
dir nir hinner dere Kutfch her, un denke an gar nir — Uff 
ähnmohl fengt der Rapp an Mennercher ze made. Ich ruf 
em zu: Fuy Mennche! er fihärt fih den Deiwel drum — un 
Bub! — ähn Sa — un ih war vor der Kutſch, un ver. 
lohr mein Hut. Jetzt frag er awwer die Schwernoth in Leib, 
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bluß un ſporr die Naſelecher uff; un wie er gar den Parr- 
thorn fah, da war's volligfter aus, do fung des Dog der Ihne 
an ze lahfe, ze lahfe, ze lahfe, daß mer des Heern un Sehn 
vergung. Do id der NRader ewe geloffe im pleh Korred, 
dor die ganz Stadt bie in Stall, un do bin id. 

Weigenand Und der Hut? 

Miller. Der is de Katze; ich Loffenen awwer doch mit 
de Umſtänd ins Blettche fee. 

Deigenand Wie habt Ihr dann die Gretchen wieder 
befommen ? 

Miller. Ey, unfer Lewe hammer dran gewogt. Des 
Oos, der Fennerih, Hot zwähmol nach dem Seitegewehr 
gegriffe. 

_ Capitain (geht ans Fenſter). Bictoria! da komme fe! 
(Alles Tauft nad) der Thüre.) 


Vierzehnter Auftritt. 


Die Vorigen, Gretchen Cin Reifekleivern und verfchleiert). 


Eppelmeier Cin Geleitsreiter- Uniform und etwas im 
Rauſch). 


Eppelmeier (führt Gretchen herein. Do, Herr Kabbe— 
dehn, hawich den Dolequent! 

Gretchen fält dem Capitain zu Füßen und meint). Ach! Tieb- 
ter, befter Herr Unkel, verzeihe fe mer; ich will's ja mein 
Lebdag net widder duhn! 


72 


Capitain. So? ich will merfch merke, Karnalie! Ewed 
mit der Fahnel (reißt ihr den Schleier weg), ich will dich 
beſchleien. — Steh uf — Sag Menge, was foll ich mit 
der made? - 

Lieschen. Ach! Lieber Batter, verzeihe fer; ſie is fa 
genung geftraft. 

Gretchen. Ach! gewiß bin ich's, wehr ich doch nor net 
mitgange! 

Lieschen. Se bereut’s ja aach. 

Eapitain. So? bereuft des? Dodermit iS ed awer 
net abgedahn. Aus dem Haus mußt de — Nir — ich will 
mein Lebdag nir mehr von der hehrn. Dein Batter feelig 
bot Dich mir uff mein Seel gebunne; un jet mechſt de mer 
fo Strähch! 38 des ver Lohn dervor, daß ich dich von 
Kindsbähne an uffgezoge hab? 

Gretchen Cwein). Ach! Lieber Intel, ich bin verfibrt 
‚worn. 

Capitain. Mer muß fih net verfihen loſſe, de biſt doch 
wahrhaftig alt genug, un ſellſt wiffe — 

Eppelmeier (laden). Herr Kabbedehn — Mache fe 
doch fan Sache — mer wahrn ja aach fuug! 

Eapitain. Herr Eppelmeier Ihne flatt ich mein Dank 
ab for die richtige Ablimerung dieſer Perſon. — Grete 
bedank dich beim Herr Eppelmeier! 

Eppelmeier. Is net von nethe — die Junfer hawe 
fich ſchond genug bedankt, un uffrichtig geſagt, ſe warn ſehr 
froh, wie ſe mich geſehe hawe. 

Capitain. Wo war dann des? 
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Eppelmeier. Ze Filwel. Weiter fein fe net komme. 
Do war Cafinobahl heint Nacht, do hawe ſe ſich uff gebalte. 
— Es is amwer fehr fcheen ze Filwel (laden) e GStovtd- © 
weinde gibt's do im Herih. Merke fe mer nir an, Herr 
Kabbedehn? ich hammich getroffe, ha, ha, ha! Bet fo Ertra- 
gelegenheite do muß mer e Iwriges duhn, um in der Mundur 
haptſächlich, do muß mer e bißi wild fein. Mer fibt aach 
gleich beſſer bei'm reite. 

Gretchen. Ach, Liebfter, fcheenfter Derr Unkel, ich will 
Ihne alles verzehle. 

Capitain. Red mer nordſt die Wahrheit! 

Grethen. Wie ich mitten in Filwel war, do is merfch 
ganz unhähmlich worn, ach! do fing ich an ze flenne, un hab 
gedacht, weerfchft de doch net mitgange. Aus all feine Reddens— 
arte hab ich gemerkt, daß er mich anfihrn will — — — un 
wie der Herr Eppelmeier fomme i8, do bin ich gleich zu em, 
un hawen gebitt, er meecht mich doch mitnemme, dann bei 
dem Menfche wollt ich net bleiwe. Schon wie ich vorm neue 
Dohr war, hot mich Alles gereit, un ed war mer fo lähd — 
un uff der Waart do fing ich Taut an ze heile — awwer was 
wollt ich mache? 

Capitain. Ja! wer A feegt, muß B fage! 

Lieschen Gretchen vie Hand reihen). Mer wolle widder 
gute Freindinne fein, un wann mer de Batter recht bitte, fe 
verzeiht er der aach, un nemmt dich winder zu Genade an. 
Netwohr Batterche? 

Capitain. 3a, wann er will fo gut fein! 
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Lieschen. Es Tann ja e jeder Menfch emohl fehle. 
Berzeihe fer! 

. Weigenand Verzeihung für Gretchen. - 

Eppelmeier. Herr Kabbevehn, loſſe ſe's vor desmohl fo 
derbei bewenne, made fe So cer fieht durch die Finger). 

Capitain. No! vor desmal ſoll ver verziehe fein; 
awwer uff e paar Woche muft de mer aus der Stadt, bis ve 
aus dem Geredd bifl. | 

Gretchen (Cüßt tem Capitain die Hand). Ach Yiebfter Herr 
Iinfel, fie fein zu gut. 

Eppelmeier. Wann ich Ihne rothe fol, Herr Kabbe- 
dehn, fo laſſe Se die Zunfer Gretchen bier — des is fonne- 
flarer Brofit for die Werthſchaft; do folle fe e mohl fehn 
wie’d e por Dag hinnernanner fo vol fein werd. E Jeder 
werd fe fehn wolle — um fo e Jeder drinkt fein Schoppe Wein. 

MWeigenand Aus Zhnen fpricht der Wein! 

Eppelmeier. Ja! Wein, des is die Bank! 

Miller bei Seite). Er hot! 

Capitain. Awwer jetzt zur Haaptſach! Gretchen, vu 
bift geftraft genug, vor die Dummheite, die de gemacht haft, 
dann for des nemm ich's, un vor nir annerfhhter. Verzeihe, 
fag ih noch emohl, will ich der von Herze gern, nor awwer 
beffer dich! Dir awwer Lieſi, dir hab ih en Mann beftimmt, 
en Mann, vor dem e Jeder Refpect hawe muß. (Er nimmt Wei- 
genand bei der Hand, und führt ihn Lieschen zu.) Do hoſt en, — fei 
glicklich! 
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Fünfzehnter Auftritt. 


Die Borigen, Knorzheimer (tritt eifigft mit einem Brief 
in der Hand auf). 


Knorzhbeimer. Do is was! — Schwarz uff weiß. 
— Ach ich fehn ſchond, es hot doch fein Nichtigkeit ſchond mit 
Ihne zwäh. 

Capitain. Ja des hot's! — (Auf Weigenand zeigend.) Des 
is der Zukinftige! 

Knorzheimer. Des hab ich ſchon lengſt ſo komme 
ſehn. (Bu Weigenand): Gratelier! — Do is awwer wos von dem 
geheime Rath, des ſich geweſche hot (gibt ihm den Briei). Baſſe 
ſe uff es is e Häuſi drinn, daß es net eraus fällt. 

Weigenand Tindem er lief). Das iſt zu viel! — Nein 
— ich kann's nicht annehmen. 

Knorzheimer. Ich hammerfch doch gleich gedacht Se 
dehte Sparjemente mache, deswege haw ich den Herrn Ge— 
heime Roth gebitt, er fellt mirfch ufftrage. Sie warn fehr 
in Berlegenheit, mit was fe ſich danfbar bezeige fellte, da 
hawe Se mid, als en vertraute Mann, um Roth gefragt. 

Capitain. Biel Ehr! 

Weigenand. Lieber Vater Iefen Sie! (gibt ihm ven Brief.) 

Eapitain. — — E Haus! — wage Mann! 

Knorzheimer. Ja! ewens weil der Herr Geheime 
Roth gar net gewißt hawe, uff welche Art fe ihr Dankbarkeit 
beweife fellte — dann Geld, des fagten fe felbft, des het nicht 
gebaft. Do haw ich Ihne gefagt: do draus vor dem Efche- 
mer Dohr, da hawe fe fo e Garteheufiz was vuhn fe dermit, 
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fie wohne ja doch mein Lebsdag net drinn, die Spatze baue 
ja Nefter enein — do werſch ja beffer die zwäh junge Leut 
dehte fih e Neftge enein baue. 

Weigenand Herr Knorzheimer, mit welchem Rechte 
konnten Sie — — —? 

Knorzheimer. Mit welchem Recht? was e Geſchwetz: 
A, wann mer net vor ſich ſelbſt redde kann, do muß mer Leit 
hawe, die vor ähm redde. 

Weigenand. Aber unberufen! — 

Capitain. Herr Weigenand, ſe breiche ſich net ze 
ſchehme; von ſo eme Mann kann mer figlich was annemme, 
derzu e Gartehäufi! — Ich hab Ihne ja aach des Lieſi, bloß 
von wege Ihre Heldedahte gewe — bedenke ſe nordſt! 

Weigenand. Nun, es ſey! 

Lieschen. Ach Vatter, ich wähs gar net, was ich ſage 
ſoll, vor lauder Frähd. 

Gretchen. Ehrlich währt am lengſte! 


Miller. Es hot jo lang gedauert, bis ſe ſich kricht 
awe. 


—Weigenand. Herr Capitain, mein Vater, wie ſoll ich 
Ihnen danken? 

Capitain. Habt mich lieb, un bleibt ſo brav, ſe bin 
ich zefridde. 

Miller. Herr Hochzeiter, Junfer Braut, ich gratelirn! 

Eppelmeier. Ewefalls, mein Glickwunſch, Herr Wei- 
genand, Junfer Lieſi, Sie hawe des beſte erwehlt, Junfer 
Gretche, baldige Nachfolg! 
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Capitain. Merk derſch, Grethe, wann de heirotbe 
wii, in Gottesname, awwer fang’s mit dem Dobleiwe an, 
mit dem Fortlaafe duht ſich's net. 

Eppelmeier. Sie duhn's gewiß net mehr, Sie hawe 
e Hoor drin gefunne. 

Grethen. Wer ven Schabde hot, derf for den Spott 
net forje. 

Weigenand Nie mehr fei die Rede von Gretchen’s 
Abenteuer! — 

Alle. Niet 

Wetigenand Ein Schurke, der fein Wort nicht halt! 

Alle. Es gilt! — topp. | 

Capitain. Weil fih vann Alles fo uffgeflehrt hot, fo 
wolle mer aach den Owend unnerenanner vergnigt zubrenge. 
Drinn uff dem Diſch flieht ſchond ver Brothe un der Sollat. 
uf Lähd folgt Frähd! 

Miller. Mege mer des ung bevorftehenve Sid in Ruh 
un Friede genieße. Die Zunfer Braut un der Herr Braitigam 
folle Tewe, un des ganze Kimmelmeierifhe Hauß dernewe! 
Hoch!! 

Alle. Hoch!! 


— — eu — 
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Wörterbud) 
zum Bürger:Eapitain. 


(Kann auch zu den andern Quftfpielen in Frankſurter Mundart benust werven,) 


Allgemeine Bemerkungen 


Das A wird größtentheils wie ein Mittellaut zwifchen 
a und o audgelprochen, wie 3. B. in: ich war, ich warn, die 


0 
Waare, die Wapr. , 

Das B, wenn e8 art Anfan ngebuchabe ift, immer wie 
w oder ww 3. B. die Gabel, die Sammel; der Jubel, ver 
Juwwel; haben, hawwe; Gabe, Same; flerben flerwe; 
Erbfon , Erwef e. 

Das € ft in allen Endungen flumm, wie ungefähr in 
ven franzöfiichen Wörtern, le, te, me, z. B. Du wie franz. 
de, Bellen wie franz. belle, follen, f elle wie franz. celle, 
meinen, mäne wie franz. maine. Das © öfter wie E, als 
wie g. 

Das P oft wie p, oft auch wie b; 3. DB. Pott, Pott; 
erſon, Perſchon; Polizeg, Bollezei; Pelz, Belz; das 
ee wiep, z. B. Pfarrer, Parrer; Pfund, Pund; 
e ei 

Das Sp immer wie ſchp; 3. B. Spiel — Schpiel. 

Das St nah dem Confonant r immer wie ſcht, 3. 2. 
du wirft, de werſcht; der Fürft, der Bericht, nad alen 
übrigen Eonfonanten und Vokalen aber immer wie ft, 3. 
du Tebfl, de lebſt; du nimmfl, de nemmſt; du bift, de iR: 
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du haft, ve haſt; nicht Tebfcht, nemmſt, bifcht, haſcht, 
wie in der verwandten Pfälzifchen Mundart, 

Das T meiftend wie D; 3. B. Thaten, Dahten; Tiſch, 
Difh, Thor, Dopr. 

Das U vor einem r immer wie 05 3.8. Durſt, Dorſcht; 
furz, forz; durh, dorch; Burg, Borg. Doc fprechen be= 
ſonders Frauenzimmer viele fhon in o verwandelte u ſowohl, 
als auch das urfprüngliche o, oft wie das ſcharfe franz. a 
aus, 3. DB. Wurf, Warſcht; Durf, Darſcht; Burfh Barſch; 

erion, Perſchanz Zitron Zitran; George, Scharſch. 
tiefe Ausfprache rührt wahrſcheinlich von einem gewiflen 
Bemühen hochdeutſch (hachdeitſch) zu fprechen ber. 

Das ü vor einem R wie e; 3. B. Dürr, Derr; Türte, 
Derk; Bürfte, Berſcht; Bürger, Berjer; dürfen, derfe. 
Bor den übrigen Conſonanten lautet es meiſtens wie i oder 
ie; 3. B. Schluͤſſel, Schlie ßel; über, iwer; müflen, miſſe; 
Rübe, Rieb. 

Das NR immer fehr ſcharf, und wenn es am Ende ſteht, 
nachſchnarrend. Sehr fonverbar if es, daß, was babei ber 
Sranffurter zu viel thun mag, der ganz in der Nähe wohnende 
Darmftädter zu wenig thut, indem er das R fafl gar nicht 
ausſpricht. 

Bei der Endung en wird regelmäßig das n hinwegge— 
laſſen; 3. B. genommen, genomme; Mädchen, Medche u.ſ. w. 

Alle Endungen auf an, än, en, werden wie der be— 
kannte franzöſiſche Naſenton in daus, fin, lin u. ſ. w. aus⸗ 
geſprochen, z. B. 

Hochd. allein Frankf. aan wie franz. allin 
an 


„bin. ». „ Kain 
„ fein „ tan duand 
„ Bein „ Ban „ „ Bain 


„ 6Stin „ Stan „  „ Sechlin, 
Diefer Naienton bleibt auch bei den Endungen auf ein, aun, 
welche Diphtongen vie franzöfifche Sprache nicht bat, 3. 2. 
Mein — Mei-n; Schein — Scei-n; braun — brau-n. 

Das Zufammenziehen zweier, felbft noch mehrerer Wör— 
ter, ift in der Frankfurter, wie in vielen andern Mundarten 
ſehr gebräuchlich; 3. B. mir es, merſch; dir eg, derſch; 
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haben wir, hammer; find wir, fimmer; gib mir, gemmer; 
baben wir es, hammerſch; Cflatt wir allgemein mir); haft 
du es, haſtes. 

Bei allen zweiſilbigen Diminutiven auf chen z. B. 
Mädchen, Thierchen, Kettchen, Käſtchen, wird im Plural vor 
der Sylde hen ein er eingefihaltet und das chen in her 
verwandelt, alſo: Medercher, Thiererher, Kettercer, 
Käfterder. 

Viele, befonders einſylbige Subftantive bilden ifr_Di- 
nude durd ein angehängtes i; 3. B. Haus, Häuſi; Tifch, 


Zwifhen da und einer damit verbundenen Präpofition, 
3. DB. von, mit, zu, für, (Frankf. vor), durch, wird immer 
ein der eingefchaltet, alfo: dadervon, dadermit, daderzu, da⸗ 
dervor, daderdord. 

Das, den Participien auf en vorgefegte ge wird bei ven 
regelmäßigen Berbis immer, bei den unregelmäßigen oft weg— 
geleſſen, alfo: er bat merfh gewe, er isfomme, er is 
gange. 


Worterklärungen zu vorſtehender Komödie. 


A. 


Aartlich, wohlgebildet, gefällig, niedlich, ſonderbar. 
Aehm, einem. 

Aehn (zählend) einen, ähnänzige, Einen einzigen. 
Aemer, Eimer. 

Alleh — allez. 

Alleweil, jetzt, in dieſem Augenblick. 

Allänzig, alleinig. 

ALS, manchmal, zuweilen. (Am ganzen Oberrhein gebräuchlich.) 
Apripo, ä propos. 
Ariedant, Apfutant. . 

Awer, aber, fehr oft für oder gebraudt. 


- 
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B. 

Badrandaſch, Patrontaſche. 

Bahl, Ball. | 

Bankenett, Baionnett. 

Barbleh, Parapluie, 

Barid, Verüde. \ 

Barire, Wetten. 

Barzenelle, Pollichinelle, Männer fprechen gewöhnlich Bor- 
zenelle (fiehe allgemeine Bemerfungen). 

Bapanfh, Pafage.  - 

Benner, Binder, Faßbinder, Kiefer. 

Bernem, Bornheim, Luſtort bei Frankfurt. 

Bervafirt, bivouaguirt, in den Kriegsiahren 1813 bis 1815 
fehr gebräuchlicher Ausprud für Nachtwachen und vergl. 

Bobbefpiel, Puppenfpiel. 

Boddem, Boden. 

Bohnen, Buben glätten, von bahnen, ebenen. 

Bol ezey, Polizey, e Bollezei, ein Polizei, ein Polizei- 

iener. 

Borſch, Burſche. 

Borſchelihn, Porzelain. 

Botell, Bouteille, ſcherzhaft Bordell. 

Bradleziere, prakticiren. 

Bredge mit Umſtände. Semmel-Brödchen mit Butter 
und eingelegtem falten Zleifh, vorzüglich Schinken. 

Bromwenner, Brabanter Thaler. | | 

Brumlefirt, promovirt. ; 

Budel, Rüden im allgemeinen, beveutet aber auch Höder, 
Auswuchs. 

Bumpieh, Pompiers. Löſcher. 

Bunebart, Bonaparte. 

Buzzi, Dim. von Buß, einem beliebten Hundsnamen, be— 
fonders für die Rage der Spiße. 

C. 

Colleg, d. i. Collegium, eine, Frankfurt eigene, Art gefel- 
liger Zufammenfünfte, bie ziemig verſchieden von den an 
andern Orten gewöhnlichen Clubbs, Reſourçen u. ſ. w. 
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und überhaupt ein Mittelving zwiichen den beutigen öffent- 
lichen Kaffehäufern, und ven ehemaligen, zünftigen foge- 
nannten Trinkftuben if. 

Collegbahl, Collegball, ein von der Colleggeſellſchaft ver- 
anftalteter Ball. 

Eompertire, v. comporter. 

Eondemwitte, Conduite. 

Cunjac, Congnar. 


D. 

De, du. Nur im Affect wird, Du geſagt. 

Derrgemießhenneler, Dörrgemüßhändler, Hülfenfrüchte- 
verkäufer. 

Dellerſpiel, Tellerſpiel (ſiehe SpieJ). 

Derk, Türke. 

Diehr, Thüre. 

Diſchi, Tiſchchen. 

Dolequent, Delinquent. 

Dollkerch, Tollkirche, auch Tollhauskirche, Betſaal des Irren⸗ 
hauſes. Bei dem früher daſelbſt gehaltenen Gottesdienſt 
predigten in der Regel die jüngſten Candidaten der Theologie. 

Doſehr, Douceur, Gefchenf. 

Drehnemal, Thränenmapl, Abendeſſen, welches bei Bürger- 
offizierd » Leichenbegängniflen gebräuhlih war und feinen 
Namen nicht ganz mit Recht führte, 

Dum, die Domkirche. 

Dummeln, verb. impers. dummeln, fich eilen. 

Dutz witt, tout de suite. 


Ebſch, verkehrt. 
Enja, Ja, mit einem gewiſſen Nachdruck, auch ironifche Be— 


ahung. 

Efo, '& mit eben diefem Nachdruck, auch alfo. " 

Erbeigemwe, berbeigeben, angeben, anzeigen. Vorzüglich 
unter Schülern gebräuchlich in: Sch geb’ dich erbei; ich zeige 
deine Unart dem Lehrer an. 

Erſcht, zuerf. 

Emwed, weg, hinweg. 

Emwens, eben. 
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F. 


Fahnel, Fahne, vulgo Schleier. 

Fachiren, mit den Händen herum fahren, verderbt für agi- 
ren, und dem entiprechenden mit den Händen herum fah- 
ren, wahrſcheinlich durch Borfegung des f nähergebract. 

Fennerich, Fähndrich. (Siehe Kabbevepn.) 
ennerihsmahlzeit, Fähndrichsmahlz. (S. Kabbedehn.) 
erſcht, Fürſt. 
lauſe, Flauſe machen: fo viel als eigenfinnige Einwen- 
dungen oder Hinderungen entgegenfeßen wo man vernünf- 
tigerweife nicht ausweichen kann. So auch: der Menfch is 
voller Flauſe! 

Frey wird oft eingefchoben um ein: ungen ich, noch über- 
dieß, obendrein, auszuprüden, 3.2. ich hab's ja frey gefagt. 

Freundſchaft ift meift iventifch mit Verwandtſchaft. 
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Gelähtsreiter, Geleitsreiter. Bürgerlicher Cavallerift im 
Mittelalter, reifige Bürger, welche Reifende und Güter zur 
Meſſe geleiteten. \ 

Acht Tage vor Anfang jeder Meſſe, an dem fogenannten 
Geleitstage, hatten die Geleitsreiter aufzufigen und dem 
Geleite (den Geleitstruppen benachbarter Reichsſtände) bis 
an die Grenze des Stadtbannes entgegenzurüden, oder, 
wie man ed fchlechtweg nannte, das Geleite einzuholen. 
Dem fedesmaligen jüngſten Rathsgliede Tag es hierbei ob, 
den Zug zu Pferde in ſchwarzer Amtsfleivung zu eröffnen 
und am Orte der Zufammenfunft eine Begrüßungsrevde ab- 
zubalten. Nach dieſer pflegten die beiderfeitigen Geleits⸗ 
truppen durch Speife und Wein (aus dem NRathäfeller) 
mannhaft erquicdt zu werden. Durch die Kriegsunruhen 
beim Ausbruch ver franzöfiihen Revolution ward der Act 
des Geleiteeinholens auf mehrere Jahre eingeftellt, bis er 
im Sahre 1803 wieder flattfand. Doc mit Auflofung des 
Reichsverbandes erloſch mit fo vielem andern auch vieles 
alte Herkommen, und von der ganzen Ceremonie blieb nichts 
übrig, als der Ritt nach dem, der ehemaligen Geleitsgrenze 
nahe gelegenen Forſthauſe, wofelbft die frühere Bewirthung 

6* 
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fremder Gäfte auf fich allein übertragen wurde. Ein ſolches 
Ausrüden pflegte man, nach den von ven Reitern als Früh- 
fü zu einem Glaſe Wein eingenommenen üblichen Geleits- 
prägeln, fcherzhafterweife als Prägelritt zu bezeichnen 
und die Reiter felbft mit dem Spottnamen: Präßelreiter 
zu belegen. Wirklich gab aud die Rüdfehr ver Geleitsrei- 
ter zu manden Ergötzlichkeiten Anlaß, indem bei vem Mahle 
tapfer eingehauen und der Flafche weiolich „gugelproden 
wurde, wodurch, je nachvem der Wein feine Wirkung ver- 
ſchieden äußerte, die Einen theild den feſten Siß verloren, 
Andere aber zu den fühnften Reiterfünften angefeuert wur- 
den, die um fo poffterlicher ausfielen, als die meift alten 
und fleifen Roffe fich nur felten damit einverflanven zeigten. 
Glücklich der, welcher bei einbrechender Nacht fein Haug 
wiederfinden konnte, ohne der Zurechtweifung der muthwil- 
ligen Schulfugend zu verfallen, die nicht felten der fchlaffen 
Zügel der Pferde fich bemädtigend ven überfeligen Reiterg- 
mann den ängftlich harrenden Angehorigen in die Arme führte. 

Nichts defto weniger leiſtete das Corps bei der franzöſi— 
fchen NRetirade 1813 der Baterftadt die wefentlichften Dienfte, 
indem durch feine Unerfchrofenheit und feinen Eifer für das 
gemeine Wohl, den wilveften Exceflen, ja oft ver Plünderung 
der retirirenden Sranfofen Einhalt gethan wurde, welches 
löbliche Benehmen die franzöftiche Generalität ihrerfeits da⸗ 
durch anerkannte, vaß fie die Geleitsreiter während der ver⸗ 
hängnißvollen drei legten Tage des Octobers 1813 ben 
Dienft gemeinfhaftlich mit ver franzöftichen Gensdarmerie 
tbun ließ. Es zeigte ſich hierbei, wie bei vielen andern 
Gelegenheiten, et augenicheinfih, daß der Werth einer 
Bürgerbewaffnung mehr in dem moralifchen Werth der Ein- 
zelnen, als in einer firengen militärifchen Organifation be= 
ſtehet. Minder glänzend erfchien wenige Wochen nachher, 
beim Einzuge der verbündeten Monarchen, diefes Corps in 
der Manövrirkunſt. Denn als der Befehlshaber der in 
feierlihem Aufmarfche einrüdenvden Reitergeſchwader, vie 
durch ihre Aufftellung feine Evolutionen hindernden Geleits- 
reiter, nach vergebliher Aufforderung zu einer Abfchwenfung 
Cein Manöver, zu deflen Ausführung weder die Gefhid:- 
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lichkeit ver Mannfchaft, noch die Dreffur der Pferde aus- 
reichte), mit einem martialifchen „Furt“ angedonnert hatte, 
fliebte das ganze Corps nach allen Richtungen auseinander, 
um fi nie wieder zu vereinigen. Bald darauf erfolgte 
namlich die gänzliche Umgeſtaltung des Bürgermilitärs, aus 
welcher das trefflich organifirte Corps der freiwilligen Stadt» 
wehrreiterei hervorging. 

Die bier beigefügte Abbildung des Herrn Eppelmeier 
zeigt die für die damalige Zeit gefchmadvolle und reiche 
Untformirung. Die Treffen der Gemeinen waren von Sil- 
ber, die der Offiziere und Unteroffiziere von Gold. Außer 
den Reihen, welche Luxuspferde hielten, bildeten diejenigen 
Bürger, welche zu ihren Gewerben ver Pferde benothigt 
waren, als Bierbraner, Lohnkutſcher, Einzler u. f. w. den 
Kern diefer Schaar, die Mehrzahl jedoch bediente fih der 
Miethpferde. 

Geſtert, geſtern. 

Ginnem, Ginheim, Luſtort. 

Göthge, auch Getche, Diminut. von Goth, weiblicher 
Taufpathe. Der männliche heißt Petter. 

Gummi, Commis. 

Gundag, Guten Tag. 

Gunne, gönnen. 

Gratelirt Perſon, graduirte Perfonen waren zu Zeiten 
an ee adt befonders privilegirt, und darum in großem 

nfeben. 


9. 

Hahl gans, junge, noch nicht ganz ausgewachfene und un- 
gemäftete Gans, privilegirtes Schimpfwort für erwachfene 
Töchter, im Gegenſatz der unerwachfenen, welche Rotznaſen 
genannt werden. 

Häme, heim. 

Hanzeler, Einzler, Stadtfuhrleute, fo nur mit einem Pferd 
fahren : es find fehr fräftige Leute, mit großer Willendfraft 

egabt. 

Haufe, Haufen, Luſtort bei Frankfurt. 

Henſche, Handſchuhe. 
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Herfhgrame, Hirfhgraben (Straße). 
Hinkel, Huhn. 


3 nvendiert, invitirt, eingeladen. 
ur, Jubel. 
Iwwerrechſi 8, Uebereck, nicht an feinem Orte. 
Iwwerrock, Oberrod. 

K 


Kabbedehn, d. i. Capitain. Es wird nöthig ſein, hierunter 
Folgendes zu bemerken. Die Stadt Frankfurt iſt in 12, 
Sachſenhauſen in 2, das Ganze mithin in 14 Quartiere 
eingetheilt. In ven Zeiten der reichsſtädtiſchen Berfaflung 
machte ein jedes dieſer Quartiere zugleich eine Bürgerenm 
pagnie aus, welcher ein fogenannter bürgerlider Ca: 
pitain, ein Lieutenant und ein Fähndrich vorflanden. 

Diefe Offiziere, und hauptfächlich ver Capitain, hatten 
nicht allein das militärifhe Commando iprer refp. Com- 
pagnie, fondern außerdem auch gugleia verſchiedene Oblie⸗ 
genheiten in Polizeiſachen, z. B. bei gewöhnlichen Daus- 
viſitationen, Auffiht auf die Sprigen und übrigen Anſtalten 
bei Feuersbrünſten u. ſ. w. und ſtanden gleichſam als die 
vorzüglichften Repräſentanten, des alten ehrenfeſten Bür= 
gertyums in fehr hohem Anfepen. Darum wurde denn auch 
bie Ernennung gem Fähndrich, als zum erſten Grade 
der möglicher Weiſe zu erlangenden höchſten bürgerlichen 
Ehre (das Avancement zum Lieutenant und Capitain ging 
in jedem Quartier nach der Anciennetät, und warb darum 
nicht befonders feierlich begangen) mit ganz vorzüglichem 

ompe gefeiert. Der Triumph des Ganzen aber war bie 
ogenannte Fähndrichsmahlzeit, eine wahrhaft ab= 
norme Mahlzeit, welche der Neuerwählte aus eigenen Mit⸗ 
tein zu geben verbunden war, wenn er anders den Dienft 
nicht lieber als Unteroffizier quittiren wollte; und bie, was 
bie Quantität der Speifen und Getränfe betraf, fafl and 
Unglaublihe grenzte. Die ungemeffene Breigebigfeit des 
Wirths ward indeſſen aber auch durch die gewaltigen Leis 
ftungen der Gäſte nah Gebühr mwader in Ehren gehalten. 
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Im Schweiße ihres Angefichts verfuchten fie das Unmög⸗ 
liche felbft zu zwingen, und wollte endlich Feine Anftren- 
gung mehr fruchten, fo hatte der vorfichtige Bürger feine 
agd mit einem geräumigen Korbe (Mahn) hinter fich 
placirt, welder er die Brofamen feines Mahls als eine 
Erquickung für die nächften 8 Tage einzupaden binreichte. -- 
Durh das Inflitut der Landwehr und fchon früher in 
den fogenannten Zeiten des Primas durch Einführung der 
Nationalgarde ift natürlich die ganze Einrichtung des bür- 
gerlichen Militärs, der Capitains u. f. w. wefentlich ver- 
Andert worden. Einigermaßen, indeſſen doch fehr entfernt, 
entfpreihen diefem Teßtern die feßigen Duartier-Bor- 
n 


Ande, 

Käbge, Käppchen, Häubehen, wie es die Dienfimäpchen 
fonft trugen. 

Kerb, Rirchweibe. 

Kerch, Kirche. 

Kiftinszeite, Cüſtinszeiten. Cüfline rüdte im Jahr 1792 
in Frankfurt ein, und brandſchatzte ed zum erfien Dal in der 
neueren Zeit. 

Krapeife, ein vor der Hausthüre befindlihes Eifen, woran 
man den Schmuß von den Schuhſohlen abfireicht. 

Kretenfire, Kritifiren. 

Krott, Kröte, Schimpfnamen für Heine Perfonen. 

Krufteliere, zwiſchen ber gewöhnlichen Mahlzeit etwas kal⸗ 
tes Fleifch und Wein penieben, einen Imbiß nehmen. 

Kut ki tut, coute qu’il coute. 

Kurmacherei, von courmachen, den Hof machen. 


8, 

Leibſchütz, eigentlich eine Art Ordonnanz des Capitaing, 
die dieſem aber zugleich auch bei feinen häuslichen Ber- 
richtungen behülflich war. Inter den Leibfehügen fand man 
häufig Jagdliebhaber. . 

Leicht, fo wohl Leiche, Leichnam, als Leichenbegängniß. 

Leichtlorb, Leichentorb, ein Sarg. 

Leidenamt, Lieutenant (ſiehe Kabbedehn). 

Leie, liegen. 
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Lähtfaß, Leitfaß, Wafferfaß, zum Herbeifahren des Waſſers 
bei Feuersbrünften. 


Mad, Maid, Mag. 

Mähr, Maire. 

Mähn,- Mahne, Korb. 

Mein! Eine abgekürzte Betheuerung, vie zu Anfang der 
Rede häufig gebraudt wird, befonders bei wahrer und iro= 
nifirender Berwunderung; 3. B. Mein! vor wen hältſt 
de mih? Mein! wog fällt der ein. 

Meenz, Mainz. 

Mehlwaage, fo wird das Arreſthaus für Bürger, von der 
in demſelben Locale befinplihen Mehl- und Malzwaage, 
genannt. 

Menfhefpiel (fiehe Spiel). 

Merſch, man es; mir es. >. 

Merter, i. e. Metzger, Fleifher. Zum Verſtändniß mehrerer 
vorkommenden Andeutungen muß hierbei für Auswärtige 
erinnert werden, daß die Mitglieder diefer Zunft, welche 
fich durch Förperliche Kraft und Schonpeit vorzüglih aus- 
zeichnen, befonders durch ihre Thätigkeit bei Feuersbrünſten 
eines alten, wohlverdienten Ruhmes genießen. Auch ver- 
dient e8 einer ehrenvollen Erwähnung, daß fi in den Jah⸗ 
ren 1813 und 1815 beſonders viele junge Männer aus der⸗ 
teen zu den Reiben ver freiwilligen Vaterlandsvertheidiger 
geſellten. 

Mittwochs bunnement, Mittwochsabonnement, Abonnement 
im Theater für Diejenigen, welche ſich nicht für alle Bor- 
ftellungen abonniren können oder wollen. 


% 


N. 
Neufhierig, neugierig. 
Nordſt, nor, nur. 
Nuddel, Tabakbspfeife. 

O. 


Odlawandgard, Eau de la vande garde, ſcherzhaft für 
Avantgarde. Die Avantgarde einer jeven bürgerlichen Com⸗ 
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pagnie, beftand gewöhnlich aus 25 — 30 Mann junger 
Bürger, die im Gegenfab der übrigen Mannfchaft, unifor- 
mirt und zuweilen erereirt war. 

Dfchero, Augereau, franz. General der in dem Jahr 1806 
in Frankfurt eine ſtarke Contribution erhob, und darum bei 
den Bürgern noch immer in gutem Andenfen fteht. 

Oos, diminutiv Eft. Natürlich verderbt für Aas. Ein nad 
der verfchienenen Art des Tons, worin es ausgefprochen 
wird, fo mannichfaltiges Wort, daß e8 in allen feinen Be=- 
deutungen wohl nur dem ächten Frankfurter verftändlich fein 
möchte. Bon der höchſten Beihimpfung in der Zufammen- 
feßung von: du Schinnos! oder einfah des Dos! an, 
bis herab zu einer feinen Schmeichelei, in dem Diminutiv, 
des Efi oder des klän Dos, begreift es alle, zwiſchen 
beiden liegende Grade unter fih, je nachdem es heftiger 
ober gelinder, warnend oder vertraulich, verabfeheuend oder 
verwundernd gebraucht wird. Doch ift zu merken, vaß da, 
wo in der Zufammenfegung von du Dos, des Dos, des 
ER, der Nachdruck auf Oos, Efi gelegt wird, es meift im 
beifern, wenn er aber auf du, des Tiegt, meift im 
fhlimmern Sinne genommen ifl. 


» 

garen, Pfarrer. 
arreife, Pfarreifen, Straße in Frankfurt. 

Barıa, var Pfarrthurm. Parrthorn bopne. 
artu, par tout. 
erſchwadiren, mit perſchwadiren, wegperſchwadiren, 
enaus perſchwadiren, v. persuader, überreden, im engeren 
Sinne aber: etwas in der Stille mitnehmen oder auch Je⸗ 
manden ohne Anwendung außerer Gewalt zu irgend etwas 
vermögen ; insbefondere aber heißt hinausperſchwa— 
biren! einen Ruheſtörer auf Tanzböden u. f. w. vor bie 
Thüre bringen, opne ihn eigentlich hinauszuwerfen. 

Sr correh, pleine carriere, . 
rämium. Die drei erfien auf dem Brandplatze fich ein= 
findenden Feuerfprigen, erhalten nach einer fehr Löblichen 
Vorſchrift gewiſſe Prämien. 
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N. 


Reiwe, reiben, wird oft für fcheuern gebraucht. 

Ridekiel, Ridicule, Arbeitsbeutel. 

Rickeleh, binaufrüden, von ricullez. 

Nollwagen, vierrädriger, niedriger Wagen zum Transport, 
befonders flüffiger Waare innerhalb der Stadt. 


S. 

Säferege, Seife und Regenwaſſer. 

Saldat, Soldat. 

Salvet, Servielte. 

- Schaal, Shawl. Diminut. Schälge. 

Shaude, Schohde, ververbt hebräticher Ausdruck für einen 
Narren, d. h. außergewöhnlichen Menſchen, 3. B. wer 
für geleifiete Dienfte fein baares Geld annehmen will, ifl 

A og l, Zußſc 
awell, emel, Fußſchemel. 

Fi ſchief. 

Scherf, Schärpe. 

Schiwerſtän, Schieferſtein, Laye. 

Schond, ſchon. 

Schoppengäſte, auch Sgoppenberier find Leute, die 
täglich um eine gewohnte Stunde ein beſtimmtes Weinhaus 
frequentiren, und den Wein, fie mögen trinten fo viel fie 
wollen, Anfangs Schoppen= dann aber halbe Schoppeniweife 
vorgeftellt erhalten. Der ächte Schoppenberier fordert 
gewöhnlich den erften Schoppen nicht, vielmehr wird ihm 
biefer, fobald er fih auf feinem gewohnten Plage niederge- 
laſſen hat, ohne Weiteres hingeftellt, höchſtens begleitet von 
einem: Wohl befomm’s! . 

Schward, bedeutet 1) alter, böfer Weiber Art; 2) Weiber 
diefer Art ſelbſt; 3) befonvers die Eigenichaft diefer Weiber 
ihre Nächften mit geläufiger Zunge auszuſchelten oder ihnen 

öſes nachzuſagen. 

Sengnater, Senator. 

Solberknechelcher, geſalzene Schweinsrippen. 

Sparjemente, mache, vorſätzlich ausweichend, von der 
Hauptſache abſpringen. Hängt vielleicht mit dem italieniſchen 
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Spargimento, Zerflörung, zufammen. Er hat Sparje- 
mente im Kopf, beißt auch wohl: er hat einen Spar- 
ren, er will immer anderswo hinaus, als andere Menfchen. 

Syasiba, Spas a part. - 

Spanfau,-Spanferkel, Es ift bemerkenswerth, daß die erfte 
Silbe dieſes Worts von allen Selbftlautern den Ton hat, 
je nachdem es im Munde vornehmer oder geringer Bürger, 
Weiber oder Bauerdleuten erklingt, nämlich: Span- 
Spen-, Spin-, Spon-, Spunfan. 

Spiel, bedeutet, wenn es Subflantiven angehängt wird, eine 
unzählbare Menge verfelben; 3. B. Menfcheipiel, Del- 
lerfpiel. Unzählige Menichen. Unzählige Zeller. 

Sterme, Stürmen, die Sturmglode läuten. 

Stimwel, Stiefel. | 

Stofftge, d. h. Stoff, materia, Trinkſtoff. Ausdruck für 
‚Aepfelwein. 

Stumper, Stoß. \ 

Suggeln, faugen. < 

Truwel, Trouble. 

Tropp, Tropf. 

u. 

Uffruf der Schitzegellſchaft. Aufruf der Schützen— 
gefellfchaft. — Dieter Aufruf zur Bildung eines Schüßen- 
corps erging an Frankfurts Bürger bei der Annäherung des 
franzöſiſchen Revolutions=Heeres in Form einer Subicrip- 
tionslifte; er mag als Beleg dienen, wie enthufiaftifch uniere 
Borpäter für die Erhaltung der alten Ordnung geflimmt 
waren. Bier das Actenflüd in extenſo: 


Aufruf zu den Waffen 
an | 
Frankfurts biedere Bürger. 


Der Zeitpuntt ii erfchienen, wo Teutſchlands Einwohner 
ben ungefäumteflen Beweis ablegen müflen, daB das tapfere 
Blut ihrer edlen Borfahrer auch in ihren Adern noch fortwalle, 
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Das Franzöfifhe Bolt, ſelbſt Weiber und Kinver fleht 
an und innerhalb den Gränzen des Teutfchen Baterlanves 
unter Waffen, und lauert auf die erfle Gelegenheit, durch⸗ 
brechen zu können, um feiner verjährten Gewohnheit nach zu 
rauben, zu brennen und zu morden. 

Zwar find ihm tapfere, und mit den Kriegserfahrenften 
Feldherren und Befehlshabern verfehene Teutiche Deere ent= 
gegengeftellt: , 

Allein wer ift und Bürge, daß es einer Nauber - Horde 
jenes Volks, aller Wachſamkeit diefer Heere ohngeachtet, nicht 
gelingen könnte, einen Streifzug zu wagen? Zumalen wann 
der Rhein= und Mainftrom zufrieren follten, das bei dem 
jegigen unerhörten Heinen Waſſer fehr zu befürchten ift. 

Einem Bolt, das fi durch die bereits befannte Greuel- 
thaten ausgezeichnet, das Gott verläugnet — und das bie 
EHriftlihe Religion — ohne die Leben, und Eigentum ber 
en nie fiher fein kann, abſchwört, ift Alles zu wagen 
möglich ! > 

Eine unabfehbare Menge Morpgewehre find alfo gegen 
uns gerichtet. 

ur Bewaffnung fann und, unfere Weiber, Kinder und 
Eigenthum fchügen! 

Sp groß auch das Unglück iſt, welches unßrer geliebten 
Vaterſtadi zu drohen ſcheint, fo beruhigenver ift doch der Ge— 
danke, dag wir, wann wir und in ernfilichen Bertheibi- 
gungsftand feßen, nie in den Fall kommen können, une 
wirklich vertheivigen zu müffen. 

„Dann einmal: wagt e8 ein fliegender Haufe bewaffneter 
Räuber (und follte er auch aus 2 Mann beftehen) nie, 
eine regelmäßige, im Bertheidigungszuftande ſtehende Feſtung 
anzugreifen, und wenn Tolltühnbeit ihn doch zum Angriff rei= 
zen follte, fo kann er, da ihm Wurfgeſchütz nachzuführen ganz 
unthunlich iſt, wie alle Kriegskenner wiffen, unmöglich etwas 
ausrichten. Vorausgeſetzt: daß an der Feflung Feine Blöße 
fih befinde. 

Zum andern, {fl par nicht zu zweifeln, daß alle Stänve 
Teutſchlands dem Beiſpiel ver in jetzigen Zeitläuften fo bes 
rühmten und beliebten Stadt Franffurtd, gewiß und um fo 
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mehr nachfolgen werden; als jever Sachverſtandige einfieht: 
daß Teutſchland bei der jegigen Berfaßung_ Frankreichs für 
die Fünftige Zeiten nie ficher feye, wann es ſich nicht in Ver⸗ 
theidigungsfiand feget, und das Kriegs-Weeßen nah Art ver 
Schweiger, wo feder Einwohner Krieger ift, einrichtet. 

Muß alsdann nicht jeder Feind zurüdbeben, wenn bie 
Einrichtung fo getroffen wird: daß durch Lermfiangen, und 
Lerm Stüde ganz Deutichland in wenigen Stunden unter 
Waffen ftehen kann? 

Wenn demnad zum Dritten die ung vorgelegenen Rande 
im Bertheudigungs Stande fliehen; fo muß das Franzosen 
Bold fhon ungemein viel leiden, bis e8 an Die Gränze von 
Frankfurt gelangen kann. Und follte e8 wieder alles Ber: 
muthen doch fo weit vorfihreiten, fo ſtehen vie Lande hinter 
uns zur Hilfe bereit, und gelangen noch vor ihm in den Kran: 
further Fluren an, um es zu empfangen und zurüdzufchlagen. 
Wenigftens können wir die Franzoßen, wann feine Lüde an 
der Seftung ift, To Lange aufhalten bis Hilfe kommt. 

Die Erwägung diefer für das Wohl Frankfurths fo trif- 
tig und wichtigen PVorliegenheiten hat eine Löbliche Scarf- 
fhügen Gefelihaft auf dem St. Gallen Wall bewogen, auf 
die Vermehrung ihrer Glieder, auf eine zur PVertheirigung 
gefammter Feſtungswerke hinlängliche Anzahl zu denken. — 

Alle bievere und rechtichaffne Bürger ohne Anſehen des 
Standes, welche in diefe Scharffhüben Geſellſchaft zu treten 
geneigt find, werden daher dringend eingeladen, fih ohnver— 
züglich zu entichließen, und ihre werthe Namen hier zu un- 
terzeichnen. Worauf fodann augenblicdlich der Ort der Zu: 
fammenfunft und die weitere Einrichtung befannt gemacht 
werben fol, wo im übrigen gar nichts daran gelegen ift, ob 
fie fchießen konnen oder nicht, indem fie die jeßigen Glieder 
der Scharffhügen Gefellfchaft in fehr kurzer Zeit zu fünftigen 
Schüpen bilden werben. 


Sranffurth, den 9. December 1793. 


Schüßenmeifter und Glieder der bürgerlichen 
öffentlichen Schießgefellfhaft auf dem 
' St. Gallen Ball. 
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Uhz, Spas, Rederei. 
Uhze, neden. 
Undenverfiendept, Univerfität. 


V. 
Verduckele, verheimlichen. 
Verſcht, Verſe. 
Bor mir, NMeinetwegen. 
Bolleil, Bolleule, Trunkenbold. 


8. 


Wärtag, Werktag. 
Waſi, Bäschen. 


noch in: „Entwiſchen 
Wolf. Der Name eines in Frankfurt wohl befannten halb- 
verrüdten Menſchen. Er gehört unter die daſigen public 
zen und ift wie ber Schreck der Jungen, ſo die Luſt der 
en. 


Zores, verderbt hebr. Ausvruck, für Lumperei, Gefindel, 
3 N correfpondirt dem Burfoitofen Trödel. 
ud, 


Herr Dampelmann 
Eilwagen. 


Pampelmannniade in feh8 Bildern. 


Dperfonen. 


- 


Herr Hampelmann, wollener und baummwollener Waaren- 
hanpler. 

Mavame Hampelmann, feine Frau. 

Bictorine Keller, Ladenjungfer bei Hampelmann. 

Herr Keller, Handelsmann in Nürnberg. 

Herr Servatius, Acceffift aus Darmftadt. 

Mr. Teabor, ein reifender Engländer. 

Mayer Hirſch Langeſelbold. 

Mouffeur, Reiſender eines Handlungshaufes in Epernay. 

Madame Fleiß, Pugmaderin. 

Madame Boa, Modehändlerin. 

Catharine Blum, eine Amme. 

Mautheinnehmer. 

Gaſtwirth. 

Polizeibeamter. 

Höflich, Poſt-Conducteur. 

Matthes, Wagenmeiſter. 

Ein Straßenräuber. 

Kellner. 

Magd. 

Mauthbeamte. 

Mehrere Reiſende. 

Bürger und Bürgerinnen. 


Erflies Bil». 


(Ein Theil des Pofthofs, etwa der Pal-Schuppen, hinten mit gemalten 

Eilwägen verftellt, fo daß durch die Mitte der practicable Eilmagen, jedoch 

ohne die Pferde, fihtbar bleibt. Rechts, das Poftbureau. Links im Hintergrund 
ein Eingang, durch weldhen die auftretenden Perfonen kommen *). 


Scene |]. 


Matthes und andere Poſtknechte oder Vader find mit dem 
Schmieren und Paden des Wagens befchäftigt, fie haben folches 
eben beendigt. Höflich kommt aus dem Bureau. 


HöHflich (mit feiner Lifte in der Hand), No Matthes, fein Ihr 
fertig? i 
Matthes. Gefchmiert wärſch. Etzt daut's aach. ritfche 
— Wer gaut fihmiert, fährt aach gaut. Der Dunner un 
der Deiwel, es geht awwer ſtark mit Räſende. 
Höflich. Alles rähßt jetzt — Schneiver, Schufter, Schlofe 
fer un Schmidt, der Deiwel un fein Großmutter! Warum? — 


*) Bei den Aufführnngen in Frankfurt fteht ziemlih im Vordergrund ein 
practicabler, täuſchend nahgeahmter Eilwagen, welder auf ber 
Bühne mit A Poftpferden befpannt und, nachdem alle Paffagiere 
eingeftiegen, von dem Poftillon im Trabe abgefahren wird, 
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weils gefchwind geht. Est net uffgehalte. Is des Paflagier- 
gut all im Wage? 

Matthes. Des wolle mer dotzwitt drinn hun; do ffl 
dem Jud fein Bakaſch. — Biel Iwwerfracht. — Selt flieht 
der Kuffer von dem Darmftädter, ver mit dem Brief- Poft- 
eourir kimmt. — Do is e Kit von der Perfchon im Coupe 
Nro. 7, th glab es is e Säägamm. Ihren Barbeleh Tege 
mer derzu. 

Höflich. Wo finn denn der Madam Fleiß ihr Schachtle? 

Matthes. Do im Waſch — 

Höflich. Un ihre Botell mit Falte Kaffe? 

Matthes. Die fit in der Seitetaſch. (Ein Rängen in 
ven Wagen legend) Do is aach der Jungfer Keller aus des 
Hampelmanns ihr Sach — Han genug. 

Höflich. Natirlih, es is aach e Hän niedlich Perfon. 
Sie mecht zu ihrem Unkel Keller na Nernberg; des is e 
fehr reicher un braver Mann, Mir gevenkt’s noch, wie er ale 
Meßfremder hie am Gääßpertche geftanne hot. Ich hab mande 
Häne Thaler uff dene Poſtwäge von ihm friet, un daß ich em 
verſproche Hab uff fein Nicht acht ze gewwe, des gefchieht aach 
net umfonfl. — So oft ich nach Nernberg fomme, befuche ich 
en — — Er war fehr krank, wie ich des Letztemol bei 
ihm war. 

Matthes. Do werd die Mamfel grad recht zur Erb- 
fhaft fomme. 

Höflich. Die werd net bitter fein. Do im Wage finn 
noch zerka fl. 10,000 an fein Adreß — des gab ſchond e fcheen 
Hausſteuer. 
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Matthes. Ich megt der Hochzeiter fein; — do finn 
aach die Piſtole von dem franzöſche Räſende und fein Nacht⸗ 
ſack. — Kän Kuffer hot er dießmol net bei ſich — 

Höflich. Ah! des is der Courmacher von der Mamſell 
Keller — ich Hab en als oft im Lade angetroffe. Des is e 
verfluchter Kerl — der war emol franzeeicher Offizier — un 
is noch Kabbedehn von ver Abional- Garde in Strasborg, 
Alfo der geht mit — Sie wern ſich awwer gewaltig ſchneide, 
Herr Straßborger, wann fe vielleicht meene do im Eilwage 
do fennt mer -— Wer hot dann dem widder geſteckt, daß des 
fcheene Medge nah Nernberg geht. 

Matthes. So NRäfende komme ewens iwwrrall erum, 
und erfahre Alles. — Der Hampelmann mecht aach met. Er 
brengt fein Bagaſchi felber met. 

Höflih. Dem werd's emol widder net preffire, do bab- 
beit er iwwerall und verfpät fih gewiß. Un dann — (dem 
Hampelmann nachſpottend): Ich amefir mich doch! hal Ha! Ha! 

Matthes. Un doch hot er e Maul iwwer Alles. — 
Ammer fpendire duht er — 

Höflich. Ah! Wann mer ve Wolf nennt, do fimmt er 
gerennt. 


Matthes. Der Amifirer — hal Hal Ha! 


6 
Scene 2. 


Die Vorigen. Hampelmann 
(in Reiſekleidern, zwei kleine Schachteln tragend). 


Hampelmann. Felemichihne, Herr Heflich — Hawwe 
mer von Ihne des Vergnige — des fräät mich — bis Nern⸗ 
berg? dorchaus? frät mich — ſo e ſcharmanter Mann. — 
Netwohr do bin ich uff die Minut, e halb Stunn vorm Abgang. 
(Bietet ihm eine Priſe Tabak an.) 

Höflich. Was wahr is, deß muß wahr ſein. Awwer, 
wo finn denn Ihne Ihr Siwweſache, denn fo wern Se doch 
net räſe — Gewiß noch net Alles gepackt? 


Hampelmann. Alles. Mein Fraa hot gepackt, un bie 
verſteht's. Wann fe fih als nor manchmol ſelbſt pade veht. 

Höflich. Et, eil Herr Hampelmann! 

Samyelmann. Sie wollt wähs Gott mit fahre — 
Nor bis Afchaffeborg; no es is fo e Sach — des Schano- 
wehche is do in Penfion, un dann hot fe aach do en Better, 
der mar ze primatifche Zeite, großherzoglich - frankfortifcher 
Hofpitfchierftecher in Frankfort. — Mit Inapper Noth hab ich 
die Sach hinnertrimme. 

Höflich. No, fo wie ich die Ehr Hab’ die Fraa Liebſte 
ze Tenne, fo kann ich mer vente, daß Se en harte Stand 
gehabt hawwe. Mir kimmt’s als efo vor, als mißt Alles 
nah ihrem Kopp gehe. 

Hampelmann. Nah ihrem Kopp? Mit Nichte, er= 
lawe Se, nah meim Kopp! Heut erft Hot fe mer im Zorn 
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e Milchbredche vom erſchte Geback an Kopp geworfe — 
warum? bloß weil's net vom Zwette war. 

Höflich. No, deß muß mer net ſo genau nemme. Die 
Weiber duhn oft ebbes un wiſſe net warum, wann fe e biſſi 
lebhaft wern. 

Hampelmann. Ya, ich loß merſch gefalle, wann ähns 
lebhaft is, e fcheen Sach die Lebhaftigkeit — awwer Milcdh- 
bredercher an Kopp werfe — ich loſſe merfch gefalle — fo bet 
eme Koleg-Effe, an ere Tafel, mit Frauenzimmer ſich mit 
Brovfichelcher werfe — awwer ganze Milchbrederchern — täte 
a tete, vis a vis — Sch hab er doch e Naas gedreht, denn 
ich Tann fe bei ver Rähs net gebrauce. Es is fo e Vergni— 
gungsrähs, ford Amifement, die mer awwer newebei noch 
die Rähsſpeeſe einbringe foll. 

Höflid. So? 

Hampelmann. Ia, ih hab’ en alte gute Freund in 
Rernberg, e ehemaliger Meßfrember; mer fenne ung von Ju= 
gend uff, dann mer hawwe in Bawehaufe die Hannelung mit 
enanner gelernt; der will mich, wann er in die anner Welt 
geht, zum Vormund iwwer erjend e Nicht, e fcheenes junges 
FSrauenzimmer mache, un mer die Beforgung aller feiner hie= 
figen Ausftände und NRealifirung der verfchiedenen Inſätz — 
et caetra, Franfforter Obligationen et caetra. — Er fehreibt 
mer, er wär krank un hätt drei Doctor — un eiwe deswege 
denk ih, e8 wär Zeit. 

Höflih. Was hawwe Ihne dann die Dofter gedahn? 

Dampelmann. Apropos, wie is es — hawwe mer 
ääch fcheen Gefelifehaft im Wage? 
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Höflich. So allerlei, awwer ſcheene Leut. 

Hampelmann. Des is ſo was for mich, ſo hab' ich's 
gern, Kääflent, Schauſpieler, Engelänner, fo Alles dorch⸗ 
enanner; nor kän alte Weiwer. 

Höflich. Mer krieje aach recht ſcheene Frauenzimmer. 

Hampelmann. Frauenzimmer? do bin ich nun ganz 
der Mann derfor. Mer rähßt noch emol ſo angenehm mit 
Frauenzimmer — un mer amifirt ſich immer; fie hawwe 
immer ebbes ze froge, un ich hab’ immer ebbes ze ant⸗ 
worte, — — Was is des for e Fluß? Wie Häßt die 
alt Nitterborg do owe? Sinn mer vielleicht jebt im Bayerifche 
odder im Wertembergifche? — Ich bin in der Welt herum- 
fomme — ich wähs Alles, kann uff Alles Redd und Antwort 
geiwwe. Un wann mer fo e Weilche gefahre is, do geht’s en 
Berg enuff, do Fracht fo der Wage (er ahmt es nad): Krid! 
fra! — do werd ald e Schlefhe gemacht — die Engeldhern 
wolle ver dann ääch fchloofe. Als e galanter Mann, loß ih 
fe ihr Kepperchern uff mein Schulter lege. — Uff ähnmol 
fährt ver Wage immer en Stän. Hupp! do kreiſche fe: „Ach! 
um Gotteswille!” do Hält mer fe dann um de Leib feſt — fo — 
(er faßt Höflih um den Leib.) 

Höflich. No, no! Tangfam. 

Sampelmann. So arg zwar net, awwer doch fefl, un 
des amifirt mich keniglich. Sehn Se, do fällt mer e Gefchicht 
ein, die mer emol Anno 1811, uff dene alte Poſtwäge baffirt 
i8 — damals gab’s die fcheene Eilwäge noch net — des war 
e verflucht Zahrerei — Zwä Tag von hier bis Fribberg un— 
nerwegs — un als Ochfe vorgeipannt — dorch den Lähme in 
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der Wetterau. Ich Hab damals noch als en Spaß gemacht. 
Ich hab mer als e Gebund Feddern aus Uhz unner des Kiffe 
gelegt damit ich doch fage konnt, ich hab’ uff Feddern gefoße. 
— Alfo uff die Gefchichte ze komme — 

Höflich. Ich wähs ſchon. — 

Hampelmann. No des Stickelche miſſe Se noch here. 
Ich fuhr der Ihne damals emol nach Marrborg, mit ſo eme 
Poſtwage un hat Ihne mein Neroche bei mer; des war e 
damalig Hinvelche von mer no, ich hab immer fo Hindelcher, 
wifle Se, die ganz Stadt kennt ja mein Hindelche. — Die 
Nähs-Geſellſchaft, es war fo allerhand borchenanner wie 
Corlanner, fo Credi und Pledi — die hatte en Pit uff des 
Viehche gehat un wolltes net im Wage leide. — Alfo kams 
owe enuff ins Korbleder. — Bott wähs wies zuging; wie 
mer ewens dorch Langegens komme, werds em fchwinnelich, 
es fällt erunner un grad in en Mähn voll Täig, die nad) ver 
dortige Move in das Gemeinde-Backhaus getrage werde follt. 
Des gab der Ihne e Gekreifh; alles lääft dem. Poſtwage 
nah, un wie mer an der Poll umfpanne, fo brenge fe des 
Neroche daher in dem Täig — grad wie e ungebadener 
Eppelranze hat's ausgefehe. — Was warſch? Sechs Babe for 
: des Neroche abzeweſche. En Gulde for den Täig, fact ifl. 
24 Kt. So viel wähs ich, in dem Kuche, der aus vem Täig 
gebade worde id, werd mander e Hoor drinn gefunne hacvwwe. 

Höflich. Ammer fo Ioffe Se etzt doch des Verzehle fein, 
un made Se, daß Ihr Bagage herfimmt. Dann uff ähnmol 
werd angelpannt fein, und der Herr Hampelmann werd fehle. 
Ich Höre ſchon den Poſtillon uff der Zeil bloſe. (Pofyorn in der Berne.) 
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Hampelmann. Ro! des wär net bitter. Sch geb! 
Ste wern emol febe, Herr Eonducteur, wie ich den ganze 
Eilwage amefire wern. So e Rähs mecht ähm um 20 Johr 
jinger. Da fält mer jeht e Geſchicht ein, die mer in de 
dreizehner und verzehner Johr — 

Höflich. Ei, fo gehn Se von! 

Hampelmann. Gleih! Gleich! So werde doc net 
preffire. No ich verzehl’8 Ihne uff en annermol. (@ibt- ihm zwei 
Schachteln — fehr eilig.) Da, da brenge Se mer die zwä Schäd- 
teiher noch in die Seitetafh, odder ins Fillet unner. Mer 
fann net wiffe, was uff die Rähs vorgeht. Do des ähn — 
des is fo mein klän Feldappethek — Uff ähnmol werd ähns 
unpäßlich — do produzier ich mein Appethek, e biſſi Himbirn- 
eſſig, Hofmänniſche Troppe, un von dem einzige Nettare di 
Napoli, wo die Leut dervon gefund wern, wann fe’8 nor in 
der Zeitung leſe. En Leffel hab ich ääch. Werd's ähm iwwel 
im Fahre — eraus dermit — (madt die Pantomime des Einnehmens) 
und wupp dich! enunner mit. Adies einftweile — den Aäge— 
bi bin ich widder do — un dann vorwärts Poftillon (ab). 

Höflich (achrufend). Berfpäte Se fih net, Herr Ham- 
pelmann — denn ed werd uff Niemand gewart. — Ah do 
fimmt ja des liebe klän Medche, uff die ih act gebe fol. 
Awwer e bös Zäche, ver Boyageur fimmt aach mit. Weil fe 
mir anvertraut i8, fo wärn ich fe nicht aus de Aage verliere. 
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Scene 38. 


Mouſſeur, dann Virtorine, Höflicd, ver auf dem Wagen 
fein Gepäd ordnet. 


Mouffeur Aber liebe Bictorine — 

Victorine. Das ift fehr unrecht von Ihnen, Herr 
Mouffeur. 

Mouffeur. Gefagt, gethan; dabei bleibt's, und Alles 
was Sie auch dagegen einwenden mögen, beveutet bei mir 
nichts. ° 

Bictorine. Aber bevenfen Sie doch — | 

Mouffeur Bevenfen, ma foil das that ich nie; ge- 
fagt, gethan. — Sie find jung, ich bin nicht alt, Ste find 
anziehend, ich bin angezogen, Sie find Tiebenswürbig und ich 
liebe Sie, und folge Ihnen ſo lange meine Börfe reicht — 
und — foweit als Champagner getrunfen wird — das beißt, 
durch die halbe Welt. 

Bietorine. Aber wenn auch — wozu fann das führen? 
Sie find noch nicht Ihr eigner Herr, Sie find an Ihre Prin— 
eipalen gebunden, und ich hänge von meinem Onkel ab. — 
Bor Kurzem Ichrieb er mir, daß er fehr Frank fei, und mid 
zur Erbin feines Vermögens einfehen wolle, doch wünſchte er 
mich vor feinem Hinſcheiden noch zu fehen. 

Mouffeur. Der brave Mann! denkt er bald die Reife 
in jene Welt anzutreten? 

Bietorine. Ich konnte feinem Wunſche nicht wider⸗ 
ſtehen — 
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Mouffeur Und ich nicht vem Drange meines Herzens 
Sie zu begleiten. 

Biretorine. Wer weiß, ob Sie es auch ernftlich meinen, 
Sie — ein Champagner-Reifender? Bei Ihnen beißt es 
vielleicht auch: „ein andres Städtchen, ein andres Mädchen.“ 

Mouffeur Graufame Freundin! Sie greifen fehr dis- 
barmonifch in die Seiten meines Tiebevollen Gemüths. Ein 
Champagner:Reifender kann feine Schwächen haben; aber kann 
er darum nicht zärtlich Tieben. Wir Franzoſen flubiren feßt 
die deutfhe Philofoppie — wir Iernen auch deutſch treu fein 
— und bin ich denn nicht eigentlich ein Deutfcher ? 

Bietorine Stil, ſtill! Wollen Ste meine Achtung, 
und mein Bertrauen fich erwerben, und foll ich in Ihre Auf: 
richtigkeit feinen Zweifel feßen, fo beweifen Sie ed nur da⸗ 
durch, daß Sie es mir nie mehr ſagen. 

Mouſſeux. Liebenswürdige Victorine! Sie wollen es, 
es ſei. Ich will mein Gefühl gewaltſam unterdrücken, und 
ſollt ich daran erſticken — Aber ich ruhe nicht, bis Sie mir 
Ihre ſchöne Hand reichen, und wir durch die Dornenpfade 
und Labyrinthe des Brautſtandes, und endlich in den dritten 
Himmel ver Ehe gelangen (Halb bei Seit) Donnerwetter! das 
war fchön gefagt. 

Bictorine. Aber warum wollen Sie mich denn durch 
aus begleiten? | 

Mouffeur. Ich will mich dem alten Herrn vorftellen, 
er fol mich fehen, und fich überzeugen, daß ich mit meinen 
zahllofen Bekanntichaften (bei Seite) und mit feinem Gelve, ein 
Gefchäft zu gründen, im Stande bin — und dann — beden- 
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fen Sie — ein ſchönes junges Mädchen allein auf der Reife, 
im Eilwagen, welchen Gefahren ift fie nicht ausgefept. 
Bictorine. Stil mein Herr, dafür ſchützt mich meine 
Zugend. 
Mouffeur Item, es kann nichts ſchaden, wenn bie 
Zugend noch einen Helfershelfer bat. 


— 


Scene 4 


Die Porigen. Mr. Teabor ift fhon während ven lebten 

Reden ins Poflbureau gegangen, aus welchem er nun wiever 

auftritt. Er ift mit Podagra geplagt, fein Anzug ift originell, 

in der einen Hand hält er den Poſtſchein, in der andern 
ein Bud). 


Teabor ohne alle Höflichleitsbezeugungen hart an Mouffeur an⸗ 
tretend). Mein Herr, machen Sie mir eine Erplicäfchen, ich 
babe gewollen einen Play nach Würzburg für Zwölf Gulden, 
und man will mir geben nur für acht Gulden. Ich will für 
Zwölf, nicht anders als wie in mein Book gevruden. Der 
Postoffice fagen, es feyen ein Drudfehler — und ich will rei- 
fen wie ift in England für die tour on the Gontinent beftimmt. 

Mouffeur (bei Seite). Sonderbarer Kauz. (Laut) Dem 
Uebel kann ſchnell abgeholfen werden, wenn Sie die Differenz 
bem braven Mann da (auf Höflih zeigen) zahlen. 

Teabor. Well — Conducteur, wollen Sie die vier 
Gulden annehmen, damit ich Tann strictli reifen nach dem 
Poketbook für Zwölf Gulden. 
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Höflich Geht ihn groß an). Warum nicht? 

Teabor (gibt ipm das Geh), Nun fo forgen Sie au 
daß ich haben einen guten vis-a-vis, vielleicht dies fehöne 
Frauenzimmer. (Lorgnirt Bictorinen) Ah! Sie gefallen mir 
fehr gut. 

Mouffeur (dem nad dem Wagen gehenden Höflih einen derben 
Schlag auf die Schulter gebend). Hel Herr Conducteur! 

Höflich (erſchrocken umfehenb und ſich die Achfel reiben). Don: 
nerwetter! Was wolle Se? 

Mouffeur Wo find meine Piflofen? 

Höflid. Im Wagen, Herr Moufleur. Kinftig wern 
fih fo Späß verbitt! 

Teabor (nähert ſich Bictorinen).. Reiſen Sie auch mit, 
fhöne Miß? 

Mouffeur (ver wieder Hinzutitt), Ya wohl! Geht Sie 
das etwas an? Sie Herr Englifhhmann. 

Teabox. No, No, durchaus nicht. 

Victorine (u Mouſſeur). Ums Himmelswillen, fangen 
Sie keinen Streit an. 

Mouſſeux. Ich wollte Ihnen nur zeigen, daß ich Sie 
beſchützen kann, wenn ih will. 

Zeabor. O, J beg your pardon, der Herr hat die Ehre 
von Ihnen Bekanntſchaft. O ich verfihre Sie, daß ich will 
nicht anfangen Dispute. 
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Scene 5 
Porige. Servatius tritt eilig ein. Gatharine, 


Servatius (läßt durchweg fein R, hören). Da teff ih ia e 
chamant Eisgefellichaft, weit beffe, als im Bief-Pofl-Euie, de 
mich von Damſtadt he gebacht hat. 

Catherine. Ah! Herr Servatius — Sein Ste v0? 
wo geht dann die Rähs hin? 

Servatiug (heradlaffenn). Sich emo! an, Cathe⸗ine — des 
iS fcheen von ih — Ich hab gement, fi wä iwwe alle Bege 
— Wohin? 

Catharine. Ich geh widde nach Seeligenſtadt zu meine 
Eltern — cieuft) ich hab’ genug an Darmſtadt. 

Servatiud Des glab ih wohl. — Du ame Wum! 
(Zu den Reifenden): Ich feie mich feh, in fo fcheene Geſellſchaft zu 
fahe — Seh angenehm. 

Mouffeur Aha! Herr NRegierungsrath. 

Servatius. Egieungs-Acceſſfiſt, wenn ich bitten daf. 

- Mouffeur Nun, Herr Acceffit, wenn Sie fo wollen. 
— Kennen Sie mid nicht mehr? 

Servatius Ei, Herr Moufleur, fehr efeut. 

Mouffeur Nun, wie ifi es Ihnen ergangen, feitdem 
wir und nicht ſahen; ich glaube in Gießen war’s das Lepte- 
mal, da fofteten Sie meinen Champagner. 

Servatius. So, fo. — Seitdem ich als Acceffift auf der 
Egieung praftizicnde, un die Spezial=Confeenze made, liebe 
Himmel, nit zum Belle. Es hat firh viel veännet, die Acci= 
denzien find eingegangen. Zueft die Dintefäfle, un Feddemeſſe, 
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un fpäte die Koddel ). Gott, wann ein Acceffit bloß uff 
fein Salatum [rJeduziet is, da iſt es fchlimm. 

Mouffeur Sie wollen fih wahrſcheinlich um eine 
andere Stelle umfehen? 

Servatius. So ag is es nicht; die Befogung könnte 
feitich beffe fein. Abe die Awweit is doch im Juſtizfach, un 
auch nicht zu viel. Man beeitet fih ganz bequem zum Staats» 
dienft vo. Feilich, es gibt noch ga zu viel Acceffifte, un wie 
lang dauets, bis me gut veſogt is. 

Mouffeur Nun, einem Manne wie Sie — 

Servatius. Ach Gottche! die lebt gohs Oganifation 
bat feh viel Hoffnunge danidde geſchmettet. Vom Affefle wede 
i8 ga Fein [NJed. — Die Befogung als Affeffe is feh gut. 

Mouffeur (bei Exit). Daß Du mit deiner Berfogung! 
— Gu Servatius); Apropos, wie ſteht's in Darmftadt? immer 
luſtig — ein angenehmer Ort. Wennn nur die Gegend — 

Servatius. AH! die Gegend hat fih auch verfchenet. 
Gott was e fcheen Efindung die Ludwigshöh, die Augficht is 
fubbeb, fubbebl Ohne ſich's zu vefehn, bemeft me duchs Ge- 
büſch Häuſe un en Tempel. Die Ausficht wid da norh fubbebe; 
Fankfut könnt me fehn, wann's nicht fo tief läg; ame me fieht 
die Begſtaß big Speie, wo fonft das Weplae (R)eichskamme⸗ 
geiht war; Mannheim mit feine Maskebäl, un Woms wo 
unfe bitt (R)egiment Tiegt — Gosgeau, wo e Landichte is. 
De Henngatte**) fol auch veännet wälr)n, un de Winte me 
widde e Deatte fie. 


*) Bindfaden. — **) Herragarten. 
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Höflich. Herr Darmftädter, vergeffe Se iwwer bie 
Herrlichkeite aM’, als Ihren Nachtſack net, un wolle Se Ihren 
Mantel net gefälligft felbft in Wage lege. Ste fiße im Ka- 
briofet Nro. 8. 

Servatind. Ah! en Kabiolett Platz. (Geht zum Wagen,) 
We fißt noch meh dinn? 

Höflich. E Frauenzimmer Nro. 7, un Id. 

Servatiusd. Gut. Retwoh Eathesine, da gibt's auch 
kän Geſpäche iwwe Politik, wo me duch Aeußeunge höhen 
Ots bös eſcheine könnt. Politik is nix fo mich. 

Mouſſeux. Doch die Verſorgungspolitik, nichtwahr? 
hahaha! 

Höflich (ie Lifte in der Hand), Vorwärts meine Herrn 
und Damen, es id eingefpannt! 


— .— 


Scene 6. 


Porige. Madame Hampelmann, (ein Händchen unter dem 
Arme, fommt eilig gerennt, ihr folgen Madame Boa und 


Madame Fleiß. 


Mad. Hampelmann. Ach Herr Höflih — da bin id 
ich fomme doch noch recht? 
Höflich. Was Deiwel, Madam Hampelmann, rähfe 
Sie dann aach mit? 
Mad. Hampelmann. Allemal. Mein Mann meent 
er kennt allän rähſe; ich will em weife, daß ich aach rähſe kann. 
8 


' 
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Höflich. Sinn Sie dann eingeſchriwwe? 

Map. Hampelmann. Des verfieht ſich; ich hab noch 
vor ere halwe Stunn en Schein hole loſſe. Meim Dann 
will ich en Boſſe fpiele. Wiffe Se was — ich gehe her, un 
nemme fein Platz, er kann fih uff mein febe. 

Höflich. Mir kann's recht fein, wann erſch's zefridde is. 

Mad. Hampelmann. Oh! er muß! — Wart nur 
fataler Mann, jetzt will ich dich ertappe. Es hot mer ſchond 
lang geſchwant. Die Männer! die Männer! 

Höflich (ma der Uhr ſehend)). Nun meine Herrichaften, 
alfeweil is Zeit — Wenn’s Ihne gefällig wär, eingeftiegen. 
(In feine Lifte fehend.) Nro. 1 Derr Hampelmann. 

Mad. Hampelmann. Hier! Herr Eonbueteur, nemme 
Se des Hindelche zu ſich. (Steigt ein). 

Höflich (den Hund einem Pader gedend, unwillig). Bind en 
owwe an, die Kanallie, zu mem — Madam Hampelmann, 
wenn Sie's net wäre — Katherine Blum — vorwärts Nro. 7 
Cabriolett — eingefligge bei Seite) Zungfer Sägam. — Map. 
Fleiß, Nro. 2 innwendig. — 

Mad. Fleiß. Hier bin ich! Ach Helfe Se mer doch in 
den Wage, daß mein Hut net verknutfcht werd. 

Höflich. Der werd ſchon drinn verfnutfeht wern. — 
Nro. 3 Madam Boa. 

Mad. Boa. Hier! (Einen Brief aus dem Bufen Holend und ihn 
an eine Freundin, die als Begleiterin mitgefommen ift, gebend): Da beforg 
mer den Brief an fein Addreß; den hätt’ ich bald vergeflen. 
(Heftige Umarmung, dann zum Wagen gehen.) Ach lieber Herr ECon- 
ducteur, werfe Se ung ja net um. 
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Höflich. Des Leit mer uff. Nro. 8 Borber- Coupe — 
Herr Servatius. — — Herr Servatius. — No, wo is er? 
— Herr Servatius! Nro. 8 Cabriolett. 

Servatius. Hie!l hie! 


Scene 7° 
Vorige. Servatius. Fangeſelbold. 


(Servatius kommt haſtig gelaufen, ebenſo Langeſelbold, welcher 
nach dem Bureau eilt. Beide rennen ſtark aneinander, ſehen 
ſich dann von Kopf bis zu Fuß an.) 


Langeſelbold. Karambolirt. 

Servatius. No! no! We(r) wid dann ſo unve—⸗ 
nünftig (r)enne. 

Langeſelbold. Nu, der Weeg nach dem Kuntor werd 
doch frei fein — Sie hawe mer geſtoße — ich loſſe mer 
nicht ſtoße — ja — mer loſſe ung nicht mehr ſtoße! 

Servatius. Gut, gut! Halts Maul du Ju — 

Langeſelbold. Mein Maul ſoll ich halte? Wie Sie 
befehle — Nu, un womit ſoll ich's halte? ich hab doch kän 
Stiel dran. — Herr Conducteur, is der Werzborier Wage 
ſchon abgefahre? 

Höflich. Zum Deiwell Nein! awwer es is die hechſte 
Zeitz ſteige Se ein — Sie hawwe Nro. 5 — — Nro. 4 
wollt ih fa... Nein Nro. 5. 

8 * 
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Langefelbolv. No, Herr Conducteurl ich glawe, Se 
wolle ihr Stuß mit mer treiwe? — Ich haße Mayer Herfch 
Langeſelbold. 

Höflich. Richtig! Hirſch Mayer Langeſelbold. — Ja, 
ja, es war e Verſehe; ſteige Se nur ein. 

Langefelbold Gum Wagen gehend). Ja, awwer — ich 
bitt um Verzeichniß! Erlawe Se, ich hab doch en Eckplatz. 
aut): Wer hot mer mein Eckplatz genomme? 

Höflich. Ja, s'is wohr. Sie hatte Nro. 4 (Bei Seite.) 
Bin ih denn heut ganz confuß? 

Langeſelbold (ihreiem) Wer hot mer mein Edplab 
genomme? Mein Nro. 4, | 

Höflich. No, no! beruhige Se — 

Langeſelbold. Ich frage: Wer hat mer mein 
Eckplatz genomme? 

Höflich. Bier, die Madame, bot Ihne Ihr Plaß ge— 
nomme. — 3a licwe Madame, do Tann ich net helfe! 

Mad. Fleiß Cim Wagen). Ach der Herr iſt viel zu ga= 
lant um eine Dame zu genieren. 

Langeſelbold. Galant — von hier bi Werzborg — 
i8 fehr weit for die Galanterie — for mein Geld — gallant? 
im Eilwagel wie komm ich mer vor? 

Höflich. Allons erwifche Se denn ihr Nro. 4. 

Langeſelbold cfteigt in ven Wagen), 

Höflich (indem er die bezeichneten Plätze nahfieht), Die Paf- 
fagtere im Hintercoupe fin eingeftigge. — Die Vordercoupéè 
fin drinn. 

Servatius (aus dem Wagen freien), Sinn dinn — 
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Katherine (eben ſo). Alleweil! 

Mouſſeux (der einen Play oben auf dem Wagen eingenommen bat) 
Mamſell Bictorine. Ich" wache über Ihnen. 

Höflich. Eingefligge! uff der anner Seit. Nro. 3 un 6. 

Ein Paffagier coon innen). Hier iſt's nicht zum aus⸗ 
balten! 

Höflich. Es is die höchſte Zeit. — Jetzt Mamfell Kel- 
ler, Sie — dann Herr Engelänner. — Sie Herr Mouffeur 
fomme zu mir in's Cabriolett. 

Mouffeur Ich behalte Ihren Platz hier oben, va 
fann ich meine Cigarre rauchen, und genieße bie Ausfiht — 
Wenn's regnet — 

Höflich. Is etzt Alles in Ordnung? Was Deiwel! ver 
Herr Hampelmann fehlt ja noch — Herr Hampelmann! Herr 
Hampelmannl ver hot's richtig verfäumt (vie Gloce ſchlägt ſechs Uhr), 
Alleweil fchlägt’s ſechs Uhr; da kann ich net helfe! (Sic auffegend, 
"der Poſtillon Hläft) Vorwärts Ludwig! (Der Wagen fährt ab, während 
dem fieht Langefelbold nochmals aus dem Wagen, läßt unverfehene feine 
Müge fallen und frei): Mein Kapp! mein Kapp! Sein fe fo 
gut un gewwe Se mer mein Kapp! (Einer ver Umftehenden reicht 
ihm die Mütze.) 

Matthes (nahrufend). Ludwig geb acht, do vorne hot 
bie Wafferleitung wider des Plafter uffgeriffe! — des ritſcht 
orndlich — Ya warn der Matthes den Wage fihmeert — 
Awwer der Herr Hampelmann, hahahal des 18 zum Todtlache! 
Ich bin neugierig, was .er feegt, wann der Wage fort id, — 
Aha, do kimmt er, un noch derzu ganz Iangfam! — No, vu 
wericht fcheene Aage made! 
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Scene 8. 


Matthes, Hampelmanı (kommt ganz gemädlich ange- 

fihlenvert, hat einen Nachtſack übergehängt, in der einen Hand 

einen Mantelfad, in der andern eine Hutſchachtel. Unterm 
Arm einen Regenichirm). 


Sampelmann. No Matthes, do bin ih. Dein Frää 
hab ich net mehr angetroffe, die mecht wahrfcheinlich e Biftt, 
bei ver Madam Zahm. — Da kann ich er net helfe, da iſt 
fe um den Abſchiedskuß gekomme. Sch hab er dehäm e Ba- 
biershe hinnerloffe un druffgeſchriwwe: “ 

„Reb wohl mein Schab und wein nicht fehr, 

Berge Did) nun und nimmermehr!“ 
So e Berfiht is wollfel, un mecht er doch Plefir. No, 
Matthes, trag mer mein Sad in Wage. 

Matthes. In Wage? Der is fehon Tang iwwer vie 
Sachſeheiſer Brid. 

Hampelmann. Was? (Sid umfehend) Alle Dun — des 
i8 e ſcheen Beicheerung. (Zu Matthes): Auf, daß er inhält! 

Matthes. Dozu is mein Bruft ze ſchwach, daß derſch 
noch höre kennt. 

Hampelmann. Awwer in’s drei Deiwels Name, ganz 
infam {8 des! (Kommt ruhig in den Vordergrund) Es is iwwrigens 
nit des erfte Mal, daß mer fo was baffirt, erfchtnoch vor zwä 
Johr, wie — — — 

Matthes. Awwer Herr Hampelmann — So halt er 
fich doch net uf — wann er den Poftwage einhole will. Do 
newe die Lehnkutfcher, die hunn immer e Kotfch for die Saum- 
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felige in Baratſchaft — fahr er nach — He holt en noch ein, 
es is trude Wetter — die Feldweg fein gaut — do kann he 
abſchneide. 

Hampelmann. He! Kutſcher! Um Gotteswille — is 
denn kän Kutſcher do? 

Matthes Cin die Couliſſe zeigend. Do in des klän Häufi 
muß Er gehn — do wend He fih an felle Herrn vo. 

Hampelmann. Fort, es is kän Zeit zu verliere. — 
(Zu Matthes): Da, do hoſte was forn gute Roth un den Trofl. 
— Da, trag mer e biffi mein Sad — Gott, was mer net 
in de Bän hot, des muß — Dunner — verredt ich mich ääch 
noch — was mer net im Kopp bat, muß mer in de Dän 
hawwe, wollt ih fage — Borwärts — fort im firengfte 
Salopp! — Sie Herr Kutfcher| — (Beide ab.) 


Bweites Bild. 


Plap an der Grenze. Links im Bordergrunde das Mauthamt. Bor dem⸗ 
felben figen drei Mauthbeamte an einem Tifh, Wein trinkend.) 


Scene ll. 
Mautheinnehmer. Manthbeamte. 


Einnehmer (kommt aus dem Haufe, eine lange Pfeife im Munde, 
eine Feder hinterm Ohr, am rechten Arm einen fogenannten Schreib - Ermel.) 


Es iſcht wieder eine neue Verordnung vom General Mauth- 
amt anfomme; paflet auf, i will fe euch vortrage. 

Mauthner. Wir hören. 

Einnehmer (nahdem er ſich geräufpert, Tieft er mit einem flar- 
ten Anklang des ſchwäbiſchen Dialetts): „Das General- Mauthamt, 
nachdem es in Erfahrung gebracht hat, daß mehrere Reiſendé 
aus benachbarten Städten fich beigehe Laffe, verbotene Gegen- 
fände über die Grenze zu bringe fuche, befiehlt fämmtlichen 
Grenz: und Mauthbeamten, die die die Grenze paffirende Rei— 
* sende zu diefem Behuf zu vifltire, wobei jedoch Milde un Ahn⸗ 
fland empfohle wird.” (Das Papier zufammenlegend.) Habt ihr 
gehört, Milde und Ahnſtand. 

Mauthner (gleihgittig). Fa, ja. Milde und Ahnfland. 
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Scene 2%. 


Vorige. Hampelmann (kommt mit feinem Gepäd von 
der Seite). 


Sampelmann. Net emol am Haus fann mer anfahres 
muß ich do mein Kutſch an der Ehauffee flehn loſſe! 

Einnehmer. He dal Wer ift der Herr? Was will 
der Herr? \ 

Hampelmann, No, was werb er wolle, der Herr? 
den Eilmage nach Werzborg abwarte, denn ich rähfe mit nach 
Nernberg. 

Einnehmer. Der Herr reift mit dem Eilwagen, und 
fommt zu Fuß? 

Hampelmann. Erlawe Se gitigf, ih bin von Frank⸗ 
fort, wann Se erlawe, un mein Kutich ſteht uff der Chauffee, 
ih mußt ausfteie — weil mer vor dene viele Frachtwäge gar 
net bei fann. — Sie kenne fich ſelbſt dervon iwwerzeige — 

Einnebmer. Das geht Jahr aus, Jahr ein hier fo. 

HSampelmann. Es is mer felbft läd, daß ich hab fahre 
miffe, net wege de Unkoſte — wähs Gott — nor wege de 
Utzerei — Ich wollt mit dem Eilwage gehe, war ääch prezis 
da; mein Fraa hat mer awwer meine Sache noch net fertig 
gepackt, da gung ich häme, um fe felbft je hole — un bie ich 
widder fam, war der Eilmage iwwer alle Berg. Glidlicher- 
weil’ falle fo Sache mehr vor, fo daß die Herrn Lehnkutſcher 
fhond druff gericht fein. — Ich nemme e zwäfpennig Chaife, 
un e gut Trinkgeld un e näherer Weg durch ven Wald hawwe 
mich noch vor dem Eilwage hergebracht. Ja, im Fahre, un 
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in de ZTrinfgelver, do bin ich e Deiwel — Ich Könnt Shne 
Gefrhichte erzähle, Geſchichte! — Awwer erſcht bitt ich um en 
Schoppe Wein, ich hab en Friminale Dorfct. 

Einnehmer. Berzeihe Se, bier tfcht Fein Wirthshaus 
das iſcht die Mauth! 

Hampelmann. Mauth? — Ich bin ja doch ſchond an 
ere Mauth gewefe. 

Einnebmer Sie werde noch an mehrere kommen, 
wenn Sie weit reife. Aber, erlauben Se — hawe etwas 
zu declarire? Was babe Sie denn da drinn? Ih muf 
vifitire, — firenger Befehl. Aufgemacht, wenn’s gefällig 

Sampelmann. Im Ernſt? Ah Gottche, ich hab ja 
nir da drinn, als was mer fo in der Haushaltung braudt. — 

Einnehmer Aufgemadt. S'iſcht allerhöchfter Befehl. 

(Mauthner vifttiren.) 

Hampelmann. LRangfam, meine Herrn! Langfam! 
net fo hitzig. — Sie ſchmeiſe mer ja Alles torchenanner. 
Mein Fraa hat fich die Mih mit dem Packe gewwe. — Sa, 
ja, fo is es mit dene Mauthe, nix wie Unannehmlichkeite — 
Sinn die Herrn aach noch fo charmant, fo viftire fe ähm 
doch. (Man hört ein Pofthorn und Peitſchegeknall.) Alleweil kimmt der 
Wage. — — (Sieht nah ver uhr) Doch gut gefahre — Ich 
awwer doch noch beffer. — (Der Wagen fährt an.) 
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Scene 8. 
Borige. Höflich. Alle Beifende, 


Einnehmer. Halt! — Alle Reiſende ausfteige laſſe! 

Höflich (am Schlag des Wagens). Meine Herrn un Dame, 
wenn’s gefällig wär! 

Hampelmann. Ad, Herr Höflich — hieher, Freindche, 
do bin ich. (Schwengt die Mütze.) 

Höflich CGortretend). Ei ſchlag — — Herr Hampelmann! 
tenne Se here? Mer meent des Janche von Amftervam het 
Ihne doher practeziert. 

Hampelmann. He! Neiwohr? Ihr kennt fahre — ih 
kann awwer ääch fahre. Net wohr, des ärgert Euch, wann 
fo e Lehnkutſcher aach emal lääfe läßt? «Zu dem Wagen gehend.) 
Ro meine Dame, wie hat Ihne mein Nro.1, mein Edplaß, 
gefchmedt? (Den Damen, welde im Ausfteigen begriffen, helfend.) No, 
meine charmante’ Srauenzimmer, hawwe Se gut gefeffe? 
(Führt fie galant in den Vordergrund.) Bedauere unendlich, daß ich net 
das Bergnige hawwe konnte, in Ihne Shrer angenehmen 
Sefellichaft herzufahre. — (Zu feiner Frau, welche fhon früher, als er 
zum Wagen ging, ausgeftiegen, und in ben Vordergrund getreten ift) : Schö⸗ 
nes Weibche, Sie miſſen wiſſen — — (er ſieht fie an und erkennt fie). 
Alle Neun und Neunzig! mein Fräaä. — Liſett', Du biſt's? 
Engelche?! 

Mad. Hampelmann. Ya ich bin's, Deiwelche. Des 
hättſt de der net dräme Iofle?! 

Hampelmann. D warum nit — ich dräme als viel 
fiheenere Sache. No komm (breitet die Arme zur Umarmung aus). 
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Mad. HBampelmann (wende ihm unwillig den Rüden), Nix 
do! So alfo kimmt mer hinner die Schlih vom Herrn? — 
Alfo die Zungfer Bictorine wollte mer begläte? So? 

Hampelmann. Bictorinhe — was, unfer Lapejungfer 
ääch uff dem Eilmage — Bravo — Brapiffimo! 

Mad. HDampelmann. So redht! Spiel nor de Un—⸗ 
wiſſende. (Weinerlih): Mich arm Frää fo ze hinnergehe — Ach! 
die Männer! die Männer! 

Hampelmann. Ach, est flennt fe garz foll mer fage! 

Mad. Hampelmann. Alfo Gefhäfte hatte der Herr, 
— Hannelsgefchefte — ſcheene Geſchichte — die Han Rotz⸗ 
nas do zu begläte. 

Einnehmer. Sinn Sie nun Alle heraus? Deine Herrn 
und Dame? — Ich muß Sie preveniere, daß Sie fih müſſe 
pifttire Taffe. 

Mad. Hampelmann. Sch Ioffe mich nicht vifitire. 

Einnebmer Ruhig, PMavame, nicht wiverfpenflig, 
S'iſcht allerhöchfter Befehl! 

Langeſelbold. Donnerwetter! Ich hab Cigarre bei 


mir. (Nimmt die Cigarren aus der Taſche und ſteckt ſie unbemerkt in 
die Taſche Hampelmann's.) 


Erſter Grenzbeamter (su Mad. Hampelmann). Was hat 
die Madame da in ihrem Rivifül? (Bifitirt.) 

Mad. Hampelmann. Klänigfeit — was mer als uff 

der Rähs braudt. E Gläſt Ottekollonn,*) Zahnpulver ꝛc. ꝛc. 


*) Eau de Cologne, 
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Einnehmer (ver unterbeffen zu Hampelmann getveten if, und das 
aus der Taſche vorfehende Padet Cigarren bemerkt). Was hat denn der 
Herr Hier in der Taſche? (Rimmt die Eigarren heraus.) , 

Hampelmann. Ih —? 

Einnehmer. Ya Sie. — Hundert Eigarren. (Kiedend.) 
Aechte Havanna — Cigarren find Eontreband; wird confiscirt — 

Dampelmann. Bor mir — ich raache bloß irbifche 
Heife — Wie Deiwel awwer komme die Sigarn — 

Einnehmer Sie zahlen Zehn Gulde Strafe. 

Hampelmann. Was? Zehn Gulve? Mit Nichte! 

Einnehmer. Bezahlt. 

Hampelmann. Gott bewahre. 

Einnehmer. Made Sie keine Umftände, over ich muß 
Sie arretire Laflen. 

HSampelmann. Deß muß ich fagez des finn theure 
Sigarn — zemol, warn mer län Liebhaber is. (Gahlend.) Hier 
mein Herr Mautheinnehmer finn vier Browenner; — bitt mer 
48 Kr. retvur. — Wann ih nor wißt, wie die verbanmte 
Sigarn in mein Sad komme fin. 

Langeſelbold «bei Seite). Ich weiß es doch! 

Sampelmann. Es muß mer fe Aner enein geftedt 
hawwe. 

Einnehmer. Das müſſen Sie aber doch geſpürt haben. 

Hampelmann. Ich hab ääch, meen ich, e Hand in 
meim Sad gefpirt, ich hab awwer geglabt, es wär ähn von 
meine Händ. 

Einnehmer (ver unterveifen zu Madame Hampelmann getreten if). 
Was hat Madame unter ihrem Mantel? 
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Mad. Hampelmann. Des is mein Hindelche. 

Hampelmann. Sie fünnen’s glawe, s'is nir wie e 
Hindelhe, nix annerſch, kän Eonterband, 

Einnehmer (Hampelmann ftart anſehend). Der Herr hat fa 
fo ein firuppiges Haar — Am Ende eine Perüde? (indem er 


fie ihm abnimmt) und Contreband darunter verborgen? (unterſucht 
die Tour.) 


Hampyelmann (febt in der Glage da). Jetzt awwer werd 
merſch ze toll! — Herr! Sinn Sie denn des Deiwels? Bor 
Ihne finn ja die Haar uff em Kopp net fiher. Sewwe Se 
mer mein Tour widder, oder ich aarte aus! un wann ih aus— 
aarte, bin ich viehmäßig. 

Einnehmer (gibt ifm die Tour zuräd), Da arte Sie gar 
nicht aus. 

Hampelman (bie Tour auffegenv). Frää, wie fißt fe? 

Einnehmer cift zu Bictorinen getreten). Was hat die Mam- 
fell da in ihrem Körbchen? 

Victorine. Nichts von Bedeutung — meine Brieftafche, 
worin einige Bamilienpapiere (hält die Brieftafche in der Hand), 

Mad. Hampelmann. *iebesbrief! Bille doux! ganz 
gewiß (ihr die Brieftafhe aus ver Hand nehmenb) ; Contreband, werd 
confiseirt und’ weggenommen. 

Hampyelmann. Frääaäl bift Du denn ääch bei ver 
Mauth angefellt? 

Mouffeur (gu Mabame Hampelmann). Halt, Madame! Das 
gebt nicht! Ich erfuche Sie fehr, diefe Dame nicht zu kränken, 
und ihr die Brieftafche zurüdzugeben. Sie ift eine junge 
anfpruchsiofe Blüthe, deren Beſchützer ich bin. Ste find eine 
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reife Frucht, und ich würde daſſelbe für Ste thun, wenn Sie 
einige breißig Jahre jünger wären. 

Hampelmann. O ja, indem Fall ich ääch. 

Mad. Hampelmann Wie? Du kannſt mich belei- 
dige loſſe? 

Hampelmann. Baß uff, ich wern mer den Herrn do 
zum Feind made, ehe ich die Ehr hab ihn ze fenne. (Zu Mouffeur.) 
Frat mich ausnehmend. (Bei Seite) Der bot fo ebbes von eme 
Eravaller. 

Einnehmer., (der unterbeffen mit den Mauthbeamten die übrigen 
Neifenden vifitirt hatte). Nun meine Herrſchaften, wenn Sie jebt 
reife wolle, die Bifttation iſt beendigt. (Zu Hampelmann.) Bier 
find auch die 48 Kr., ich wünfche glückliche Reife, 

Hampelmann. Lebe Se wohl, Sie mit ihre Zehn 
Gulde. — Et meine Herrn und Damen, mer wolle einftetfe. 

Höflich. Halte Ste e bifft — die Schnickehäuſer Brid 
werd rebarirt, immer die Nothbrick wern die Herrfchafte doch 
Iiewer zu Fuß gehe. Owe am End der frifch imerfehitte 
Chaufiee, laß ich fill halte un da kenne Se einfleije. 

Hampelmann. Wanns net weit ts, bin ich derbei — 
Awwer mit fo ere Fußgeherei — kann mer ſcheen antomme 
— do kennt ih e Gefhicht von ähm verzehle. — (Während dieſer 
Rede ift Höflih zum Wagen gegangen, er fährt fort, auf dem Einſteigbrett 
ſtehend, der Poftillon bläßt.) 

Mouffeur Im Wagen, mein Herr da hören wir Alle 
zu. — Sch gebe gern ein Stüdchen zu Fuß. Kommen Sie, 
Mademoifelle Bictorine! (Bietet ihr den Arm.) 

Sampelmann. Komm Frääl! — Was Deimel, fimmt 
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merſch's doch vor als deht's e biffi regne. (In die Höhe blickend.) 
Wahrhaftig! 

Mad. Hampelmann. Ach Gott! was e Beſcheerung; 
es regnet. | 

Map. Fleiß. Ach Gott! mein fihöner Hut! 

Mad. Boa. Mein Schaal! 

Langeſelbold. Es Hot lang nit geregnet. 

Servatius De Teifel — mein neu Eiskappl! 

Langeſelbold. Was is dermit; ich lehn Ihne mein, 
die is alt — ich feße die neue uff. (Thut es). 

Hampelmann. Da Iob ich mer en Barbie — (u den 
beiden fremden Damen): Meine Dame — Tann ich die Chr von 
Ihne hawwe? (Er bietet ihnen den Arm, indem er ben Schirm ausbreitet.) 

Mad. Hampelmann. Un ich foll do ſtehn bleime — 
als wie die Salzfaul? (Sie drängt eine der Damen weg, und ſtellt ſich 
unter den Schirm, drohend); Hampelmann! 

Teabor (Hat ven Schirm aufgefpaunt, und will eben gehen). 

Mouffeur Erlauben Sie, hier die Dame. Sie fünnen 
fih wohl ohne Schirm behelfen. Sein Sie galant! (Er ipannt 
den Schirm über ſich und Bictorine auf, und geht ab.) 

Teabor. Dam’d, frenchman! He! Halt! Ecvucht von allen 
Seiten unter den Schirm zu lommen.) 

Servatius Dan fol nie ohne Schim und Mantel, 
auch nu ſechs Stunden weit (r)eiſen, des hat mi ein F(r)eind 
geathe. 

Sampelmann. No ja, ganz recht, un da hawwe 
Sie's net gedahn, weil’ Ihne e Feind gerathe hat. 

Servatiud Nä, kein Feind — e F(r)eind. (Bemüpt 
fih das NR auszufprechen.) 
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HSampelmann No ja, e Feind! 

Servatius. Sie perfiehn mich net, e Freind! — 

Sampelmann. Ah e Freind — daß du un der Deiwel 

mit deim R. 
(E8 regnet Sehr ſtark. Donner und Blig. — Allgemeines 

Verwünſchen des Conducteurs, des Wetter ⁊c. ⁊c. ever 
verwahrt fih fo gut er Tann gegen baflelbe, — Die 
Damen nehmen Tücher über ven Kopf, — Alles geht 
zum Thorweg hinaus.) 


Servatius Ci der Lest), Des is ein ſchönes Donne— 
Wetteche — Ein ſchön Vegnügen des Eifen. 
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Zimmer in einem Wirthshauſe. 


Scene ll. 

Duwei Kellner find um eine volftändig fervirte Tafel 
beſchäftigt. — (Etwas fpäter hört man ein Pofthorn blafen.) 
Wirth. 

Wirth Centretend). Nun feld ihr bald fertig? der Franf- 
furter Eilwagen fommt eben an. Es muß etwas paffirt fein, 
denn der Eonducteur flucht, und die Paflagiere fehen fauber 
aus, — Es regnet aber auch nicht übel. (Den Tiſch revidirend). 
No, was fol denn das? Zwei Gabeln bei einem Couvert. — 
Sollen fie mich vollends auffreffen. (Zu einem Kellner): Gieb acht. 


Scene 32. 
Wirth. Alle Reiſenden (treten ein und drüden Mißver: 
gnügen über das üble Wetter aus). 
Dampelmann Cim Eintreten). Des will ich mer merke, ' 
e ſcheen Plefir — den Eilmage bezahle, und ze Fuß dorch den 
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Dred batiche ze miffe — E ſcheen Werthſchaft in dem Land. 
— Die General= Chauffee- Bau» Bril- un Weg: Commilfton 
fennt ääch was gefcheiterfch duhn, als Bride auszebeffern un 
Chauffee ze rebariere — do Iob ich mer Doch mein Franffort. 

Mad. Hampelmann. Un was braudt ver ähnfällig 
Poftilon grad in den dickſte Dred ze fahre, daß mer beim 
Einfteige, mein Schuh bald ftedde geblimwe is. 

Mouffeur Das Hätte nicht viel zu beveuten gehabt, 
aber der Wagen war nahe daran beim Abfahren von ver 
Nothbrücke umgeworfen zu werden, wenn ich nicht fo gehalten 
hätte. , 

Hampelmann. Un ih — Bon mir Freindche redde 
Se net? Ich meen ich hätt gehaltel Mein Schulter duht 
mer noch weh: — Awwer jetzt miſſe mer e gut Mittageffe 
hawwe, meine Derrn, ich hab en Hunger wie e Ochs! 

Alle O wir aud, wir au. 

Höflich. Effe Se ja recht gefchwind, denn mer miffe 
eife, die Verſeimniß einzebringe (ab). 

Hampelmann. Keller! die Supp! 

Wirth. Sie verzeihen. Wir erwarten noch den Würz- 
burger Wagen, und dann fpeifen die Herrn Paſſagiere zu— 
fammen. 

Mouffeur Aber Herr Wirth, was hat unfer Appetit 
mit dem Würzburger Wagen zu thun? Wir haben Hunger! 

HSampelmann. Ich ääch — bedeutend, (zu feiner Frau) 
Netwohr, Schägi? 

Teabor (her früher leiſe bei einem Kellner ein Glas Extrait d’Absynthe 
beflelite, wird ſolches gebracht). 9% 
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Hampelmann No, Herr Engelänner — Was drinke 
Se dann do? 

Teabox. Extrait d’Absynthe, das macht guten Appetit. 

Hampyelman. Scheen; ich wern mer fo zwä Glä- 
fercher nach Tiſch ausbitte, dann jeßt hab ich Appetit genug — 


Scene 3. 


Vorige, Polizeibeamte, 


Polizeibeamte. Ihre Päſſe, meine Herrn! 

Dampelmann. Sch froge nah der Supp, do kimmt 
der un frogt nach ve Bäß. 

Polizeibeamte (su Moufleu), Mein Herr, iſt's Ihnen 
gefällig? 

Mouffeur Ich bin Mouffeur, Reifenvder von Sandroc, 
pere, fils, frere aine, Veuve et Comp. in Epernai, und in 
der ganzen Gegend wegen meines guten Champagners befannt. 

Polizeibeamte. Alles in Nichtigkeit. (Zu Servatius) 
und Sie, mein Herr ? 

Servatiud Die ift mein Paß, von de goßhezogliche 
Egieung und vom Bayeifhe Geſandte viftt. Ich gehe nach 
Münden in de Abfiht — 

Polizeibeamte. Geht mich nichts an. Machdem er ven 
Paß durchgeſehen hat). Nicht zu erinnern. — Der Herr hier, ich 
febe ſchon, ift ein Engländer — braucht feinen Paß. 
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Sampelmann. Guck emol an! So e Englänner — 
i8 e8 noch wahr, was ich emo! gehört hab; in dene Englänner 
ihre Bäß, do flind, daß fie fe nicht vorzezeige bräuchte. 

Polizeibeamte Cu Hampelman). Und Sie — Herr 
Sranfforter ? 

Hampyelmann No, no, no! Wie fomm ih mer 
vor? — Die Bolizei riecht doch Alles — fogar daß ich aus 
Sranffort bin — fteh ich vielleicht ääch uff der Liſt? — 

Servatind Ei, eil As wenn me en Fankfote nicht 
gleih an de Spach — | 

Hampelmann. D gehn Se! Sie Damftädtel Ihne 
fennt mer vielleicht nicht? daß Gott erbarm! Mir Franfforter 
redde im gewöhnliche Lewe zwar nicht das angenehmfte Deitfch; 
awwer ber gebildete Franfforter, Cmit Würde) un namentlid) 
aus dem Hannelsſtand, würd füch jederzeit in einem, wenn 
auch nicht ganz vollkommenen — doc aber in einem Hochdeutſch 
von befter Qualität auszedricke wiſſe. Zumal Cmit Beziehung 
auf Servatius) da er — was das R anbelangt, von der Natur 
nicht als Stiefmutter behandelt worden iſt — Gei Seite) do Hoft 
es! Spargel! *) | 

Polizeibeamte. Ruhig meine Herrn. — Schlichten 
Sie Ihren Streit im Eilwagen — Piel Stoff zur Unterhal- 
tung. — Macken Sie’s kurz. (Z3u Hampelmann) Ihren Paß. 

Sampelmann. 9, ih hab den vortrefflihften Bag — 
ich hab mich vorgeſehe — in jeßige Zeite, wo vie Bäß fo e 

*) In Frankfurt ziemlich übliche fcherzhafte Benennung der Darmftäbter, 


bie fih von ten, in dortiger Gegend wohl gedeihenden Spargel- 
pflanzen herleitet. 
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groß Roll fpiele, bin ich mit meim ganz in der Ordnung. Ich 
hab en dorch und dorch vifire loſſe — (nah dem Paß ſuchend) 
No des weer ſcheen — Frää, hoſt Du vielleicht mein Baß? 


Mad. Hampelmann. Ich vergreife mich niemals nicht 
an demjenige, was Ihne is. 


Polizeibeamte. Wiſſen Sie, daß wenn Sie keinen 
Paß haben, Sie per Schub in Ihre Heimath transportirt 
werden können? 


Hampelmann. Sol der Dauſend! So was derft mer 
ääch in Gaarte wachſe. Do wor gleich 1811 emol — 

Mad. Hampelmann. Do Ieit e Babier, is es des 
vielleicht ? 

Polizeibeamte. Wir wollen fehen. Das Signale 
ment muß es ausweifen. 


Hampelmann. Kalbskopf — Schweinsohren — Rinde- 
zunge — des wer e ſcheen — des is der Speifezettel. Alle— 
weil fallt merfch ein, ich hab en im Eilwage geloffe. 


Servatiud Ah, des wa vielleicht des Papie, woin 
ih den (Reſt de guten geäucheten Fanfote Batwofcht eine 
gewidelt habe. 

Hampelmann. Wahrſcheinlich. — Here Se, die Brot⸗ 
werſcht, die brauche awwer kän Bäß, die finne den Ort ihrer 
Befimmung ohne Baß. Do will ich Ihne e Gefrhicht erzähle, 
die mer 1817 uff ver Offebächer Dilegence be — Hawwe Se 
denn des Babier noch bei fi? 

Servatius. Da liegt’d glaub ich auf de Eve. 
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Dampyelmann (hebt e8 auf und gibt den befhmupten Paß dem 
Polizei= Beamten). Hier! 


Polizeibeamte. Sehr in Ordnung. (Zu Langefelbolb) 

Und Sie Herr — wie ſteht's mit Ihrem Paß? 
\ Langeſelbold. Paß? Was Paß? ich hab fan Paß, 

ich hab mein Lebtag kan Paß. 

Polizeibeamte. Aber in Teufelsnamen! Wie können 
Sie jetzt ohne Paß — 

Langeſelbold. Ich ſchleppe mich mit kaner Violin — 
Wie komm ich zu e Baß. 

Polizeibeamte. Sie können nicht weiter reiſen — 
Die Sache wird hier unterſucht. (Beide ab.) 

Wirth. Eben wird die Suppe aufgetragen. Der Würz- 
burger Wagen iſt da, es ift aber Niemand drinn. 

Samyelmann. Defto beffer — do fimmt uffen jeven 
von und fo viel mehr. Gefept! 


Alle Zu Tifhe, zu Tifche! 
(Jeder der Paflagiere reicht feinen Teller, um Suppe zu 
empfangen. — Augenblidlihe Stille.) 
Hampelmann (ver vorlegt).. Sie feheint gut — awwer 
ze viel Zeugs drinn — die Klefercher ſchenk ich dem Herrn 
Werth. 
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Scene A. 
Vorige. Höflich. 


Höflich. Meine Herrſchafte, wann's gefällig is? 

Teabox. Wir haben noch nicht einmal Beeſſteak. 

Servatius Wi haben noch nichts gefpeift. 

Dampelmann. Ich hab ewe erft vorgelegt. — Erſt 
muß gefle wern. 

Höflich. Wann Se net geffe hawwe, des is Ihr Schuld; 
Sie Hätte net die Zeit vertremple folle. — Mer miffe noch 
vor Nacht dor den Speflert. — Es fol widder net richtig fein, 
feitvem die Schmuggelet fo immwerhand genumme hot. 

Teabor Zch will eſſen — ich fürchte mich nicht. 

Mouffeur Auf mich können Ste nicht zählen. Ich 
habe bei dem Poftmeifter am Eingange des Waldes, Gelb ein- 
zufaffieren. — Ich halte mich da ein wenig auf. Der Pof- 
meifter läßt mich nachfahren — er wird ſchon forgen, daß ber 
Wagen nicht zu fehnell geht, und da er die Chaiſe als Bei- 
haife wird gelten Laffen wollen, fo hole ich ven Wagen zeitig 
ein. — Effen wir mit Ruhe. 

(Ein Kellner tritt mit einer Schüffel ein.) 

DHampelmann (erhebt fih von feinem Sitze und fieht langhälſig 
varnad). Spinat mit Eier — O weh! Sch effe fan Gemieß. — 
Bon Grinem eß ich bloß Rothkraut, Blaufraut und weiße Riewe. 

Servatiud Ecryſt wi(r)d gefpeift — Conducteu, feße 
Se fih zu uns, tinke Se e Glas Wein. 

Hampelmann. Ya Herr Eonductenr! Dier is noch e 
Platz frei. — Sie prefibire. 
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Höflich. Ich hab ſchon was aus der Fauft geile. -- 
Sch fahre ab, wer net will, der hot geſſe Cab). 

Alle Das ıft ſchändlich! 

Mouffeur Sich nicht fatt zu effen. 

Hampelmann. Vielmehr gar net ze eſſe — Er kann 
ja ammer net abfahre, der ganze Eilwage is ja hier. 

Kellner. Meine Herren, wenn's gefällig — Ein Gulden 
vier per Dann. 

Mad. Hampelmann. Ad noch zahle? 

Wirth, Das Effen ift aufgetragen worden, das ifl 
gerade als ob e8 verzehrt worben wäre. 

Hampelmann. Erlawe Se Herr Werth, das ift nicht 
änerlei — des wähs ich befier! 

(Die Gäfte zahlen.) 

Alle. 3a, der Herr Franfforter hat Recht! 

Dampelmann (ist eilig feine Suppe, fehneidet ein großes Stüd 
Brod dazu). Hier gilt's meine Herrn, daß Jeder zugreift! 

Höflich Cruft zur Thäre herein). Vorwärts! vorwärts! 

Mouffeur Cnimmt ven Braten vom Tiſch). Ich nehme den 
-Braten. 

"Zeabor. Itake the Beefsteak. 

Hampelmann. Un ich, ich hab ewe fo gut mein Zwä 
Gulde, acht bezahlt; ich will diesmol den Welſche un net bloß 
die Sooß riehe, wie mer's emol in Kenigftein baffiert is. 
O ich kennt Ihne die Geſchicht erzähle. 


Mouffeur Später, fpäter, Herr Erzähler! 
(Ein Kellner nimmt die auf dem Zifch ftehen gebliebenen Speifen.) 
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Hampelmann. He! nemme Se doch net Alles. CAuf 
ven Salat fehend) Es is Schaad um den fcheene Kartoffelfalat; 
jest follt mer en gut eingerichtete Rockſack hawwe ever Poſtillon bläſt). 

Die Paffagiere Coon außen). Herr Hampelmann, Herr 
Franfforter! kommen Sie doch! Wo bleiben Sie denn? Sie 
verfpäte ſich gewiß widder. 

Hampelmann (ven Mund vol Speife). Ja, ja, ich komme! 
Steige Se nor eweil ein! Apropos Herr Werth, was koſt 
der Wein, den ich hab flehn loſſe mifle? 

Wirth. Bier und zwanzig Kreuzer. 

Sampelmann. So?! — No, da hawwe Se noch 
24 Kreuzer derzu, die gewwe Se demjenige, der en austrinkt 
— pfui Deiwel — ſcheme Se ſich, Sie lang Hoppeſtang! 
( Stürzt ab.) 


Piertes Bil». 


(Tiefer Wald ; der Eilmagen fteht nahe an der dritten Fouliffe rechts, fo vom 
Gebüſche bevedt, daß nur die Wagenthüre und der hintere Theil veifelben 
. fihtbar wird.) 


Scene 1. 


Alle Reifende Liegen im Halbfreis mit dem Geficht zur Erve 
gekehrt nieder. Hampelmann rechts im Bordergrunde, feine 
Frau neben ihm. Außerhalb um die Reifenden her, im Kreife, 
fünf bis fechs Strohmänner aufgeftellt, Räuber vorftellend, 
grotesf gekleidet; theils mit Knitteln bewaffnet, welde, an⸗ 
gefchlagene Flinten vorftellend, auf die Reiſenden gerichtet find. 
Aus dem Eilwagen tritt in den Kreis der Reifennen der Räuber 
mit einem Duerfad über die Schulter, worin er die geflohlenen 
Saden ftedt. 


Räuber Still! nicht gemuckſt! Gefichter auf die Erbe, 
fonft geben meine Leute Feuer. 

Hampelmann (ih auf den Knieen aufrigtend). St! Still! 
Ich bitt ums Wort! — Ich wähs genau, wie mer mit dene 
Herrn ze fpreche hot. Es war gläb ich 1807, in ere Winter- 
nacht, do is emol der Poftwage in der Öegend von Camberg, 
von ere ausgezächnete Geſellſchaft, grad fo wie heunt, bedient 
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worn. Einer von dene Herrn fam uff mich zu, und fagt mit 
Heflichkeit — 

Räuber Chi ihm nähern). Geld heraus! 

Hampelmann. Wähs Gott! Grad wie 1807. D in 
ſolche Borfallenheite wähs ich mich zu benehme. Do bin ih 
for bei der Hand. — Do is es, ich bedaure recht fehr, daß 
ih net mit mehr uffwarte kann. — Wenn ich aber gewußt 
hätte — 

- Räuber Caudj. Die Dofe! 

Hampelmann. Hier! In ſolche Fälle is des des Befte. 
(Er gibt ihm die Dofe, nachdem er eine Prife genommen hat) Wann 
Se erlawe, fie gebt e biffi hart uff. 

Räuber (ebenſo). Die Uhr! 

Hampelmann. Ääch in der Ordnung; grad wie Anno 7, 
(Die Uhr feufzend hervorziehend.) Do is fe, Herr Waldbereiter — 
es is e fehr gutes Cylinder-Werk; ich hab fe im Derfefhuß 
kääft — Nor muß ich die Ehr hawwe zu bemerfe, daß der 
Minutezeiger ald am Stunnezeiger e bifft henge bleibt — 
Sie hawwe vielleicht nie e fo vortrefflich Uhr geſtoh — ge: 
kääft wollt ich fage (ſchtägt fich auf den Mund) Herr Waldinten- 
dant. — Es is nor, wann Se fe for Ihren Privatgebrauc 
fih Ihne zu beviene winfche. — Ich wähs Ihne ääch en gute 
Uhrmacher. (Gibt ihm die Uhr.) Ich bin fo frei. 

Räuber (ſtedt vie uhr ein). Sie find ein charmanter 
Mann! 

Hampelmann Cfauer freundlich). Ich bitt Ihne. 

Räuber. Haben Sie fonft noch etwas? 
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Hampelmann. Nix von Bedeutung. (In eine Weſtentaſche 
greifend) En Zahnſtocher. 

Räuber. Den können Sie behalten. 

Hampelmann. Ich dank Ihne — (bei Seite) des muß 
ich ſage — e großmithiger Reiber, e wahrer Rinaldo Rinal« 
dini. 

Räuber. Der hat Lebensart. — Laß ſehen, ob ihm die 
Andern gleichen. (Zur Madame Hampelmann) Sie alte Schachtel! 

Sampelmann. Erlawe Se — des is mein Fraä, un 
Fan alt Schachtel. Ich dächt doch wahrlich, ich verft ‚einige 
- Anfprih uff Ihne Ihr Heflichfeit mache, Herr Fra Diavolo. 

Mad. Hampelmaun. Die Gefchicht brengt mich unner 
die Erd. 

Sampelmann (zu feiner Frau). Des gefchieht der Necht, 
Du Heft dehäm bleiwe kenne! CAum Räuber): Denke Se emol, 
Herr Reiber — die Frää — — 

Räuber. Den Shawl ausgezogen, vorwärts! — her 
damit! — Ich kann grad einen für meine Frau brauden, 

Sampelmann. Mit Bergnige — flieht zu Dienfie- 
Siehft de Settche, fie is for Shne Ihr Frää Gemahlin. 

Mad. Hampyelmann. Ad Gott! Sie is erfiht die 
letzt Oftermeß vom Herrn Knoblauch kääft worn, un noch net 
emol bezaptt. 

Räuber. Ich bitt mir fie aus, ohne Umftände. 

Hampelmann. Des medht Ihne nie. St, Stille! 
Du hörft. er bitt ja. (Bei Seite) Des is e merkwerdiger Bufch- 
Hepper. (Laut, indem er den Shawl übergibt) Acht terfifh — Ter- 
neaux. — Es fängt frhon an fühl zu wern. — Uebrigens dank 
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ih Ihne, Namens der ganze Gefellfehaft vor den genußreichen 
Abend, den Sie uns verfehafft hawwe. 
Teaborx Crappelt zufällig mit feinem Regenfhirm). 
Räuber CGer es hör). Wer Hapbert denn da mit einer 
line? ' 
Sampelmann. Erlawe Se, es finn dem Herr Enge- 
länner fein Barbleh. 
Räuber Barbieh! Iſt das engliſch? 
Hampelmann. Regebarbeleh, wollt ich fage Regefchirm. 
Räuber. Her dal die Börfe! die ihr! den Regenfchirm. 
Teabox. Hier ift Beides; doch muß ich vie Bemerfung 
machen — 
Räuber. Schon gut — ich verbitte mir alle Bemer- 
fungen. 
Hampelmann. Still Herr! — ohne alle Bemerkungen, 
ganz ähnfach — wie bei Camberg 1807. 


Scene 2. 
Moufenr mit feinen Piftolen. Worige, 


Mo uf f eur (von der Seite fommend, flieht was vorgeht). Ton- 
nere de Dieu! Was gibt’s hier? 

Sampelmann. Herr Boyageur, um Gotteswille, fehe 
Se net, mer finn von ere Neiberband iwwerfalle! 


Mouffeur Und Ihr wehrt Euch nicht?! Sacri — 
Cer zieht eine Piftole.) 
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Räuber. O, der Herr will hier den Couragirten fpte- 
len, aber — (in die Couliſſe entrinnend) he dal Schwarzenberger, 
langer Peter, Nides! ber zu mir, herbei! Ab.) 

Mouffeur (Gihm eine Piftole nachfeuernd). Ja, laßt fie nur 
fommen, ich will euch zeigen! C&r feuert das zweite Piftol ab und 
geht dem Räuber nadj.) 

- Alle (ſtoßen bei ievem Schuß einen burdbringenden Schrei aus). 

Hampelmann (fält ver Länge nah zur Erbe, feine Frau vor 
Schrecken halb auf ihn). O meh! o weh! ich bin des Todes — ach 
Herr Jeche! — ich flerb! es Tiegt e todter Spitzbub uff mer. 
Helft! Helft! 

Mouffeur cmit vem Duerfad des Räubers zurückkehrend). Dag 
war ein Glück, daß der Poftmeifter fo zufahren ließ, daß ich 
noch zu rechter Zeit kam euch zu retten. 

Hampelmann. Komme Se Freunde! Helfe Se mer 
von dem Kerl — (ich Halb aufrihtenn) Was? der Kerl id mein 
Frää? 

Mad. Hampelmann. Was? 

Mouſſeux. Ei, wer wird dann ſo furchtſam ſein, ſeht 
doch um Euch, es iſt ja Niemand dal 

Sampelmann. Niemand? Et, da foll ja e Daufend 
Donnerwetter Ci ganz aufrihtend und einen Strohmann bemerfend) : 
Herr Zel da flieht ja noch ähner. 

Mouffeur. Aber hat fie denn die Furcht blind gemacht, 
was. glauben Sie denn, wer die Keris find? 

Hampelmann. Spitbube, Straßereiber un Conforte! 

Mouffeur Ei was, Spipbuben? — Strobmänner 
find’8 — da fehen fie fämmtlich her. CEinen Strohmann umwerfend.) 
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Dis if ein abgebrofrhener Spaß — (Zu Bictorinen) : Erholen 
Sie fih Mademoiſelle Bictorine. — Es freut mich, daß ih 
Sie wenigſtens von der Angft befreien konnte. 

(Alle Reiſende richten ſich auf.) 

Sampelmann (fih aufrihtend, nod halb in Furcht). Was? 
Strohmänner?! Glawe fe uns hier ind Bocksborn ze jage — 
In der That, des muß ih fage — Ceouragirt) Alfo Stroh- 
männer ? (Er geht Tangfam auf einen Io8): Du miferabler Kerl, du 
biſt e Strobmann? Du? — Gibt ihm eine Oprfeige): Da, ähn— 
fälliger Kerl! die Räſende vor Rindviehcher ze halte — 

Mad. Hampelmann (fabt ihn beim Rockſchoß, um ihn abzuhalten). 

Hampelmann (erfhridt heftig). Was iſt — (bemerkt feine Frau) 
Sp mach doch Fan Dummheite. Diesmol warn mer awwer 


geubzt meine Herrn. — Sehe Se! (Er nimmt einen Strohmann bei 
der Bruft, fchüttelt ihn und wirft ihn in die Couliſſe.) 


Höflich. Meine Hochzuverehrende Herrfchafte, mer wolle 
widder einfteije. — Vorwärts! 

(Die Reifenten fteigen ein.) 

Hampelmann. No, Herr Höflih! Sie finn mer ääch 
der Recht. — Und Sie Herr Engelänner, Sie hette ſich wohl 
mit dem Kerl do e bifft bare kenne. — Sie wehrn gewiß 
mit em fertig worn, dann er hot fih ja ſchond for Ihrem 
Barbleh gefercht. 

Teabor. What do you say? — Buarbuol& — I don't 
know indeed. — Man bat nıir genomme mein Regenſchirm. 
Was rathen Sie mir zu thun? 


Hampelmann. Kääfe fih en annern. — Ich bin zwar 
nor e Frankforter Berfer und bämwollener Waarenhänneler, 
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un bin nicht dodervor bezaplt Eourage zu hawwe! (Bramarbafirend 
auf- und abgehend) Awwer wenn ich mein Mitmenfche in Gefahr 
erblicke — Dunnerwetter! Sn meim Lewe is mer fo was net 
vorkomme, fih vor Stropmänner ze ferchte! (Er bemerkt einen 
ftehen gebliebenen Strohimann) Herr Je! da ſteht ja noch ähner! 
(Er fpringt in den Eilmagen.) 

Mouffeur Coben auf dem Wagen). Ich fahre im Triumph 
als Sieger in die nächſte Station ein. 

Hampelmann Cim Wagen), Wann Se erlawe, fo triumppir 


ich e bifft mit. 
(Der Wagen fahrt unter hellem Gelächter ver Neifenden ab.) ' 


Rt — 
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Sünftes Bild. 
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(Ein Zimmer in einem Wirthéhaus. Abend. Links eine Seitenthür zum 

Kabinet. Auf dem Tiſche links, einen Toiletten = Spiegel, Nachtſack, Hut- 

ſchachtel des Herrn Hampelmann, nahe am Tifh ein Stiefelknecht ıc. 2c. 
Rechts auch ein Tiſch, einige Stähle.) 


Scenel. 
Vietorine. Mouſſeur. 


Victorine Cmit brennendem Lichty. Sie erſuchten mich, Sie 
auf das Zimmer des Herrn Hampelmann zu führen; ich habe 
Ihren Bitten nachgegeben. Was wollen Sie nun hier? 

Mouffeur (mit dem Querſack des Räubers). Während ſich's 
die beiden alten Herrſchaften unten an der Wirthstafel wohl 
ſein laſſen, will ich Ihnen hier eine kleine Ueberraſchung 
bereiten. 

Victorine. Wie ſo? 
Mouſſeux. Geben Sie Achtung. Hier iſt erſtens — 


(er nimmt die Sachen aus dem Querſack, und legt ſie, wie er ſie greift, 
auf den Tiſch, indem er ſie nennt). 
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Victorine. Wie? Wär es möglich? Das Alles haben 
Sie dem Räuber wieder abgenommen? 

Mouſſeux. Wie Sie ſehen. 

Victorine. Ach lieber Herr Mouſſeux, wie vielen 
Dank find wir Ihnen ſchuldig! 

Mouffeur Dat nichts zu beveuten. Es freut mid 
herzlich, daß ich gegen Ihren Willen, dennoch mitgereift bin; 
fo konnte ich Ihnen dennoch nüßlich fein. — 

Victorine. Auch ich hab’ es Ihnen zu danken, daß 
man mir nichts genommen hat. 

Mouffeur. Aber nichtsvefloweniger bin ich in Ver— 
fuhung, Ihnen etwas zu flehlen. 

Birtorine Was? fehlen wollen Sie? 

Mouffeur Nu, nu! Was ich Ihnen flehlen will 
dafür fomme ich nicht vor Gericht. 

Bictorine. Und das wäre? 

Mouffeur Einen Ruß von Ihren Rofenlippen. 

Bictorine. Laffen Sie das; ich höre fommen. Wenn 
Sie mich achten, ſo — 

Mouffeur Nein, ich Laffe mir es nicht nehmen, ich 
bin fpäter fo fühn 

Bictorine. Später ja. Jetzt gehen Sie. 

Mouffeur Morgen in Nürnberg in Öegenwart Ihres 
Onkels — den ich beftürmen werde, mir Ihre Hand zu geben. 
Mein Glück und Gärtih) nicht wahr, auch Ihr Glück 
zu gründen (Ab) 


a 10* 
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Scene 2. 


victorine (allein). 


Ah Gott! Was hab’ ich da verfproden? — Ich will 
mein Berfprechen halten. Er iſt ein braver Mann, fo kühn 
als befcheiden; und ich kann mir's nicht verhehlen, daß er mir 
fehr wohl gefällt; folte es mir ja gelingen, die Einwilligung 
des Onkels zu erhalten, fo — do, da kommt dad edle Paar. 


Scene 3. 


Hampelmann, Madame Hampelmann. Wictorine, 


Mad. Hampelmann. Na, hör’ Hampelmann, wann 
de anfängft dein alte Geſchichte ze verzehle, fo kannſt de gar 
net fertig wern. 

Hampyelmann No, no, des id der pure Neid; ich 
verzehle gut, es id ‚mein ſchwach Seit. 

Mad. Hampelmann. Amiwer dabei vergeht die Zeit. 

Sampelmann A loß; fie foll vergebe. Zu was ie 
dann Die Zeit do als zum Vergehe. Uebrigend hawwe mer 
vier bis finf Stunn Zeit, bat ver Conducteur gefagt, big Die 
Gefchichte mit dem Räuber und dene Strohmänner zu Proto— 
toll gebramht is. Die Gerichtsperfone fchlofe alleweil fo gut 
in Ochſefort, als wie in Franffort. 
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Mad. Hampelmann. Mann, mer ſollte vie Zeit 
benutze, um uns von dem Schrecke un dene Strapaze e biſſi 
auszeruhe, denn ich bin werklich ſehr mid. 

Hampelmann. Ich vielleicht net? Ach fih! do is fo 
des Bictorinhe! — Biſt Du ääch do? Was fuhft Du dann hie? 

Bictorine. Ich wollte nur fragen, ob Madanıe viel: 
feicht mich bei ihrer Toilette nöthig hat. 

Mad. Hampelmann. Ich dankte Dir mein Schab. — 
Heut fol mein Dann Dein Stell bei mir vertrete. 

Hampelmann (bei Seite ein Gefiht ſchneidend). Ach Herr Ze! 

Mad. Hampyelmann. Wo hat mer Di dann unner: 
gebracht? 

Victorine. Gleich hier neben Nro. 5. 

Hampelmann. Was for Nummer? 

Mad. Hampelmann. Was gibt des Dich an?! 

Victorine. Ich wollte Sie bitten, mich in mein Zim⸗ 
mer zu begleiten, es hinter mir zu verfchließen, und ven 
Schlüſſel zu fih zu nehmen. 

Mad. Hampyelmann, Ach des vorfidtig Mädche! — 
Sa, jal recht gern! — Komm! (zu Hampelmann): Ich begläte 


des Pictorinche in ihr Zimmer Mach Du eweil — 
(Beide ab.) 


- Hampelmann (allein. No, wann’ als nor e paar 
Stunn finn; es is ewe doch immer ausgeruht. — Ich bin des 
Fahre ääch net mehr fo gewohnt mehr, als in meiner Jugend. 
— In doch fährt fih’s net imwel in dene Wäge. — Awwer 
die Kläder krigt mer uff fo ere Rähs net vom Leib. 
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. Scene a. 


Hampelmann. Madame Hampelmann. 


Mad. Hampelmann. Des hätt ich hinner dem Mädche 
nicht geſucht; ich hab ſe doppelt eingeſchloſſe; jetzt kann der 
Liebhaber an der Thier kloppe, ſo viel als er Luſt hat, enein 
kimmt er nicht. — Hier iſt der Schliſſel. «Sie legt ihn auf ben 
Tiſch rechts.) 

Hampelmann. Was Thier zu? Pah! — Gibt's dann 
kän Fenſter? — Uffs Fenſtereinſteije verſteh ich mich; do wähs 
ih e Geſchicht, die mer Anno 30 baffirt is — — 

Mad. Sampyelmann Schond widder e Gefchicht?! 
daß de! — Sag emol, wie viel Uhr iS es denn? 


Hampelmann. Wie viel Uhr? No ebt gud emol an? 
Was e malitiöfe Frääg — Hot mer dann der Herr Spigbub 
net mein Uhr genomme? — Schendlich! — es is fo ange- 
nehm uff Rähſe, wann mer des Nachts wiffe will, wie viel 
Uhr es is, un greift uff fein Tiſch un dridt an fein Repet — 
(Er greift von ungefähr auf den Tifh, wo die Sachen liegen). Was ig 
dann des?! Frää! Guck emol! do is ja mein Ahr, wie fe 
Teibt un Iebt, un mein Dof’ un mein Gelpbeutel! — Des is 
ja ſcharmant. . 

Mad. Hampelmann. Un mein Shawl un mein Ri- 
dekil. Herrlich! des hawwe mer gewiß Niemand annerfchter 
3e danke, als dem franzefche Räſende. 

Hampelmann (ber unterveffen feine Dofe unterſuchte). Ei, Des 
Dunn — mein Dof is frifch gefillt. — (Richt). Herrlich! — 


55 


Macuba. (Nimmt eine Prife.) Des id Melange (nimmt noch eine 
Priſe) e8 is werklich zu viel Aufmerffamfeit von Attention. 

Mad. Hampyelmann. Mer wern uns doch bei dem 
Herrn Mouffeur bedanke miffe (nimmt eine Prife und nießt). 

Hampelmann (nieft auch). Gudemohlan, Frääche, was 
e Sympathie; wann Du nießt, muß ich dach. — Gott, ich 
win fo froh fein, warn mer emol in dem Nernberg fein! 

Mad. Hamyelmann. Wann komme mer dann hin? 

Hampelmann. Der Condurteur meent um elf Ihr. — 
Sch denke es kann wohl ääch es bifft fpäter wern, denn mer 
fann doch net wiffe, ob em net widder was baffirt. 

Mad. Hampelmann (die unterbeffen das Licht nahm und nad) 
dem Gabinet ging). No, Peter, ich will e biſſt ruhe. — Hoſte de 
dann des Wede beftellt ? 

Dampelmann. Ja, e halb Stunn vorm Abfahre. 

Mad. Hampelmann Cindem fie abgeht). Gute Nacht! 

Hampelmann. Ich tomme gleich nah, Settche, ich 
will nor mein Nachttoilette e biffi in Dronung bringe. (Er 
Öffnet während des Folgenden feinen Nachtſack, nimmt feine Rahtmüge, feine 
Pantoffeln Heraus, zieht fi) die Stiefel aus und macht ſich's bequem). Wo 
i8 mein weiß Barchent Nachtkamiſelche, un mein Nachtunner= 
we? — do — — mein Narhthalsbind, mein Nachthofe- un 
Nachthemd. — Ich bin werklich neugierig, ob ich mein alte 
Sreind noh am Rewe finne wern. — Er fol fehr ſchlecht fein 
— Bann ih noch dran denke in Bawehaufe — No e8 war 
e merfwerdig guter Kerl — un was hat der die derre Quetiche 
fo gern geffel — Un en annern foheene Zug in ſeim Lewe is der, 
daß er unmenfchliche Stide uff mich gehalte hot — un haupt» 
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fächlih wege meiner Fertigkeit im Dutte babbe. — Ja, mer 
hawwe uns als in die Santorgeichäfte gethält — ich hab for 
ihn Dutte gebabbt, un er hat — — no! wo Deiwel id denn 
mein Nachtkapp? — So geht's, wenn mer in der Jugend mit 
enanner gelebt bat, fucht mer fih im Alter. — Befonnerfch 
die Deimelsfträheh, die mer als Buwe gemacht hawwe. — 
Ya, mer warn fhond e paar alte Kerl, un hatte ausgelernt, 
der alt Keller un ih — do hammer noch an die Heifer gefchellt 
un die Schlinfe mit Wageſchmier — — Ei wo hat denn mein 
Fräu mein Leibbind hingedahn? — No, es is bei alle dem 
doch e reicher Mann worn — ob er wohl 60,000 fl. Hat? — 
wann ich em fein Sach beforge fol — fo werd er doch ääch 
e Legatche for mich — Frääl ich feh ja for morje fän Chabot- 
hemd — Frää! — Wähs Gott, fie ſchläft. — Die Reiber- 
gefchicht muß ex doch e biffi in die Glidder gefahre fein, denn 
fonft ſchläft fe als gar net fo bald ein! Ginmmt vie Tour ab, 
fept eine Nachtmütze auf, und fieht in den Zoilettenfpiegel). Meiner Seel! 
for mein Alter net iwwel! (Er nimmt tas Licht und betrachtet fein 
Befiht). Recht gut confervirt for fo viel Strapaz — un e Frää — 
Bann ich morfe meiner Pupill als Bormund vorgeftellt wer, 
fo muß ed doch en angenehme Eindruck uff fe mache. 

Mav. Hampelmann (von innen Halb im Schlafe). Hampel: 
mann! Peter! 

Sampelmann. O weh! mein Traa id wibder wach. 
— Ich komme, Schätzi; ich will nor mein Kopp. erfi vollends 
in Ordnung brenge. — No, wie fchläft ſich's — finn die Better 
aut, Schägt? die Keinticher ääch mit weißer Sääf geweſche? 
Frää! — fie is widder eingefehlafe — no ept will ich mich 
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ääch e biffi zur Ruh begewwe, ich fall faft um for Mivig- 
feit. (Will ab.) 


— — — — — 


Scene 8. 
Eine Magd. Die Worigen, 


Magd (kopf). Heda! aufgemacht! 

Hampelmann. No, no! was gibt’? Es is jo aff. 

Magd Ctritt ein). Ach Lieber Herr, Sie find ja noch nicht 
einmal angekleidet?! 

Sampelmann Warum dann? 

Magd. Es geht ja im Augenblid fort! — Die Poft- 
pferde find fchon aus dem Stall, und man fragt nach Ihnen. 

Hampelmann. Äpnfällig Zeug! Der Conducteur hot 
deutlich gefagt, mer dehte uns drei bis vier Stunn hier 
uffhalte. 

Magd. Ah, warum nicht gar! — Der Eilmagen muß 
feine Zeit halten. — Die Sache mit dem Bürgermeifter war 
bald in Ordnung. — (Gegen bad Kabine). Madamme! 

Mad. Hampelmann. Ja, ja! Ich hab ſchond Alles 
gehört. 
Magd. Eilen Sie fih, fonft wird abgefahren. (Ab.) 

Sampelmann. Mein Lebtag rähß ich net mehr mit 
dem Eilwage! — Des is e infam Werthihaft. Kaum, daß 
mer e biſſi ausruht, fo geht's widder weiter fort. 

Mad. Hampelmann. Hampelmann, eil Dich! 
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Hampyelmann Cfuht ſich möglichſt ſchnell anzufieiven). Den 
Aageblick! ich geb ſchon — ſchmeiß mer nor Alles in Nachtſack. 

Mad. Hampelmann. Ach geh eweil! (Padt ein, was 
fie fann und geht ab.) 

Sampelmann. Gott im Himmel! wo finn denn mein 
Stiwwelhake — Gott — in fo eme Aageblick! 

Höflich (von augen). Berr Hampelmanı ! 

Mehrere Stimmen. Herr Hampelmann! 

Hampelmann. Sogleich! So werd's doch net preffire? 

" Stimmen (von außen). Herr Hampelmann! | 


Scene 6. 
Höflid,. Hampelmann, 


Höflich. Awwer Herr Hampelmann! Ing drei Deiwels- 
namen! Diffe Se dann immwerall den Nachtrapp make? — 
Geſchwind, odder ich fahre ab. (Ab.) 

DSampelmann. Herr Höflih! Herr Conducteur! — 
Sie wern doch net des Deimels fein?! Hat fid nad Möglichkeit 
angezogen, Tann aber die Gtiefel nit ankriegen). No, etzt reit der 
Deiwel die Stiwwel! des fehlt noch! — 


(Er hinkt mit einem Fuß, indem er an den andern den 
Stiefel zieht, aber nicht anbringen kann, auf dem 
Theater herum). 
Mouffeur (fürt herein. Mord Element! Herr! Sie 
haben fich unterflanden, Mademoifelle Bictorine einzufchließen ? 


Wo ifl der Schlüſſel? 


— — 
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Hampelmann. Do, uff dem Tiſch — lieb Schätzi, 
helfe Se mer doch e biſſi in mein Stiwwel. 

Mouffeur Ich glaube, Sie wollen mich inſultiren? 
Beſorgen Sie Ihren Stiefer felbft, verftehen Sie mich, Herr! 
(Eitt ab.) | 

Servatius (von außen). Et, Be Hampelmann, mare 
Se doch fot. 

Sampelmann. Da, der fängt ääch noch Krafehl an, 
des fehlt noch. (Zieht immer an dem Stiefel.) 

Servatius (fedt den Kopf zur Thüre herein), Mache Ste 
doch fo. — Wenn Sie net gleich enunne fomme, fo nemm 
ih Ih Edplaß! 

Hampelmann. Daß Du, mit Deim Eckplatz! (Er Täuft 
mit feinem Stiefel und einem Pantoffel ab, die übrigen Kleider über ben 
Arm werfend). Ich kann die verdammte Stimwel net anfrieje! 


(Er ift eben mit feinem Stiefel im Reinen. Servatius tritt ein; Pampel- 
mann, der ab will, rennt wider ihn und tritt ihm auf den Fuß.) 


Servatiud Au weh! (Beleivigt): 8 des vielleicht mit 
Voſatz geſchehen? 

Hampelmann. Nä, mit dem Abſatz. — 

Von außen. Herr Hampelmann! Herr Hampelmann! 

Hampelmann. Ja, ich komme! Is denn kän Ruh ze 
frieje! (Läuft hurtig ab.) 
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Schstes Bild. 


(Straße) 


Beim Aufrollen des Vorhangs hört man ein allgemeines Geſchrei und Gekreiſch, 
fowie das Gepraffel des umgeftürzten Eilwagens, der an ber britten Eouliffe 
rechts Tiegt. 


Volk (ſteht umher und Yäuft Hinzu. Hülfe zu Ieiften). 

Die Reifenden Cim Wagen. Ah! Oh! Oh! 

9 öflich (der halb unter dem Wagen liegt, hervorkriechend). 
Hundsfott von Poſtillon! Muß grade uff den Eckſtein fahre. 

Mouſſeux. Mamſell Victorine, Mamſell Victorine! 
Leben Sie noch? 

Victorine (aus dem Schlag tretend). Wie Sie ſehen, ja. 

Mouſſeux. Unbeſchädigt? 

Victorine. Ich glaube. 

Keller. Ach meine Nichte — 

Victorine (ihm um den Hals fallend). Mein Onkel! Wie? 
Sie find hier? 

Keller. Liebes Kind, haft Du keinen Schaden genommen ? 
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Mouffeur Nicht im Geringfien. — Die Götter be— 
fhüsten die Liebe. 

Höflich Cin ven Wagen redend). No meine Herrſchaften va 
drinn, wie ſteht's? Is Jemand todt? Wer tod is, der ſag's. 

Hampelmann (fedt ven Kopf aus dem Wagen). A was todt? 
Sp geihwind geht des net. — Ih mahe mer aus fo was 
nie, wenn’s ohne Halsbreche abgeht. — Wann mer emol uff 
der Rähs is, do muB mer Alles gewärtigt fein. — Es is net 
das Erfiemöl, daß mer fo was baffirt i8. Anno 1812 bei 
der Neterad. — 

Höflich. Denke Se jept net and Verzehle, denke Se 
an Ihre Fraa Liebſte. 

Hampelmann. A der Deimel! Mein Frää. (An ven 
Wagen gehend): No, Settche, wie is es? Lebſt de noch ? 

Mad. HDampelmann Ad ja — Des is norh e recht 
Glick, daß des Unglid ohne Unglid abgange is. 

Sampelmann. Ach bin frifch un gefund, fei ruhig Schatz. 

Mad. Hampelmann. Wo ig denn mein Hund? 

Höflich. Der is todt unnerm Wage. 

Mad. Hampelmann Ah! — (Sie finft in Ohnmacht.) 

Mouffeur Cüängt fie auf. Erholen Sie fh, Madame. 

Sampelmann. Was werd der Nero fage? 

Keller. Aber Hampelmann, alter Freund kennſt Du 
mich dann nicht mehr ? 

Hampelmann. Geborfamer Diener — mit wen hawwe 
Se die — hab ich die Ehr, wollt ich fage. 

Keller. Was? Kennft Du Deinen alten Freund Keller 
nicht mehr? — 
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Hampyelmann. Wie? Du eb? — des freut mich 
von ganzem Herzen. — Du bift nicht tobt? 

Keller. Sehr frank bin ich geweſen! die Aerzte hatten 
mich ſchon aufgegeben, doch, Gott fei Dank, meine gute Natur 
fiegte — und ich bin glüdtich wieder bergeftellt. 

Hampelmann. Des freut mid. Amer bei fo bewandte 
Umftände is e8 nir mit der Vormundſchaft. 

Keller. Es bleibt dennoch dabei; Du wirft Vormund 
von meiner Nichte Bictorine: 

Alle CRictorinen anfehend). Seine Nichte? 

Hampelmann. Des Bictorindhe is die Nicht — oder 
is es des Bictorinche nicht? Ich wähs gar nicht — 

Keller Nein, fie it nicht meine Nichte, fondern — 

Hampelmann. Gott was e Genichts — mer werd 
ganz ähnfällig — | 

Keller (fortfahrend), Meine Tochter! — 

Alle. Was? Wie? 

Hampelmann (mit ironifher Geberde). Alter Sünver, 
hammer dich. oo 

Keller. Freund Hampelmann, fie durfte von unfrer 
frühern Bekanntſchaft nichts wiſſen. Ich richtete Alles fo ein, 
daß fie zu Dir kam; mich überzeugte, vu feieft der Alte 
noch — und nur nach meinem Tode follteft Du erfahren — 

Hampelmann. Gott! Gott! Ich wähs fhonn Alles; 
in dere Schul finn noch ganz annere Leut frank. 

Victorine (u Madame Hampelmann). Jetzt Madame Ham— 
pelmann, werden Sie mir doch glauben, daß ich nur deßhalb 
Ihr Haus verließ, die Pflegerin meines guten Onkels zu 
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werden, und alles, was in meinen Kräften flebt, zu feiner 
Genefung beizutragen — doch er ift gefund, das macht mich 
fehr glücklich, und gerne kehre ich auch ohne Erbſchaft zurüd. 

Keller. Meine Tochter! Du foift dennoch von mir 
bedacht werden; ich gebe Dir fl. 10,000 Ausfteuer, fobald Du 
einen braven Mann finveft. 

Mouffeur (vortretend und militärifch falutirendy). Hier! 

Hampelmann (Gbeinahe mit ihm zugleih). Hier! 

Mad. Hampyelmann. Du? 

Keller. Wer find fie mein Herr? 

Bicetorine Ein recht tücdhtiger Mann, vem wir alle 
vielen Danf ſchuldig find. " 

Hampelmann. E Champagner -Räfender. Un mar- 
chand en vain. . 

Höflich. Mn Capitän ver Nationalgarde in Straßburg. 
— Sie wiffen Herr Keller, daß ich heut e Paket von Werth 
von fl. 10,000 in Stantsbabiere an Ihr Adreß hab, die warn 
futſch, wann uns der Herr nit von de Spitzbube befreit 
hätt’. — Sie kenne fich bei ipm bebanfe, denn nur er — 

Hampelmann. Un ich — — 

Keller (ihn wohlgefällig betrachten). Brav, junger Mann. 
-- Sie gefallen mir. — Victorinen ſcheinen Sie auch zu 
gefallen? — Wohlan! nehmen Sie ſie — und die fl. 10,000. 

Mouſſeur. -Herrlih! Was Mamſell Victorine betrifft, 
. Die (ihr die Hand hin haltend, — Heine Pauſe — Bictorine ſchlägt ein) 
nehme ich, und die fl. 10,000 

Dampelmann. Die nehme id. 
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Mouffeur. Die nehme ich auch. — Ich werde nicht 
mehr reifen. — In einem foliven Gefchäft, in dem ſchönen 
Frankfurt will ich fie zu Hunderttaufenden machen. Nicht wahr? 

Sampyelmanı. Go werd die Tugend belohnt. (Zum 
Publicum): No meine ‚Herrn, war des net e äußerſt merfwerbig 
Rähß? — den Eilwage verfäumt, e Mauthvergnige ausge: 
ftanne, die Barrid genomme kriet, e Mittageffe, des mer 
bezahlt hawwe, un nix gefle, Reiber un Stropmänner, e exzel⸗ 
lent Bett, wo ich net enein komme bin, un des Ganze rent e 
umgefchmiffener Eilwage un e Heirath. — Wann Se des 
Stift heut net umwerfe Loffe, fo hoffe ich des Umfchmeife mit 
dem Eilmage vor Ihne Ihr Aage noch öfters zu produziere. 


(Der Vorhang füllt.) 


Die 
Zandpartbie nach Königftein. 


Sranffurter Lofal- Skizze in vier Bildern. 


—— 


tr 
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Pperfonen. 


— e — 


Herr Hampelmann, baumwollner und wollner Waaren⸗ 
händler. 

Madame Hampelmann, ſeine Frau. 

Roſine, ſeine Nichte. 

Schannewehche (Jean Noé), Söhnchen, 5 Jahr alt. 

Louise, feine Magd. 

Gerhard Zahm, Eommis in einer Ausfchnitt -Hahdlung. 

Rummel, Studiosus juris. 

Fuchs, Flurſchütz. 

Thomas, ein Bauer. 

Frau Schnukkeſſin, eine Milchfrau in Eſchborn. 

Ein Kutſcher. 

Ein Schiebkärcher. 

Erſter 

—5 Kellner. 

Ein Muſikant. 

Ein Gaſt. Bürger Bauern Muſikanten ıc. 


(Die Handlung gebt theils in Frankfurt, theils in Könige 
ftein und deffen Umgegend vor.) 
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Kutſcher. 3a, je mehr ſche gebraudt hot um alt ze 
wern, deſto mehr braucht fe, um fich minder jung ze mache. 
He, be, be! 

Louife. Etzt gud emol And den Spaßvogel von eme 
Fiader an? 

Kutfher. Ja Spaß, des id fo e Newegeſchefft von de 
Kutſcher. — Alfo bis die Madam ihr Sach in der Reih Hot, 
will ich emol do newe in de drei Haafe e halb Moos Eppyel- 
wein roppe, damit die Gäul beffer laafe. 

Louiſe. No, un do leßt er fein Saul allan uff ver 
Gap ftehn? 

Kutſcher. Sie laafe net fort, do ſteh ich gut derfor, 
fie fchmeiße aach net, deß duht nor des Millervieh uff ver 
große Bodemergaß. Geftert erfcht hawwe fe Judde gefahrn 
uff die Höchfter Kerb un iwwer Offebach zerid, in ähm Noch: 
mittag — do wern fe fromm. (Ab.) 


Scene 2. 


ouiſe Callein) dann Fran Hampelmann. 


Ro ja, ſchon fimen Uhr verbei — um finf Uhr is fehon 
uffgeftanne worn. Do häßt's jo frih gefattelt und fpät geritte. 
Des werd e fihener Dag wern. E Landbardieh von Morjends 
in der Frih bie Awends, un des ganz Haus mit Kind un 
Kegel nach Kenigſtein. Ich will mich fege — dann ich wärn 
mein Bän heunt noch genug brauche — ich will mer noch e 
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biſſi Bänſchmalz for en Walzer uffhebe, dann ohne den geht's 
net ab. (Sie fest fi). Ah! Medge ze fein, id e traurig 
Schickſal ach! wer's nor ſo gut hätt', als wie die vornehme 
Madamme, die nix ze duhn hawwe, als ſich vie Kur mache ze 
loſſe. Wann ich doch ſo än wehr, wie die do driwwe im erſte 
Stock (ſich anlehnend). Ich kennt des Ding aach. Ich ſehe mich 
ordentlich uff dem Kannape ſitze, en Bibi uff un e Gros de 
Napel Kläd un e Kafemir Schahl — ich krieg Viſitte (verbeugt 
fi) vornehm): Ich hab Eklibage un Bedienter, die Alles duhn, 
was ich befehl un was ich aach net befehle duh. En Seger 
for hinne druff des is ſcheen — des kennt mer fi ſchond 
gefalle loſſe. 

Frau Dampelmann (Hinter ver Scene): Lowiſ', Lowif- 
Se komm fe doch , un heif fe des Kind anziehe, un mich fehniere- 

Louiſe (aufſtehend). Kreifcht die ſchon widder? 


— — — 





Scene 3. 
£ouife. Rummel, Bahm, 


Rummel. Mamfellhen! 

Louife. Aufzewarte — Awwer ich Tann kän Redd un 
Antwort gewive, heunt id Sunntag — un ber Rabe is zu. 

Zahm. Wir find gleich zu Ende. 

Louife. Desmol net. — Mer gehn heunt uff Land — 
do preſſiert's — die Madam bot gerufe, do muß mer binne 
un vorne fein (wi ab). 
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Rummel (faßt fie um den Leib). 

Louiſe (chlägt ihm auf die Hände), Die Händ weg — 

Rummel (mwiererholt es). 

Louiſe. Auch bier ruft man zerick, häßt's in der Zau= 
berfleht — Ich bin e Maintzer Medche — un die leide fo 
was net. 

Srau Hampelmann (in der Couliſſe). Lowiſ', dem Herrn 
fein Tourche. — 

Louiſe. Sch muß nach der Barid! 

Rummel. Aber wir wollen Strümpfe faufen, und 
feine Perüden. 

Louiſe (etirirt fich. Ich wer Ihne den Herrn Hampel— 
mann ſchicke. (Bei Seit): Die ſehn mer aach wie rechte 
Kunne aus. 


Scene 4 
Rummel. Bahm. 


Zahm. Das ift einzig mit ihrer Perüde und mit 
ihrem Mainz. 

Rummel. Freund, ed war die höchfte Zeit. Ein paar 
Minuten fpäter und wir fanden das Neft Teer. Aber veriraue 
mir. Eine Intrigue zu leiten, fie glorios durchzuführen, if 
Studiosus juris Rummel der Mann. Wenn ich dereinft meine 
Prozeſſe nur halb fo aut führe, fo brauche ich pagina 38, 39, 
40 und 41 im Staatsfalender nicht zu fürchten. Ich Hoffe, 
Du verſtehſt mich. 


Zahm. D gewiß! 

Rummel. Nun, fo verfiefft du auch den Rummel. 
Sage mir aber doch wenigftend, wie weit du mit deiner 
Schönen bifl. Iſt fie von deiner Liebe unterrichtet ? 

Zahm. Nein, bis jegl noch nid. 

Rummel. Noch nicht, fagt Rummelpuff — Glaubfl du 
daß du einigen Eindrud auf fie gemacht haft — 

Zahm. Dazu ift es bis jetzt noch nicht gekommen. 

Rummel. Immer noch nicht! Und die Eltern? 

Zahm. Ah Gott, die ahnen nichts von der ganzen 
Sntrigue. 

Nummel. Nun, das heiß ich! das Märchen hat dich fo 
eigentlich noch gar nicht, was man fo fagt, auf den Liebhaber 
angefehen. Du haft ihr noch fein Wort gefagt, und das nennt 
der Kerl eine Intrigue, ha, ba, ha! 

Zahm. Schon vierzehn Tage paßte ich ihr auf, auf 
Weg und Steeg. Vierzehn Tage lang verzehrt mich ein 
beſcheidnes Feuer. Ich weiß weiter nichts von ihr, als ihren 
Namen, fie heißt Nofine, gerade wie im Barbier von Sevilla 
— ihr Geſicht entfpricht dem füßen Namen — und denfe 
dir, ein wahrhaft romantifcher Umftand hat und zufammen- 
geführt. 

Rummel. Nun? 

Zahm. Sie fam an einem Mittag in unfern Inden, um 
fih zehn Staab Gros de Berlin zu faufen. 

Rummel. Wahrlich, fehr romantifch der Anfang. 

Zahm. Wie ich ihr fo das Zeug vorlege, du weißt, fo 
mit meiner coulanten Art, begegnen meine Blicke den ihri- 
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gen. — Glücklicher Weile bemerkte fie es nicht, was in mir 
vorging, denn fie unterfuchte den Gros de Berlin. — Aber 
wie fol ich dir meine Berlegenheit, meine Verwirrung fchil- 
dern, als fie mich anrebete. 

Rummel. Brauchſt's nicht, (fingt nad der Melodie aus ber 
„Entführung aus dem Serail“) „find mir längſt befannt, — find 
mir längſt befannt” — 

Zahm. Ich weiß nicht was ich fagte — oder vielleicht 
fagt’ ich gar nichts — Berrwirrt wie ich war, fchnitt ich ihr 
einen halben Staab zu wenig ab — die Liebe iſt blind. — 
Sie bemerft ed noch nicht — ging weg. Sch wollte ihr fol= 
gen — aber bis ich meinen Hut geſucht hatte, war fie ver- 
ſchwunden. 

Rummel. Gott im Himmel, aber auch der Hut, ſo 
etwas thut man ohne Hut. 

Zahm. Endlich habe ich ſie wieder zufrieden geſtellt. 
Ich habe fie geſtern durch den Glaskaſten geſehen, nis ihr 
Onkel den Laden zumachte, und wartete von fieben bis zehn. 
Uhr, aber fie kam nicht heraus. Nun bin ich bier einen küh— 
nen Anguiff zu thun. 

Runmel. Du kühn? hahaha! 

Zahm. Ich bin zwar von Natur etwas blöde, aber mit 
deiner Hülfe — 

Rummel, Nun, zwei find gerade nicht zu viel für 
Alles, was noch zu thun if. Einem jungen Mädchen zu 
gefallen, die Nebenbupler aus dem Felde zu fchlagen, wenn es 
welche gibt, bei allen Onteln und Tanten der Familie einen 
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Stein im Brett zu haben, das tft in der Regel Arbeit für ein 
halbes Jahr. 

Zahm. Und uns ift nur ein Tag zugemeffen. 

Rummel. Und noch dazu ein Sonntag — an dem 
gewöhnlich nichts gefchieht — Morgen aber mußt du deine 
Sefchäfte in Leipzig beginnen, da erwarten dich polnifche und 
walachiſche Käufer, und die müffen beide der Liebe vorgehen. 

Zahm. Wenn ih an Alles denke, möcht’ ich ven Kopf 
verlieren. 

Rummel. Du wirft ihn aber doch behalten müflen, 
denn der Kopf ift in der Ehe ein ganz unentbehrliched Requifit, 

Zahm (prüdt ihm zärtlih die Hand. O du wahrer Freund. 
wie fol ich dir je vergelten? 

(Man hört Hampelmann hinter der Scene fpreden, 


die beiden Freunde ziehen fidy in den Hintergrund 
zurüd.) 


Scene 5. 
Die Porigen. Hampelmann. 


Hampelmann (kommt aus der Seitenthüre völlig zur Reiſe 
angezogen; er trägt zwei Flaſchen Wein, eine Jagdtaſche und ein Perſpectiv 
und legt Alles auf ven Tiſch. Anfangs in der Thürey: Frää — ver— 
geß nor dein grin un gehl Schahl net, wegem ſcheene Wetter 
un wegem garſtige Wetier, dein: Barbeleh net, den de 
partu von mer zum Geburtstag haft hawwe wolle. — Ich 
hab des Beh, ich hab den Wein, e Botell Malaga for Mor: 


. 
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jendg, un e paar Botelle Forfter vor Nachmittags. Ad 
Gottche was for e Wetterche — ganz gemacht um ſich emol aus 
em Fundament eraus ze amefire, 3a fo e Bergbardieh — 
do ſteht mer e Vergnige aus. Ich awer, for die ganz Woch 
angebunnener Dann — ih will mer emol heunt e extra 
Bene duhn. 

Zahm (tritt fhichtern hervor). Entfchulvigen Sie — 

Rummel chält ihn am Rod zurüd und tritt vor ihn, Er verbeugt 
fi) vor Hampelmann, der nun zwiſchen Beiden fteht.) 

Hampelmann. Ereufire Se meine Herrn — Ich hab 
Ihne nicht gefehn. 

Rummel. Haben wir vie Ehre, ven berühmten Baum- 
wollen = Baarenhändler Hampelmann im weißen Ed vor ung 
zu ſehen? | 

DHampelmann, (fih verbeugen), So häß ih — kenne 
Se mich denn? 

Nunmel. O Spaß bei Seite — Wer folte Sie — 
Ihre vorzüglichen Unterweften, Ihre weißen Strümpfe, Shre 
harmante Gemahlin nicht fennen? 

Damyelmann Nun binfichtlih meiner Waar fenne 
Se Recht hawwe — die is weit und brät berihmt und doch 
is mer emal e groß Unglick mit paſſiert. — Ich wähs net 
ob Ihne die Gefhicht befannt iſt? 

Zahm. Ach Gott, nun wird’8 Lange. 

Rummel (su Zahm). Still doch — die erfte Regel if, 
daß wenn einer eine Geſchichte Hat, man ihn erzählen laſſen 
muß, das giebt Vertrauen. (Zu Hampelman): Mein Herr Ham— 


- 
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pelmann, Ihren Unglücksfall kenne ich nicht — und id wäre 
in der That fehr begierig. 


Hampelmann. Sehn Se, fo Fann der gefcheidfte 
Kääfmann Unglid hawwe — Ich hatte dereinftens eine bebei- 
tende Bardieh baammwollene Kappe un Strimp, die ich hier 
net verfääfe konnt’ — Was daht ich, ich ſchickt fe ganz ähnfach 
die Strimp an en Freind, die Kappe an en Annern nad 
Frankfort an der Oper, wo grad die Cholera war un Kopp 
un Fiß warm gehalte wern mußte, in Commiffion. War des 
net richtig ſpeculirt? Unnerveffe hat e Doctor ausfinnig gemacht, 
des Warmhalte bei der Cholera wer nir, mer mißt fe mit 
Eis un kalte Wfffchläg fkuriere. Gebt war mein Sach uff 
ähnmol nir. Mein Eorrefponvdente fehreibe mer alle Zwä, die 
Waar wär unner dene Unftände net ze verkääfe. So lag 
fe denn annerthalb Jahr — los wollt ich vie Sad fein, fo 
fchreib’ ich nach Franffort an der Oder, daß, wann dann bie 
Waar gar net: ze verfiliwern wär, un fie fi gege en annern 
nor erjend correnten Artikel verbaufche Tieß, ich mit einver- 
ftanne wär. Was glame Se nun, daß mer pafftert it? — 
Mir, eme gelernte Kääfmann? 


Beide Nun? 


Dampelmann. Schreibt mer der Meyer und Comp., 
er het mer des Vergnige anzeige zu fenne, er wer fo glicklich 
geweie, mein Kappe gege Strimp ze verbaufche — un Dags 
druff Frie ich en Brief vom Peter Müller — er zeig mer mit 
Bergnige an, er habe mein Barbie Strimp glicklich gege 
Kappe verdauſcht. War ich der neubait Mann, un ber, der 
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mein Kappe hat, der bat jet nein Strimp, un der mein 
Strimp hat, ver hat jetzt mein Kappe. 

Rummel. Da waren die Unkoſten Ihr Profit. 

Sampelmann. Amwer wie fomm’ ich mer for? Ic 
verzähl Ihne die Gefchicht, die mer als im Kopp erum gebt, 
un ich wähs noch net — Was fteht denn eigentlich zu Ihre 
Dienfte? 

Rummel. Bir find im Begriff, eine Fußreife auf 
mehrere Tage ind Gebirg zu unternehmen, und da mülffen 
Sie fih, obgleich es Sonntag ift, mit den Vicogne- Soden 
incommodiren — denn in Baumwollen-Socken kann ich unmög⸗ 
lih wandern. 

Zahm (bei Erite), Verfluchter Kerl! 

HSampelmann. Wohl wahr. — No warte Se — Gie 
finne zwar in Bäämwolle Alles bei mir — un die Vicogne- 
Soden finn e befonners fihrender Wollartikel — awwer in ganz 
vorzigliher Qualität — (geht hinter den Ladentifh und nimmt ver- 
ſchiedene Padete, die er öffnet). Sie fehn, an Waar fehlt’s bei 
mir nicht. — (Bu Zahn): Is Ihne ääch was gefällig? 

Zahm (verlegen). Ich weiß nicht — ich könnte eine Schlaf: 
müße brauchen. 

Rummel. Gut gegeben. 

Sampelmann. Nachtkappe finn hier owe — kann mit 
uffwarte — da finn ääch Handſtäächelchern — da finn ganz 
ertra gute Bäämwoll Unnerhofe — die hab ich von eme drei» 
drähtige Strumpfabrifant aus Schlefinge in Commißion — 
wo Deimwel ftede dann die Vicogne-Strimp? (Reit Rummel 
ein Bader): Sehn Se emol, ob ere des finn? — 
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Rummel. Nein, die find zu grob. — Es ſcheint, daß 
diefe gar nicht im Laden vorräthig find — Wir werden oben 
in Ihrer Wohnung vielleicht — — denn was wir fuchen, ifl 
gewiß dort. 

Zahm. 3a, daneben tm Innern glaube ich auch (er win 
in die Seitenthüre). ° 

Hampelmann (läuft ſchnell Hinzu und Hält ihn auf). Wo 
wollen Sie denn dahin? | 

Rummel (win au hinein). Ya, Ihre beten Artikel find 
bier drinn. 

Hampelmann ci vor Beide fielen). Piano — Pianiffimo 
meine Herrn — da drinn is fan Waar for Sie — bier i8 
mein Waarenlager — des id for Ihne un alle annern Leut 
uff. Awwer da, da wohnt der Frankforter Berjer un Lieute⸗ 
nant im Lefchbattalion — da werd haus geblimwe — denn 
da drinn is Niemand als mein Fraä un mein Richt. Ber: 
ſtehn Se mich?! ; 

Rummel. Nun fagen Sie’ ja ſelbſt: Ihre beften 
Artikel. 

Hampelmann. Des finn kän Hannelsartifel — un 
mit Komplimente fängt mer mich net. Etzt korz — ſuche Se 
fih eraus — un wann Ihne die net recht find — kän annern 
bab ich net — Lewe Se recht wohl un mache Se fort, ich: 
muß nach Kenigfein. 

Zahm (führt Hampelmann am Arm vor). Was, — Sie fahren 
nach Königftein ? 

Dampelmann. Ja, mit Kind un Kegel. ch follt 
ſchon fort fein — die Kutfch fleht for der Dier. 
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Rummel (entzüd). Sie fahren ing Gebirg? Das ift 
eine himmliſche Sache! Dein befter Herr Hampelmann, ich 
will Ihnen einen Borfchlag zur Güte mahen. Wir wollen 
heute auch dahin, geben Sie und einen Plab in Ihrem Wagen’ 
Ihr Söhnchen fegen wir zu dem Kutſcher. — Wir wollen 
Ihnen fo viel Späße machen, das Sie fich köſtlich amufiren 
werden. Mein Freund hat einen herrlichen Tenor, und fingt 
bereits die erftle Stimme im Judas Maccabäus. 

Dampelmann (bei Seite). Daß du mit deim Judas! 

Rummel. Nicht wahr, das kommt Ihnen zum Lachen 
vor? — 

Hampelmann. Ganz un gar net — Awwer ih muß 
Shne fage, ich finv’s fehr fonnerbar, daß zwä Fremde — 

Rummel. D wir find ercellente Jungen und überall 
zu Hauſe. 

Dampelmann. Wann’s wahr is. Awwer mein Schan- 
newehche (Jean Noe) ie ääch en ercellenter Jung, un der 
hat des Vorrecht, benebft dem Biffi Proviant des mer mit- 
nemme — dann ich denke doch, daß for alle Dinge des Effe 
fein Plab in der Kutſch hawwe muß. 

Rummel. DO wir richten und ein. — Biel gebuldige 
Schafe gehen in einen Stall. 

Hamvelmann. Es fol Niemand genirt fein, meine 
Herrn. 

Zahm cbittend): Herr Hampelmann! 

Hampelmann. Nir, nir! 

Rummel. If das Ihr letztes Wort ? 

Bampelmann N’ Ya. 
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Rummel (vathetiih): Gut — Sie werden es bereuen — 
und wenn wir wieder fo jung zufammen fommen, vernünftiger 
feyn. — Leben fie wohl — Graufamer Mann! Ichen Sie 
wohl! 

Hampelmann (omig). Gehorfamer Diener. 

Zahm (eiſe zu Rummel), Was! wir ziehen fo mir nichts 
dir nichts ab? 

Rummel ctif). Nur ruhig, du ſollſt ven ganzen Tag 
mit deinem Mädchen zufammen fein. 

Zahm. OD wie fol ih dir danken! 

Rummel. Stil doch! (Er geht zu Hampelmann, ver feine 
Waare orbnet). Aber mein befter Herr Hampelmann — — 

Hampelmann (fommt hinterm Ladentiſch hervor und nimmt 
eine Priſe). No, iS vielleicht noch Ebbes gefällig ? 

Rummel. Eine Prife?! (Er gept mit Zahm ab, der in ber 
Thüre nieht). ’ 

Sampelmann (wütend): Wohl befomm’s ! 

Nummel Causerhats): Danke fchon. 


Scene 6. 
Hampelmamm (allein. Er behält feine Dofe offen und 


ſieht ihnen nad.) 


Nicht Urfah — des läg mer uf — Wann Sie weiter 
nir in meim Lade gefucht hawe ale desjenige — fo warf 
hohe Zeit, daß fe fih aus dem Stääb gemacht hawwe. (Er geht 
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heftig auf und ab.) Lang hätt's net mehr dauern derfe — dann 
hätt ich Tosgelegt. Der Herr Dampelmann is kän Banne- 
bambel — Ihr zwa Herrn Winpfligel, — un Iegt er emol 
108, fo legt er orventlich los. Oft gefchieht’s zum Glick net. 
Den dte Mai 1815 warſch des letzte Mal — ammer dann 
fenn ich mich vor Wuth ääch net. Sie fenne meinetwege zum 
Deimwel fahre — awwer net in meiner Kutfh — die Quäl— 
gääſter! — Apripo von Duälgääfter — Mein Frää muß doch 
jetzt ääch fertig fein. (Er ruft in die Scene): Awwer Fräa! 
Lowiſ', Schannewehhe — Se kommt doch emol — vergeßt 
awwer nir. 

Alle (Hinter ver Scene): Mer komme fchon! Mer komme ſchon! 

Hampelmann. Des is e Dordenanner, wie beim 
Bamwelonifche Thorn (in die Scene): Ruft den Schubfärjer, daß 
er Alles in Waage bringt. 

Alle chinter der Scene): Heda! Chriſtoph! Chriftopp! 

Sampelmann. Affeweil wern fe flott. (Er trodnet ſich 
ten Schweiß von der Stimme.) Ach! was koſt des for e Hiß, wann 
e ehrlicher Borjerſchmann fih emal e Pleſir made will — 
Awwer ich will mer noch heut e recht Plefir mache, un des 
ordentlich for die ganz Woch! nä for e Jahr — Es geht in 
ähne Kofte Hin. 
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Scene 7. 


Hampelmann. Madame Hampelmann. Rofine. Jean - 

Noé. Louife. (Sie tommen mit Lebensmitteln in Körben ıc., 

womit fie den Schubfärcher,, welcher zu gleicher Zeit von aufen 
‚ eintritt, bepaden.) 


Hampelmann (u feiner Frau). No, etzt laßt Euch emol 
betrachte, wie er ausſeht. Ah recht fcheen! Bravo! da Capo! 
Etzt vorwärts dem Thor enaus — Gott flraf mid Frääche — 
Dich Halt heunt Jeder for finf un verzig Jahr. 

Mad. Hampelmann (ih brüſtend). Als wann ich fe wär? 

Sampelmann. ©’ wahr, Du bift erfht neun un 
verzig — No Rofinde, Du haft ja Kamafıhe an, un fän weiße 
baammollene Strimp! 

Roſine. Kamaſche finn Mode un. Strimp paſſe net uffs 
Land. 

Hampelmann. A was More des is egal! Ich hab 
ere ze verfääfe, un ich wern doch pretendire derfe, daß dein 
Fißercher dem Publikum mein Baar weife folle. 

Mad. Hampelmann (vornehm). Mer fahre awwer nicht 
uffs Land, um Strimp ze verfädfe. 

Jean Noe& (wartig). Mer fahrn uffs Land, um Kuche ze 
effe un luſtig ze fein. 

Sampelmann. Schannewehche, vu haft recht — des 
wolle mer ääch — Alle! vorwärts — dibſch Alles eingepackt 
in die Kutſch? 

Schubkärcher. Ja. 

Alle. Vorwärts! vorwärts! 
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Louiſe. No, wo is der Kutfher? — Der Kutſcher is 
io net do. 
Alle Kuticher, Kuticher! 


- Scene S. 
Die Vorigen. Sahm. 


Zahm (im Kutſcher⸗-Oberrock, ſtellt ſich betrunken). No, no, da 
bin ich ſchon — mache Se mer die Gänl net ſcheu! 

Hampelmann. No, wo treibt er fich dann erum? 

Zahm. Ich treib mich gar net erum, ich hab do newe 
in de drei Haaſe feſtgeſotze, un do gehehr ich hin, als recht— 
fehaffener Kuticher, der waarte muß! un gern waarte duht, 
wann er was ze trinfe hot. 

Louife. Was der Brandewein net duht; der Kutfcher 
hot e ganz anner Geſicht! 

Hampelmann. Alle, uff vein Bock Kutfher — dichtig 
zugefahrn — Tann gibt's e gut Drinkgeld! 

Zahm. Des will ich meene. (2b.) 

Hampelmann (will abgehen, kehrt aber noch einmal um). Halt, 
mein Perfpectin — ich muß fehe, wie fih der Parrthorn von 
Renigftein aus ausnimmt. (Er nimmt's.) 

Jean Noé. Den Nero nemme mer doch ääch mit? 

Dampelmann. Ad Gottche, ja des Neroche, des arm 
Biehche, des kann ja doch net alläns ze Haus bleiwe — 
Lowiſ', hol's emol. 

Louiſe Ich drag en awwer net, die Carnaille hot mich 
letzthin in Finger gebiſſe. 
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Mad. Hampelmann. No, do nemm Du en uff dein 
Arm, Dampelmann! 

Hampelmann. No fal (Er nimmt ipn) Da wär denn 
die ganz Familie beifamme. , (Hat Jean Noé auf dem einen Arm, 
Nero auf dem andern, in der Hand Perfpectiv und Jagdtaſche). Vorwärts! 


marfch! (Alle ab.) 
- —H 


Verwandlung. 


Bweites Bil». 





(Platz vor Eſchborn. Rechts ein Bauernhaus. Bor demfelben gegen bie Mitte 
ftebt ein Apfelbaum. Im Borbdergrunde links ein Brunnen.) 


Scene. 


Frau Schnukkeffin Tommt aus dem Hofe, einen Waffertopf 


und eine Milchkanne in ven Händen, fie fhöpft Waſſer. Fuchs 
von der andern Seite, 


Fuchs. Gut Zeit, Fraa Schnukkeſſin. A was Dunner 
un was Deimwel mecht fei dann do — efu allans, wann im 
Drt der Deimel us is — do id wirrer e Loding Franfforter. 
antumme, — wei dei Schaube. 
Schnukkeſſin. Eich mache Milch for vie Franferter 
Fuchs. Su, ſei ſcheppt de Rohm ab? 


Schnukkeſſin. Ei eich kläre fe. 
12* 
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Fuchs. Met Brunnewaffer. 

Schnukkeſſin. Halt erfh Maul, wer werd dann e fu 
was austreifche. 

Fuchs. Unfer Waffer is jo fan Gift — un in Franfert 
huun fe fans efu, un dann i8 es jo befannt, daß dei Milchfraa 
un der Weinhänler feiner Woor e biſſi uffheift. 

Scänuffeffin. Un allemol glawwe fe noch Wunner 
was fe an feller Mitch noch hete — laafe in der greßt Dig 
do eraus, un denke hei werich fe befler — Profte Mobtzeit, 
do mißt mer ſein Sach net verſchtehn. 

Fuchs. A die Franforter miſſe noch froh fein, daß fe 
ons huun, dei mißte jo ſunſt verhongern. Eich liwwre aach 
Haſe enein un Lerche, awwer eich ſcheeiße dei Kanincher un 
Schpatze aach net umeſunſt. Gott, wann die Leit Alles wißte 
was fe eefle. 

Schnuffeffin. 30, io, vill wirffe mecht Koppwih. 

Fuchs. Gudfe emol felt, Gevattern. 

Scähnuffeffin A wu? 

Fuchs. Do leit e ganz Loding Franferter im Grawe. 

Schnukkeſſin. Loßt fe leie, fie Ieie waag. 

Fuchs. Der Wage is aach kabores, deß muß eich mit 
anfihe. (Ab.) 

Schnukkeſſin. Der muß aach in Alles ſein Naas 
ſchteckke. Was geht's ihn an? Der meent, weil er e Jagdlaafer 
is, do hett er aach was ze ſaae. (Sie ſieht Rummel und Zahm, 
welche von verfchievenen Seiten auftreten). A, do fumme Leutz geſchwenn 
met der Kann fort, dei braache die Handwerksvorthaal net 
fenne ze ferne. (Sie geht in den Hof.) 
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Scene 10. 


Sahm (noch im Autfcher-Überrod, Rummel. (Bon ver- 
ſchiedenen Seiten.) 


Rummel. Dad trifft fih ja charmant. Am Thore war 
ein Fiader reifefertig; es fehlte noch eine Perfon — und fo 
kam ich fihnell hierher. Aber wie weit bit vu? was haft vu 
mit deiner Bamilie angefangen ? 

Zahm. Wir haben ung überworfen. 

Rummel. Wie denn fo? 

Zahm. Ach Gott! Ich habe fie eben umgeworfen. — 
Glücklicher Weife haben fie fich fein Leid's gethan — ich habe 
fie in einen Graben voll Gras gelegt. 

Rummel. Bravo! Du haft als Kutfcher feine Ehre ein- 
gelegt. Mache, daß du dein Habit ableaft. 

Zahm. Du Haft recht, ich will mich adonifiren. (Er zieht 
ven Ueberrod aus und wirft ben Hut weg): Die Berwandlung iſt fertig. 

Rummel. Und a tempo, denn da fommen unfre Damen. 


Zahm (nimmt eine Sommermüge aus der Taſche und arrangir 
feine Locken.) 


Scene 1. 
Die Yorigen, Madame Hampelmann. Noſine. Fouiſe. 
Jean Wok. 
Mad. Hamvelmann. Biſt du denn ääch ganz ficher 


Liſi, daß mer nir weh duht? 
Louife. Des will ich meene, Sie finn jo uff mich gefalle! 
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Mad. Hampelmann fie mitleidig anfehend). Uff dich — 
des is vielleicht erſcht e recht Unglick. 

Louiſe. For mich chnter als wie for Sie, dann mein 
Schulter muß bliße blau fein. 

Rummel. Meine Damen, wir haben von Weiten den 
Umfall gefehen, ver leicht einen Unfall hätte herbeiführen 
fönnen, und find zu Ihrer Hülfe herbei geeilt — bisponiren 
Sie über ung. 

Zahm. Ja Madame, mein Freund — und ih — id 
und mein Freund — (leife zu Runmel, indem er ihm Rofine zeigt): 
Iſt fie nicht himmliſch? 

Rummel (eiſe): Meinetwegen. — Aber halt du's Maul, 
wenn du weiter nichts zu fagen weißt. (Laut): Gott! Liebe 
Madame, Sie zittern ja noch? 

Mad. Hampelmann. Ad, der Schrede beim Umwerfe. 

Zahm. Sa, befonders wenn man fo etwas nidt 
gewohnt ift. 

Rummel (su Madame Hampelmann): Ihr Mann tft dort bei 
dem Wagen befhäftigt, Sie werben eines Arms bedürfen, 
ich hoffe, Sie ſchlagen den Meinigen nicht aus. 

Mad. Hampelmann. Ad, ich bitt Ihne. — Aber ih 
hab nicht die Ehr, Ihne voraus nicht ze kenne. 

Loutfe. Ich kenn die deren, es finn Kunne vom Herrn, 
Sie kenne Se aa, der Herr Hampelmann. 

Mad. HSampelmann. Hamiwe Sie vie Ehr den baum: 
wollene Raarenhenneler Hampelmann zu kenne? 

Nummel. Ja wohl! 

Zahm. Hinter der Hanptwache Nr. 101 im weißen Ed. 
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Jean NoE (weinen). Mutter, ich hab Hunger. 

Rummel. Ein allerliebfied Kind; es hat fogar Hunger, 
(Liebkoſt e8.) 

Mad. Hampelmann. Alleweil is noch net Zeit 
zum Eſſe. 

Sean Noe. Ich will awwer efle, ich hab Hunger. 

Louife. Gott, was des Kind ſchond en Appetit bot, der 
werd emol grad wie fein Batter. 

Sean Noé. Mutter, ich will Kuche hawwe. 


Louiſe. Hehruffzeruhe, Bub, mer werd der Kuche brote. 


Rummel (kneift dem Kind in die Baden). Der liebe Kleine 
hat recht. — Wenn man Hunger hat, muß man eflen, und 
damit auch Ste ſich erholen, Madame, fo ſchlage ich Ihnen 
vor, eine Ländliche Mahlzeit einzunehmen. Ich werde Sie 
führen, ich kenne die Localität genau, es gibt hier nichts. 
Sndeflen finden wir wohl in dieſem Daufe frifche Eier und 
Milch. Auf dem Lande begnügt fih eine fehöne Frau mit 
Wenigem. 

Mad. Hampyelmann Wie angenehm fich der junge 
Herr auszepride wähs. 

Zahm (u Rummel): Rede doch Fein dummes Zeug. 

Mad. Hampelmann. Sie find ein recht Iufliger Herr! 
Hawwe Se denn immer fo e Iuflig Genie? 

Rummel. O Madame, semper Iuftig. Nun darf ich bitten. 
(Er bietet ihr den Arm, Alle bis auf Louife und Rummel ab.) 

Louiſſe Caupft Rummel am Rod). Hehre Se, wo ftubiere 
Sie denn?” 

Rummel. In Deivelberg. 
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Louife. Kenne Se vielleiht den Fritz Licht? — Es if 
ägentlich e Balwierer, er fludiert awwer doch. 

Rummel. O ja, den kenn’ ich — der ift auch vie Ferien 
über in Frankfurt, er fleht als Mediziner im Fremdenblättchen 
und logirt in ber goldenen Spip. 

« Louife. Is er 00? — Kinmt er vielleicht aach eraus? 

Rummel. D Spigbübin Sie! (mit dem Finger drohend): 
Gewiß der Derzgeliebte, be? 

Louiſe. O gehn Se! 

Rummel. Nun fihönes Kind — ſieh mich heute für 
ihn an, ich bim auch Student. — Den fhön gepflegten Baden 
bart befig’ ich freilich nicht, aber — ein gutes Herz. Komm! 
(Sie umfaflend. Beite ab.) 


Scene 12. 
Herr Hampelmann (allein). 


No ih will grad net renomire — der Storz awwer war 
net bitter. Der Dag fängt gut an, deß muß wahr fein. — 
Ammer ich hab doch mein Plefir! So was muß ääch fein! 
Kän Bergnige ohne Aerger, kän Rofe ohne Dorne — un kän 
Landbardieh ohne Grawe. Des is net annerfcht, in dee 
Gebräuhlih muß mer fich ze fige wiſſe. Awwer des ſchad all 
nir, ich muß doch mein Plefir hawwe. Infer Effe dauert mic 
nor. Lauter ausgefuchte Schiffele_ wähs Gott net ze fchlecht 
for en Gefandte — Nota bene, wenn er Hunger hot. — Ich 
hab jeßt nor tie Melon noch gerett — Awwer Herrjeeche, 
wie fiebt Die aus Cer zeigt eine Melone, die wie ein Kuchen zuſammen⸗ 


* 
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gedrückt if). No — die muß en gute Buff friegt hawwe! Aha, 
alleweil geht mer e Licht uff, do is mein Fräa druff ze ligge 
fomme. (Er fest fih auf die Bank am Brunnen.) 





Scene 13. 
Hampelmann. Frau Schnukkeffin. 


Schnukkeſſin (bei Seite). Gott, was hot dene do drinn 
des Umwerfe zugefegt, dei drinfe jo e Milchfpill eweck, daß 
es e Schann is, eih muß wahrlich widder an de DBrunne, 
demit mein Kunne morje net zu forz fumme. 

Hampelmann. Ava is fa e Fraa, noch befler e 
Milchfrää. Gottlob — ich fpiere Appetit. -- Mein Mage 
will e biffi flatirt fein. Die hot gewiß fo recht ächte Land— 
milh — Frääche, fag fe emol, bot fe vielleicht e gut Glas 
Milch for mih? 

Schnukkeſſin. Warum net, wann erich bezäplt? 

Dampelmann. Des verfteht fih, e Glas Milh is ja 
fan Liebesdienſt. 

Schnukkeſſin (gießt Milh in ein Glas und gibt fie an Ham- 
pelmann): Su gaut, als wei von der Kau ewed. 

Hampelmann. Wahrlich, recht Hor. (Gibt ras Glas zurüd): 
So gut drinte mer in Franffort fan Milch. 

Schnukkeſſin. A manichmol doch. 

Hampelmann. Was koſt des Glas? 

Schnukkeſſin. Sechs Kreutzer. 

Hampelmann. No da muß mer ſich dann net driwwer 
verwunnern, daß ſe in Frankfort net ſo gut is, da derfor is 
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fe ääch wohlfeiler. Dernach Geld, dernach Waar. (Er bezahlt, 
fie geht mit ihrer Kanne ab.) Jetzt leßt fih des Mittageffe ſchond 
beffer abwarte. — Ya DMittageffe — woher krieje? Unferich 
leit dort im Grawe! No, hier werd's doch ääch was ze Eſſe 
gewwe. Ericht will ich nor mein Leit uffiuhe. — Awwer 
wo? Da fennt ich lang ſuche. — Liewer will ich hier warte, 
bis fe fomme un mich fuhe — mer muß fih als e bifft rahr 
made. — Redd mer äner nor von dene Landwertt — in dene 
drei Herrn Länner — vie Häls kenne fe de Hahne abfchneibe, 
awwer käner kann ähn verninftiger Weif’ brate. — Außer 
in Bernem un in Hauße wern fe meift verbrennt. — Uff.em 
Land, da id es awwer wie im Krieg, mer nimmt was mer 
frieit, nor daß merfch bezahle muß. Etzt muß ich mein Leit 
ufffuhe. — Awwer da kennt ich lang fuche — un wo enaus? 
Da i8 ja gar kän Ausficht, Alles zugebaut mit Scheuern un 
Eppelbääm. (Er fleigt auf die Steinbant, um eine Ausſicht zu getvinnen) : 
Ich kann Niemand fehe! Wie wärfch, wann ich mich uff den 
Eppelbääm deht mache, for was hab ich dann mein Perfpectiv ? 
(Er fteigt auf ten Baum): Die gute Bauerfchleit, die planze bie 
ſcheenſte Eppelbääm ins freie Feld — fie miffe doch viel Zutraue 
zu de Leit hawwe. 


Scene 14. 


Hampelmann (dur vie Zweige des Apfelbaums verftedt.) 
cFuchs und Thomas (zwei Flafchen Wein in der Hand.) 


Thomas. Be, be, he! des wor emol. 
Fuchs. Etzt bier uff, funft Tach eich meich duht. 
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Hampelmann (aufden Baum). Ah feh, do finn die gute 
Eichborner, die mer geholfe hawwe. 

Thomas. No was fegft dau derzu, zwa Botelle Wein 
hunn eich wegg- prafezert. 

Hampyelmann. Was babbele die ? 

Fuchs. No egt wolle mer emol uff NRegimentsunfefte 
freihſticke. 

Thomas. Recht ſu, ei geb ven Wein 1 bergan. 

Fuchs. Un eich de Kuche! 

Thomas Kumm, mer wolle ons in ve Schatte ſetze. 
(Sie ſetzen fih unter den Baum.) 

Fuchs. Su dumm ze fein un drei Stunn Wegs ze 
fahre, um fein Freihftlid in e Grawe ze werfe. 

Hampelmann. Ich gläb, da is von mir hie Redd. 

Thomas Was leit dene dran an em verlohrne Effe. 

Fuchs. For ond awwer e gefunne Freſſe. Kumm Freind! 

Thamas. Angeſtoße uff dene Franferter Sunntags- 
viggel ihr Geſundheit. 

Fuchs. Vivat! Vivat! 

Hampelmann (auf dem Baum). Ich bedanke mich ſcheen⸗ 
ſtens. 

Fuchs und Thomas (ſtehen ſchnell auf). No was gebt's 
dann do owwe? Was mecht er do? 

Hampelmann. Ich mach e Landbardieh. 

Fuch s. Worum ſeid Ihr uff ven Baam geſtigge? 

Hampelmann. Um ze ſehe, wie Ihr mein Wein drinkt. 

Thomas Kän Ausflichte ! 

Fuchs. Ihr fein gepennd (gepfändet). 
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HSampelmann. Un Ihr fein Hallunfe, die mein Frih- 
ſtick frefie. 

Thomas He do, net geſchennt — geantwort! 

Damvelmann. Ammer — 

Fuchs. Hie fein fin Awwer — 

Hampelmann. ch were doc froge derfe, wer Ihr ſeid? 

Thomas. Er is net zum Froge vo — 

Fuchs. Halt, des giht mich an. 

Hampelmann. Geht zum Deiwel! 

Thomas. Reſchpect for der Owwrigkeit — eich fein 
Feldſchitz hie — un huun die Wacht iwwer des Obſt. 

Fuchs. 30, des is er. 

Hampelmann (feige herunter). Un ich bitt mer mein 
Mein un mein Effe aus, dorimwer hab ich vie Wacht. 

Fuchs. Er is uff dem Eppelbaum gefunne worn. 

Dampelmann. No! Was beweift des? _ 

Thomas. Des bemeift, daß Ihr gern Eppel eßt. 

Hampelmann. Gekochte, ja, — die finn ja noch grin. 

Fuchs. Noch emol, Ihr werd gepennd, den Rod aus! 

Hampelmann. Ich will zum Schulz gefihrt fein, ver 
fol die Sach unnerfuche! 

Thomas. hr habt Eppel firenze wolle. 

Sampelmann. Ich will zum Herrn Schulz. 

Fuchs. Etzt kan Flaufe! Zum Schul — 

Hampelmann. So wahr ich Hampelmann hähs — 

Fuchs. Was Hampelmann! Is er der Hampelmann — 
Paravdeplag Nr. 101. 
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Hampelmann. 3a, was foll’s? 

Fuchs. Do huun eich Ihren Hunn eingefange, ver hot 
bie uff der herrichaftliche Jagd gejagt — Eich huun en dod⸗ 
fcheeiße wolle, ebt kenne S’en mit finf Gilde Strof auslefe. 

HSampelmann. Ach Gott! — mein Neroche — un jage — 
des 88 froh, wann es net gejagt werd. 

Fuchs. Des kenne mer ſchond — es is en englifcher 
Jagdhond. 

Hampelmann. Engliſch mag er fein — awwer e Jagd- 
hund — er id von mitterlicher Seit e Puddel un von vetter- 
licher Seit e Spiß. 

Thomas. Alleweil fein mer am End — Reſchpect — 
eich fein im Amt jetzt — Hut ab, Herr öranferter — un Strof 
bezahlt for Obftfrevet. 

Fuchs. An finf Gilde forfch Jage. 

Hampelmann. Ich zahl gar nir. 

Fuchs. In GSehorfam, *) ins Loch mit dem Kert. 


(Preift — einige Bauern kommen): Packt den Eppelfreffer, fort mit em! 
(Sie führen Hampelmann fort.) 


*) Gehorfam: Bauerngefängniß. 
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Berwandlung.. 


— — 


Prittes Bild. 





(Die Bühne ſtellt das Boskett eines Wirthsgartens in Königftein vor — auf 
der Seite ein praftilables Mooshüttchen (Eremitage) mit einem Fenfter nad) 
dem Publitum. Man hört das Rufen ver Gäſte: „Kellner hierher.“ Mehrere 
Kellner laufen mit Tellern, Servietten und Flafhen über das Theater. — 
@äfte folgen ihnen. Andere Gäſte ſitzen an Tiſchen, ftehen oder gehen umher.) 


Scene 183. 


Rummel, Madame Hampelmann, 


Rummel (CMatame Hampelmann am Arm). Kommen Sie 
fihnell, Madame! 

Mad. Hampelmann. Ad Gott! Was mahe Sie for 
Schritt. Mer meent, Sie hette Siwwemeileſtiwwel an. 

Rummel. Erlauben Sie, heute ift Nachkirchweihe bier, 
und wenn wir da nicht eilen, möchten wir z leicht feinen Plaß 
befommen. 

Mad. Hampelmann. Amwwer mein Mann? 

Rummel. Sein Sie unbeforgt, der wird fchon Freunde 
gefunden haben, vie ihn hierher bringen. Die Straße wim= 
melt ja von Wagen. Er hat fih da mit dem Jäger und 
Feldſchützen ꝛc. gezantt. Er iſt überhaupt ein kühner, unter= 
nehmender Dann. 
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. Mad. Hampelmann. ©’ is net möglih — Bon der 
Seit hab ich ihn gar net gefannt. — Awwer zante, des thut 
er, ob er gleich immer Unrecht hat. 

Rummel. Sehn Sie her, Madame, das fühle Moos—⸗ 
hütthen — das babe ich für unfere Gefellfchaft gewonnen. 
Wenn Sie fich indeſſen da aufhalten wollen, fo werde ich mich 
nach ven Ihrigen umfehen. 

Mar. Hampyelmann. Nein, ich will Lieber nach dem 
Effe fehe, des iS mein Departement. 

Rummel. Charmant, thun Sie das, fihone Frau! 
(Bei Seite): Ei was Teufel! Da kommt ja die Schlafmüße von 
Mann. Hat fih alfo doch los gemadt. Nun wart, ich will 
ihm ſchon noch etwas Anderes anrichten. — (Laut): Nun, Sie 
wiffen ja felbft, was es in folchen Wirthshäuſern für Noth 
bat, etwas zu befommen. Ihre Sorge, fihöne Frau, wird 
daher nicht überflüffig fein. 

Mad. Hampelmann. En liewer, charmanter, junger 
Mann, diefer Student, un for Alles wähs er gleich Rath un 
Daht. Im Aageblick Hot er en Läderwage zu verſchaffe gewißt, 
der uns hieher gefahrn hot. (Ab nah der Seite, wo das Haus 
angenommen wird.) 


Scene 16. 
Sahm. Rummel, fpäter ein Kellner, 
Rummel. Aha! kommſt du auh? Nun wie weit bifl 


du mit deiner Liebe? 
Zahm. Ach Gott! ich Hab es noch nicht gewagt — 
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Rummel. Nun, du mad deinem Namen Ehre! Zahm 
bift du wirklich fehr. Ich opfere mich bei ver Alten für dich 
auf, ristire alles Mögliche, wenn fie Feuer fängt. 

Zahm. Ad, die alte Frau! 

Rummel. Den Teufel auch! Altes Holz brennt am 
ſchnellften. (Der Keliner geht mit einer Flaſche Wein über die Bühne): 
He Kellner — wollen Sie mir wohl einen Gefallen thun? 

Kellner. Ah! Herr Rummel — Gehorfamer Diener! 
Freilich, zehn für einen. 

Rummel Kennen Sie ven Baumwollen-Waarenhändler 
Hampelmann ? 

Kellner. Warten Sie! — nein, ich glaube nicht. 

Rummel. Sie werden ihn leicht erkennen, man fieht 
ibm den Krämer auf zehn Schritte an — Brauner rad, 
auffallend weiße Wefte, — Schöner Hambacher Hut, Nankin⸗ 
Hopfen. — 

Kellner Nur nicht Angfilih, Herr Rummel, den will 
ich fchon à faire nehmen. - 

Rummel. Nun hören Sie — dem geben Sie nichts 
zu effen, gar nichts — Verſtehen Sie? Ich möchte ihm gern 
einen Schabernad fpielen. Es foll Ihr Schade nicht fein. . 

Kellner. Schon gut, fhon gut. Schon um des Spaßes 
willen foll er nichts haben. (Läuft ad.) Gleich — gleich! 

Rummel. Nun, das wäre auch abgemadt. Jebt zur 
Donna! (Zu Zahm): Mache du deine Sachen nur beffer als bisher 
(Raſch ab.) 
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Scene 17. 


Bahm, bald darauf Woflne, Sonife, Jean Moe und 
Humpelmann, 

Zahm. Ich weiß doch auch gar nicht, was der immer 
von mir will. Sch bin doch nach allen Regeln des Anftanved. 
verfahren. Aber Rofinhen muß doch auch einige Avancen — 
ab Gott — da kommt fie — aber ihr Onkel ift bei ihr. — 


Sch will doch Lieber warten, bis fie allein ifl. (Zieht ſich ängftlich 
in den Hintergrunb zurüd.) 
(Rofine, Jean Nos, Louife und Hampelmann treten auf.) 


Louiſe. Nä, fo e Werthſchaft hab ich noch kän gefehe. 

Hampelmann. Ei ich wollt’, fie wäre, wo der Peffer 
wächſt! Ich hab en awwer ääch dichtig ven Tert gelefe — ich 
hab for mein finf Gilde geredd — denn du wähft, ich bin e 
Deiwel — in meim Zorn. Apripo von Zorn je rebbe, wo 
is dann mein Frää? 

Louife. Des mag Gott wiffe, ich hab fe net mehr 
gefehe, feit fe mer ihren Barbeleh hat zum Drage gewwe. 

HSampelmann. 9a mer miffe fe awwer doch ufffuche 
— Was Hilft des Alles — Mer fpiele heunt ja ordentlich 
Berftedeihes — Lowiſ', geb mer ven Barbeleh, — un geh du 
un fuch mit der Roſine die Dante — da macht er euch noch 
e Hän Motion vor Diſch. 

Louiſe. Ja, fehle mich Ihne. — Ich bin heunt ſchon 
genug geloffe. 

Hampelmann. Des Efle ſchmeckt er dann um fo beffer, 
Lowische! 

Louiſe. O des werd mer aach ſo ſchon ſchmecke. Ich 
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hab heunt in dem Trummel net emol e Frihſtick krieit. — 
Der Schanneweh Hot mer mein Butterrahm geife. 

HSampelmann. No, net railennirt! 

Louiſe. Sch raifennire net, awwer mein Maage raifennirt. 

Hampelmann. No, fo fag em, er ſoll's Maut Halte, 
un dub ſe's dann ääch. 

Louiſe. Etzt guck emol ans an. Wozu hab ich dann 
des Maul, zum Halte wähs Gott net. Nä, fo e Dienft! 

Hampelmann (roten): No! no! 

Louiſe (kei Seite): No! no! dofor fercht mer fich aach net. 

Sampelmann. Etzt marfh! Wann Se wiover fimmt, 
ba werd geffe. 

Louiſe. No, fo loſſe ich merfch gefalle. Komme Se, 
- Mamfell! Geide ab mit Jean Noc, Zahm ihnen nad.) 


Scene Is 
Hampelmann. Ein Kellner. 


Hampelmann. Gebt wolle mer emol an die Hauptfach 
denfe, das Leib und Seel zufamme hält. (Ruf): Heda, Kellner! 

Kellner. Befehlen? 

Hampelmann. Sage Se emol, fenne Se mer net fo e 
Plätzi for mich Solo verrothe, — vielleicht in eme Stibche ſo — 

Kellner. Iſt Alles beſetzt. 

Hampelmann. Do des Mooshittche ääch? 

Kellner. Ein Herr und eine Dame. 

Hampelmann. No, dann decke Se ung en Diſch im Saal. 

Kellner. Kein Plab mehr frei! 

Sampelmann. So? No fo effe mer ewens im arte, 
— Dede Se ung felt en Difh. 
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Kellner. Es ift fein Tiſch mehr frei. 


Hampelmann. Der Deib-Henter! So effe mer uff 
Stihl, un feße uns ins grine Gras. 


Kellner. Das Gras ift feit geftern abgemäpt 
Dampelmann. Est fag ih nir mehr. Do feße mer 

und dann in die Stoppele. — Was gibt's dann ze effe? 
Kellner. Es gibt gar nichts mehr. 


Hampelmann. Was, gar nir mehr? No, des is 
emol ene fcheene Speisanftalt. 


Kellner. Ya, auf der Kirchweih und Sonntags iſt es 
nicht anders! — Gleich! — Gleich! (Er läuft ab.) 

Dampelmann. Net imwel. Am End rieft mer hier 
in Kenigftein Sonntags gar nir ze effe. 

Ein anderer Kellner (mit einem Teller raſch vorüber laufend) 
Wer hat Welfch beftellt ? 

Hampelmann (nimmt ven Teer): Ich. Nor her vermit, 
— 3b wern merfch ſelbſt an Ort un Stell drage. Sie, 

‚ Sreind, hehre Se emol, Tennt ich net etwas Salat derzu 

befomme? Wie? (Er Hält den Teller. in der Hand, und fieht fi nad) 
mehr um, während deifen fommt der Gaft, für den der Welſch beftellt war, 
nimmt ihn ſtillſchweigend Hampelmann aus der Hand und geht ab.) No! 
no! was finn dann das for Boffe — Dunn — Herr — wag 
fällt Ihne ein? (Der Saft bleibt ftehn und fieht ihn groß an.) Ich bitt 
Ihne, geniere Se fih dorchaus nicht! (Indem er ſich ummwenbet, 
läuft der erfte Kellner mit einer gebratenen Ente auf der Schüffel vorbei und 
begießt Hampelmann mit der Brühe, indem er ruft): Platz da, aufgepaft ! 

Hampelmann. Sie, mache Se als die Käge uff, Sie 
verfchwabble ja Ihne Ihr Soos! 

Kellner. O, fein Sie unbeforgt! Ich habe noch mehr. 

13 * 
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Hampelmann. Hol Sie der Henker mit Ihrem „Plab 
da.“ Des rieft mer als forher, eh mer die Leit mit Soos 
befchitt! des fieht aus wie Brote- Sauce. (Er riecht am Aermel): 
Ya richtig, es id — von ere Gans odder ere Ent. So, Brate 
Hätt ich nu geroche. Gimmt das Schnupftuch und wiſcht den Rod ab.) 

Zweiter Kellner Cfommt mit einem Heinen Teller voll Salat): 
Hier haben Sie den Salat, den Sie zum welfchen Hahn beftellt 
baben. 

Hampelmann. Scheen! awwer den Welfch hab ich ja net. 

Zweiter Kellner. Aber ich hab ihn Ihnen doch gegeben. 
Borher auch Forellen und eine Flafche Wein. 

Hampelmann. Den Deiwel aäch! Ich hab nir frieit. 

Zweiter Kellner. Haben Sie mir nicht gefagt, Sie 
hätten Welfch beftelit? der Herr, ver Welſch beftellt hat, hat 
auch Wein und Forellen. Ich kann mir die Perfonen nicht fo 
merken. Sie haben ven Welfh genommen, alfo find Sie's 
und müflen bezahlen. Macht fl. 1. 36 fr. 

Hampelmann. Des leg mer uff! Bezable, was annere 
Leit effe! - 
Zweiter Kellner. Wenn Sie hier noch lange Umſtände 
machen, fo werde ich mich an die Polizei wenden. Verſtehn 
Sie mih? Hier haben wir Naffauer Polizei. 

Hampelmann. Schon gut! Ich Hab an der Franfforter 
genug. No, zum zweite Mol will ich mich heunt net arretire 
laſſe — ich zahl. 

Zweiter Kellner Cwährend er das Geld nimmt): Sie waren 
alfo Heute Schon einmal arretirt — auch nicht übel. Danke. CA.) 

Hampelmann. E infam Gefchicht, des is wahr, fo 
viel Pläfir haw ich lang net gehabt. 
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Scene 19. 
Herr Hampelmann. Madame Hampelmann, Aummel. 
(Mad, Hampelmann von Rummel begleitet, erfcheinen am Fenſter des Mooshaufes.) 

Rummel. Zhre Familie iſt nicht zu finden. Madame, 
ih dächte, Sie äßen indeß. 

Mad. Hampelmann Ach Gott, ich muß wohl, denn 
ich komm um vor Hunger. 

Hampelmann (pust fortwährend an feinem Rockärmel): Was 
werd mein arm Frääfä um mich in Angft fein, ver Dann — is 
doch immer der Mann, un befonnerih fo e Mann, wie ih. — 

Rummel. Ja Madame, ich glaube, mein Freund liebt 
Ihre Nichte ernſtlich und hat die reinften Abfichten. 

Mad. Hampelmann. Was Se fage? - 

Rummel. Nah dem Allen, was ich Ihnen von ihm 
fagte — müſſen Sie mir jest erlauben, Ihnen fein Leid zu 
Hagen und geradezu um Ihre Vorfprache zu bitten. | 

Mad. Hampelmann. No, ebt redde Se nor zu, un 
fhitte Se Ihr Herz aus — fein Herz, wollt ich fage. Awwer 
effe Se auch, Liewer. (Rummel ſetzt feinen Stuhl neben ven ihrigen 
und ſpricht leile fort, während fie mit Appetit ißt.) 

Dampyelmann (immer nod am Rodärmel pugenb und riechend) 
Des is erfchrediih — Nein — erfhrediih, was bie Soos 
riecht! En verfluchte Hunger haw ich ääch. — Es id egal — 
ich amifir mich doch — des Geld geht ähm aus em Sad, 
als wann’s Fliggel hätt — ſchad ääch nix, ich amifir mich doch! 

Ein Mufitant. Ich bitt — wann's gefällig is, for 
die Muſik. 

Hampelmann. Padt Euch zum Deiwel, ich heer ja nix, 

Muſikant. Sie id awwer doch gleich do newe. 

Hampelmann (unter der Tanzmufil, welche eine Galoppabe fpielt): 
Di — do is — etzt laßt mer mein Ruh — merkwerdig — 
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Sch amifir mih doch. Wo nor mein Frää ept flidt, ob fe 
mich wohl mit Fleiß nere duht — doch warn ihr was zuge- 
floße wär — Mein Schannewehche fehlt mer ääch — s'is 
und Deiwels ze wern. Was Dunner, do in dem Moos— 
häusche fige zwä Verliebte — richtig — deswege follt ich's 
net friefe. No, ich amifir mich hier — un die do drinn. 

Nummel (su Madame Hampelmann): Trauen Sie den Ber- 
fiherungen, die Herr Zahm Ihnen durch Freundes Mund gibt. 

Sampelmann. Ammer feh ich recht? — Die hat ia e 
Kläd an, wie mein Frää. — Wähs Gott, fie is eg — mit 
dem verdammte Student. — Ei fo foll ja der Dunner — 
denfft du vielleicht, ich veht mich amifire, wann du dich ami— 
firfcht — des is zu Doll Wart — du ſollſt fehe — was e 
gereigter angefehener Berjer mit Ridficht uff Anftand ze duhn 
im Stand is (will wüthenb ab). 


Scene 20. 


Autſcher. Hampelmann. Konife. 

Kutfcher Hält Hampelmann auf): Halt, Landsmann! Des 
geht hie net mit Ertrapoft. Hie geht er mir net mehr dorch. 

Sampelmann. Was id des widder for e Erfeheinung ? 

Kutfher. Erfheinung? — Etzt gud emol — Er (8 
ſelbſt e Erfcheinung. 

Louife. Ja, ja, Herr Hampelmann! des is unfer rech- 
ter Rutfcher. Der anner fam mer gleich fo verdächtig vor. 

Hampelmann (ſträubt fid). 

Kutſcher. O ho, ich halte feſt! Awwer ich kenn Ihne 
un die Madame aach. Ich will wiſſe, wo mein Wage un 
mein Perd ſein? 

Hampelmann. Wage? Perd? — Was gehn mich fein 
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Perd an? Mir kaloppirt etzt was ganz annerſch im Kopp 
erum, als wie ſein Gäul. — Er hat uns ja net gefahre. 
Kutſcher. Ja, do leit ewens der Haas im Peffer, 
e Annerer hat ohne Weiterſch mein Platz eingenomme, un der, 
der ſoll ſich finne. Verſtehn Se mich? 
Hampelmann. No, ſo ſuch er'n ſich. 
Kutſcher. Suche? des is ſein Sach! Er muß mern ſchaffe. 
Hampelmann. Was ſchaffe — ih ſchaffe — 
Kutſcher. Etzt Beſter, hie werd mitgange, un de Freind 
ſuche helfe. (Er nimmt Hampelmann beim Kragen und führt ihn ſträubend ab. 
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Seene 21. 
Sahm. Noſtine. Jean Woe, Die Vorigen. 


Jean Noe Ach Muſik, wie ſcheen! 

Zahm. Ach Mademoiſelle, darf ich fo dreiſt fein, Sie 
nur um eine Tour diefer köſtlichen Galoppade zu bitten? 

Nofine Ah, wann fih’s ſchickt, meecht ich wohl — 
denn dieſer Galoppade hab ich noch nie widderſtanne. 

Louiſe. Ach ja, Mamfell, vanze Se, mer finn fo hier 
alläns — ich danze mit dem Schanneweh. 


(Zahm zieht feine Handſchuhe an und will mit Rofine tanzen. — 
Rummel und Mad. Hampelmann treten aus dev Mooshütte.) 


Mad. Hampelmann. Des gefällt mer net iwwel, 
alfo bier ſoll gedanzt wern? 

Rummel. Nicht gezürnt, fehöne Frau; ich denke, wir 
tanzten auch die himmliſche Galoppade; fle ſchlägt alle gegen 
feitigen Erplicationen nieder. If gefällig? 

Mad. Hampyelmann. No wann's net annerfh id — 


fo wolle merfch mit einer riskire. — Es is ja Kerb. 
(Rummel und Madame Hampelmann, Zahım und Rofine, Louiſe 
und Jean Noe tanzen vie Galoppade.) 


— — — 
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Scene 229. 


Sampelmann (kommt aus dem Hintergrunde ganz erſchöpft): 
Berfluchter Kutfcher! behannelt mich wie en Saul. Glicklicher 
Weiſ id des Fuhrwerk widder gefunne. Es hat's äner ber- 
gefahre. Koft mich ääch widder mein Geld. — Was wollt id 
mache — ich amifir mich doch. A da werd fih ääch amifirt — 
net iwwel. (Er läuft zu Madame Hampelmanr und Rummel, der immer 
mit ihr fort galoppirt. Hampelmann galoppirt nah und macht unter der Mufit 
feiner Frau Vorwürfe): O abfeheulih Frää — bift ve dann ganz 
des Deimels! In Sie Herr — wär ich nor noch emol zwan— 
zig Jahr alt. — Un Sie Madame finn wahrlich alt genug — 
un — fo halte Se doch fill. Ich gläb, vie Tarantel hat Se 
geftoche — Se infamer Menſch! 

Erfter Kellner. Der Menfch fängt ja überall Händel 
an — das ifl ja ein wahrer Krafehler. 

Hampelmann. Krakehler, davon hernach; erfcht will ich 
mit dieſem Herrn e Wort ſpreche. (Rummel tanzt heftig fort.) 


Scene 23. 
Dweiter Kellner. Mehrere Säfte, Vorige. 
Zweiter Kellner. Was mahen Sie da? 
Mehrere Säfte. He! was if das für ein Lärm? 


(Zahm und Rofine haben ſich ſchon früher im Hintergrunde 
niebergelaffen.) 


Zmweiter Kellner Herr, was machen Sie bier? 

Hampelmann. Des fehe Se ja — 

Ein Gafl. Das ift ja der, der mir meinen Welſch 
genommen hat. | 

Hampelmann Ciehr erfreut): Ach find Sie des? Gut, 
daß ih Sie treffe. Ich hab fl.1. 36 Fr. for Ihne ausgelegt. 

Saft Ciepr tat): So, das ift gut! (Dreht ihm gleihgältig den 
Rüden. Während dem hat fi Madame Hampelmann auf die Bank bei Zahm 
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und Rofine niedergelegt, um, wie man fagt, ſich audzuihnaufen. Rummel 
fommt mit Louifen in den Boybergrund, galoppirt und ftößt Hampelmann an.) 


Hampelmann. Stoße laß ich mich noch net! CSchreit 
wüthend): Verſtehn Se mid! 

Zweiter Kellner. Herr! menagiren Sie fih! Sie 
fönnen noch zum dritten Mal arretirt werben. 

(Mehrere Gäfte eilen hinzu.) 

Sampelmann. Ich laß mich net floße, am wenigften 
von Ihne! CSchreit fürchterlichy: Verſtehn Se mid! 

Rummel. Donnerwetter! Gelaffen Herr! It das Tuſch — 

Sampelmann. D Herr Student, for Ihne fercht mer 
fih noch net. Sie folle hier net umfonft en Frankforter Berjer 
beleidigt hHawwe — des fag ih Ihne! Se finn noch der lang 
Mann — noch lang der Dann, wollt ich fage, net derzu, 
mich zu affenfirn. 

Rummel (Gu Hampelmann): Mais Monsieur voyez donc 
tout ce Monde, nous nous mettrons en spectacle. 

Hampelmann. Ya, ja, Spektafel genug! vous mème 
Schpectacle che vous assire nous ferons la chosse dehors 
a un autre androit plus — (tann nit mehr weiter und ſchreit): 
enfin Coquin | 

Rummel. Was! Sie fchimpfen? 

Hampelmann. Laſſe Se mich, ich bin ganz withend, 
ich wähs gar net, was ich redd. (Stampft mit vem Fuße): Dunner= 
wetter! Sch winfcht, der Deimel — (mitten in ver größten Wuth 
hält er plöglicy ein, hält die Hand in die Höhe und ruft); Was Deiwel, 
es treppelt! Wahrhaftig, mer frieje Rege — 

Alle Ach, es regnet! 

(Alles läuft durcheinander, Muſik. — Die Damen nehmen Tücher 
über den Kopf, die Gäſte Schnupftücher über die Hüte. — 
Rummel hat Hampelmann den Rrgenfhirm aus ter Hand 


genommen, und geht mit Madame Hampelmann. Zahm mit 
Roſine. — Als eben Alled ab will): 
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Sean Noe Mutter, Mutter! nemm mid ääch mit. 

Mad. Hampelmann. Alleweit falle mer unfer Kinner 
ein. — Wo is dann der Nero? 

Nofine Ich hab en im Gaarte Iääfe fehn. 

Alle. Nero, Nero! Bsws! Bsw! (Pfeifen.) 

Mad. Hampelmann. Ach, Tiewer Hampelmann, feh 
dich nach dem Hund um, ich ſchäme mich. (Sie Halt das Tuch vor 
die Naſe. Ab.) 

Hampelmann (alein): So! etzt Laffe fe mih All alläns 
— Wo der verflucht Hund nor ſteckt? — All'äns — ich amifir 
mich doch. — Alleweil erfcht recht. (Ab.) 


(Die Muſik ſpielt fort bis zur Verwandlung und dem Auf—⸗ 
tritte Hampelmann’e.) 


— rn — 


Berwandlung. 


Piertes Bild. 


(Straße. Zur Rechten das Haus des Herrn Hampelmann. Ueber der Thüre 

fiept man auf dem Schilde die Infchrift: „Peter Hampelmann, baummwollner 

Waarenhändler.“ Auf der andern Seite ein Haus mit einem Weißbinver- 

gerüfte, an dem eine Leiter fteht, An ven Häuſern der Straße find zum Theil 
die Sadenthüren geſchloſſen. Quer über die Straße eine Laterne. 


Scene 24. 

Hampelmann (kommt, vurdnäßt und ſchmutig / nachdem mehrere 
Menihen mit Negenfhirmen Übers Theater gegangen find): No, Gott fei 
Dank, endlich bin ich zu Haus! — E fcheene Werthſchaft! 
Mein Frää — ih wähs gar net, was ich fage Toll — iS mer 
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in dem Truwwel abhande komme. Awwer wohin? — In ih — 
hätt wähs Gott von Kenigflein zu Fuß erin lääfe miffe — 
wann ich mich net uff ven gelbe Phaeton, hinne druff gelebt 
hätt. Wie mer dorch Heechſt fein, komme fo e paar — Heechſter 
Buweſchenkel un rufe — hinne druff! Hinne druffl Der Kutfcher 
bat ääch zwä bis dreimal mit der Beitfch gehäge. Glicklicher 
Weiſ Hot er des Neroche, ven ich uff dem Arm hatte, getroffe; 
ver Tief im erfchte Schrei dervon. Et muß ich ääch erunner 
— un lief em nad. Awwer zu meim ©lid. — Do fam ver 
Netter in der Noth — der Meenzer Eilwage — der Ferſcht 
Thorn un Taris fol Iewe! — Der Conducteer tennt mid — 
es war fo e langer — der feegt gut for mich im Rahmhof — 
denn ich hatt Fan Kreuzer Geld mehr. (Er beficht ih): Ach, mein 
fcheene Hoſe — die hawwe etzt die wahre Modefarb — un 
mein But, des muß e Waflerbichter fein. CEr biegt ihn zufammen) . 
D ja, des Wafler is dichtig vorchgeloffe. Ich wern e fcheene 
Schnuppe krieje. Ich merk's ſchond, ich Hab e ganz Falt Naas 
— wie mein Neroche — un mein Kopp brennt wie Feier. — 
Treilofes Weib — du denkſt vielleicht — ich werfch mache wie 
der un der, un mer mir nix bir nir Alles gefalle loſſe. — Ja wart 
nor! Weil dann Alles heunt der Quer geht, fo will ich der ääch 
emol en Riggel forfchiewe, un dich wenigſtens e paar Stunn 
lang dorchwäſſern Loffe — wie in der Comedie in der gebefferte 
Ägefinnige — e feheen Oper — gefällt awwer net mehr. Du 
four for der Dier waarte, ich leg mich ins Bett. — (Er ſucht 
nach feinem Hausihlüffe): No — wo hab ih — dann? — — 
No — des wär fiheen — Ei, fo wollt ich doch, daß — — 
Heil den hot mein Frää in ihrem Retefil — was nu? Halt, 
bort fimmt Jemand! — Wenn ſie's wär mit ihr'm Courmächer, 
ih will mich do unner dem Herrn Eppelmeier fein Iwwer—⸗ 
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hang *) fielle, do Tann ich Alles fehe un heere. — E ſcheen 
Sach — vie Iwwerhäng — fihad, daß des Bauamt kän 
Geſchmack mehr dran find! Die Deren follte nor emol fo im 
Neger fiehn. (Er ſtellt fid unter den Ueberhang in ver eriten Couliſſe): 
Dho, der Kennel rennt, Teeft mer des Waffer in vie Ant — 
des muß ich dem Herrn Eppelmeier morje des Dags ze wiſſe 
buhn ze Loffe, fo was is än Berfer dem Annern fehuldig. — 
Ich bin alfo werklih aus dem Rege in die Trääf komme. 


Scene 23. 


Hampelmann (unter dem Meberhang). Sahm, Wofine. 
(Sie haben einen Negenfhirm. Zahm führt Rofine.) 
Roſine. Endlich find wir da — wie Sie awwer ääch laafe! — 
Zahm. Wir wollen bier auf Ihre Tante warten. 
Hampelmann. Roffindhe — uffgepaßt! 

Zahm (ſtellt ſich mit Rofine im Vordergrund unter den Regenſchirm): 

Ach, mein Fräulein, ich weiß nicht, ob die Dunkelheit unferer 

‚Straßenbeleuchtung mir dieſe Dreiftigfeit gibt, die ich am 

Tage niemals gehabt hätte. Wenn man fih mit dem Gegen- 

fland feiner Liebe unter einem Dache befindet, durch die Macht 


der Berhältniffe und den Regen eng an einander gefchloffen. 
(Er drüdt fih an fie.) 


NRofine Wenn Sie nicht uffheere, Herr Zahm, fo muß 
ich mich entferne, um Ihne zu zeige, daß Sie fih in mir irre, 

Zahm. Nein, mein Fräulein, gewiß nicht, denn es regnet 
gar zu fehr. Warum fol ich Ihnen mein Gefühl länger ver- 
bergen? Rummel hat im Mooshüttchen bei Ihrer Tante für 
mich gefprochen, fo daß fie und ihre Hülfe zugefagt hat. 


*) Ueberhang, oberer Borbau eines Yaufes, ftarfe Ausladung der obern 
Stodwerte. 
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Hampelmann. So — alfo des ward? No — (er wiſcht 
fih den Schweiß von der Stirn): No, des iS mer Tieb — ehr Lich. 
Des Medche braucht en Mann — (laut): Heda, junger Herr! 
Es freit mid ausnehmend — 


Rofine. Ad Gott! mein Onkel! dort! fort! (Zahm 
lauft raſch ab und läßt Roſine ſtehen, dieſe folgt ihm.) 


Scene 28. 

Hampelmann (läuft einige Schritte nad): Heda, Roſſinche, 
Roſſinthe! — Sie — Bf — Musje Joli — Musje Liebhaber! 
(Kehrt um): Sie heere net, ich hab fe verſcheucht. Ja, ja, des 
Medche is fo fchichtern, wie e Rehche — (Mit Selbſtgefühl): No, 
fie is in em gute Baus erzoge. Alfo die Geſchicht in dem 
verfluchte Moospittche war kän Fiebesabentheuer meiner Fraa. 
Buffl des id mer in der Daht fehr angenehm. Des hab ich 
etzt eweck, wann mer emol 25 Jahr verbeirath is, fo derf 
mer fein Frää net mehr im Verdacht hawwe, va id es for- 
beil Etzt muß ich awwer doch emol ſpeculire — wie ich in 
des Haus komme — die Diehr is pickelfeft zu. Des wär alfo 
emol nir — dorchs Fenfter? Halt, do hawwe bie Weißbenner 
e Leiter ftehn Taffe. (Er fest die Leiter ans Fenfter): No, mer wolle’d 
risfire — den Weg hab ich lang net gemacht — außer in 
mein Lade — ganz owe zum Bafel. (Er fteigt hinauf): Wähs 
Gott — ih muß mich gut ausnemme — wie en beglidter Lieb- 
hawer odder der Belmonte in der Entfihrung aus dem Serail. 
— Ich wern ohne Weiters e Scheib einfchlage un dann des 
Fenſter uffmache — So geht's. (Er ift oben und fdhlägt bie Scheiben ein): 
Ale Dunn — etzt finn de Läde zu. — Mein Frää hot fe 
heunt Morjend noch ſelbſt zugemacht — ganz recht. — Sunn⸗ 
dag, des is fo e Dag zum Einbrede. — Mein Fra denft 
an Alles — 's iS e Raretät von ere Frää — amwiver was 
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hilft's — ich kann etzt unner freiem Himmel fchlafe — des 
war doch funft e ſcheen Einrichtung mit dene Jobwächter⸗ 
Häufercher odder dem Offezier uff ver Hauptwacht. — Noch en 
Berfuh! (Er fchlägt mehrere Male an die Laden, um fie aufzumachen.) 

Ein Nakhbar ceriheint am Zenfter eines Haufe): Was ig 
dann des for e Cravall — Wer amifirt fih dann do, de Leit 
die Scheiwe einzefchlage ? 

Sampelmann (auf ber Leiter): — E ruhiger Berjer — 
der nach Haus kimmt un ſich gar net amifirt. 

Nachbar chält ein Licht Heraus): Do will jo Aner ins 
Hampelmann’s einbreche. Halt den Dieb! 

Hampelmann. Ro, no! Langſam — wann ich Ihne 
fage, ich bin’s: Johann Peter Hampelmann. 

Mehrere Nahbarn Can ven Fenftern): Was, e Dieb — 
Dieb!! — Ind Hampelmann’s is eingebrode! — 

Hampelmann. Ad Gott, was muß e Hausvatter net 
Alles erlewe! (Er fteigt von der Leiter und fällt beinah): Was, do kommt 
die Badroll — fol ich mich ſchond widder arretire laſſe? Nän, 
fort, fort! (Er läuft ab.) 


Scene 27. 
Die Nachbarn fommen alle in ihren Nachtanzügen aus ihren 
Häufern mit Leuchtern und Stöcken, Waffen 2c. in den Händen. 
Die Patrouille verfolgt Hampelmann. Madame Hampel- 
mann, Bummel, Lonife, Jean Moe, Zahm, Rofine. 


Mad. Hampelmann. Was id dann do for e Lerme — 
Brennt's in der Nachbarfchaft ? 

Erſter Nachbar. Ad, Sie find’s, Madame Hampelmann 
— fehr angenehm! Sehn Se, ſo geht's, wann mer ſo ſpät 
nach Haus kimmt. 
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Mad. HDampelmann. Was gibt dann des Ihne an? 

Erſter Nachbar. Mich gibt's net fo vielan, als Ihne. 
Bei Ihne is eingebrodhe worn — 

Mad. Hampelmann. Ah Herr Zemerniheihe! — 
Eingebroche? 

Erſter Nachbar. Do, gucke Se, do ſteht noch die Läder. 
— Sie finn dorchs Fenſter. Wenigſtens e Band von dreißig 
Mann. Wie mer komme finn, finn ſe dorch die Lappe gange. 

Rummel. Wohin? 

Mehrere Nachbarn Geigen nad der Seite, wo Hampelmann 
hinliefy: Do hinaus! 

Rummel. 3b — will gleich fehen! cat.) 

Zahm (u Matame Hampelmam): Beruhigen Sie fich, ich bleibe 
bei Ihnen, Madame. 

Mad. Hampelmann. Ah Gott! NA — des Unglid. 
Wähs Gott, wann’s net uff der Gab wär, ich deht in Ohn- 
macht falle. Lowiſ', geh du vererfcht ind Haus — un gud 
unner meim Bett nach — ob ſich Käner verftedelt bat — 

Louife. Des läg mer uf, Madame — ih wär jo des 
Tod's — wann mich ner anpade däht. 

Mad. Hampelmann. So finn die Dienflbotte heunt 
je Dag — fie verbinge fih for Alles — un hawwe net fo 
viel Anhänglichkeit for ihr Herrſchaft. 

Louiſe. Alles nah dem Lohn — Ich hab nor Anhäng: 
Lichfeit for fechs und dreißig Gulde. 


Scene 28, 
Die Porigen. Rummel. Hampelmann. Die Patronille, 
welche Hampelmann begleitet. 
Rummel. Sie bringen ihn — fie bringen ihn! 
Louife. Aha — die Badroll — do brenge fe’n. 
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Rummel. Borwärts — Kerl! Laß dich einmal bei Licht 
betrachten. 


(Alle umringen Hampelmann. Die Nachbarn halten ihm ihre 
Lichter unter die Nafe.) 


Alle. Wer? Herr Hampelmann? 

Sean Noe Ah, ver Batter if der Spipbub ? 

Mar. Hampelmann. Ah du armer Mann! Er i8 
dorch un dorch naß. | 

Hampelmann, Ja — was hab ich awwer ääch Alles aug- 
geftanne — Des war e ſcheen Landbardieh. Junger Mann, ich 
wähs fchon, was Sie wolle — Ihre Artigkeit un Gefälligkeit — — 

Rummel und Zahm. O — Herr Hampelmann! 

Hampelmann. Un weil Se do mein Richt fo fcheen 
heim begleit hawwe, fo kenne Se Morje bei uns Kaffe drinke 
— do werd fi des Weitere finne. 

Zahm (mit Pathos): Herr Hampelmann — meine Gefühle — 

Sampelmann No — laſſe Se nor die Gefihle iebt 
ruhe — 

Rummel. Wann if die Hochzeit? Die muß in König- 
flein gehalten werben. 

Hampelmann. Nir do — hier in Frankfort e beftellt 
Mittageffe im Pavillon uff der Mainluf. Zwanzig Eouvertts. 
(Zu den Nachbarn): Ge finn heeflichft eingelabe. 

Alle. Gehorfamer Diener! 

Dampelmann. Jetzt amwer ins Bett, liewe Kinner! 
Ich fpier Fan Arm un Bän. - 

Louife. Es iS awwer aach net alle Dag Sunndag. 

Hampelmann. Des id ääch mein einziger Troſt. — 
Drei fo Däg — un ich wär dot | 


Serr Sampelmann 
ſucht ein Sogis. 


Lofal=Luffpiel in fünf Bildern. 


22’ (True 


Perfonen. _ 


Herr Hampelmann, Rentenirer. 

Madame Hampelmann (vorher verehelichte Sauer, geb. 
Süß), feine Frau zweiter Ehe. *) 

Sophie, feine Stieftochter. 

Herr Hübner, fein Freund. 

Carl Neumann. 

Mavemoifelle Aurora Wachtel, Sängerin. 

Herr Ganz. 

Madame Ganı. 

Louiſe, ihre Tochter. 

Regine, Stubenmädchen bei Ganz. 

Herr Wackelmann, Ganz’d Schwager. 

Mariane, Kammermädchen bei Aurora. 

Ein Stadtgerichtspedell. 

Ein Schneidergefell. 


*) Es lag in ver Abfiht, die Rolle der Madame Hampelmann ſowohl, 
als einige andere in der Frankfurter Mundart zu geben, der Mangel 
geeigneter Darfteller jedoch machte die gegenwärtige Nebeweife nöthig, 
welche, gehörig motivirt, bei der Darftellung von feiner üblen Wir- 
tung ift. Bei Aufführungen (4. B. in Privatgeſellſchaften), wo diefes 
Dindernig wegfält, kann ja leicht ver Dialeft da, wo es nöthig, 
für die Schriftfpradhe fubitituirt werden. 


Erfies Bild. 


(Ein nicht elegantes, aber reinlidhes Zimmer, mit Mittel und Seitenthären, 
rechts ein praftifables Zenfter, in der Wohnung des Herrn Hampelmann.) 


Scene ll. 
Sophie Callein, am Fenfter ſtehend und hinaus redend). 


Sp? Zu einem Familien - Diner gehen Sie? — Darum 
find Sie fo geputzt? Nun, ich wünfche Ihnen viel Vergnügen. — 
Es werden wohl eine Menge fchöner Damen bort fein, bei 
denen werden Sie mich fehr Leicht vergeflen. — O werfen 
Sie nur Küffe, fo viel Sie wollen, ich ſende Ihnen doch 
feinen zurüd! ich traue Ihnen nicht mehr; Sie find ein häß- 
licher, unbeftändiger Menſch, der — ar, meine Eltern fom= 
men! — (Sie madt das Fenfter zu.) 


14 * 


4 


Scene 2. 
Porige. Herr und Madame Hampelmann. 


Mad. Hamvelmann. Und genug, ich fage Dir’s, 
Hampelmann, ich bleibe nicht Länger hier wohnen; das Logis 
in mir unausſtehlich! 

Hampelmann. Wähs Gott, merkwerdig! Wann Du 
Dir emol was in Kopp ſetzſt, brengt derſch kän Menfch eraus 
— Seitdem ich mi in Ruh gefegt Hab, find mer des Geld 
aach net uff ver Gaß — meenft Du vielleicht, ich kennt fiwwe 
hunnert Gulde for e Logis ausgemmwe? — Ja, wann daufend 
Deiwel Babe weern. — E Mann, der von feine Zinfe lewe 
muß. — 

Mad. Hampelmann. Du fönnteft ja doch eine Bedie⸗ 
nung bei der Stadt annehmen. 

Hampelmann. Ich will kän Berienung — Guck emol 
an — Ze was wern fe mich dann mahe? — Kor, ich hab 
mich zur zwätt Frää entfchloffe, um emol Ruh -ze hawwe — 
un jeßt dringelirfchte mich in ähm fort mit eme große Logis. 

Mad. Hampelmann Du wilft bIoß hier wohnen 
bleiben, um mir zuwider zu handeln. Aber diesmal gebe ich 
nicht nach! Ich habe wahrhaftig meinen glüdlihen Wittwen- 
ftand nicht geopfert, um hier in Frankfurt fehlechter zu wohnen, 
wie in meinem Danau. 

Hampelmann. Dein Settche feelig, hat fih doch 
drinn gefunne. Wie ih um Dich gefreit hab, Adelheit, do 
baft de annerfcht gerent — Du haſt ägentlih nix von mir 
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verlangt, als daß ich mer Dein ſchönes Caſſelaner Deutfch, 
was uffe Hanauer Gelerib gebrobt is, angewehne felt. — 
Un dernochender — ich kann derfch fage — haft de mich dahin 
gebracht, daß ih — bloß um Dir angenehm zu erfcheine — 
ich auch in die ſcheene Wiffenfchafte fo e bifft gepufcht hab — 
un des koſt aber Alles Mees — Ei die Kectihr koſt ja allän 
e Hädegeld! AU vie Penningsmageziner un Hellermageziner, 
un Ronfervationsblätter — des nemmt ja gar fan End — die 
Buchhänneler ſchicke ähm ja Hänzler-Wäge-weis des Zeug 
ind Haus. 

Mad. Hampelmann. Aber Hampelmann ich bitt Dich! — 

Hampelmann. Netwohr! — NA — hern ſollſt des! — 
Sich — Guck — hätt ih e Frää aus Frankfort genomme, die 
nach ihrm Schnabel geredt hätt, un net Dich hochdeitſche 
Perſon, ſo wern mer die Art Boſſe all net beigefalle. — No, 
freilich, es kommt aach daher, daß ich e ze Ruh geſetzter Mann 
ohne Geſchäft bin — dann ebbes muß der Menſch doch duhn. 
Die Gelegeheite mit dem Theater, die mer aach ze häufig 
frequentirn — die ſcheen Oper — die ſcharmante Sänger un 
Schauſpieler, manchmol trifft mer ſe in de Werthshäuſer — 
mer amefirt fih — drinkt e Schoppe mehr — un fo — un 
des koſt awwer Alles Geld. _ 

Mad. Hampelmann. Schwabe doch nur nicht fo ein- 
fältiges Zeug! Wer hat je fo etwas von Dir verlangt — Gott, 
in Gegenwart meines Kindes. — Du findeſt es alfo fehr 
angenehm, vrei Treppen hoch zu fleigen? und was für Trep« 
pen? Unfer Freund Hübner, ver die. Gicht hat, befucht und 
bloß darum fett fo felten. — Ueberhauptleben wir fo erfchredTich 
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eingezogen, fein Mann darf zu und. Wäre ich eitel, müßte 
ich glauben, Dich plage die Eiferfurht. 

Hampyelmann. Eiferfuht! — Mach mer mein Saul 
net fheu, Adelheit! Ich Peter Hampelmann eiferfihtig?! — 
Sch warfch bei meiner erfchte Fräännet, un ſoll's jetzt bei Dir 
fein? — des wär ze fpet. Nä, ich baue uffi Dein Tugend, 
uff Dein Bildung — uff Dein Exterieur — uff Dein Fifonomie 
un uff Dein 50 Jahr, un uff was mer fonft noch baue fann. 
— No! un was wärfh, wann ich aach als emol eiferfichtig 
wär? Worfcht widder Worſcht. — Bi Du dann net aach 
als eiferfihtig? No, no! Du kannſt ehnvder Urſach hawwe — 
Ceitel fherzend): Mer war emol e fcheener Mann — mer hat fidh 
eonfervirt, — un die Weiber — 

Mad. Hampelmann (vervrieflih). Lachen ven eitlen, 
alten Geden aus. . 

Hampelmann. Des is purer Aerger, Schatz — Awwer 
laſſe mer jegt Alles ruhe, un bleibe mer wohne börft de? 
un was hofl de dann gege des Logis? bedenk nor an, mer 
hawwe die Sommerfeit, die Kich raacht net, e ſcheene Alkov 
zum Schlafe. — Die Fenfterrahme fin freilich e bifft wadelig 
— des mecht die Wetterfeit. Die Laag is lebhaft. — Gud 
nor emol dem Fenfter enaus. — Wie e Guckkaſte. Do in der 
Nahbarichaft wohne zwää Schmidt, die Hoppe ähm des Mor- 
ende um vier Uhr aus de Feddern — do in der Nähe von 
de ſcheenſte Werthshäuſern — do der Parifer Hof — der Wei⸗ 
debuſch — der Schwane — de ganze Dag rumple die Eil- 
wäge forbei — do verzehl ich der als von meiner Nernber- 
ger Rähs. 
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Mad. Dampelmann. Sey mtr nur von deiner Nürn- 
berger Reife till. — Dummes Zeug! Sude nur, und Du wirft 
fhon eine beſſere finden. 

Hampelmann. 3a fu nor äner hier in Franffort e 
Logis — vielleicht dorch die Nachricht! do wird mer meeft 
geuhzt. Do fleht als: eine freindliche Wohnung in ver fehön- 
fien Lage der Stadt. — Wann mer fein Babe zum Nachfrage 
ausgewwe hot un fimmt hin, — fo 18 ed in der Kaltelochgaß; 
e annermol häſt's! in der Mitte der Stadt — un do is es 
uff em Klapperfeld, odder aach, wann fleht: auf einer Wall⸗ 
ſtraße mit der Augficht ind Freie — do id ed gewiß am Affethor, 
un manchmol gar häßt's: uff der Sonnefeit in ver Roſegaß. 

Mad. Hampelmann. Man muß einem Makler Auf- 
trag gebfh. — Am liebſten wäre mir eine Parterre-Wophnung. 

Dampelmann. Ganz wohl! daß ähm alle Ageblid in 
die Fenſter enein gegudt werd, un mer jed Wort hört, was 
mer redd — Du wäh, ich fihre als garfiige Rebve un zu 
dem bin ich als e Haupt=Fiberaler befannt — Un des Awends 
Hoppe ähm die beefe Buwe am Fenſter, un fellt’3 nor fein, um 
ze frage, wie viel Uhr es is. 

Mad. Hampelmann. Hampelmann, mit all Deiner 
hochgeprieſenen Klugheit bift Du doch fehr kurzſichtig. Bedenkſt 
Du denn nicht, daß Sophie alle Tage heirathen kann. 

dampelmann. Des wähs ich — un des Nedche ie 
e Schaß for en jede Mann — Es is e braves, befcheidenes 
— mohlerzogenes, fparfames Medche — es id ja — unner 
Deiner Leitung — ſo ze fage unner Deine Fittig uffgewachfe. 
In Hanau, fern vom Getöfe der Welt, mit beflännig vor Auge 
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habendem Beifpiel. — Sophie, Du braudfi Dich net ze 
ſchäme, Du kannſt Dich in Franffort fehe laffe — un wann ve 
Dein Mäulche uff duhſt, fe Hält mer Dich for e Hanoveranerin. 


J 


Scene 3. 
Vorige. Herr Hübner. 


Hübner. Guten Morgen! Guten Morgen, wie ſteht's? 
wohl auf? 

Hampelmann. Ei, ei! Freind Hibner — noch eme 
halwe Jahr, endlich emol von Angeficht. — El hawwe der 
net die Oprn geflingelt? Emwe hawwe mer von bein Derrn 
geredd — No? wie geht's mit der Gefunpheit, alter Dürin- 
ger Du? 

Hübner Ei nun, recht erträglih — habe feit.ein paar 
Tagen feinen Gicht-Anfall gehabt, und fühle mich neu belebt. 
— Sie find doch allerſeits wohl? Madame und Mamfel? — 
Sieh, fieh, fieh! wie das Kind herangewachſen ifl. — Bei 
meinen legten Befuche waren Sie nicht zu Haufe, aber fo 
groß habe ih Sie mir nicht gedacht! — Ja Freund, da merkt 

man, daß wir alt geworben find. 
Hampelmann. Des hat mein Frää ewe aach bemerft. 
Sa, ja, des Sopphieche hat fih eraus gemacht; kann alle Dag 
heirathe. — Aus Kinner wern Leut. | 

Hübner. Peirathen? ei wie alt ift fie denn ? 

Sophie. Siebzehn Jahr, Herr Hübner. 


9 


Hühner. Schon? ja, ia, die Zeit vergeht; freilich, da 
fann man ſchon auf einen Mann denken. (Bevauermd): Hm, hm, 
hm! Das if ja recht verdrießlich! 

Hampelmann. Was denn? 

Hühner. Ich hatte Euch eine präctige Parthie vorzus 
ſchlagen. 

Mad. Hampelmann. Nun, dabei ſehe ich doch nichts 
Verdrießliches. 

Hübner. Doch, doch! denn ich habe bereits einer andern 
Familie den Antrag gemacht. Der Familie Ganz, wenn ihr 
fie kennt. 

Hampelmann (acdbenkend). Ganz? Ganz? 

Mad. Hampelmann. Lieben ſich denn die jungen Leute? 

Hübner. Von heute Nachmittag an. Der Vater des 
jungen Mävdchens Hat ein Diner arangirt, dabei ſollen fie fich 
fennen und lieben lernen. (Bedauernd): Ei, et, ei, ſchade! das 
wäre fo etwas für Deine Tochter gewefen. 

Sophie. Ad, Lieber Herr Hübner, ich bin wohl noch zu 
jung. 

Mad. Hampyelmann. Jung bit Du, das if wahr; 
aber heut zu Tage muß man fi fa feine Gelegenheit ent⸗ 
fhlüpfen Laffen, unter vie Haube zu kommen. 

Hübner. Es ift ein junger Mann, dem feine Eltern 
gern eine einfache, wirthſchaftliche Zrau geben möchten. 

Sampelmann. DO, des is des Medche; — e fanftes, 
befiheinnes, fparfames Medche — in Hanau uffgezoge — nir 
von. Frantforter Boffe im Kopp — gibt emol e predtig Haus⸗ 
mitterche, — natürlich, unner de mitterliche Zittige uffgewachſe, 
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des tägliche Beifpiel, dann gute Sitte, verberbe beefe Bei⸗ 
fpiet — odder beefe Beifpiel — — 

Hübner. Schon gut. So eine grad thut ihm Noth. 
Er ift, wie alle biefige junge Leute, ein wenig windig, macht 
jedem hübfchen Gefichtchen den Hof, verſchwendet fein Gerd, 
ſtellt Wechſel aus — ift mit einem Worte ein loderer Zeifig! 

Sophie. O, lieber Herr Hübner, ich Tann die gewöhn- 
lihen Zeiftge nicht leiden, gefchweige dann die Ioderen. Ich 
danfe fehr. | 

Hübner. Aber viefer hat ein gutes Herz, wird fi 
beffern, und — wohl zu merken — fragt nicht nach einer 
Ausfteuer, denn er wird Erbe eines Vermögens von fechzig 
Zaufend Gulden. . 

Mad. Hampelmann (u ihrer Toter): Denke Dir, ſechzig 
Zaufend Gulden. 

Sophie. Was würden mir die. nüßen, wenn. ich ihn 
nicht liebte! 

Dampelmann. No, no, des werd fih fchond finne — 
Du werfcht Doch des Kind net iwwerredde wolle? 

Mad. Hampelmann. Ad was, in ihrem Alter muß 
man von vorzugsweifer Neigung noch gar nichts willen. Wenn 
wir nur eine andere Wohnung hätten, daß wir Gefellichaft 
geben Fönnten. 

Dampelmann. Ahache! alleweil merk ich ven Schnuppe 
— till des do enaus!? 

Mad. Hampelmann. a, ja, dahinaus. Und bilveft 
Du Dir denn ein, ein reicher, junger Dann werde in folcher 
Spelunfe, wie diefe bier, wohnen wollen ? 
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Sampelmann. Spelunte — vous meme Spelunfe — 
guck emol an! — Alles vor ſiwwe Jahr erfcht frheen mit Del» 
farb angefiride — e einfallend Licht uff vie Steeg gemacht, 
e neue Bufchifche Ofe, un en Madifche Herd, friedlich neber⸗ 
nanner febe loſſe, ven Alkov neu tapezirt. 

Hübner. Aber der junge Mann bevürfte Eurer Woh- 
nung gar nicht; der würde feine Frau ſchon brillant logiren. 

Hampelmann. Nän, Freindche — do wärſch ohnehin 
nix mit der Bardieh — wann des Sophiche heirath, muß der 
Mann zu uns ziehe. — Die Mutter duht's net annerſcht, un 
ich, e Mann ohne Geſcheft, will mein Amiſement hawwe — 
In käm Fall — ſunſt liewer — 

Mad. Hampelmann. Sonſt bekommt er ſie nicht, 
das haben wir feſt abgemacht. Sophie muß bei uns bleiben, 
ſonſt wären wir unglücklich. Und aus dießem Grunde ſchon 
müſſen wir eine andere Wohnung haben. 

Hampelmann. So bleibt's derbei. 

Hübner Nun Kinder, lebt wohl! Es hat mich gefreut, 
Euch fo gefund und munter gefeben zu haben. 

Sampelmann. Adieu! Freind Hibner — Wann der 
widder emol e Schwiggerfohn mit 60,000 fl. uffſtößt — un es 
i8 der Mamfell recht — fo fage mer aach Ja — Netwohr, 
Adelheit? 

Mad. Hampelmann. Gewiß. 

Hübner. Verlaßt Euch auf mich, Leutchen! Was ich 
für Euch thun kann, geſchieht gewiß. 

Hampelmann. Ich wähs, Du biſt e guter Kerl — 
Wann Du ähm was ze Gefalle duhn kannſt — 
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Hübner Afo — Adieu Madame — Mamfel — auf. 
hoffentlich balviges Wiederſehen. — (Er gebt ab.) 

Mad. Hampelmann (begleitet ifn). Gehen Sie nur fa 
recht behutfam die Treppe hinab — die Gicht fchlägt Ihnen 
fonft wieder in die Beine. 


Hübner. Ich werde mich and Geländer halten. Adieu! 
(Ab.) 


Hampyelmann. Des werd widder bloß gefagt, um 
mich ze ergern. 





— — — 


Seene A. 
Herr und Madame Hampelmann. Sophie. 


Mad. Hampelmann (kommt wieder vor). Nun haft Du’d 
doch gehört — er ift gezwungen, fich and Geländer zu halten. 

Dampelmann. Geſchicht em Recht! warum hat er 
des Gicht. 

Mad. Hampyelmann. Ein fehönes Raifonnement. 

Hampelmann. Aach noch! Ich hab kan Mitleid mit 
em — Er Hot in feine junge Jahrn e bifft gevolli und hot aach 
net emol geheirath — un wifle mecht ich, warum der Mann 
net aach fein Kreiz uff'm Buckel treegt, wie e annerer ehrlicher 
Berjerdsmann aach. So e Zunggefellelewe, fo lang es gebt, 
is es recht commod. For Niemand ze forge — als for den 
ägene Leichnam — do dränge fe fich in ordentlihe Ehemänner 
Häufer — made fih an die Weiber — renne und Jaafe dorch 
did un dinn, dorch Rege un Schnee for lauter Scharmanteteet 
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— un frieje fe dann am End des Podagra — dann fenne fe 
faner berjerliche Trepp mehr enunner. — Ja! ja! gerechte 
Straf! prenez ein Erempel. 

Mad. Hampelmann. Hampelmann! nimm den Mund 
nicht fo vol, hörſt Du! — Man weiß, daß, troß Deines 
fahlen Kopfes, Dich jedes leidliche Geficht entflammt. 

Dampelmann (achelnd). O Adelheit. 

Mad. Hampelmann. Ich frage Dich jetzt übrigens 
zum letzten Male: wollen wir uns nach einem andern Logis 
umſehen, oder nicht? 

Hampelmann. Sie läßt net nach, un läßt net nach 
— Sophiche — hol mer mein neue Frack. 

Sophie. Gleich, Lieber Vater. (Sie geht ins Nebenzimmer ab.) 

HSampelmann Was will mer mache, ver Geſcheidſt 
gibt nach — un der Geſcheidſt bin ich. — Jetzt wolle mer gehn 
un alle Heufer angaffe — wo e Logis zu verlehne ſteht — 
uffs Miethbireau; üwwerall Hin. 

Mad. Hampelmann. Hampelmann! das ift brav! 
fo bift Du vernünftig! (Ab ins Nebenzimmer.) 

Dampelmann. Bin ich jeßt verninftig — Scheen! 

Sophie (kommt mit dem Ueberrod zurüd). Bier, Lieber Bater. 

Dampelmann. Geb her (Gieht ihn an): Kind — helf mer 
— Dein Mutter — Du hälft mer ja den Ärmel ebſch — mecht 
mer den Kopp fehr warm — fibt er ordentlich ? (In den Spiegel 
blidend): Der Frad ſteht mer wähs Gott net bed — wo is 
mein Hut — der mit dem fchmale Rand — der met e biſſi 
jung — Ich glab, gar kän Rand, merht noch jünger — bleib 
da, ich hol en felbft, ich dub mer zegleich mein Sammetfrage 
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Mad. Hampyelmann. Nun komm endlih! — (Sie geht 
wieder mit ihrem Dannc.) 


Hampelmann (tert um): Des kann ich net prestire. — 
Ja, wann ich mein Gefcheft net verfäft heit. Des Holz is fo 
theuer, mer felt werklich Torf odder Braunfohle — die rieche 
awwer wie der Deimwel. 

Mad. Hampelmann. Peter, will Du mich böſe 
marhen ? 

Hampelmann. Des werd e Kunft fein. — Ich muß 
des Geld herbeifchaffe — un wann's der Köchin gefällt, wege 
eme Pannekuche e Feier wie e Hell ze made, ald wollt fe 
en Ochs brote — fo wern ich doch aach e Wort redde verfe, 


— Bart emol, Avelheit, hab ich dann aach mein Gelobeutel? — 
(Er zieht feinen Geldbeutel hervor, der in einem andern Geldbeutel fledt). 


So! — 

Mad. Hampelmann. Ei, Du haft ja zwei Geldbeutel 
in einander ſtecken? 

Dampelmann. A Närrche! Des is, warn ich Ahn 


verliehrn, fo hab ich Doch noch en annern. (Er ift mit feiner rau 
hinaus, Sophie begleitet ihn.) 


— ⸗ 
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Bweites Bil». 


(Ein fehr elegant möblirter Salon bei der Demoifelle Aurora Wachtel.) 


Scene 1. 


Carl Heumann. Mariane. 


Carl (eilig mit Marianen eintretend). Raſch, raſch, liebe 
Mariane! fage Deiner Gebieterin, daß ich hier ſei; fie fol 
fommen, fogleich! 

Mariane Hu! wie ungeflüm! Was haben Sie denn 
heute? 

Carl, Eile, Eile, große Eile! Ich Tann Feine fünf 
Minuten hier bleiben. Atfo thue mir den Gefallen und 
melde mich. 

Mariane. Ich gehe ſchon! — (Geht ins Nebenzimmer ab.) 

Carl calein.. Dir ift fonderbar zu Muthe! wohin ich 
ſehe, nichts als Trübfal und Berwirrung! Hier eine Gelichte, 
dort eine Geliebte, vor mir eine Heirath, hinter mir Gläu— 
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biger und Gerichtöbiener! Im Derzen ein Doppelgefühl von 
Liebelei und wahrer Empfindung, im Kopfe Thorheit und 
. wiederkehrende Bernunft — wie foll ich das Alles ordnen! — 


Scene 2%. 


Aurora, Carl — fpäter Mariane. 


Aurora. Willkommen, Herr Neumann! Mariane erzäplt 
mir von Ihrem Ungeftim, Ihre Eile — 

Carl. Bon meiner Sehnſucht nad Ihnen, himmliſche 
Aurora! Ich mußte Sie fehen, mußte mir Rath und Troft 
in meiner peinlichen Lage von Ihnen erbitten. 

Aurora. In Ihrer peinlihen Lage? Was widerfuhr 
Shnen ? 

Carl. Das Entfegliihfie! Man gibt mir heute ein 
Diner, und zum Defert — eine Frau. 

Aurora. Eine Frau? 

Carl Ja — eine Frau. Hören Sie ganz furz den 
Zufammenhang; meine Eltern haben bier einen Freund, der 
ihnen über meine Handlungen regelmäßige Berichte abftatten 
muß. Diefer findet nun, daß ich ein Ioderer, Teichtfinniger 
Süngling fei, der fein Geld verſchwende, unnüge Schulden 
eontrahire, zu nichts führende Amouren anfpinne und der— 
gleichen mehr. Um mich an ferneren Tollheiten — fo nennt 
der Murrfopf meine reinften Leidenfchaften — auf ewig zu ver=- 
hindern, bat er den Plan gemacht, mich zu verheirathen. 
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Heute Mittag ſoll ich meine Zukünftige zum Erften Male fehen, 
und da deren Eltern durchaus nur eine Berbindung aus N e i⸗ 
gung zugeben wollen, fie prima vista Lieben. 

Aurora. Und was fagen Sie dazu? 

Carl. Big jegt Habe ich mich geduldig leiten laſſen — 
das Ding fieht aus, wie ein Roman, und der Freund meiner 
Eltern hat auch wirklich bereits die erſten Kapitel gefchrieben, 
- denn er hat, ohne mich weiter zu fragen, für mich um das 
Mädchen geworben, den Heirathscontract entworfen, und bie 
Gäſte zur Verlobung gebeten; — aber das lhetzt e Kapitel 
werde ich anfertigen, und das fol zum Titel Haben: die Braut 
ohne Bräutigam. 

Aurora (ſreundlich und herzlih). Lieber Carl, Sie wollen 
meinen Rath? 

Carl. 3a, ja, Göttermädchen! rathen Sie! 

Aurora. So erfüllen Sie den Wunſch Ihrer Eltern! 

Carl. Wie? 

Aurora. Zhr Verlangen ift billig und gerecht! 

Carl. Das können Sie mir rathen? Sie, die ich 
anbete, ewig, unausſprechlich liebe? 

Aurora (achelnd). Darin täuſchen Sie ſich, lieber Freund; 
Sie ſchätzen nur mein Talent, meine wenigen Vorzüge haben 
Ihr Herz ein wenig ergriffen, aber — Liebe empfinden Sie 
nicht für mich. 

Cart. Aurora! 

Aurora. Jetzt wenigſtens nicht mehr! — Ein anderer 
Gegenſtand feſſelte Sie, Ihr vis-a-vis — am Fenſter. 


Carl (eſchämt). Aurora! 
15* 
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Aurora (gätig). Sch zürne Ihnen nicht deßhalb; — auch 
wird Ihre Neigung zu der hübfchen Nachbarin eben fo raſch 
vergehen, wie die zu mir. Ind darum heirathen Sie; (lähelnd): 
e8 wird Ihnen gut tdun. 

Carl (wehmüthig). Welch ein Thor war ih, mir einzu 
bitden, Sie liebten mid. 

Aurora. Ih war Ihre Freundin und will es bleiben, 
— fern von bier. Earl — eine Offenheit erfordert Die andere. 
Auch ich werde heirathen. 

Cart. Heiraihen? Sie? 


Aurora. Den jungen, talentvollen Tonkünſtler Wilſon 
aus London, den Sie einige Male in Concerten hörten. Morgen 
reifen wir in fein Vaterland! 

Earl. Morgen frhon? 

Aurora. Wünfchen Sie mir Glück! 

Carl. Darum fündigten Sie dieſe hübſche Wohnung 
auf! Darum waren Sie Tagelang auf dem Lande! O Au— 
rora! Sie haben mich hintergangen. 

Aurora. Niemals! — Sie felbft Haben fih getäufcht. 
Wilſon Liebt mih! — 

Cart. Ih ja auch! 

Aurora (ächelnd). Romanenliebe! — Wilſon liebt mich 
aufrichtig! — (ES tingelt draußen.) 

Aurora (erſchrickt heftig). Ha! mein Gott! 

Cart. Was ift Ihnen? 

Aurora. Es Hingelt — das ift Wilſon — er wollte 
um diefe Zeit hier fein. 
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Mariane (tritt ein). Fräulein, es Hingelt — (eſorgt auf 
art fehend), Sol ich öffnen! — 

Aurora (hafig). Allerdings — und ſogleich — daß er 
feinen Berbacht ſchöpfe! — 

Marianne (geht ab.) 

Aurora. Um Gotteswillen, verbergen Sie ih — nur 
einen Augenblick — ich führe ihn fogleich in mein Zimmer — 

Carl. Aber wo, wo? 

Aurora. Hinter den Fenflervorfang — nein — da 
könnte er Sie fehen — bier in viefen Wandſchrank — er iſt 
tief genug — Mariane fol Sie fogleich wieder befreien — 
Cängſtlich: Er fommt — ums Himmelswillen. 


Carl. Ruhig — ich bin fchon drinnen. (Er feigt in den 
Wandſchrank.) 


Aurora. Wie ſoll ich Faſſung gewinnen! Ich zittere 
und bebe! 


Scene 3. 
Porige. Mariane, Herr und Madame Hampelmann, 


Mariane, Der Herr wünfcht das Logis zu befehen! 

Dampelmann. Ja; — gehorfamfter Diener — Madame 
odder Mademoifelle — Adelheit, faites votre compliment — 
wenn Sie's erläwe, fo wolle mer fo frei fein, un des Logis 
e bifft befehe — (bei Seite): e ſcharmantes Frauenzimmer! 

Aurora (geswungen höftih). Wenn Ihnen gefällig if — 
Mariane, zeige Ihnen die Zimmer, — (Bürfih): Widerwärtige 
Verpflichtung. — 
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Martane (das Nebenzimmer öfinend), Belieben Sie — ? 

Mad. Hampelmann Nun, fomm, Hampelmann. 

Hampelmann. Gleich, den Ageblid — geb Du nor 
voran; ich begud mer e weil den Salon. 

Mad. Hampyelmann Was.das nun wieder für — 

Sampelmann. Ich verlaß mich ganz uff Dein Geſchmack 
— Schatz — der is erprobt fhon an mir, alſo — 

Mad. Hampelmann (im Abgehen für fi). Ich weiß recht 
gut, warum er bier bleibt, der alte Gel! — (Sie geht mit 
Marianen ind Nebenzimmer.) 


— 


Scene 4. 


Aurora. Bampelmann. Earl Meumann, 
(im Wandſchrank.) 


Aurora (für fih). Fataler Zufall! Der arme Carl! 

Hampelmann dür ih). Alleweil is fe fort. — Jetzt 
wolle mer uns emol e biſſi bei dem Frauenzimmer herbei 
mache, (Laut): Alfo des is hier der Saal? 

Aurora. Ich benuge ihn zum Boudoir. 

Hampelmann (ärtlich. Boudoir — Ihr Bouboir? — 
Ad Gott! wo fo viele Reize — da wern ich kinftig ſchla — 

Aurora. Wie Ihnen beliebt! — Für fih): Der Menſch 
iſt ſehr zudringlich. 

Hampelmann. Wohnen, leben und weben — Gott! 
warn ich da an die Ex-Beſitzerin zurück denke; (bei Seite): Ich 
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muß mein Worte aartlich ſetze, vielleicht kann ich mich bei dem 
Engel e biſſi infinuire. 

Aurora. Er geht nicht vom Fleck! 

HSampelmann. Finfhundert Gulde fol des Logis 
jährlich koſte? N’est ce pas — meine charmante Madame? 

Aurora. Ach weiß wahrlich nicht — ich zahlte monatlich. 

Hampelmann. Monatlid — hm, dann ig f. 500 
viel Holz — beaucoup de bois — 

Aurora. Wie, mein Herr? 

Hampelmann. Geht der Hauseigentpümer net ebbes 
erunner? die Finfhunnert= Gulde- Logis falle alleweil im 
Preis — Was fage Sie derzu? 

Aurora, Wohl möglich! — (ei Seite) Welche Marter! — 

Hampelmann. Un warum — wenn mer froge derf, 
ziehe Se aus? 

Aurora (erſtaunt). Warum? 

Dampelmann. Hätt des Logis vielleicht e Untugend 
an ſich. 

‚Aurora Gerdrießlich). Ich reife nach London; um mid 
dort zu verheirathen. 

Sampelmann. DO, id bitt Ihne, Ste verfiehe mid 
falſch, meine Hochzuverehrenvde, ganz falſch — ih bin nicht 
von der Bollezgei — daß ich mer eraus neme deht — Rechen⸗ 
haft von Ihne Ihre Hannlunge ze verlange. Nein — Gott 
bewahre! — Ich will nicht wifle, ob des Ihne Yhrige Herz 
vor en Engellener brennt; ich winſchte bloß ze erfahre, ob vie 
Kich net räächt? 

Aurora UGugeduldig). Nein, mein Herr! 
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Sampelmann. Sehr angenehm; fo wer th denn 
muthmaßlicher Weife des bevorftehenne Glick hawwe, in die 
Wohnung, die die drei Grazie verlaffe hawwe, einzuziehe. 

Aurora (bei Seite, lachend). Ich glaube gar, er fagt mir 
Schmeicheleien? 


SceneS5. 
Porige. Mad. Hampelmanın. 


Mad. Hampelmann. Nun? Du kommſt nicht? 

Sampelmann. Ich verlaß mich ganz uf Dich Adel⸗ 
beit — Wie mecht fich des Logis? 

Mad. Hampelmann. Nicht übel, aber der Preis tft 
horrent; dazu gehört ja ein Einkommen von wenigſtens 
jährlich — 

Hampelmann. Die Demoifelle odder unbewußter Weiſ' 
-Madame — finn der unmasgebliche Meinung — mer follte mit 
dem Hausherrn redde — Awwer jemehr ich die Madame 
betrachte — je mehr ich fe von Angeficht zu Angefiht — je 
mehr kimmt merfch vor, alg wärn mir dieſe reizende Gefichts- 
züge frhond irgend wo uffgeſtoße — dieſe griechifche Fiſonomie 
ſchwebt mer vor de Auge — vorm Kopp — vorm — 

Aurora. Befuchen Sie vielleicht öfter die Oper ? 

Hampelmann. Die Oper? uffzewarte — wann abon- 
nement suspendu, e Benefiz odder fo was is — dann funfl 
friet unfer ähns Fan Loge, und in ver Wolfsfchlucht mich dride 
ze loſſe, da vor bevanf ich mic. 


25 


Aurora (lägen). Nun, fo werden fie mich wohl vort 
geliehen haben. 

Hampelmann.. Richtig, — richtig — jebt befinn ich 
mid — in äne von de erſte Loge rechts, fo zwiſche der britte 
und achte vom Orcheſter. 

Aurora. Nicht doch, mein Herr, ich bin Künftlerin. 

Hampelmann. Künftlerin? Dun — — verzeihen Sie 
— ach! (er verbeugt fih) Adelheit! Soyez sage, verneig Did — 
Künftlerin — Sie werden wahrſcheinlich der Engel fein, ver 
in ver Stumme von Portizi des Publicum, als Flenella, dorch 
ihr graziofe Bewegungen, dorch ihr fo voraus flummes 
Spiel, in ere Gaſtroll fo hingeriffe bat? 

Aurora. Nein, ich bin Sängerin und gab hier mehrere 
Gaftrollen. 

Hampelmann. AH! Sängerin! (zu feiner Frau): Du, 
Schätzi — des iS die berihmte Künftlerin, von der mer in ber 
Divasfalia gelefe hawwe, daß fe bis ins breimol geftrichelte 
ff enuff fingt — und i8 eine Erſcheinung, Nota bene eine 
hechſtliebliche. (Zu Aurora im Enthufiaftenton): Bravo Bravissimo! 
Aber, Hochgefeierte Kinftlerin, Sie heirathen? — Sie wolle 
von dem Kunfthorizont fih entferne, und ihre himmliſche Per- 
fenlichkeit dem gefammte Publitum entziehe? Oh! — Sein 
Sie nit fo graufam — oh! do bleiwel do bleiwe! wird 
Ihne die Volkeſtimme zurufe. Gott, mir hawwe erſcht kerzlich 
mehrere Verluͤſte in dieſem Genre erlitte, die dorch Ihne Ihr 
Verſchwinde, um ſo ſichtbarer for des muſikaliſche Publikum 
wern. 

Aurora (bei Seite). Ich ärgere mich und muß doch lachen. 
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Sampelmann. Oh, gehn Se — o bleiwe Sie da — 
ich bin Hiefiger Berfer, un ſprech im Name des Publikums, 
laſſe Se ſich erwäche. 

Mad. Hampelmann. Aber Hampelmann, biſt Du 
denn ganz und gar wahnfinnig. 

Hampelmann. Alfo Frääche, des Logis behagt Dir 
net? No dann wolle mer nicht länger incommodiren, dann 
wolle mer uns empfehle! Behalt — was Du haft — Du 
finoft nix Beſſerſch — ich hab's gleich gefagt — komm nad) 
Haus. (Man hört leife donnern und ſtark regnen.) 

Mad. Hampelmann. Ei, warum nichtgar! das wäre 
der Mühe werth gewefen! wir gehen weiter — von Haus 
zu Daus, 

Sampelmann. Brav! do is mein Arm — Mademoi— 
felle — odder vielleicht Madame unbewußt, wann Sie net 
morje stande bene nach dem engliſche London, nach der Lord⸗ 
ſtadt reifte, fo werd ich fo frei fein, Ihne um Erlaubniß ze 
bitte, Ihne als dann und warn mein Uffwartung made ze 
berfe, um mich nach Ihrem erlauchte Wopfbefinde zu erfun« 
dige. — Dann ich bin der Dann, der Zeit derzu hat, ich bin 
e Renthier un hab fan Geſchäft. So aber kann ich nur mit 
ver Berficherung fchließe, daß ich mich der Ehre ihrer per: 
fönlichen Befanntfihaft ewig erfreue werde, und meine Hoch— 
achtung Ihne ind Dampfichiff, bis imwers Meer, in die 
Themfe und dem Zunnel — 


Mad. Hamyelmann. Wirſt Du endlich aufhören, 
abgeſchmackter Menſch! — (Sie sieht ihn fort.) 
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Hampelmann (büdlingt fid rüdwärts hinaus). Aeußerſt ſchmei⸗ 
chelhaft — unſchätzbar Old Ingland for ever zeichne mit Achtung 
und Ergebenheit wery well — puff. (Mit feiner Frau ab.) 

(E38 donnert und regnet.) 

Aurora. Endlich find fie fort! Das war ja ein unaud- 
ftehliher Menſch! — Sept, armer Earl, befreie ih Sie; Sie 
haben wohl viel ausgeflanden ? — (Sie geht an den Wandſchrank.) 

Hampelmann (von außen). Schätzi — des id net meg— 
Lich! in dem Wetter kenne mer net fort. — Es ſchitt ja nor 
"wie aus Zimmer (kommt mit feiner Frau zurück); Bitte daufendmal 
um Berzeibung — der Regen führt und winder zurüd, hoch- 
zuverehrenpfle Mademoifelle — Der bitte noch um einige 
Ageblicke Gaſtfreindſchaft — bis der triebe Himmel fi in en 
heitern verwandelt hat un des gefihengerte Gewelt — — 

Aurora Oh — ich bitte — (für fi): Das iſt zu arg 
— faum behalte ich die Faffung! (uf): Mariane! 


Scene 6. 
Porige. Mariane. 


Mariane. Sie befehlen? 

Aurora (leiſe zu ihr): Dieſe Leute enuyren mich aufs 
Aecußerſte; fie wollen hier den Regen abwarten. Ich gehe in 
mein Zimmer, bleibe Du hier, bis ich zurüdtomme (mit einer 
kurzen Verbeugung gegen die Fremden ind Nebenzimmer ab): Der arme 
Earl! (a6. 
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Hampelmann (am Fenſter). Gott, was des träticht — 
wie mit Kiwel — No, nor zugeregnet, mir fibe hier im 
Trudene un lache derzu. Bis uff de letzte Troppe fenne merfch 
hie abwarte. 

Mariane cfür ſich. Das wird fehr amüfant werben. 

Dampelmann. Amwer ich wähs gar net, worum ich 
fteh! CSest ſich). Du kannſt Di aach feße, Avelheit, wann 
Du will. 

Mad. Hampelmann. Ya, ih muß wohl, ver fatale 
Regen! (Sert fi.) 
Mariane Nun, vann feße ich mich auch! CXput ee.) 

Hampelmann Cu feiner Frau): Berhalt Dich nor ruhig 
— Die Kinfte verlange Ruh, bedeutende Ruh. — Eine Sän— 
gerin muß fludiren, muß denke — des Singe is ääch Kopp- 
arbeit. — Des Logis gefällt Dir alfo met? Antwort mer, mein 
Schatz, awwer langſam — St. 

Mad. Hampelmann. Ich wüßte nicht, wo Sophie 
ſchlafen ſollte. 

Hampelmann. No, die werd mit Gottes un unſerm 
Freind Hibner's Hilf en Mann krieje. 

Mad. Hampelmann Claw). Haft Du ſchon wieder 
vergeflen — 

Hampelmann cChält ihr den Mund zu). St! piano — 
pianissimo — Du freifcht ja ald wie — — 

Mad. Hampelmann (leiſer). Haft Du vergeffen, daß 
ih meine Tochter ſchlechterdings nicht aus dem Haufe Lafle, 
wenn fie heiratbet? — Der Schwiegerfohn muß zu ung zie= 
ben. — Ich kann mich von Sophie nicht trennen; fie macht 
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mein einziges Glück — und beforgt ganz allein vie Paus- 
haltung. 

Hampyelmann. No, fo werb ich mer die GÖelegeheit 
e biffi genauer audgude. (Steht au): Des Zimmer, worin mer 
do finn, des gibt e herriich gut Stub — Ach! un do rechts, 
do finn Kabenettercher; die de gar net befehe haft. CEr öffnet 
eine Seitenthüre): Ei — recht geräumig — freilich zum Schlofe 
e biſſi Hän. — Was duhn mer denn do enein? Richtig! — 
do werd e Fan Kanteerche eingericht, wo ich als arweite 
deht. — Wann mer aach kän Geſcheft mehr Hot, fo muß mer 
doch e Kanteerche hawwe — es hot gleich e befler Anfehe, — 
Zum Coupons = abfchneide is es ääch groß genug. — Do newe 
wern Benkel angefchlage, do kannſt Du Dein eingemacht Obſt 
binftelle, mer mecht en Vorhang dervor, do kann's die Hanne= 
Yungsbicher odder e Bibliothek vorſtelle — Du wähſt, mer 
hawwe ja noch die alte Regale, wo vor Zeite die bäämwollene 
Strimp un Unnerhofe druff gelege hawwe, un do an dem 
Senfter uff der Sunnefeit, do feß ich mer e Botell Kerfche= 
brandewein an — un dernewe kimmt unfer Lääbfroſch, der 
grin Wetterprophet. (Er ſieht fih im Zimmer um): Ei — ei — ei — 
is des net vielleicht e Wandſchank? 

Mariane. Das ift ein Wandſchrank. 

Hampelmann Ca feiner Frau): Des is e Wandſchank. — 
Guck emol an, wie aartlid. Un wozu hot Ihne Ihre liebens⸗ 
wirdige Herrichaft diefen Wandſchank benupt? 

Mariane. Sie verwahrt ihre Kleider darin. 

Hampelmann Cür ſich). O glicklicher Wandſchank! aut): 
for meiner Frää ihre Kläder megt er wohl ze klän fein — dann 
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Hampelmann (am Fenſter). Gott, was des trätfht — 
wie mit Kiwel — No, nor zugeregnet, mir fie hier im 
Trudene un lade verzu. Bis uff de letzte Troppe kenne merfch 
hie abwarte. 

Mariane (für fih) Das wird fehr amüfant werden. 

Dampelmann. Awwer ich wähs gar net, worum ich 
fteh! CSest ſich). Du kannſt Dich aach feße, Adelheit, wann 
Du wilf. 

Mad. Hampyelmann. Ja, ih muß wohl, der fatale 
Regen! (Sest fid.) 
Mariane Nun, dann feße ich mich auch! Chut es.) 

Hampelmann Cau feiner Frau): Verhalt Dich nor ruhig 
— Die Kinfte verlange Ruh, bedeutende Ruh. — Eine Sän— 
gerin muß fludiren, muß denke — des Singe is ääch Kopp- 
arbeit. — Des Logis gefällt Dir alfo met? Antwort mer, mein 
Schatz, amwer lIangfam — St. 

Mad. Hampelmann. Ich wüßte nicht, wo Sophie 
ſchlafen follte. 

-  Dampelmann. No, die werd mit Gottes un unferm 
Freind Hibner's Hilf en Mann krieje. 

Mad. Hampelmann (lau). Haft Du ſchon wieder 
vergeflen — 

Hampelmann chält ihr den Mund zu). St! piano — 
pianissimo — Du freifcht ja als wie — — 

Mad. Hampelmann (eiſer). Haft Du vergeffen, daß 
ih meine Tochter fchlechternings nicht aus dem Hauſe Lafle, 
wenn fie heirathet? — Der Schwiegerfohn muß zu ung zie— 
ben. — Ich kann mich von Sophie nicht trennen; fie macht 
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mein einziges Glück — und beforgt ganz allein vie Haus 
haltung. 

Hampelmann No, fo werb ich mer die Gelegeheit 
e biffi genauer ausgude. (Steht auf): Des Zimmer, worin mer 
bo finn, des gibt e herrlich gut Stub — Ah! un do rechts, 
do finn Kabenettercher; die de gar net befehe haft. CEr öffnet 
eine Seitenthüre): Ei — recht geräumig — freilich zum Schlofe 
e biffi Han. — Was duhn mer denn do enein? Richtig! — 
do werd e fan Kanteerche eingericht, wo ich als arweite 
deht. — Wann mer aa kän Gefcheft mehr Hot, fo muß mer 
doch e Kanteerche hawwe — e8 hot gleich e beffer Anfehe. — 
Zum Coupons -abfchneide is es ääch groß genug. — Do newe 
wern Benkel angefchlage, do kannſt Du Dein eingemacht Obſt 
binftelle, mer mecht en Vorhang dervor, do kann's die Hanne- 
Iungsbicher odder e Bibliothek vorſtelle — Du wählt, mer 
hawwe ja noch die alte Regale, wo vor Zeite die bäämwollene 
Strimp un Unnerhofe druff gelege hawwe, un do an dem 
Senfter uff der Sunnefeit, do feß ich mer e Botell Kerſche— 
brandewein an — un dernewe fimmt unfer Lääbfroſch, der 
grin Wetterprophet. (Er fieht fi im Zimmer um): Ei — ei — ei — 
is des net vielleicht e Wandſchank? 

Mariane Das ift ein Wandſchrank. 

Hampelmann Gau feiner Frau): Des is e Wandſchank. — 
Guck emol an, wie aartlih. Un wozu hot Ihne Ihre liebens⸗ 
wirdige Herrfchaft diefen Wandſchank benutzt? 

Martane. Sie verwahrt ihre Kleider darin. 

Hampelmann Cfür fih). O glidliher Wandſchank! au): 
for meiner Frää ihre Kläder megt er wohl ze Hän fein — dann 
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die hot e formidable Garderob — Net wohr, Adelheit, Dein 
Garderob i8 bedeutend? — Un die Ermel nor alan — Was 
dähtft de denn in den Wandſchank, warn er Dein wär? 
Mad. Hampelmann. Ih müßte doch erft willen, 
wie tief er ift. 
Sampelmann. Richtig. < Des wolle mer gleich wiſſe. 
Mariane Chür fih). Umſtände machen Sie gerade nicht! 
Hampelmann (öffne ven Wandſchrank, fieht ven jungen Mann 
darin, erfchridt, und fagt halb leife): Bitte daufendmal um Ent- 
ſchuldigung, wenn ich Se ineommodire! — 
Carl (mit erftidter Stimme): Aber Herr — 
Hampelmann. Scht! ich kann ſchweije. (Er fehliegt bie 
Thüre des Wandfchranfes zu, und zieht in der Zerftreuung den Schlüſſel ab.) 
Mad. Hampelmann. Nun, ifl er tief? 
Hampelmann (mit dem Schlüffel fpielend, für fi): Die 
Wandſchenk — des is e Warnung, des kennt ähm aach baffiere. 
Mad. Hampelmann. Nun, fo antworte doch! ifter tief? 
Hampelmann. D!tief — tiefer, — wie ich gemeent 
hab, un hot e fcheen Mannshöh; amwer nir for Did. — Es 
hot uffgeheert ze regne — wann ääch net ganz — mer hawwe 
ja en Barbeleh. — Komm Schag! (Er führt feine Frau). Adieu, 
Mamſell! Empfehle Se mich Ihrer Derrfihaft. (Für fih): Der 
Muse im Schanf is ganz gewiß ääch e Kinſtler — e Tenoriſt. 
(Er fchielt immer nad dem Wanpfchranf und ftolpert an der Thürfchmelle.) 
Mad. Hampelmann. Na, Hampelmann, was marhft 
Du denn? Du ftolperft ja. 
Hampelmann (lad): Hahaha! Hie Ieit der Mufifant 
begrawe, feegt mer im Sprichwort. — (Für fi): E8 werd 
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wohl e Muſikant fein, ver do Hfinn begrawe Ieit! — (aut): 
Adieu! Adieu! Mit feiner Frau ab.) 


Scene 7. 
Carl, im Wandſchrank. Mariane. Bald varauf Aurora. 


Carl (ſchreit im Wandfhran): Nun, macht mir endlich auf! 
Sch halte es nicht Länger aus. 

Mariane. Was hör’ ih? — Herr Neumann fledt im 
Schranke! — (Sie läuft Hin, um zu öffnen): Aber er iſt ja ver⸗ 
fhloffen — und fein Schlüffel daran. 

Carl. Wie? — Kein Schlüffel? — fo hat der Satans: 
menſch ihn mitgenommen. 

Aurora (tritt ein). Sind fie endlich fort? 

Mariane. Fort, und der fremde Herr hat in der Zer- 
ſtreuung den Schrantfchlüffel mitgenommen, nun kann ich Herrn 
Neumann nicht heraus Taffen. 

Aurora. Dein Gott — aber wie konnteſt Du erlauben, 
daß er ven Schrank anrühren durfte! 

Mariane Er bat gar nicht um Erlaubniß gefragt, 
der zupringlihe Menfh! — 

Aurora. Nun fo eile ihm wenigſtens nad, ford’re den 
Schlüffel zurüd. 

Mariane Sogleih! Gill gehen.) 

Carl cCiäreit): Das dauert mir aber zu lange. Können 
Sie denn das Schloß nicht aufbrechen ? 
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Aurora. Nicht möglich! Eile, Mariane, eile! 

Marianne (geht eilig ab.) 

Carl. Nun fo fhlage ich die Thüre mit den Füßen ein. 

Aurora. Um des Himmels willen, Carl — wenn 
Jemand Fame. 

Mariane Ctommt athemlos zurüch. Fräulein — Ihr Bräu: 
tigam — er. ift fhon auf der Treppe! . 

Aurora. Ha! — Earl — wenn Sie je einen Funken 
Liebe für mich empfanven, fo halten Sie fih nur noch wenige 
Minuten ruhig. Es gilt meine Ehre und mein Glück! — 

Carl. Nun, es Sei, aber fliege Mariane, hole ten 
Schlüſſel, fonft befchließe ich mein funges Leben in einem 
Wandſchranke, und das wäre zu proſaiſch. (Während Mariane 
eiligft abgeht und Aurora ängſtlich den Kommenden erwartet, fällt der Vorhang.) 


ie 
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Prittes Bil». 


(Ein reinliches, aber nicht fehr elegantes Zimmer bei Herrn Ganz.) 


Scene 1. 


Konife tritt aus der Seitenthüre, ihr folgen Negine und ver 
Schneidergefelle. (Letzterer fehr bleich mit einem großen 
Schnurrbart.) 


!ouife (u dem Schneider). Sie haben ihre Sache fehr 
gut gemadt. 

Regine. Die Taille figt füperbe. 

Schneider. Erlauben Sie gütigft — hier ift noch eine 


Duetfchfalte, die werde ich wegfleden. (Baht fie an ver Taille und 
verftedt die Yalte.) 


Louiſe. Sie arbeiten meifterhaft, nun ift mir's au 
erflärlich, warum die hiefigen Meifter Ihnen fo fehr auf ver 
Terfe find. | 

Regine Wann Se von der Bollezei gefragt wern, ob 
Se Puſcharweit gemacht hätte, fo kenne Se Fed fage: Nän, 
dann die Arweit kann fih vor Jedermann fehe Loffe. 

j 16 
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Lo uiſe. Und wenn fie wieder fommen, lieber befter Herr 
Friedrich, mir mein Brautkleid zu machen, Ichließen wir Sie 
dreifach ein, damit Sie ganz ficher find. 

Schneider. Ich würde gerne das Kleid an einem 
fihern Ort außerhalb machen, allein es ift fo eine Sade 
mit dem Anprobiren, wenn man da nicht fletd zur Dand ift 
— eine gemeffene Taille und eine auf den Leib gepaßte — — 
wie Tag und Naht. 

Negine. Gott! ich glab es kimmt Jemand erein. 

Schneider (verftedt fih plötzlich erfchroden hinter einem Tiſch, 
oder fonft einem Möbel. Geſchworne? 

Negine Es war in der Kih! Ich will emol gude. 
(Sieht zur Thüre hinaus) Es iſt nir. So! jept kenne Se gehn. 

Schneider (eilig)y. Gehorfamer Diener. 

Regine. Halte Se, do gudt Ihne noch e Moos dem 
Sad eraus — mann des gefehe werd, do is fa bewiſſe, daß 
Se gepufcht hawwe. 

Schneider (ab). 

Louiſe. ‚Wie findeft Du meine Srifur? 

Regine. Pumpees. Amwer e biffi zu viel Blume un 
Kamm. 

Louiſe. Mein Gott, an einem Tage, wo man ven künf- 
tigen Öatten empfangen muß. 
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Scene 2. 
Vorige. Herr Gans, 


Ganz aus dem redhten Nebenzimmer kommend). Et, Ei, Louis⸗ 
chen, Du trändelft hier herum und die Gefellfchaft va drinnen 
fragt nah Dir. — Recht harmant — fiehſt Du aus. — Nun 
Kind, ich brauch Dir wohl nicht erfi einzufchärfen, daß Du Dich 
recht Tiebenswürdig gegen Deinen Zufünftigen benimmft, und 
ihm gleich mit einem freundlichen Geſicht entgegen gehft? 


Scene 3. 


Vorige. Mad. Gans. Gleich darauf Herr Wackelmann 
und Die Gäſte. Herrn und Damen. 


Mad. Sanz Aber um Gotteswillen, wo nur der Hüb⸗ 
ner mit dem Bräutigam bleibt? — Die liebe Berwandtfchaft 
fängt an bedeutend Appetit zu verfpüren. Ich kann fie faum 
mehr im Zaume halten. — (Zu Louife): Louise, ne soyez pas 
si plie — tenez vous droit — avez vous jamais vu ainsi 
quelque chose & votre mere — poitrine dehors, taille de- 
dans — comme ga. GSie richtet fie.) 

Herr Badelmann (tritt auf mit den Gäſten, mehrere Herrn 
und Damen). Hierher, hierher, meine Herrn und Damen! Mer 
wern doch envlich erfahrn, woran des hengt, daß mer nir ze 


effe kriefe. — Awwer, Lieber Herr Schwager, fage Se mer nor, 
16 * 
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wo ſtickt dann dein finftiger Schwigerfohn,; Schond bei der 
Braut? De? 

Herr Ganz. Nein, er ift noch nicht bier. 

Herr Wackelmann. Ei, ei, ver läßt lang uff fih 
warte — bei mir hot's ſchond lang ze Mittag geläut. (Er Hopft 


fi auf den Bau.) 
(Es Hingelt Draußen.) 


Ganz. Es Hingelt eben, — das wird er fein. 
Wackelmann. Nun Gott fei Dank! 
Louiſe. Endlich! 


Scene A. 
Vorige. Herr Hübner. 


Hübner. Gehorſamer Diener meine Damen und Herrn! 

Ganz Wie, Herr Hühner, Sie fommen allein? und 
der junge Neumann? 

Hübner. Iſt er denn noch nicht hier? 

Ganz. Mit feinem Auge haben wir ihn gefehen. Ei, 
dieſes Ausbleiben fommt mir ein wenig fonderbar vor. 

Louiſe. Es ift ihm vielleicht ein Unfall begegnet? 

Mar. Sanz. Haben Sie ihm denn nicht ausdrücklich 
gefagt, daß wir punkt Eins zu Tiſche gehen wollten? 

Hübner. Was fällt mir ein — ich trage die Schulo. 
Ich beftellte ihn zu mir — da fißt er und wartet, bis ich ihn 
abhole. | 
Wackelmann. Ei, ei, ei! un deswege miffe mer hungern ?! 
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Hübner. Bitte taufendmal um Berzeihung — ich Taufe 
es ift ja in der Schnurgaffe — gleich bin ich wieder zurüd. 
(Er geht eilig ab.) 


— 


Scene 5. 
Worige. (Ohne Herr Hübner.) 


Ganz. Das ift doch ein wenig zu arg von dem Hüb- 
ner — läßt den Bräutigam in feinem Haufe fiben! 

Louiſe. Der arme junge Menfh! die Sehnfuht mag 
ihn gewaltig quälen. 

Wackelmann. Wann fe ihn fo plagt, wie mich ber 
Hunger, dann bevaur ich en. Ä 

Mad. Sanz. Das -traurigfie ift dabei, daß die Speifen 
verfochen, unfchmadhaft, vielleicht ungenießbar werben. 

Wackelmann. Ad, do fei Gott vor. Es klingelt wieder 
draußen.) 

Ganz. Horchl! ſchellt's da nicht wieder. 

Mad. Ganz. Ja — Er wird's nicht haben aushalten 
können — hat fich allein auf ven Weg gemacht! — Sa, ja, 
er iſt's! — (In ein Nebenzimmer rufend): Regine, bring rafch die 
Suppe! — - 

Wackelmann. Des war e Wort zu feiner Zeit! — 
Allond meine Herrſchafte, fielle fe fih in Schlachtordnung — 
mer wollenen feierlich empfange. 

Alle (ſtellen ſich erwartend gegen bie Thür). 
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Scene 6. 


Vorige. Herr und Mad. Hampelmann; dann Regine, 
welche vie Suppe über die Bühne trägt. 

HSampelmann. Gehorſamer Diener allerfeits! — (Er 

hat den triefenden Regenfhirm in der Hand, von dem dad Waller auf den 


Fußboden Tauft) 
(Allgemeines Erftaunen.) 


Wackelmann (u Herm San). Wer finn die Leut? — 

Ganz. 3a, ich Kenne Sie nicht. 

Hampelmann (u Regine, welde mit der Suppe über bie Bühne 
geht, fhnuppernd). Jungfer! Jungfer, Ihne Ihr Supp is ange 
brennt. Sie hawwe gewiß in ver Kich mit dem Mexterborich 
gebabbelt. 

Wackelmann. Was? die Supp is angebrennt?! 

Hampelmann Merkwerdig angebrennt; ich hab's 
ſchond uff der Steeg geroche. Ich verſteh mich uffs rieche 
— ich kennt ſogar Riecher häße. 

Ganz (Gverdrießlich). Was ſteht zu Ihren Dienſten, mein 
Herr? 

Hampelmann. Des Logis is zu vermiethbe? Der Haus- 
herr — der Herr Klebſcheib ſchickt ung eruff — daß merfch 
anfehe — un do bin ich fo frei — un bitte — wenn Sie's 
erlawe um Berzeihung, wann mer incommodirn fellte, odder 
ungelege kemte. 

Mad. Hampelmann chim. 

Wackelmann Cfür fi). Ja, verdammt ungelege. 

Ganz (geswungen böflich). O — ganz und gar nicht. 

Hampelmann. Awwer doch — ich fehe, Sie hawwe 
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bier e Familie» Effe — Es iſt intereffant, mer fieht’8 dene Herr- 
ihafte an, daß fe zu äner Familie gehere, viel egale Nafe 
(ſchnuppert) Awwer here Se, ich glab, ich hab vie feinft Naas, 
dann ich bariere, net allän die Supp is angebrennt, fonnern 
aach der Brote — es riecht ganz vermaledeit brenzelicht. 

Wadelmann. No, dann fenne mer fafte! 

Mad. Ganz Coertrieftiih). Sie können fih doch wohl 
irren, mein Herr. 

Ga n 3 (der mipbehaglic auf Deren Hampelmanns triefendes Paraplüe fah). 
Wenn Sie mir Zhren Regenſchirm erlauben wollten, Fönnte 
man ihn draußen auf dem Borplag auffpannen. 

Hampelmann. Bitte, bitte, incommodire Sie fih net 
— ih wern feldft fo frei fein. (Er ſpannt ven Regenfhirm auf, und 
ftelt ihn mitten auf das Theater.) 

Ganz (kopfihüttenm). Hm! Hm! Wenn’d Ihnen nun 
gefällig if, mir zu folgen — die Wohnung zu beiehen — - 

Hampelmann. Mit Bergnige — Sek Dich Avelpeit, 
ih tomme gleich widder. (Er geht mit Herrn Ganz ab.) 

Mad. Sanz. Ich follte meinen, Madame, ver Regen: 
fhirm würde fi vor der Thüre viel beffer ausnehmen, als 
hier mitten im Zimmer. — (Sie hebt ihn auf) Es ift ein förm- 
licher Bach entflanvden, und zu einer Babeanftalt find wir bier 
nicht ganz eingerichtet. 

Mad. Hampelmann Mein Mann ift au ſo unde- 
likat — ich bitte — 

Mad. Ganz (ruft nah der Thür). Neginche! 

Regine (von innen), Gleih Madame. (Kommt Heraus) Was 
ſoll ih? 
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Mad. Ganz. Trag einmal den Regenfchirm hinaus. 
Negine Es is fan Stub fauber ze halte, un wann 


mer fich todt reibt. En Barbeleh in ver Stub ablafe ze Loffe! 
(Sie geht mit dem Regenſchirm ab.) 


— — — — — 


Scene J. 


Vorige. Herr Ganz mit Herrn Hampelmann 
zurückkehrend. 


Hampelmann. Richtig — ganz richtig! Site hawwe 
an der Eck gewohnt an der Kannegießergaß, wo der Spengler 
Raſſel ſein Lade hat, un ich drei Heiſer weiter, bei dem 
Berſchtebenner. 

Ganz. Liebe Frau, der Herr hat uns gekannt, als wir 
noch unſere Lyoner Seidenwaaren-Niederlage hatten. 

Hampelmann. Ja, ich hab mer emol zu ere Weſt bei 
Ihne kaaft — wähſte Adelheit — die chang chang mit dene 
rehfarbigte Sträfe — — und mit einem gewiſſen Ganz war 
ich emol in Eorrespondenz in Elwerfeld. 

Ganz. Ei, in Elberfeld? Das war der Vater meiner Frau. 

Hampelmann. Erlawe Sie — def id doc net gut meg- 
lich — ich fag Ihne ja, der Mann hat Ganz gehäfe wie Sie. 

Ganz. Ganz recht; ich habe meine Coufine geheirathet 
— meine Frau iſt eine geborne Ganz. 

Hampelmann. Ab — Sie finn e geborne Ganz, 
ja, dann werd die Sad Far — Sp, ſo, fo, alfo der Ganz 
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in Elberfeld war Ihne Ihr Herr Batter. — Hat er fih dann 
widder e bifft eraus gemacht ? 

Mad. Ganz. Herausgemadht? wie fo? — 

Hampelmann. No, er war ewe vor Acht Johr gewal⸗ 
tig uff'm Hund — des Banferottche war net iwwel. 

Mad. Ganz (betroffen). Mein Herr, Sie irren ſich. 

Dampelmann. Gott bewahre; Friedrich Ludwig Ganz 
in Elberfeld — ich hab ja mit em ze thun gehabt — ich wähs 
er bot finf un dreißig Prozent gebotte, wann ich Ihne fag, 
er war ſo erunner, daß fan Hund, fein Stil Brod — — 

Die Säfte KCaifcheln untereinander). 

Mad. Hampyelmann. Hampelmann, — Du bift heut 
über alle Begriffe inpiseret — " 

Mad. Ganz (will das Gefpräd ablenken). Wie finden Sie 
das Logis? 

Hampelmann. Dh, net iwwel, — e biſſi dumpfig; es 
werd wohl net orventlich uffgewäfrhe und gelüft? 

Mad. Ganz cfür fi). Das iß ja ein unausftehlicher 
Grobian! 

Hampelmann. Des Zimmerche hier, werd ſich recht 
gut made, wann des Möbel e biſſi beffer wär. 

Badelmann (su Ganz halblaut). Dunnerwetter! fchmeiß 
doch den Kerl der Thier eraus! 

Ganz cebenfo zu Wadelmann). Du haft Recht! (Laut zu Ham⸗ 
pelman): Mein Herr, Sie erlauben fih — 
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Scene 8. 
Porige. Mariane. 


Mariane Nein, nun kann ich's nicht Länger aushalten, 
bitte um PVerzeihung, meine werthe Herrfchaften — 

Hampelmann. Ah! do is ja des Kammerfäßche der 
englifhe Sängerin. 

Mariane (zu Herrn Hampelman). Ich fah Sie von weis 
tem hier ins Haus gehen, und wartete unten vor der Thüre 
auf Sie; da Sie aber gar nicht zurüd famen, war ich fo frei 
einzutreten. 

Dampelmann (eiſe und eitel zu ihr). Hawwe Sie viel= 
leicht etwas von Ihne Ihrer einzige himmliſche Herrſchaft 
ebbes an mich auszerichte? 

Mariane Ich komme, um mir auf der Stelle den 
Schlüſſel zurüd zn erbitten. 

Dampelmann. Welchen Schliſſel? 

Mariane. Den Schlüſſel vom Schrank! — Sie allein 
können ihn mitgenommen haben. 

Hampelmann. Was dann for'n Schank — zum Dei⸗ 
wel — ich wähs net wie Sie mer vorkomme? 

Mariane. Mein Gott, den Schrank, in welchen Sie den 
armen jungen Mann eingeſchloſſen haben. 

Hampelmann cfür ſich). Ach verflucht! (Zu Marianen): 
Scht! ſcht! Rau): Ich Hab awwer kän Schliſſel mitgenommen 
— Wie komm ich mer vor? 

Mariane. So ſuchen Sie doch nur in Ihren Taſchen. 
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Hampelmann. Sag emol, Adelheit, Haft Du ebbes 
gefehe, daß ich en Schliffel mitgenommen hab? 

Mad. Hampelmann. Kapabel bift Du’s! Bei Deiner 
Zerſtreutheit — 

Mariane Coringend). Suchen Sie, fuhen Sie — der 
junge Herr muß ja erftiden! 

Sampelmann. Amwer, Ticbes beftes Frauenzimmer, 
wann ich Ihnen awwer fage. (Er fuht in allen Taſchen den Schlüſſel.) 
Hollah! is es vielleicht der? 

Mariane (reißt ihm ven Schlüſſel aus der Hand). Nun frei⸗ 
fh — Gott ſei Dank! — (Sie rennt fort.) Bitte taufendmal 
um Berzeihung! — (26) 

Dampelmann Cladt). Ha! hal hal — des is e merk⸗ 
mwürdiger Uhz. 

Wackelmann. Des fheint mer jo ein erz korioſer 
Patron zu fein. 

Hampelmann (achth). Tod kennt mer fich imwer fo e 
Gefchicht lache — un wann merſch in drei Woche noch ein- 
fallt, fe wern ich Tächerlich — des gibt. ebbes ze verzehle. 

Mad. Ganz Wie, mein Herr, Sie fihließen die Leute 
in Schränte ein? 

Dampelmann Cladı). Ich fag Ihne, zum frepire! un 
mein Sraa bot aach net e bifft was gemerft, ha, ha, ha! 

Alle. Aber was ift dann gefchehen? 

Hampelmann. Des miffe Se höre! Mein Fraa und 
ih, mer hawwe die Wohnung von ere Sängerin befehe, die 
ze vermithe war. 

Wackelmann. Wer? vie Sängerin odder die Wohnung ? 
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Hampelmann. Sie milfe mich awwer aach net unner- 
breche, fonft kann ich's fa net verzehle. No korz un gut, mein 
Frad meent, fie hätt Fan Idee zu dem Logis — awwer in 
dem Schlofzimmer odder beffer gefagt in dem Boudoire der 
Sängerin hat merfh zu gut — gefalle — 

Mad. Hampelmann. Awwer ich bitte Dig! — 

Hampelmann. Was is dermeh? ich bin e gefühl: 
voller Menſch — die Umgebung — des Feenhafte ver Meubles 
— des Woltenhafte von de Borhäng — korz, wie ich mich 
dann fo umſehe, entved ich Tinker Hand en geheime Wand— 
ſchank. Ich denke bei mir ſelbſt; Siech emol, ver Wandſchank, 
der is net for die Kae do, un wie ich fo fein Bolumen aud= 
mefle will, mac) ich en uff, und floß uff was, uff was awwer 
meene Se, daß ich geftoße bin — bot mer der junge Herr e 
Gefiht geſchnitte, diefer jeune homme, wie er mich erblidt 
hat. — En Gefiht fag ich Ihne, — e Geſicht, verehrtefter 
Herr Ganz — (er fieht ipn dabei ſcharf an) e wahres Deimeldgeficht. 

Ganz. Aber welder junge Herr? 

Hampelmann. 3a, kenn ich en dann? Zum erften 
Mol Hab ich en heunt gefebe. 

Mad. Ganz Wo denn? 

Hampyelmann Ich fag Ihne ja, in dem bemwußte 
Schank; da flad er drinn. 

Ganz. Im Schrante? Was that er denn da? 

Hampelmann. Ja, des froge Se ihn ſelbſt. — Wahr- 
ſcheinlich — is er enein gewiticht, wie er mich bat komme 
höre und hernachender in der Diftraction zieh ich den Schliffel 
ab — un laß den arme Schelm drinn zappele. 


45 


Mad. Ganz. Pfui, mein Herr, fhämen Sie fih! wie 
fonnen Sie im Kreife einer ehrbaren Kamilie eine fo ſcandalöſe 
Geſchichte erzählen! Sehen Sie denn nicht meine Tochter? 

HSampelmann. Ab! ab! ja, in der That, Mapame 
Ganz, Sie hawwe ganz recht — Sie find eine fehr wohlge- 
zogene Mutter von ere Mama. Ich hab aach ze Haus aadh 
fo e Tochter — en fanftes beſcheidnes Mädchen, ganz wie ihr 
Batter, den ich die Ehr hatt nicht ze kenne; in der Haushal⸗ 
tung vortrefflih — natürlich unter den Sittiche ihrer Mutter. 


— — 





Scene 9. 


Vorige. Regine. Bald darauf Earl Heumann. 


Regine Ceintretend). Alleweil komme ver Herr Neumann; 
er hat gleich nach dem Herrn Hübner gefragt. 

Ganz. Er fommt! nun Gott fei Dant. 

Wackelmann. So wer'n mer endlich ze Tifch komme. 

Cart (tritt ein und verbeugt fih). Meine Herrn, meine Damen, 
ein feltfames Mißverſtändniß — 

Hampelmann (erkennt ihn). Ei, ei — des is ja mein 
junger Herr. Willkommen! willtommen, fehr angenehm! glüd- 
Iih aus dem Schant? ha, ha, ha! 

(Allgemeines Erftaunen.) 

Ganz Wie? das wäre? — 

Hampelmann. Des is — des id mein Schankmennche! 

Alle Iſt's möglich! 
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Carl Gehr verlegen): Mein Herr! — 

Hampelmann. 9a, ha, ha! Sie nemmen's doch net 
imwel, daß ih den Schlüffel mitgenomme hab — es war 
pure Zerfireuung! 9a, ha, ha! 

Ganz (em). Lachen Sie nicht, Herr, bei viefer höchſt 
ernftbaften Sache. — An Ihrer Berlegenheit, junger Mann, 
fehe ich nur zu deutlich, daß die Erzählung jenes furiofen — 
Herrn die reine Wahrheit if. Sie werben begreifen, daß nun 
an eine Verbindung zwifchen Ihnen und meiner Tochter nie 
mehr zu denken’ if. 

Carl. Mein Her — ih — 

Louife cCfür id): Schade um ven hübfchen jungen 
Menfchen. 

Carl (su Herm Hampelmann): Diefe Beſchämung verdanke 
ich Ihnen, mein Herr! — (Zu Herrn Gary): Ich gebe, weil ich 
fühle, wie peinlih mir und Ihnen mein längeres Verweilen 
werden würde! — (Zu Hampelman): Wir Beide treffen une 
fhon noch! — (Geht ab.) 

Hampelmann. Wahrſcheinlich — zu diene — is wohl 
möglich — uf der Mänluft odder im Weldche. 

Mad. Ganz. Das tommt davon, wenn man unberufene 
Sriedensflörer fo Tange in feinem Haufe duldet, ohne — 

Hampelmann. Liebe Madame Ganz, — erlawe Ge, 
ich bin fehr frievfertiger Natur, und wenn ich geftört hab, fo 
i8 vielleicht meine Redſprechigkeit — — 

Mad. Hampelmann. Ja indiseret iſt mein Mann, 
auf eine unbefchreibliche Weile; — hätte ver junge Menfch in mei= 
nem Wandſchrank geſteckt, er würde e8 Ihnen auch erzählt haben. 
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Ganz. Solche Leute ſind ſchädlich, ohne Nutzen zu bringen. 
Ich empfehle mich Ihnen, mein Herr! 

Hampelmann. Ebenfalls mein hochzuverehrender Herr 
Ganz! 

Touife (uu Herrn Hampelmann): Sie ſollten ſich ſchämen, 
mein Herr, einen ſolchen Bräutigam finde ich ſobald nicht wieder. 

Hampelmann. Liebes Engelche! wann ich was derzu 
beitrage kann — mit meim Lewe, mit meiner Perſon Ihne 
en annern — — — 

Wackelmann. Wann dorch Ihre Schuld die iwrige 
Speiſe aach verdorwe ſinn, Männche, dann hawwe Se's mit 
mir ze thun. 

Hampelmann. Daß der Brote ſchond verbrennt war, 
dafor fieh ich Shne. 

Mad. Ganz ciebr böſe). Nun mein Herr, werden Sie 
endlich gehen!! 

Hampelmann. Ad! Sie wollen allein fein? ſchön, 
fhön! Familienroth — Hm, fhön — Nun, ed war mir außer⸗ 
ordentlich angenehm, bei diefer Gelegenheit ihre perfönliche 
Bekanntſchaft gemacht gehabt ze hammwe. Wege dem Logis — 
da loß ich Ihne morfe Antwort fage. — Komm, Frää. — 
Empfehle mich beſtens (im Abgehn ſich wieder zur Geſellſchaft kehrend): 
Des miffe Se awwer doch ſelbſt fage, merkwerdig lächerlich 
war die Geſchicht! No, no, petz mich doch net, Adelheit — ſie 
war lächerlich — deß loß ich mer net nemme. Ha, ha, ha! 
(Mit ſeiner Frau ab.) 


Viertes Bild. 


(Carl Neumann’s Zimmer mit einer Mittel» und Nebenthür. Rechts ein Feniter.) 


Scene 1. 


Earl (allein, tritt athemlos durch die Mitte ein). Das iſt ein 
Tag! — Bon einer Folter auf die andere! — Aug der 
Heirath wird nichts, das fehe ich nun wohl far! Das hab ich 
dem brolligen Patron zu verdanken — und er verdient wirf- 
lich meinen Danf, denn er rettet mich von einer Verbindung, 
die mein Unglüf gemacht haben würde. — Seltfam! mein 
Leichtfinn fcheint überwunden, mein Herz in wahrer Liebe ge= 
feffelt zu fein. — Zu ihr zieht es mich unaufhaltfam hin. — 
(Er tritt ans Fenſter) Da ift fie! fie fleht am Fenſter — harret 
mein! — (Er öffnet das Fenfter.) Ein Liebliches, unfchuldiges We⸗ 
fen! — Aber wie? — fie fheint traurig! — was mag ihr 
fehlen? ich muß es wiflen! — (Er ruft zum Fenſter hinaus): Himm⸗ 
liſches Mäbchen, kann ich nicht erfahren — Sie geht vom 
Fenſter. — Was iſt geſchehen! — Hier gilt's einen raſchen 
Entſchluß; — allein iſt fie — ich gebe hinüber — erwiedert 
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fie meine Liebe, halte ich bei ihren Eltern um fie an. — 
Horh! — Lärmen auf der Treppe! hat der Satan vielleicht 
wieder einen Gerichtsdiener hergeführt, um mich in meinem 
Rendezvous zu flören. 

Hampelmann (Hopft von außen an der Seitenthüre). 

Carl ul): Wer da? 


Scene 2 
Porige. Herr und Madame Hampelmunn. 


Hampelmann. 38 erlaubt? In der Nachricht ſteht 
des Logis zu vermiethbe — 

Carl. Wa — was fehe ih — das ift ja mein Ber: 
folger! 

Hampelmann. 38 es möglich — mein junger Herr! — 
(Singt); Sein Se mer zum drittemol willtommen. 

Cart. Herr, jet bitte ich mir denn doch eine peremp⸗ 
torifche Erklärung aus! Haben Sie die Abficht mich zu ver- 
folgen, oder mich zum Narren zu halten? Keind von beiden 
würde ich dulden! 

Dampelmann (verlegen). Da hawwe Se vollfomme 
recht, fo was braucht mer fich net gefalle ze Toffe. 

Carl. Ste find ein droliiger Herr! Es Lohnt fih faum 
der Mühe ernfilich böfe auf Sie zu werden. Aber fagen Sie 
endlih: Was wollen, was verlangen Sie von mir? Suchen 
Sie mich aufs neue in irgend einem Borhaben zu hindern ? 

17 
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Sind Sie noch nicht malitiös genug gegen mich geweſen? — 
Nun? Sie antworten nicht? Donnerwetter, Herr, warum 
figen Sie mir unaufhörlich auf der Ferfe? 

Hampelmann. Im Gotteswille, fehe Sie denn net, 
daß ich ſelbſt driwwer ganz confternirt bin ? — ganz ähnfällig per- 
pler. — Ich wähs gar net, ob ich e Bibche odder e Medche bin — 

Carl. Sie haben alfo die Wuth zu aller Welt in bie 
Zimmer zu dringen, wie ein Subferibentenfammler. 

Hampelmann. Wie e Sufchtriwendefammler — gut 
gewwe — So wahr ich leb — heerft des Adelheit — Awwer 
junger Herr, duhn Se mer ven ©efalle un fage des Wort 
noch emol — awwer — da zu der Perfchon, ihr ins Geſicht, 
dann fie bringt mich in all die Fatalitäte, mit ihr'm Logis— 
gefuche. 

. Kart. Ich verſtehe Sie nicht. 

Mad. Hampyelmann Die Sade if ganz kurz die: 
wir fuchen eine Wohnung; die Ihrige foll zu vermiethen fein, 
wie ung der Hausherr fagte, alfo — 

Sampyelmann. Alfo bitte mer um Erlaubniß, die 
Wohnung im Detalch fehe zu derfe; gütigſt zu erlame. 

Carl. So, fo, fo, 10! — Za, das thut mir leid, ich 
ferbf Habe dazu feine Zeit, muß einen nothwendigen Gang 
machen, an dem fie mich hoffentlich nicht hindern Werben, 
(Leiſe zu Herrn Hampelmann): Zu einem berrlihen Mädchen von 
guter Familie, naiv, unſchuldig, fittfam — 

Sampelmann. Un befdeide; grad, wie Dein Tochter; 
eine tichtige Hausfrää, natlrlich unter den Fittiche ihrer Mut- 
ter uffgewadfe. — 
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Carl. Ich fage Ihnen, ein Engel; laſſen Sie fi fie 
beichreiben — 

Hampelmann (leiſey. Piano, Pianissimo, Sie junger 
Higfopp mit Ihrer Befchreibung, mein Frää is ale emol 
eiferfichtig. 

Carl Claut). Damit Sie fih aber nicht umfonft bemüht 
haben, fo bleiben Sie hier, befehen Sie das Local von hinten 
und vorn, und wenn Sie befrienigt find, verfchließen Sie 
gefällig vie Thür, und geben den Schlüffel unten beim Haus: 
fnecht ab. Sch empfehle mich beſtens! — (Geht ab.) 


Seene 383. 
Herr und Madame Hampelmann, 


Hampelmann. Guck emol an! des id ja e ganz merf- 
würdiger junger Daufendfafa! Nachdem, was zwifche ung vor- 
gefalle is, hot er die ungeheuer Fidutz und läßt ung in feinem 
Eigenthum fchalte und walte — wie mer nor wolle — Daß 
die Heirath in die Brich gefalle iS, des frheint em gar net 
ftarf im Kopp erum ze gehn — er is ganz fiveel — Ei nu, 
er bat eweng e anner uff em Strid. 

Mad. Hampelmann. Ah, was brauh ich das zu 
willen. — Laß und das Logis befehen. 

Hampelmann. Sa, ja, mein Schaß. (Er öffnet die Gei- 
tenthüre und fieht in ein anftoßendes Zimmer). Es is awwer gar kän 
iwwler funger Mann — recht feurig — es fcheint hie ääch 
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dichtig ze rääche — Gott im Himmel, die Baumääfter finn 
Doch des Deiwels — un wann fe Alles Eenne, fo wifle fe nix 
fors rääche — wähs Gott die Borhäng finn quittegelb dervon. 

Mad. Hampelmann. Ach warum nicht gar, fie find 
gelb von Natur. 

Hampelmann. Wie Du — (buflet) wie Du meenft 
mein Schag! Sich e mol, wie elegant. — Drimo = Spichel un 
e Allabafter Uhr — 

Mad. HDampelmann. Und eine Mahagoni - Betiftelle, 
mit Bronze verziert. 

HSampelmann. Alles Bronze, nir wie Bronze — id 
gläwe wähs Gott — des Kluft» un Schipp-Geſtell iS aach 
von Bronze — Rampe von Bronze, Borhangsring von Bronze 
Matrazze von Bronze — von Roßhaar wollt ich fage — — 
Gott im Himmel — was fo junge Schlingel for e Lewe fihre 
— wie e Nebucadpnezer — Alleweil hab’ ich's, ei, ich wußt 
doch, daß fih an dem Logis aäch e Fehler finne werb! 

Mar. Hampyelmann. Nun, welchen denn? 

Hampelmann. Ich dachte fhon fo bei mir ſelbſt; 
foriog, daß mer an dem Logis Fan Fehler finne; un uff ähn— 
mol hab ich ehn — un, wie! die Schlafftub Liegt nach Norde. 

Mad. Hampelmann. Aber nun bitte ih Dich, was 
fhadet das? — 

Hampelmann. Ferchterlih viel. E Schlafftub, ohne 
die Sonnefeit — des is ja e Koch — Um kän Preis ver Welt 
deht ich da drinn ſchlofe. — 

Mad. Hampelmann. Du bift ein Narr! 


53 
Scene A 


Borige. Aurora. Mariane. 


Aurora (tritt mit Marianen durch die Mittelthüre ein und erfchridt) 
Wie ? fremde Leute hier ? 

Hampelmann (entüd). Alle Dei — verzeife Se — 
was feh ih — Sie hier, Nachtigall — Königin des Gefangs ; 
(ſehr ſcharmant). Is es vielleicht erlaubt ze frage — ohne unbe- 
ſcheiden ze fein — verfteht ſich, was for e Urfach, Sie uff des 
Zimmer von eme ähnzelne Herre führt ? 

Mad. Hampelmann (su Aurora). Ich bitte, Madame, 
die Worte meines Mannes nicht auf die Wage zu legen, er 
it heute verrüdt! 

Mariane (Gu Aurora), Ya, das iſt wahr! 

Dampelmann. Adelheit — fei fo gut und halt bein 
Mäulche! Diefer Stern erfier Größe am Opernhorizont, wirb 
fih herablaffe, mir zu antworten. 

Aurora. Ich muß es wohl, um mid von einem Ber- 
dacht zu reinigen. Der junge Mann, der hier wohnt, hat mir 
die Ehre erzeigt, mich oberflächlich anzubeten; er hat ein treff- 
liches Herz, und wird bald von feiner Schwachheit geheilt fein. 
Sie erfuhren bereits, daß ich mich in London verheirathen 
werde; heute Abend reife ich mit meinem Bräutigam dahin ab. 

Dampelmann. Heut’ Abend ſchond?! Recht! Sie mifle 
gewiß morfe früh um fehs Uhr im Dampfihiff in Mainz 
fein. — Geht's mit der Concordia — odder mit dem Prinz 
Friedrich Wilhelm — odder mit dem Prinz — 
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Aurora (ſchnell die Rebe coupirend), Ach verfprach dem jungen 
Neumann ein Anvdenfen — ich glaubte ihn nicht zu Haufe — 
wollte e8 heimlich auf den Tifh legen — bier mein Bild. — 

Sampelmann. Ah! Ah! E Rarität von Aehntichkeit, 
wie ähn Droppe Wafler dem annern. (Sehr galant.) Aber die— 
fem ohnerachtet bleibt die Copie Sehr weit hinter dem Orchenal 
(Original) zerüd. 

Aurora (ächelnd). Sie find fehr galant, mein Herr! 

Hampelmann für ih). Sie hat gelächelt! Ich habe fe 
lächerich gemacht. — Sie muß wähs Gott e Aag uff mid 
hawwe. Aber ſtill — mein Fraä (halblaut zu Aurora): Auf wels 
hem Theater des engelennifchen Londons, werden Sie Ihre 
Flötentöne zuerft töne laſſe? 

Aurora (ächelnd). Ya, das weiß ich noch nicht 

Hampelmann (für fit). Der Deimel, fie lächelt ald noch! 

Mad. Hampelmann (vertriegtih). Ach, was geht denn 
das Di an. 

Sampelmann. Fraa ich bit Dich ! — (Zu Aurora) : Hör'n 
Sie fie niht an — ich bitte drum — E — die e — London — 
wollt ich fage, is eine fehr fehöne Stadt. — Alles fpricht eng⸗ 
Kifch dort, fogar ganz gemäne Leut und Kinner. — Biel Damp 
— Nebel. — Wo werden Sie dann hin ze wohne komme ? 
Ans Oberhaus oder ins Unnerhaus ? 

Mad. Hampelmann. Hampelmann, Dein Betragen 
it unverantwortlic. 

Hampelmann. Ich bitte dich Adelaide. 

Aurora (zu Madame Hampelmann). Ich bedaure die un⸗ 
ſchuldige Urſache dieſes Auftrittes zu ſein! — 
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Mad. Hampelmann (weint. O, das if fo feine Art. 
Immer erniedrigt er mich vor fremden Leuten. 

Hampyelmann. Flenn net, ih bitt' Di. — Du wäh, 
Du bift net ſchön, wann de flennfl. Ze Hauf, do flenn ad 
libitum. 

Aurora, Et, mein Herr, wer wird fo unzart fein! 

HSampelmann. Hohe Kinftlerin, kann ich anders? Sie 
verbittert mer das Lewe mit Eiferfucht. 

Aurora. Ich will nicht Länger ihren häuslichen Frieden 
flören, und mich entfernen. Haben Ste die Gefältigfeit, dieſes 
Porträt Herrn Neumann zuzuftellen, und mit ihm mein Lebe⸗ 
wohl, Er fieht mich nie wieder. 

Hampelmann (nimmt das Portait und küßt 8). Dieß Bild- 
niß ift bezaubend ſchön. — Ob, warum treten Sie in den 
heiligen Stand der Ehe — Huldgöttin! 

"Mad. Hampelmann: Bampeimann, wink Du noch 
nicht aufhören. 

Hampelmann (bringender zu Aurora), Giebt’d eine Heirath 
aus Liebe? Snklinäfchen! wie der Engelenner fegt. 

Aurora. Aus Liebe, mein Herr, und ich wünfchte, daß 


Ste daſſelbe Motiv geleitet hätte! — (Mit einem Blid auf 
Madame Hampelmann). 


HSampelmann Wie war des? 
Aurora. Adieu! (Sie geht mit Marianen ab). 
Hampelmann. Adieu, Göttin ! 
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Scene 8. 


Herr und Madame Hampelmann, 


Mad. Hampelmann. Wenn ich mich nicht fehämte, fo 
fiele ich in Ohnmaht — mir iſt ganz ſchwach — es iſt zu arg 
mit Dir, Hampelmann. (Sie finft auf einen Stuhl.) 

Hampelmann (bemerkt es nicht und geht jubelnd auf und nieder). 
Aus Liebe, und fle winfcht, daß mich vasfelbe Motiv geleitet 
hätte! Das war ziemlich deutlich. — Ich hab’ ihren Beifall! — 
Ich muß er gefalle hawwe. 3a, in den Guflo der Weiber 
finn fih der Deiwel. — Ich, fo e Eapriche for Se — «feine 
Frau erblidend) Schätzi — was is der dann! (Nimmt fie bei der Hand.) 
Frää! munter, Allegro! 


Scene 6. 
Porige, Ein Pedell. 


Pedell Cin bürgerlicher Kleidung erfcheint in der Seitenthüre für fi). 
Nu, da ift er ja! mein College konnte ihn nie treffen! ich 
habe ihn gleich erwifcht! Der wirb Sonica Colle gefchleppt. 
Aber pfiffig muß ich’8 machen, damit er gutwillig mitgeht. — — 
(Er huſtet). Hm! Hm! 

Hampelmann (er mit ſeiner Frau beſchäftigt war, ſieht ſich um). 
No? ſchond widder äner. — Jetzt Adelheit, mach’ kän' Sache, 
un ſteh uff. —. 
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Mad. Hampelmann. Geh! Abſcheulicher! 
Sampelmann. Alleweil redd' fe widder. 
Pedell. Mein Herr! 

Sampelmann. Was fleht ze Befehl. 

Pedell (winkt ihm geheimnipvot). Unten wünfcht Sie Se= 
mand zu fprechen. | 

Sampelmann. Wie? Dunnerwetter — (er hält dem 
Pedellen den Mund zu) ſcht! Freind! ſcht! (für fih): des is heilig 
mein Sängern — fie hat e Aag uff mich — was e riefemäßig 
SHE! Ich hab's gleich gemerkt, daß ich er nicht unangenehm 
war. — Ja, ſo e Sängerin, fie is ganz annerfcht, wie die annern 
Srauenzimmer, gleich hawwe fe ähm am Sääl (sum Pebellen): 
fomme Se, Sie Poſtillon d'Amour. (Er geht auf ven Fußſpitzen bie 
jur Thür.) 

Mad. Hampyelmann. Nun, und ih? Bleib ich viel- 
leicht allein ? 

Hampelmann. Natur! — Begud der eweil des Logig, 
ich bin de Ageblick widder do. (Singend im Abgehen): Bei Harems 
Schönen (Kalif von Bagdad) (mit dem Pedellen ab). 

Mad. Hampelmann. Er ift toll! rein toll! mich hier 
allein zu laſſen!! — 

Hampelmann trauen). Ei, ei, Freind Hibner! Du 
hier!? Excellent ! excelfentiffime — drinn figt mein Frää, Du 
fannft ihr Geſellſchaft Leifte ! 
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Scene 7. 
Herr Hübner. Madame Hampelmann. 


Hübner (nd draußen, ihm nachrufend). Aber warum gehft 
Du denn fort? — wohin Taufft Du denn fo eilig? — 
(eintretend): Meine befle Madame Hampelmann! Sie hier? 
Welch ein fonderbarer Zufall Ich fuche hier meinen jungen 
Freund, um ihn zu veranlaflen, eine Uebereilung wieder gut 
zu machen, und finde Sie? Und allein! Was fehlt venn 
ihrem Danne ? 

Mad. Hampelmann. Der Berfland — das Herz — 
die Tugend — die Moral — er iſt ein Scheufal, ein Unge— 
heuer, ein Kanibal ! Cfie Läuft ans Fenfte) Da — da fleigt er 
in einen Wagen — er fährt fort, ihr nach! — o ich arme 
verlaffene Frau | 

Hübner Ihr nach? — Wem? 

Mad. Hampyelmann. Einer Sängerin — einer Per— 
fon, die ihn bebert hat. Ach, ich bin zu fchwach zum Umfin- 
fen, aber ih muß ihm nah — Ihren Arm — Ich proftituire 
ihn öffentlich — in feinen Jahren foldhen Scanval zu geben 
— unerhört! (Sie tobt hinaus). 

Hübner folgt ihr erſtaunt, Beide ab). 
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Fünftes Bild. 





(Herrn Hampelmann’d Wohnung wie im erften Bild). . 


Scene 1. 
Sophie. Carl Meumann. 


Carl. Sp graufam wollen Sie fein! mich wieder weg⸗ 
fhiden! haben wir und doch kaum fagen können, daß wir 
und lieben. 

Sophie. Das babe ich nicht gefagt ! Himmelfchreiend 
it e8 von Ihnen, die Abweſenheit meiner Eltern zu benugen, 
mich hier zu überfallen, mir zu fagen — 

Carl. Daß ih Sie liebe, anbete! — 

Sophie. Ja, wer's glaubt! wie vielen andern Mädchen 
haben Sie das ſchon vorgeredet — 

Carl. Ich that es, das iſt wahr. Ich fuchte nach einem 
weiblihen Wefen, das durch Befcheidenheit, Sittenreinheit und 
Anmuth mich feffeln könnte, ich fuchte ange vergebens — jetzt 
babe ich es gefunden ; Sophia heißt mein Ideal! 

Spphie. Sie Ihmeicheln zu viel — ich traue Ihnen nid. 

Carl. Wenn ih Ihnen zufhwöre, daß meine Worte 
meine innigfte Ueberzeugung ausfprechen. 

Sophie. Wie gerne möchte ich Ihnen glauben ! — 
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Earl (ewig). Glauben Sie mir, und reichen Sie mir 
Ihre liebe Hand ! j 

Sophie. Deine Hand ? — die müflen Sie von mir 
nicht fordern — ich bin ſchwach — ich würde fie Ihnen viel- 
leicht geben — ſelbſt ehe Sie fie verdient hätten. — 

Earl. O Sophie, was hör' ih — das Uebermaaß von 
Freude tödtet mid — Sie Iieben mih — o befiegeln Sie 
diefe Worte durch einen erſten Kuß. 

Sophie. Nein, nein, nein, nein! 

Eart. Himmtifhes Mädchen — ich kann nidht wider: 
fiehen! — (&r umarmt fie trog ihres Sträubens). 

Hampelmann (öffne in dieſem Augenblide die Mittelthüre). 

Sophie (ihreit und flieht ind Rebenzimmer). 





Scene 2. 


Hampelmann. Carl. 


Hampelmann. Ba — wa — was Deiwel — muß 
ich feben ! 

Carl (erkennt ihn, erftaunt). Schon wieder mein Plagegeift! 
(Für ih): Kein Zweifel mehr — es iſt ein Erefutor des Gerichts, 
der mich arretiren will. — (Laut); Derr, was wollen Sie ſchon 
wieder von mir ? — Erklärung! Erklärung! 

HSampelmann. Soll Ihne mit uffgewart wern — un 
uffs Bindigſte. 

Cart. Verſtellen Sie fh nicht länger, es wäre unnütz. 
Was thun Sie Hier? Wie kommen Sie hierher. 
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Sampelmann. Wie ich Hierher komme? Bud emol 
an! bin ich dann bei Troſt? odder hab ich recht gehört? 

Carl. Ih will auf das Beflimmtefte wiflen, ob Sie 
mir etwa zu Leibe wollen 3 - 

Hampelmann (wird böf). Ja, zu Leib will ich Ihne 
gehen, fehr zu Leib, bedeutend zu Leib! un des von wege dem, 
was mer Ihretwege baffirt i8 — 

Carl. Ohne Umſchweife zur Sache! 

Hampelmann. En funger, fo fcharmanter Mann, ven 
ich gleich fo in Affertion genommen hab, mit fo eme coulante 
Erterieer — un hat — foll mer fage — des abfcheuliche Lafter 
Schulde ze made! 

Cart. Ach! endlich weiß ich, woran ich bin. Nun denn, 
Herr, fo erkläre ich Ihnen, daß ich diefes Zimmer nicht ver- 
laffe. — (Sest fig). 

Dampelmann. Glääwe Sie dann im Geringfte, daß ich 
Ihne die Thier weife wern? Halte Se mich vielleicht vor en 
Mann ohne Rebensart, ver nicht einmal weiß, was Höflichkeit, 
et cetera — Hel (Sept fih au.) 

Carl. Ei, was Kuckuck, Herr! fo drängt man fich nicht 
in anftändiger Leute Zimmer — venn Ste find hier in 
anftändiger Leute Zimmer. 

Hampelmann. Ei, ins Deiwels Name, bes wäbs ich wohl. 

Carl. Aber unter dem PVorwande zu mietben, fchleichen 
Sie fi) in fremde Wohnungen ein. (Er ſteht auf). 

Hampelmann (bleibt firen.. Ich hab kän Vorwand nöthig, 
ich bin opne Borwand hie — awwer den Einwand bin ich fo 
frei Ihne ze made, daß ich mein Mieth auf ven Tag zahl, 
un kän Vorwand brauch um bier ze fibe. 
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Earl. Bollen Sie viefe Wohnung bier etwa auch 
befehen? Soll ich fie Ihnen zeigen? Dort ift wahrfcheinlich das 
Wohnzimmer, da das Schlafzimmer — 

Hampelmann (ist ned). Ro bitte ih ähn's — was 
fol ich dazu fage! . 

Garl. Hier vermuthlih das Gefellfchaftszimmer, das 
Epzimmer. 

Hampelmann. 9a, ja, des is die gut Stub, des is 
die Eßſtub. — Zwä un zwanzig Perfone kann mer drin fie, 
un wann mer fche e biſſi zufamme rickt un e Hufeiſe deckt, drei⸗ 
un dreißig — Notabene, wann die Frauenzimmer ihre abſcheu⸗ 
liche Ermel dehäm Iofle. 

Earl. Run, wenn Sie das fchon fo genau wiſſen, fo haben 
Sie hier nichts weiter zu ſuchen — alſo — (er zeigt an die Thür). 

Hampelmann (für ſich. Des is um des Deiwels ze 
wern — wann ih nor wißt, warum ich net des Deimels 
wern — (laut): Sie Freindche — here Se emol — ich febe 
fhond, mer mifle und deutlich gege enanner erplizire. Bei 
der Schankgeſchicht heut Bormittag, da hatte Sie e Recht 
gege mich infam grob ze fein. Sie ware — 

Carl. Werden Sie nur nicht Tangweilig. 

Hampelmann (lauter). Zegt Herr, bin ich im Recht — 
odder beffer gefagt — jetzt bin ih uff meiner Gaß; jept 
fennt ih vice versa grob fein. Awwer ich mag emol nicht 
grob fein, ich will ganz gelofle froge: warum Sie fih hier 
desfenige herausnemme ? 

Carl. Barum? — weil Sie mich in dem fihönften 
iete à töte meines Lebens geftürt haben. 
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Hampelmann (fringt auf). Tete à tele — ganz wohl, 
jest fallt merich erft wioder ein. Sie hawwe ſich unnerftanne, 
wie ich do erein fam, die Jungfer Sophie Sauer ze umarme — 
(anfpielend): Sie fcheine mer e Liebhawer vom Saure — 

Carl. Herr, worin mengen Sie fih? das geht Sie 
nichts an! 

Hampelmann (außer ih), Na, des halt ver Deimel 
aus — des geht iwwer des Bohnelien — Ich Taafe uff vor 
Zorn — Saderment! Enaus! Herr! Enaus! 

Earl ebenfalls zornig). Unverſchämter! Das ift zu viel! 
hinaus! hinaus! 


— —— —— — — — 


Scene 38. 
Vorige Sophie. 


Sophie (eilt aus dem Seitenzimmer herein). Die Mutter 
fommt! ich fah fie vom Fenfter aus! — (Sie.eilt durch die Mitte ab.) 

Hampelmann (für fit). Mein Frää! Dunnermetter! 
die ääch noch — die werd mer aach was flefe — un wähs 
der Deiwel ich bin net ganz fauwer. (Sich zufammennehmenv) ch 
bin veiwelsmäßig wild, loß fe nor komme! 

Cart. Hören Sie, ich will Ihnen Ihre Unverfehämtpeit 
verzeihen, aber fchweigen Sie vor der Herrfchaft vom Haufe — 
ich werbe fagen, ich fei gelommen, dieſe Wohnung zu miethen. 

Hampelmann (fhreit): Awwer ſie is nicht zu vermiethe, 
Dunner un's Wetter! 
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Scene A 


Porige, Sophie. Herr Hübner. und Mladame 
Hampelmanı. 


Hübner (su Madame Hampelmann): Run, da fehen Sie, da 
ift er jal Ihr Argwohn war ungegründet. 

Mad. Hampelmann (frisig zu ihrem Manne): Schon wie- 
der zurüd, abicheuliher Mann !? 

Hampelmann. O, laß mih in Ruh’ — Du kimmſt 
mer grad recht. 

Hübner. Ei, was feh ih? Herr Neumann bier? Menfch, 
wie kommen Sie hierher? 

Cart. Herr Hübner! welch fonderbares Zufammentreffen ?! 

Sophie (für fi). Die kennen fih! — Ach, zuletzt wird 
vielleicht noch Alles gut? 

Hampelmann (vem feine Frau zufegte). Loß mich zefridde, 
noch emol, Othello in Weibsgeftalt ? 

Carl (sieht Herrn Hübner bei Seite). Ums Himmelswillen, 
befier Herr Hübner, bei wem bin ich denn hier? 

Hübner. Bei meinem wadern Freund Hampelmann, 
dem Bater viefes Tieblichen Mädchens. 

Carl (wie verfeinert). Ich bin des Todes! 

Sampelmann. Aha! 

Carl. O mein Herr — Sie fehen mid aufs tieffte 
befhamt — womit foll ih mich entſchuldigen? was fol ich 
Ihnen fagen? 

Sampelmann. ‚Bor alle Dinge — was Sie denn 
ägentlich bier wolle — un warum Sie ſich bei mir hämlich 
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eingeſchliche hawwe — Aber die Wohrheit — kän Firfarerei — 
warn ich bitte derf. 

Carl. Ich Tiebe ihre Tochter; hoffe auf Gegentiebe, 
und fam, um Sophie zu fragen, ob fie mir erlauben wolle, 
bei ihren würdigen Eltern um ihre Hand anzuphalten. 

Hübner Nicht möglih! — Hampelmann, freuft Du 
Dich nicht, wie der Zufall die Dinge geftalter? 

Hampelmann. Ding? Was for Dinge? 

Hübner. Erräthſt Du denn nicht? 

Hampelmann. Was in Dreivdeimweldname fol ich dann 
errothe — ich bin Fan Rothsherr — 

Hübner. Der junge Mann, von dem ich Dir heute, 
als von einer herrlichen Parthie für Deine Tochter fprach. 

Dampelmann. No? 

Hübner. Der junge, reiche, etwas Iodere, aber fehr 
rangirte Mann. 

Hampelmann. No? 

Hübner. Da fleht er! — 

Dampelmann. Wad? Des is der junge rangirte Mann? 

Hübner. Nun ja doc! 

Hampelmann (lad). Rangirt — ja im Wandſchank. 

Carl (zu Hampelmann leiſe). Um Gotteswillen — 

Hampelmann (eiſe zu ipm) Nor ruhig, brauche kän 
Angft ze hawwe — Mer finn Menfhe — ich hab io ääch 


"mein Schwachheite, — mein Tochter fol kän Bibswertche 


erfahre — aut): So, fo, fo, fol Höre Se, junger Mann. — 
Heut Bormittag hab ich Ihne per Rencontre in em Wandſchank 
eingefchloffe — des verzeih ich Ihne — ich bin ſchuld dran, 
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— des verzeih ich Ihne aach — awwer was ih Ihne net 
verzeihe fann — des id — daß Se Schulde gemacht hawwe. 

Hübner. Ya, das fage ich auch; bei Ihrem Einfommen! 
das war unrecht. 

Mad. Hampelmann. Sehr unredt. 

Sophie. Aeußerſt unrecht. 

Hampelmann. No, jetzt hab ich's ſatt — Wann Ihr 
ihm den Tert leſen wollt — do will ich Lieber enaus gehn. 
Ihr Hört, daß ich dem junge Herr mit Anfland den Krage 
eraus mache will — un do fommt Ihr mit Eure moralifche 
Borlefungen angeftoche. Ich bitt Euch, behalt’s for Euch, un 
wart bis Ihr gefrogt werd. (Zu Cal): Was — e wad — 
e — was hab ich Ihne dann gefhwind fage wolle — ja ganz 
recht! — was ich Ihne nie verzeib, des finn Ihne Ihr 
Schulde. — Sie miffe wife — hechſt Liftiger junger Herr — 
wohin mich Ihne Ihr Schulde gebrocht hawwe? rothe Se, 
— uff die Mehlwoog — 7) 

Alle. Auf die Mehlwaag!? 


HOampelmann. Still — ruhig — es is merfwerbig 
— uff die Mehlwoog. — E Pedell von Hochlebliche Stadt⸗ 
gericht oder Tebliche Stadtamt, den ich gar net gefennt hab — 
wo kenn ich fo Leut, perfchwanirt mich in e Kutſch — und 
liwwert mich ganz fiheen uff ver Mehlwoog ab. Wann mid 
der Herr Borfteher der Anftalt, ven ich als dann und wann 
in de drei Sauköpp treff, net zum Glück gleich erkennt bet, 
daß ich derjenige Mann nicht bin, der Schulde madıt, un wann 
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ich dem Herr Pedell — net iwwer die Solidität meiner Perſon net 

in's Klare gebracht hätt, fo hätt ich wähs Gott brumme miffe! 

Carl. O mein befter Herr Hampelmann, Sie fehen mid 
zerknirfcht! In Zukunft will ich ver folivefle Menſch von ver 
Welt werden — Sie fünnen mich dazu machen — wenn Sie 
mir die Dand Ihrer Tochter nicht abichlagen! 

Hübner Cleife zu Herrn Hampelmann): Weig’re Dich nicht — 
dent an die ferhzigtaufend Gulden. | 

Sampelmann cleif): Ein erhabener Gedanke! (Laut): 
Awwer mein Gott! des Sophieche kennt Sie fo wenig — e8 
is e ſtilles, befcheiones Mädchen, unner den Sittiche ihrer 
Mutter — — 

Carl. Theure Sophie! fprehen Sie ein mildes Wort! 

Sophie (ihägt die Augen nieder). Lieber Vater — wenn 
Sie nichts dagegen haben — ich Tenne den Herrn — vom 
Tenfter aus — er wohnt ja gerade gegenüber — 

Dübner. Ha ha hal Nun Hampelmann, Fügung Got- 
tes! Schickſals Wink. 

Hampelmann. Du haft reht — awwer fchweie mußt 
Du — hier, jeune homme — awwer ordentlich jetzt — 
wann id) bitte derf. 

Carl und Sophie. O beſter Bater! befte Mutter! tau⸗ 
fend Dank! (Sie umarınen erft den Vater, dann die Mutter und Hübner.) 

Hampelmann (greift, während die Uebrigen ihre Freude Teife 
bezeigen, in die Taſche, um fein Schnupftucdh zu holen, und findet dad Por- 
trait der Sängerin). Schon gut! ſchon gut! Ihr Habt mih — 
fol mich der — gerührt, es is mer fo wahr ich leb ganz flen⸗ 
nerich (für fi, indem er das Portrait der Sängerin findet) : Alle Neun 
und Neunzig — des Portrett der Sengerin! for mein Herr 
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Schwiegerfopn! Ja, proft vie Mahlzeit, ver kriegt's nit. Des 
Portrett fimmt uff mein belfenbeinern Doog — un wann 
gefragt werd, wen ftellt vann des feheene Bild vor — fo laß 
ih fo e Wort falle — von ere einftmalige Geliebte — des 
is e unſchuldig Bergnige, des Niemand was ſchadd — un ebbes 
muß ich doch for mein Strabaze all hawwe. 

Mad. Hampelmann Cnäyert ſich Meinfaut ihrem Manne). 
Hampelmann. 

Hampelmann (erſchrickt und verftedt eilig das Bild), He? 

Mad. Hampelmann. Du bift alfo nicht ver Sänge- 
rin nachgefahre ? 

Sampelmann. Bild ver doch fo e Sach net ein — 
fan Gedanfe. 

Mad. Hampelmann. Aber Du thateft ihr doch in 
meiner Gegenwart fo ſchön? 

Sampelmann. No, no, des war emol Dein Eiferfucht 
uff die Prob geflellt. — Du Mäuſi — Du bift in die Zall 
gange, (ernft thuend) künftig hin verbitt ich mer fo Scenen — 
Un korz jet — es werd kän anner Logis gefucht. 

Hübner Bis zur Hochzeit Fauft fih dein Schwieger: 
fohn ein Haus. 

Cart. Und nimmt feine lieben Eltern zu ſich. 

Hampelmann. Des Ioß ich mer gefallel An pie heu—⸗ 
tig partie de plaisir wer id fo lang denfe, ald an mein 
Königftäner, — alfo wenn Du mich Lieb haft — do redd mer 
net mehr vom Logis ſuche (halb Taut gegen das Publicum) es mißte 
dann der Fall feyn, daß e8 fonft gemünfcht würde — — dann bin 
ich immer bereit — mein Promenade alle Tage zu wiederhole. 

(Der Borhang fällt.) . 


— — — 


Die Bauern. 


Genrebild in einem Akt, In Wetterauer Mundart. 


(Wird zum erftien Mal dem Drud übergeben.) 
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Perfonen. 


Der Graf von Fangen. 

Günther, Apvofat. 

Bärbel, eine junge Bäuerin, auf dem Schloffe dienend. 
Dudes, 8 
Shies, auern. 


(Ort der Handlung : Zimmer im gräflicden Schloffe in der Wetterau). 


Scene 1. 


Günther. Bärbel (folgt Günther im Eintreten). 


Bärbel. Herr Günther, kann aid) kumme? 

Günther. Ah! Du bif’s, Bärbel? Was wii Du, 
mein Schaß ? 

Bärbel. Herr Adfekat, weil der Herr Graf geftern 
Owend hie im Schloß anfumme is, un aich ehm ebbes Nuth- 
wenniges 3 faan hun, was aich maich neit 3 faan gedraue, 
fu hänn aich gedocht, daß Er, ver e Adfekat is, un dem’s fei 
Sad e8, for die arme Leut z rende, aach mei Sach bei dem 
Herrn Srafe anbringe kennt, wann er wollt fo gaut fein. 

Günther. Und was betrifft’s ? 

Bärbel. Ei, guck Er, es is ungefehr zwä Johr her, 
baß der Herr Graf, wie er an mir vorbeigange is, do drunne 
im Gaarte, un aich Gras, mit Reſpekt 3 fae, ford Vieh ge- 
fohnitte hun, zu mer g'ſaht hot: Bärbeiche, wie alt bin Du 
denn? — Sechzeh Johr uff Martini, gnädig Dorchlacht, hun 
aich g'ſaht. Do hot er gelacht, wie erfch immer thut, wann 
aich Dorchlacht zu ehm ſaan; un do faht er mer frei: No, in 
zwa Zohr, wann Du rerht brav bift, va werd ich bir em Mann 
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gewe. Des is zu viel Gnad for mich, gnädiger Herr Graf, 
ſaht aich em, un verneigt mai, aber von heut bis in zwä 
Sohr, kennte Sie des odder vergefle. Nein, mein Kind, faht 
er zu mer, Du darfſt mich dran erinnern, „Du vergißt's ge: 
wiß nicht.” Oh, um derntwege hette mer Spas gehott, gnä= 
iger Herr Graf, do hot's fan Noth, ſaht aid. Da hot er 
noch emol gelacht, und gung dann fort. Do halte mer nun, 
Herr Sünther, un efu ftihn die Sache. — Es is awwer nun 
e Miglichkeit, daß der Herr Graf, der in dene zwä Johr viel 
annere Sache getocht hot, des vergeffe fennt hun; aich awwer 
hob nor an desjenige gedocht, un waas nor nett, wie aich's 
vorbringe fol. Wann aich's vorm Johr hett fage kenne, do 
wor aich noch e biffi herzhaft, awwer ji greßer dei Mädercher 
wärn, deſto mehr thun ſ' fich fchäme vom Heurathe 3 redde. 
38 Ihm des noch net uffgefalle, Herr Adfekat? 

Günther. Mir ſprichſt Du doch recht dreift davon? 

Bärbel. Ja, Er, Ihm is ves fein Sach fo ebbes anz’pöre, 
des mecht en Unnerſchiedd. 

Günther. Du wilft alfo, daß ich ven Herrn Grafen 
an fein Berfprechen erinnere ?- 

Bärbel. Io, des will aich, Herr Günther. 

Günther. Wohlan! ich übernehm’ es. 

Bärbel. Heit noch? . 

Günther. Nein, weil wir Wichtigeres mit einander zu 
verhandeln haben. 

Bärbel. Bor mai gebt’s nir Wichtigered; dann wann 
die Sach verzottelt werd, do kennt der Herr Graf faan, mer 
bätte den Tarmin verftreiche Loffe, un lies und laafe. Morije 
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i8 es grad zwä Johr un ähn Monat, daß er mer des Bewußte 
gefaat hot, do fieht er jo Doch, daß die Zeit ſchonn verftriche ie. 

Günther. Laß mich nur machen. Der Art Dinge find 
mit großer Umficht zu behandeln. Der Herr Graf iſt in dieſem 
Augenblid auf das ganze Dorf überhaupt nicht gut zu fprechen. 
Ihm if bekannt, daß ihm Holz im Walde gefchlagen wird, 
daß ihm ganze Stüde Land wegflipizt werben; daß eure Kühe 
auf feinen Wiefen weiden, da dürfte er wohl gerade nicht 
geneigt fein, Berbindfichkeiten zu erfüllen, wie die find, die er 
mit dir eingegangen if. So lange der Herr Graf hier ver- 
weilt, führen mich meine Gefchäfte öfter zu ihm; ich verfpreche 
deiner zu gedenfen. 

Bärbel. Su faht Erz awwer wann er nir mih bie zu 
duhn hot, fo wird He (Er) wege mir alläns Fan finf Stunn 
Wegs made. Jo, wann er hie im Ort wohne beht, do 
ging's. Nix do — vor alle Dinge muß mal Sach in Ordnung 
gebrocht wern. Hun aich vielleicht dem Herr Graf was ge- 
ſtuhle ? Weil's die Annern gethan hun, fu werd er mir dernt⸗ 
wege kän Tort andupn. 

Günther. Du eitft alfo fehr, dich zu verheirathen? 

Bärbel. Des glab’ aich ! fo gut wi die annern Mar 
dercher. 

Günther. Nun, warum eilft du fo? 

Bärbel. Weil aich e Spigehaub trage derf, un weil 
maich mei Modder nett mih ſchmähle derf, wann aich mit ahm 
odder dem annern Borſch redde. 

Günther. Haft du denn auch Liebhaber ? 

Bärbel. Des will aich mane, mih als ahn. 
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Günther. Du bift aber auch nicht übel. 

Bärbel. Des is net dei Sach, weil aich aartlich fein; 
awwer aich biern fe allminnanner an. Su lang e fung Madche 
noch leddig iS, derf fei net dei Nof’ huch drage. 

Günther. Iſt denn Einer unter deinen Anbetern, dem 
du den Borzug gibft? 

Bärbel Ei aich denk; es is der Hannes Schieß, der 
hot fan Barrer und fa Modder mih, un feheint mer net fchalu. 

®ünther. Ah fo! 

Bärbel. Hiehrt Erſch, wann mer heurath, do will 
merſch anneriht, als wie als Madge hun. Zum Deimwel zu, 
aich will net mih gefchollen fein. 

Günther. Ich verftebe. 

Bärbel. Eaich heuroth net ens Hawerfeld, aich mache 
mei Bedengunge vorher. 

Günther. Da thuft du wohl daran. 

Bärbel, No, Gott befohle, Herr Adfekat. Wann He 
for maich redd, wie fich’8 gehört, fu fon er aach unfern Schrei» 
bes made. 

Günther. Schönen Dantf. 

Bärbel Cacht ab, kehrt aber gleich wicher zuräd). Thu De doch 
nätt dem Herrn Grafe ebbes vom Hannes Schieß faan, aich 
kinnt maich doch noch anerfcht befinne. Mer muß fech net 
öbereile, wann mer dei Wahl hot. (Mb). 
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Scene 2. 


Günther calein). Sieh da, eine Heine Bäuerin, über vie 
e8 fehwer fein dürfte, eine Idylle zu machen. Sehr praftifch 
— nicht den geringften Anflug von Poeſie in ihrer Liebe. — 
Nur um beffer die Kofette fpielen zu können, will fie ſich ver- 
heirathen. Unſere Bauern machen große Fortfchritte. 


Scene 3. 
Der Graf. Günther. 


Graf. Run, mein lieber Oünther, wie haben Sie ge— 
ihlafen? Ich habe Befehl gegeben, Sie recht gut zu bewir- 
then. Iſt man diefem Befehl nachgefommen ? 

Günther. Zu gütig, Herr Graf! wir Advokaten auf 
dem Lande, wir find daran gewöhnt, unter fremdem Dache zu 
fohlafen, und ich muß die Ehre haben, Sie zu verfichern, daß 
ich es nicht oft fo gut treffe, wie dieſe Nacht. 

Graf. Sie werden finden, daß ich frühe bei der Hand 
bin; aber mich verlangt fehr, meine Waldungen zu befichtigen. 
Ihre Berichte waren nicht übertrieben; vie Grenzfurchen 
befonders fand ich in fehr verwahrloftem Zuftande. 

Günther. So ifi’s, Herr Graf. Sie haben mir feine 
Vollmacht geben wollen. Ihre Waldungen würden Sie im 
befiern Zuftande angetroffen haben, wenn Sie mich hätten 
gewähren laffen. Ich hatte die Ehre Ihnen anzuzeigen, daß 
meine Tochter vergangenen Winter einen jungen Rechtögelehr= 
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ten, vol Eifer und Ergebenpeit geehelicht hat, der all’ dieſem 
Bolt gute Prozeffe an ven Hals aehängt haben würde. Sie 
aber, Herr Graf, haben mir nicht geantwortet. Wenn dann 
Ihr Förfter ſich gegen mich beklagte, fo hatte ich nie eine Ant⸗ 
wort für ihn. 

Graf (leicht Hin). ach! wenn dieſe armen Teufel einmal 
unter Ihresgleichen Hände fallen, ſo weiß ich wohl, wie es 
ft — — — Ind können unſere Landleute bei ihrer angebor⸗ 
nen Prozeßſucht dem entgehen? Sehen Sie, ich weiß, daß 
einer Ihrer Herren Collegen Fußreiſen im Lande umher macht, 
einen Büchſenranzen mit Vollmachtsformularen gefüllt. Kömmt 
er nun dazu, wie das nicht ſelten der Fall iſt, daß die 
Bauern in der Kneipe einen kritiſchen Rechtsfall verhandeln, fo 
mifcht er fih ins Geſpräch, und erhibt fie. Iſt es ihm auf 
diefe Weife gelungen, einen Klienten zu fangen, gleich wird 
die Vollmacht hervor geholt, und vom neuen Klienten unter- 
zeichnet. Man verfichert, der Herr College komme zuweilen 
mit einer fehr ergiebigen Erndte an Vollmachten zurüd, fo 
daß er auf Tange Zeit fein Austommen dadurch geſichert habe. 
Wahrliih, Ihr Herren, Ihr ſeid für die Landleute mehr als 
Steuern, Frohnde, Zehnte, und das ganze Feudalwefen, womit 
man ihnen gern Furcht einjagt. 

Günther. Sie ziehen ed alfo vor, Herr Graf, daß fie 
fih Ihres Eigenthums bemächtigen ? 

Graf. Ich wünſche allerdings, die Bauern wären beffer, 
als fie find. 

Günther. Sie tennen die Bauern ſchlecht. Zum größ⸗ 
ten Theil thun fie das Böfe, nur des Bergnügens halber, es 
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zu thun, ohne nur irgend einen Nußen für fich, lediglich in der 
Abfiht, denjenigen zu ſchaden, welche fie die Großen (Herrn) 
nennen. Was mich betrifft, fo habe ich Fein Mitleid mit ihnen, 
und gerade dieß bat mich beflimmt, meiner Tochter einen 
Zuriften zum Manne zu geben. Der junge Mann tritt ganz 
in meine Fußtapfen. Ein Geſchäftsmann mit ihren Anfichten, 
Herr Graf, käme nimmer zu Ende. Das ſehen wir überm 
Rhein, wo das Inflitut der Friedensrichter das größte Unheil 
für ung Juriſten fliftet. 

Graf. Ich fehe, das Mittel Tiegt hier nicht ferne vom 
Nebel. Fügt man uns auch Schaden zu, fo find wir Doch durch 
Euch Herrn auch genügend gerädt. 

Günther Wir find, fo zu fagen, die leichten Truppen, 
die die Rechte der Grundbeſitzer vertheidigen. Aber auch vie 
Butsherren müſſen ung unterflüßen — — — Wenn hier bie 
Philanthropie eine Rolle fpielt, wenn man ſtets fürchtet, den 
armen Landleuten zu nahe zu treten — — — 

Graf. Wahrlich, ungeachtet Ihres Eifers und Ihrer löb⸗ 
lichen Anfichten, glaube ich immer noch, Ste bedauern zu dür⸗ 
fen. Nur der Zuftand meiner Waldungen, der mir nicht aus dem 
Kopf will, könnte mich auf andere Gedanken bringen. Denn diefe 
Dreiftigteit if wirflich über die Gebühr. Kennt man wenigſtens 
Diejenigen, welche die größten Berwüftungen angerichtet haben ? 

Günther. Ale finv’s. Hören Sie, Herr Graf, Ste fen 
nen ohne Zweifel vie vornehme Gefellfchaft, in der fie leben, 
beffer als ich; aber glauben Sir mir, ich kenne das Gefchlecht 
der Bauern befler als Sie. Miſchen Sie fi ferner in nichts, 
und laſſen Sie mich gewähren. 
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Graf (lachh)y. Roc nicht, Herr Günther. Ich verweile 
hier einige Wochen und will meine Lehrzeit als Grundeigen⸗ 
thümer machen. Wenn ih bei meiner Abreife eben fo Hug 
bin als Sie, fo gebe ich ihnen unbegrenzte Vollmacht. Aber 
bis dahin fürchte ich, Ihr Dienfleifer werde Ste zu weit füh- 
ren, und Sie würben mir die armen Teufel, die doch wirf- 
ich nicht auf Rofen gebettet find, aufs Stroh Iegen. 

Günther. Wie Sie befehlen, Herr Graf, wie Ste be= 
fehlen, Sie denken etwa, daß es die bravſten Leute von der 
Welt find, weil fie recht fromm fich geberven, wenn fie mit 
Ihnen fprechen, weil fie Sie beim dritten Wort gnädiger 
Herr und Durchlaucht nennen, und weil fie ja nicht verfäumen 
recht demüthig den Dut zu ziehen, wenn fie Sie von Ferne 
erbiiden ? Gut — aber ih — fage Ihnen, dies iſt Alles nur 
die Schale — der Kern taugt doch nichts. — 

Graf. Doch muß man ihnen dieſe Schale laflen, ohne 
diefe würde vielleicht nicht viel Gutes an ihnen bleiben. 

Günther. Wenn Sie wüßten, wie fie unter ſich über 
Ihre große Milde Tachen. Gte bilden fih fogar ein, Sie 
hätten den Muth nicht, ſtrenge zu verfahren. 

Graf. Ich will nicht, daß fie vieß glauben follen. 

Günther. Es iftaber doc der Fall. „Aich brauch maich 
net zu ferchte, der Herr Graf waß zu gaut, daß aich's Faufl- 
bed hinner d' Uhre hun, und daß aich bus artig fain, wann 
aich will.” 

Graf. „Daß aich bisartig fain, wann aich will” fagen 
fie (mit Selbſtgefühl): die Spigbuben ! 

Günther, Und darüber lachen Sie ? 
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Graf. Nein, nein, ich lache nicht, im Gegentbeil, ich 
bin fehr Ihrer Meinung. Hier muß: gehandelt werben, und 
zum Zeichen, daß dieß mein völliger Ernft ift, habe ich meinen 
Förfter beftelt, meine Befehle deshalb zu empfangen. 

Günther. Den Förfter, gut. Aber der kann höchftens 
nur die Thatbeflände conftatiren. 

Graf Mit Etwas muß doc der Anfang gemacht werben. 
Ah — von was ſprachen Sie mit mir doch geftern vor Schla- 
fengehen. Ich geftehen Ihnen, ich war von meiner SOflünvigen 
Reiſe fo erfchöpft, daß ich Sie nicht ganz verfianden habe. 
Alles, was ich mich fo,dunfel erinnere, iſt, daß man mich fo 
nach und nach um ganze Stüde Landes bringt. 

Günther. Wenn das fo fort geht — fo Laffen fie Ihnen 
nur noch Ihren Park. Zwei Ihrer Bafallen — 

Graf cin unterbrehend). Wie fagen Sie? 

Günther. Zwei Bauern diefes Dorfes — — 

Graf (acht). Ich Hab’ Sie wohl verftanden. 

Günther. Zwei Einwohner diefes Dorfes, welche Jahr 
aus Fahr ein bei Ihnen in Arbeit fleben, find vorigen Sonn 
tag unter dem Vorwande, mit einander in Prozeß zu gerathen, 
in meiner Schreibftube erfchienen, zu verfuchen, fagten fie, ob 
die Sache nicht verglichen werden Tonne. Dahin wollt’ ich fie 
haben, die Schelme. Auf heute Morgen hab’ ich fie hierher 
beſchieden, angeblich ihnen die vier Stunden Wegs zu mir nad 
Feldberg zu erfparen; aber im Grunde nur, Sie felbft, Herr 
Graf, urtheilen zu Laffen, inwiefern es nothwendig iſt, gegen 
das bei diefen Leuten überhand nehmende Raubſyſtem einzu> 
ſchreiten. 
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Graf. IR es denn wirflih fo arg ? 

Günther. Sie wiflen es, oder Sie willen es auch 
nicht, daß in Ihrer Wiefe im Koplengrund, nahe bei der Oel⸗ 
mühle in der Allerwiele, ein Grunpflüd, eine Art Erdzunge, 
an Peter Dudes und Johannes Schieß grenzt, fo zu fagen 
in dem Felde bineinläuft. 

Graf Gerfireu). Ich glaube, dem ift fo. 

Günther. Drei Jahre find es ungefähr, daß Dudes 
und Scieß, beim Umpflügen ihrer Aecker, fletd Eingriffe in 
Ihr EigentHum machen, und von Furche zu Furche, haben fie 
fo gut operirt, daß fie das ganze Feldſtück in ihren Beſitz ge- 
nommen haben, und fie nunmehr darüber flreiten, welcher 
von beiden dem Andern weichen fol. Es ift ihnen nicht ent- 
gangen, daß wenn dieß dem Landrichter befannt würde, fie 
fhlimm wegtommen könnten, deshalb ziehen fie es vor, durch 
mich zu bewirken, daß Ihr Eigenthum, Herr Graf, Ihnen 
gerichtlich zugefprochen werde. 

Graf. Ste haben nicht unrecht, fich bösartig zu nennen. 

Günther. Gottlob, daß man es nicht minder ifl. 

Graf. Sie ſprachen mir aber niemals von dieſem Falle. 

Günther. Ich wußte ja, daß es da mit, wie mit allem 
Andern fein würde. 

Graf. Sie wollen Ihnen Furcht einjagen? 

Günther. Iſt etwa keine Urfache dazu vorhanden ? 

Graf. Berzeihen Ste. 

Günther. Ich bitte Sie inftänpig, in der Bauern Ge— 
genwart wenigftens nicht zu lachen. Wenn auch Ihnen ſolche 
Dinge bei Ihrem großen Reichthum keinen Schaden bringen, 
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fo bedenken Sie mwenigftens, daß Ihre Sache auch die Sache 
vieler Heinern Grundbeſitzer if, die eben fo gut, wie Sie, Herr 
Graf, beftohlen werben. 

Graf. Wie theuer kann den Burfchen der Spaß zu 
ſtehen fommen? 

Günther. Wenn Sie meinen Schwiegerfohn gewähren 
laffen, der fehr gewandt in feinem Face ift, fo ſtehe ich 
dafür, daß unſere beiden Schelme einige Zeit im. Zuchthauſe 
darüber nachdenken können. 

Graf. Um eines Morgen Landes willen, der, unter uns 
geſagt, nicht einmal viel werth iſt; das wäre wahrlich eine 
Gewiſſensſache. Dieſer Schieß iſt, wenn mir recht iſt, ein 
guter, freundlicher Burſche. Iſt's nicht derſelbe, der immer 
ſo große Krebſe fängt? 

Günther. Op! der iſt nicht auf den Kopf gefallen. 

Graf. Was den Dudes betrifft, der ift ein Studirter. 
Hat er nicht einmal für den Schultheiß vicarirt ? 

Günther. Dein Bott, er war fo zu fagen, der Schult- 
heiß ſelbſt. 

Graf. Er ſcheint mir kein ſonderliches Subject zu fein. 

Günther. Ich vermuthe das Gegentheil. 

Graf. Hat er immer noch fein Gewehr ? 

Günther. Ich denk's wohl. 

Graf. Den muß man aufs Korn nehmen. 


! 
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Scene A 
Die Vorigen. Bärbel. 


Bärbel. Der Förfter if da! Gnädiger Herr, foll er 
herein ? 

Graf. Nein, lab ihn warten, ber verdammte Kerl raucht 
nicht den beften Knafler, er würde mir die Luft in dieſem 
Zimmer verpeſten. Ich will draußen mit ihm fprechen. Herr 
Günther, tommen Sie mit? 

Günther. Zu dienen, Herr Graf. 

Graf. Bärbel, hab’ ich Dir nicht etwas verfprochen ? 

Bärbel. Jo, gnädger Herr Graf, vor zwä Zohr bun 
Sie mir verſproche, mir en Mann ze gewe. 

Graf. Ja das war’s; gut. (Ab mit Günther.) 


- 


Scene 5 


Bärbel (allein. Jo des war’s, hot er gefaat. Gut, hot 
er gelaat. Des is grad, als heit er gefaat, dau derfſt d'r nor 
ahn ausfaudhe. Es is Farios, jt nächer der Ageblid rickt, wu 
aich maich infcheide foll, ji faurer kimmt mer die Wahl an. 
Ei, wann aich all met Freier die Reih noch moftern, fu will 
mer faner anſtihn. Wann dei Herrichofte hei fein un aich all 
dei Bediente feh, — des fein doch Statskerl — do fume mer 
die Borich Hei im Ort ganz annerſcht vor. Un dann fein die 
fu grob. Dot’ahm fo aner en rechte Buff in die Ank, odder 
uff d'n Budel verfebt, fu mänt er wunner, wie aartlich er 
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gewäßt wär. Dei Herrn Bediente awwer, dei fage ahm bald 
der oder des — No — des is doch viel fehiner. Awwer dei 
Art Leut heurothe nait. 


Scene 6. 
Bärbel, Sieg. 


Schieß. aut Zeit, Bärwel. 

Bärbel. Dau befl’s, Hannes. Ach, dau fehft verdeiwelt 
traurig aus ? 

Schieß. Es der Adſokat Günther hei? 

Bärbel. Zitter geftert Owend. 

Schieß. Sitter geftert Owend? Is der Hän Dudes noch 
net do gewefe ? 

Bärbel. Sull ver aach fumme? Bun fech dann all mei 
Freier heut hei uff des Schloß beftellt ? 

Schieß. Ach! fu fah doch naut, daß der Dudes dei 
Freier e8, der kinnt ja dei Barrer fei. 

Bärbel. Anerlä, er hot e Aag uff maich, un foaßt fech 
mit mer; bot er maich net am Sunntag beinoh in den Sump 
geichmifle ? 

Schieß. Den Deiwel aach, er fpaßt fech met de Mader⸗ 
cher ſchun fu Yang, als merſch venft. 

Bärbel Jo, mer hot er awwer geſaat, wog er nett 
alle Madercher geſaat hot, ganz geweß. 

Schieß. Un des wär? 


\ 
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Bärbel. Daß er Miller wern will, un des meintwege — 
denn er will maich zur Millerin mache. Dog es doch nett bitter. 

Schie ß. Dau! trau dem nett fu viel, der alte Dudes 
is nett fauber. 

Bärbel. Aich fein aach nett vun geftern. 

Schieß. Dau weit alfo dei Falſche gege maich fpiele ? 

Bärbel. Hof vau e Mihl? 

Schieß. Wellſt dau wette, daß dau maich neit verfchmerze 
kannſt? 

Bärbel. Des is miglich, weil dau e gauter Kerl beſt, 
un aich daich leiwer hun, als en annern, awwer wann dau's 
zefridde beſt, ſo ſullſt dau Mihlknecht wern. 

Schieß. Dodefor dank aich. 

Bärbel. Dau derfſt nor „Ja“ ſaae. 

Schieß. Wann aich ſchleecht wer, ſo kennt aich daich 
beim Duckes anſchwärze. 

Bärbel. Wat maanſt dau des? 

Schieß. Aich derft em nor den klane Ring vun Zinn 
uffweife, ven dau mer uff ver Kerb gewwe hof. 

Bärbel. Gott waß, wei viel aich ausgedählt hun. 

Schieß. Awwer dem Dudes Hof d' doch kan gewe? 

Bärbel. Nan, er ed.mer ze garflig. 

Schieß. Gih! Bärwel, dau hoft recht onrecht, daß de 
mer noch mid Praft un Kommer mechſt, als aich ſchun hun. 

Bärbel. Wos hoſt dau dann forn Braft? 

Schieß. Ach well der’s nor faa’n, aich glab, daß aich 
in bife Schlimaffel bin, un des dorch dein Duckes, den dau fu 
leib Hof. 
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Scene 7. 
Die Vorigen. BDurkes. 


Bärbel. Saht emol, ahler Dudes, wos hott Ihr dann 
vor bife Mafematte mit dem Schieß, der arm Borfch es ganz - 
gehl im Gefecht. 

Dudes. Do hun dei Hane Madercher net vernoch zu frahe. 

Bärbel. Su werd mer g’antwort, gaut aich weern dran 
denke (will ab). | 

Dudes Hält fie zurüch). A, fu bier doch. Aich hun den 
Kopp fu vull — fih Barwel — — 

Bärbel (ih von ihm losmachend). Loßt maich meiner Weg 
gihn, dei junge Mavercher hun met de able Männer naut ze 
ſchaffe. (Läuft ab.) 


— — — — — 


Scene 8. 
Dudes Sghieß. 


Dudes. Wei det Kenner heut zu Tag ſchlecht g’zuge 
weren. Bor Zeite hätt fech fan Madche gedraut, met mer fu 
ze redde. Hoſt dau den Herr Günther gefproce ? 

Schieß. Nan! 

Dudes. Wann nor der Graf nett do ed, mann bei 
Redd' von unferer Sach fällt. 

Schieß. Redd mer neit dadervun. Ach deht mei Dahl 


gern erausgewe, warn bau deins aach wollſt fahre loſſe. 
20 
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Dudes Den Deimel aach! Aich fellt ven Lappe Land 
gaut gezadert un gedingt hun for en annern? des wer jo 
dimmer ald dumm. 


Schieß. A — do hätte mern nor dem ze loſſe brauche, 
dem er gebirt, do hätte mern net zadern un net dinge miſſe. 


Dudes No warom hot aach aner Alles un dei Annern 
hun naut? Wu ſtiht dann deß gefchrime ? 


Schieß. Dunner — — 


Dudes Daut ahn Minſch mih effe, als der annere? 
Es full a jewedder fein Dah hun. 

Schieß. Ei Ehr hott jo ad mih Land, ald aid — do 
derft aich's Euch numme ? 

Dudes. Alwern geihwägt! Dei Bauern derfe fe 
enanner vun ihrem biffi Armuthche nir numme. Des Land 
es ihnen, weil |’ es baue, die Stadtleut hun es nor um Geld 
davon ze ziehe, un um gege ons arme Leut, dei grad fu viel 
werth find, dei Gruße ze fpiele. Aich fein Tang genog Ge— 
mandemann gewefe, um des ze wefle. Frog nor den Herr 
Sifcher, der werd derſch faae; mer muß fich nett Alles gefalle 
Ioffe. 

Schieß. Er kann faae, was er well, mer fehläft doch 
rubiger, wann mer nor des hott, was ahm gehirt. 

Dudes Ahn Menſch Toll nor des befiße, was er ver- 
fehn kann. Ach froge Daich, wat fann der Herr Graf Tei 
But all Hüte? Aich well wette, er waas nett emol, was er 
hott, un daß aich beffer waas, was er hott, wei er felbf. 
Wettſt dau? 
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Schieß. Gottlob! deſtu beffer, fo werd er velleicht nett 
gewahr, daß aich ihm genumme habb. Aich hatt? Ihm nor nett 
anhöre folle. Ehr Hott mer geſaaht: Seih Hannes, wei ai 
von meiner Seit profetire, profetirft dau aach vun deiner. 
Do hun aich ewens aach von meiner Seit profetirt, un nu 
reut maich's, fu viel aich Hoor uff em Kopp hun. 

Dudes. Maich reut's nait; dann des hat maich gaut 
abgegrenzt. Wann mer des dem Herr Günther efu beibrenge 
finnte, fu deht ver Deiwel nir geivahr weren. 

Schieß. Awer der Herr Graf. 

Dudes. Des es der recht. Wann he zehmol Graf eg, 
fu hun aich fan Forcht. Es es net mih wei funfl. Det Herrn 
ſtihn jetzt aach unner ons Großherzog. Sunft hatte fe ehr 
age Gericht, do kunnte fe met ons made, was fe wollte. 
3a, aich kann d'r erzehle von funftz meim Vorrer ſelig hott's 
noch gedaacht, wei im Heſſiſche die Bauern noch Leibeigene 
worn, wei ſe uns vorn Pflaug geſpannt, wei ſe ons noch als 
Soldate noch Amirika wei's Vieh verkaaft hun. Wei mer 
noch fan Kartoffele noch nett hotte, un wei fe ung uff der Proforß- 
jagd dei Saat vertrete hun, un wei mer Schmiß freit hun un 
dreime mußte. 

Schieß. Sei hawwe uns verlaaft, wei's Vieh? 

Duckes. Ja, un aach verſchenkt derzu. Wann aner gruß 
wor, is er unner dei Grinadirer geholt worn. Des is awer, 
Gottlob, alles vorbei. Jetzt is es en gelegt, un iwwerm Rhein, 
do ſoll's noch beſſer ſei. In Rußland awer, do is es noch beim 
alte — ſaat mei Vetter, der es als Soldat drinn geweſe. 

Schieß. Ehr weßt viel ze erzehle. 
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Dudes Bann aich erfcht von der gruße Fruhnt redde 
wollt, Gottlob, dei es abgelißt; des mögte fe gern wedder fu 
hun, wann’ geng. 

Schieß. Des verft nor widder fu kumme. Duckes, 
atch geb dem Herrn Alles wedder, wos aich genumme han. 
Ach well naut mih met euch ze fchaffe hun. Chr hatt maich 
verzogt gemedht. 

Dudes. Em Gegethal, verntwege möffe mer zefamme 
halle, daß f’ e8 net werrer fu made, 

Schieß. Chr Finnt meintwege made, was er wollt, aich 
mad lenks om. 

Dudes. Ach wellnir davon wifle, aich well nett allang 
dei Kat aus der Bach fchlafe. Wann mer ons enanner nett 
onnerftüße, fu hun dei Gruße frei Speil. 

Schieß. Wann der Graf Lunte richt, fu es fan Stern 
mih, der laicht. De is in feim Recht und kann und noch viel 
Herzeläd mache. 

Dudes. Schaude, der dau beft — aich wahs es fchunn 
anzefange. Eich hi’ ihm mei ale Morrer un mein Unkel 
Thumas uff de Hals, dei hunn weiße Hoor, dei lametehre un 
flenne vecht, un domet es es gaut, aich hunn des ſchun emol 
prowirt beim Kreisroth — velleicht helft's aach beim Herr 
Graf. 

Schieß. Awwer aich, aich hun fan Borrer un fan 
Morrer mid, und warn fe aach noch am Lebe were, fu waß 
‚ai, daß fe fech net dovermet abgewe. Sich, es woren fu 
brave Leut, hätt aich en doch immer gefolgt. 
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Dudes Dei woren von ihrer Zeit, ons fein von 
onferer. 

Schieß. Ab, do kimmt der Herr Graf. 

Dudes. Dau — vergeß net uff deiner Redd' ze bleiwe. 


Scene 9. 
Der Graf. Günther. Schieß. Duckes. 


Dudes und Schaieß (grüßend). Gnädiger Herr! 

Graf. Guten Tag ihr Leute! 

Günther. Nun, was giebt’s, habt ihr mir etwas zu " 
fagen ? | 

Dudes Cerſchmitzty: For jetzt ner. Ach wollt den Herr 
Graf net beläftege met onfere geringe Angelegenheite. 

Graf. Nur zu! Ich will euch nicht bei Herrn Günther 
im Wege fein. 

Dudes Cverwirt). Er waaß doch, Herr Günther, daß der 
Schieß un aich net vor Gericht gih wollte, un daß mer ſchon 
doriber anig fen, daß e Jeder behalle foll, was er hott. Im 
do wollte mer dann gebett hun, daß er ons e Schreibens uff: 
fest, wu mer einverftanden fen, mie mer de Marfflan geman- 
fhaftlech fee wullte, un domet hett dei Sach e En. 

Günther. Wozugegen liegt denn das Grundſtück? 

Dudes Sellt — Sellt onne. 

Günther. Wo unten? 

Dudes Kin Reigender Verlegenheit): Aich brauch des doch 
net anzegewe, mer fenn jo einverflanne. 
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Günther. Aber um einen Bergleich anzufertigen, muß 
ich doch die Ortsgelegenheit wiflen. 

Dudes Kann Er kän Vergleich mache ohne des? Zur 
Zeit, wu aich Gemansmann wor, do wor aich net fo neufchie- 
tig wei &r. Wann dei Leut einverfianne worn, fo hun aich 
fe net weiter gefrogt. 

Günther. Wenn aber zufälliger Weiſe Ihr und, Schieß 
zu gut einverflanden wäret? 

Schieß (eiſe zu Dudes): Der reicht Lunte. 

Dudes cleife zu Schieß): Halt's Maul! (Laut). Wos well 
He domet faan, daß mer ons zu gaut verfiifn? Es es dann 

‚an Unglöd, wann mer anig es? (Geswungen lachend): Ach 
verfiihe, do geiwenne dei Adfekate nix vobei. 

Günther. Mir tonımt das nicht Tächerlich vor, Freund. 

Dudes Ner for Ungut — aich hun Ihm ner Unrechts 
faan wolle. 

Günther. Antwortet auf meine Fragen. Ein ander 
Mai könnt Ihr fchlechte Witze machen. 

Dudes Sull maich der Deiwel hule, aich verftihn fein 
Froge net. 

Graf (ren). Aber ich verfiehe fie — ih. — Berrr 
Bünther meint, daß das Grundſtück Euch wohl nicht angehö⸗ 
ren fönnte, 

Schieß. Gnädiger Herr — — — 

Duckes (Hält ihm die Hand vor den Mund): Ah — wem 
gehirt ed dann zau? 

Günther. Dem Herrn Grafen, zum Beifpiel. . 

Dudes (verwirt). Dem Herr Graf! 
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Günther. 3a wohl, dem Herrn Grafen. 

Dudes. Des is des erfchte, wos aich bire. 

Günther. Habt Ihr etwa geglaubt, mich zum Narren 
zu halten? 

Schieß. For main Dal, Herr Gunther, aich will die 
Wohrheit bekenne. 

Duckes. Hirt ehn net an, er waas naut, wos er ſaat. 
Dei alte Rechte ſenn abgeließt, do is es aach em arme Bauer 
erlaabt — — 

Günther Gu Schieß). Schieß, was willſt du ſagen? 

Duckes. Den do alſu wollt Ehr ehnder anhire, als wei 
maich, weil er nix von de Gerechtſame verſtiht. 

Günther. Sprich, Schieß. 

Schireß, Di Wohrheit je ſaan, mer hunn ebens en's 
Herrn Grafen Land geärwet, awer mer hun net druff acht 
gehott. Mer hun doch nor des Agemoos am Kopp. Heut 
hun mer ahn Forch weiter geärwet, Morje hun mer än der— 
newe gelegt, ohne ze wiſſe, was mer duhn; un wann Niemand 
do is, der ahm faat, daß mer im Errthum es, do — — — 

Duckes. Su is es. 

Günther. Und wo habt Ihr dieſe Furchen gepflügt? 

Duckes. Ach Gottche, do unne in ahm ganz ſchlechtem 
Erdreich; aich was net wem's gehirt. Velleicht Niemand. 
Do unne im Kohlgrund, an der Ihlmihl.— 

Günther. In der Allerwiefe? 

Dudes. Es es miglich. 

Günther. Die dem Herrn Grafen gehört ? 

Dudes. Su, dei Wies, dei gehört dem Perr Grafe zau 3 
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Günther. Und das Stück Land, das Ihr Euch zugeeig- 
net habt, aud. 

Dudes Aich glawe neit. 

Graf. Man darf ja nur die Urkunde nachieben. 

Dudes (chlau). Dei aale Urkonde gelle nix mip. 

Günther, Wie fo — das iſt ja wieder etwas Neues. 

Dudes. Ihr migt faan, was Ihr wollt, dei aale Gerecht- 
fame fein abgelifi, wei Zihnte un Fruhn. Wann aid maich 
befinne will, fu finn aih aach des Datum wann — -- 

Graf (ehr ernft). Aber die Juſtiz ift nicht abgelößt, vie 
beſteht Gottlob noch. 

Dudes (iſtig). Ach glab beinop. 

Öraf. Nun, mit ihr wertet ihr es fortan zu thım haben. 
Ich war Tange genug nadfichtig, jetzt iſt's damit zu Ende 
und ihr Beide follt ven Andern als warnendes Beifpiel dienen. 
— Berfianden — Die Urkunden follen nicht mehr gültig fein ? 
Ich will euch zeigen, daß fie Gültigkeit haben. 

Schieß. Ach! gnädiger Herr Graf, Ach! gnädiger Herr 
Grafl 

Graf. Still! Ihr alfo bildet euch ein, Euch fei erlaubt 
fih unferes Eigenthums ungeftraft zu bemädhtigen. Ich bin 
feft entichloffen, auch das Geringfle der Art nicht zu dulden, 
und gemeflene Befehle find in viefem Punkt gegeben. — Alfo 
— fein Eigenthum fol mehr gelten ? 

Dudes Der Herr Graf werd mer verzeihe, Sie mifle 
wifle, vaß mir fan Kennineß hun, un daß mer nor aus Dumme 
heit gefehlt hun. Sei weren e paar arme Deiwel net ins 
Unglüdf brenge wolle, dei ihr biffi Armuthge met ihrer Hende 
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Erwet fauer verveine un ihre aale Eltern des Brudche ver- 
fhaffe. Es es wohr des Sted Land, des mer alle Tog nebig 
onferm bun leie fehn, hott ons in vie Noos geftoche, um daß 
aich gefehlt hun am Eigethum, des mer refpectire full. — 
Amer, es bot ons des Läppche Land fu gaut gebaßt. 

Günther. Ah fo, feld Ihr jetzt zahm? 

Dudes (mit erhobener Stimme), Herr Günther, Er es 
nauth annerſcht als e Adfekat, un wos aich faan, giht Ihn naut 
an. Mer moß net immer den geringe Mann rede zum ' 
Rute ver Gruße. Es es onfer Schuld nett, daß mer nait reich 
gebopre fein, un daß mer dei Leut net fu gruße Rechnonge 
mache kenne. 

Günther. Herr Graf, Ste werden diefer Sache hoffent- 
lich Folge geben, und ficherlich kommen fie dann nicht Teicht 
davon. 

Graf. Ich werde unerbittlich fein. 


Scene 10. 
Die Vorigen. Bärbel an der Thür. 


Dudes. Gnädiger Herr Graf, Ioffe Se desmol Gnad 
vor Recht ergihn. Des Stüdche Land baßt ons fu gaut, un ' 
wann Se mer’s verpaachte wollte, do wär mer fan Pacht fu 
gruß — zemol, daß dei ganz Gefchicht verſchwige bleibt. 

Graf. Halt Freund, das geht doch nit. Der Erbpacht 
iſt ja ein altes Herlommen. Ihr verftebt Euch fa auf die 
alten und neuen Rechte. 
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Dudes. Bon wegen meiner, firofe Se maich, wei Se 
wolle, nor, daß neir unner dei Leut em Dorf fimmt. 

Graf (der Bärbel bemertt): Run Bärbel, was fuchft du hier ? 

Bärbel (ſieht den Schieß mitleivig an). Nix, Herr Graf. 

Graf. Du fprihft nicht die Wahrheit. 

Bärbel. Herr Graf, aich waas nait, wos hei vorgibt 
— amer fu viel waas aid, daß der grißte Spibbub nett der 
Dannes es. 

Graf. Woher weißt vu dag? 

Bärbel. Ei, er es doc jinger ald der Dudes, un kann 
fech noch beffern (Graf lächeit). Ach, Herr Graf, verzeihe S’m. 
Sehn Se, wann Sie ihm befehle wolle, daß er mer recht 
gehorfam es, un daß er meh im Haus allain cummadere 
läßt, do well aich ehn heurothe, un aich ſtihn d'for, daß er ſech 
nir mih zu Scholvde fumme Loffe werd. j 

Graf. Sch hab Dir einmal verfproden, Dich zu ver- 
heirathen. Ich gebe Dir hundert Thaler Ausfteuer und das 
Stüd Land, worin diefe ſich getheilt hatten. Das Weitere 
hängt von Dir ab. 

Bärbel (maht mehrere Knixe). Gnädiger Herr, Erelenz un 
Dorchlaacht, Set fein zu gaut gege maich, aich bedanke maich. 

Günther. Dieß geſchieht doch vorbehaltlich ver weiteren 
Klage des Herrn Grafen, für zwei Jahr Pacht. 

Graf. Ich übertrage alle meine Rechte auf Bärbel; fie 
ift nun Herrin ihres Schickſals. 

Günther (eiſe zum Grafen, verbrieglih). Geben Sie wohl 
acht, Herr Graf, daß der Borfall nicht den Anſchein eines 
Spaßes behält. 
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Graf dleife zu Günther). Was ift denn auch dabei? Laffen 
wir fie gewähren; denn ich bin wirklich neugierig, das Nefultat 
diefer Gefchichte zu erfahren. (Geht ab mit Günther). 


Scene 11. 
Duches. Bärbel. Schieß. 


Bärbel. Dudes, weht Ehr viel Madercher met hundert 
Thaler un em Stöd Land ? 

Dudes. Dau hofl.e ſchien Stöd Land, aich geb Fan 
zehe Gille defor. 

Bärbel. Ehr redd' jo jetzt ganz annerſcht, wei vorhin. 
Des habt Ehr dem Herrn Grafe nett geſaat. Hannes, des 
Land es ſu gruß. 

Schieß (ſeufzend) An Morje un zwölf Ruthe, Bärwel. 

Bärbel. An Morje und zwölf Ruthe, warim ſeuftste 
de dann eſu, wann dau des ſaaſt? 

Schieß. Aich wußt jo nett, daß daich der Graf aus⸗ 
ſteuern wullt. Hätt' aich's geweßt, ſo hätt' aich maich g'hüt, 
daich ſu leib ze hun, als aich deich hun. 

Bärbel. Grod, deswege — — 

Schieß. Jetzt, weil dau Geld hoſt, werſcht dau aach 
nor en reiche nemme wolle. 

Bärbel. Do beſt dau uff dem Holzweg. Jetzt grad’ 
net, will aich kän Mann, der mih ſein well, als aich. 
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Schieß. Do mißt dau match numme, aich well nett 
mid fein, als dau. 

Bärbel. Aich waaß, mei Murrer hält Stide uff daich, 
un wann fe erfehrt, daß aich des Stid Land un honnert Daler 
hun, fo werd fe for dich des Wort redde; dau fiehft nu, daß 
bau nett desperatze were brauchſt. (Spöttifh). Gaut Zeit, Schieß ! 


Scene 1. 
Dudes Shief. 


Schieß. Wann dei ehr Morrer frebt, fu es dei Sach 
in der Reih. 

Dudes. Dau weit alſo e Madche heurothe, wege an 
Morge un zehe Ruthe Land, un huunert Tumbige Daler. 

Schieß. Hätte aich fe doch met nix genumme. 

Dudes. Dau achteſt dech nu damet for reich? 

Schieß. Ach rechne aach dodruff, daß Ehr des Uebrige 
nachzohlt. 

Duckes. Was for Iweriges? 

Schieß. Dei Schadloshaltung for des Grondſtick, des 
ihr von mir un meiner Fra zwa Johr im Beſitz gehatt. 

Dudes Gih zom Deimwel, met deiner Schaploshaltung. 

Schieß. Do hott der Deiwel nir derbei ze thun. Der 
gnädige Herr hot fein Recht an dei Bärwel abgetrete, un aich 
wärn’s geltend mache. 
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Dudes Dau welt dann domet anfange gege vich ſelbſt 
uffzetrete ? 

Schieß. Ach gihe aach uff maich ſelbſt lus, wann aich 
well. Awer fu viel wahs aich, daß aich Euch ner fihenfe. 

Dudes. A, fag emol, wellſt dau maich zom Narre hun? 

Schieß. Chr ſeid ons ſcholdig un Ehr zahlt ons. 

Dudes Des wulle mer doch fihn. 

Schieß. Des wern mer aadh fihn. Ehr un fan Menfch 
im ganze Drt jagt mer fan Forcht ein met Plug un Schmiß, 
un Refrutefange. Es es jo allbefannt, daß Ehr gege dei 
Gruße Freifcht, nor aus pure Ned. Wann Ehr immer den 
grade Weg gange wert, do deht Ehr nett des Zeug all vor: 
brenge. Korg, aich well mein Paachigeld, un aich reis aach. 

Dudes. Aha, dau bift fu Aner, ſ'is gaut, daß merich 
wahs. 

Schieß. Dau heſt in deiner Grenz bleiwe, un nett enib 
blüge ſulle. | 

Dudes. Sullt mer do net glawe, er wer in feiner 
Grenz gebliwe; fi8 zum Deiwel hole. 

Schieß. Ach hun for mei Fraa dei Grenz vererwet, 
des giht Riemand ebbes an. 

Dudes. Dei Fraa? Dei Bärwel e8 es noch neit. 

Schieß. Su werd fes doch, auch hun nix ze resfire. 

Dudes. Ei fei kann noch mei were, aich braud er 
nor gruße Vortheile anzebiete, dann aich ben reicher, als dau. 

Schieß. Anerlä, Er migt meintwege reich fein, ed gebt 
Vortheil, dei ehr net mih anbiete Kennt. 
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Dudes Un wann fe maich doch numme wollt — wer 
derfch dann reecht, wann aich gege dech ufftrete deht? 

Schieß. Ya, des wer mer reecht. 

Dudes Do ging jo Alles druff, was dau hoſt. 

Schieß. Es dieht euch aach viel Batze koſte. 

Dudes Es dieht maich awer neit röenire. 

Schieß. Ja, doch; wann dem Herr Gunther ſein 
Schwererſuhn ſech der Sach ahnnehm, do kinnt's wuhl ſu 
kumme. Der verſtiht's. Hot er den Lorenz Kraft in zwa 
Monat uffs Struh gelegt, un dohin gebroocht, Knecht ze weren, 
un der wor reicher, als Ehr. 

Duckes. Dau wellſt alſo den annumme? 

Schieß. Ja. 

Duckes. Gaut, do wenn aich maich aach on ehn. 

Schieß. Wei Ehr wollt. | 

Dudes. Dein ponnert Daler wern bald beim Deiwel fein. 

Schieß. Do fein Tes. 

Duckes. Dau kimmſt in bife Mafematte. 

Shieß. Des id mei Sad. 

Dudes Dau worſchſt fu fcherhtern beim Herr Graf. 

Schieß. Ah worn fchechtern, weis Nuth g’vohn hott, 
aich ſein's nett mih, wänn’s fan Nuth daut. 

Dudes No om e Frag ze dauhn? Wos dehſt dau 
dann Entfehädigung numme? 

Schieß. Je mih, je Ieiwer. 

Dudes Willſt dau dech zau ebbes verftiihn ? 

Schieß. Zau was? 
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Dudes Es ed mein Ernfl, daß derjinige, der dei Bär- 
wel heiroth, dem annern zwölf Daler get — un hamit dei 
Sad en Enn hott. 

Schieß. Nan, nir do! 

Duckes. Des e8 jo for daich wei for maich. Waas 
mer doch noch nett, wer fe hamföhrt. Dei fann ver allerla 
vorbabele, am Enn will fe doch werrer annerfiht. 

Schieß. Ach well nu emol von dem Vertrag ner wife. 
Wann aich dei Bärwel verliere full, fu will ath, daß fei 
maich mih Toft, als dee. 

Dudes Was full fei dech dann koſte? 

Schieß. Sei full maich winigflens dreißig Gille koſte. 

Dudes Dreißig Gille for dei Nubnießung von zwa 
Johr, for an Morje zehe Nuthe Land, dei aich hichftens for 
10 Gille gepaacht heit. 

Schieß. Do Hett Ehr's paachte meffe. 

Dudes Des mecht maich jo dull, daß der, der fu rebt, 
fu ſcholdig es als aidh. 

Schieß. Weil aid awwer geweß ben, dei Berwel ze 
heurothe — do bin aich fan Scholviger mih — drom well aich 
dreißig Gille. 

Duckes. Aich geb der ſe naut. 

Schieß. Wei Ehr wollt, dem Herr Günther ſei Schwe— 
rerſuhn, der ſchlegt mer ſe eraus — aich kann nex verliere. 

Duckes. Aich wullt leiwer met dem Deiwel ze duhn 
hawe, als met dem do. 

Schieß. Schwei, ehr ſcheckt em euer Morrer un euern 
ale Unkel Thomas, met de weiße Hoor iwwern Hals. (Ladır.) 
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Dudes. Dau ſullſt dei dreißig Gille hun, awwer dau 
kannſt off deiner Haut fein. 

Schieß. Hab fan Angft, aich fercht maich nett. (9b, indem 
er ſich die Hände reibt.) 

Dudes Doron wern aich Iang denke. Ach, der aich 
maich fu arch vor dem Graf gefercht hun — ai wehr zihn- 
mol beffer mit ihm zerecht fumme, als mit vem Hane Satan 
bo. Immer befier beim Schmidt, als wie beim Schmidtche. 


Borzenelle⸗Comödie. 


(Wird zum erſten Mal dem Druck übergeben.) 
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Zu dieſer Polichinell⸗Comödie find 5 Puppen erforder⸗ 
lich, und kann das Ganze füglich von zweien in dem Kaſten 
befindlichen Perſonen dirigirt werden. Sprache und Vortrag 
find möglichſt genau den herumziehenden Polichinell-Spielern 
nachzuahmen; gewöhnlich find dieſe für die Anſtandsperſonen 
ein Gemiſch von überhochdeutſchen, mit etwas Anklang irgend 
eines norddeutſchen Idioms, welcher bei gemeinen Leuten meiſt 
für den Ausdruck des Vornehmen und Anſtändigen gilt. 

So wird das Deutſche eines Brandenburger Bandwerfs- 
burfchen, bei ung Südländern immer als Hochveutfch gelten. 

Der Hanswurft fpricht durchweg Deftreichifch - Bayerifch. 
Beſonders muß bemerkt werben, daß bei ven derartigen Bolfe- 
ergöplichkeiten, nie ein Dialekt rein gefprochen wird, fondern 
immer nur das beliebte Sprachgemengfel von Leuten, die ihr 
ganzes Lebenlang alle Provinzen Deutſchlands durchwandern. 
Die Handhabung der Puppen ift zu befannt, als daß es einer 
Erläuterung bedürfte; nur iſt zu bemerfen, daß die Prügelet, 
eine Bedingung aller Polichinelle, am beften von einer Per- 
fon beforgt wird, welches das Wechfeln des Knüppels zwiſchen 
den Puppen wefentlich erleichtert. ' 


— — — — —— 
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Perfonen. 


— ——— 


Rap. 

Hansmurf. 

Haſenſchrot. 

Herr v. Kickeriki, ein Offizier. 
Lorchen, Tochter des Haſenſchrot 


Scene 
Bayps Hansmwurfl. 


Raps. 
Ich habe jegt Dein Glück gemacht, 
Indem ich Dich hieher gebracht, 
Eine Herrfchaft kannſt Du Dir nun furhen, 
Bei der e8 giebt täglich Bratwurft und Kuchen. 
Hanswurſt. 
Brotwurſcht und Kuchen effe will i ſchon; 
Aber wonn dos tg mein gonzer Lohn, 
So fonn mer dos niet convenire, 
Un ich werd gleich wieder nach Haus ſpaziere. 
Raps. 
Hanswurſcht bleib hier, 
Ich rath es Dir, 
Lauf nicht davon, 
Du wirſt Lackei bei em Baron. 
Hanswurſt. 
Bei ſo em Herr von, 
Dös kenn i ſchon: 
Do gibt's viel Koreſſe, 
Un wenig z' Freſſe. 
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Scene 2. 
Borige Herr Hafenfdrot. 
Raps. | 
Ihr Diener, mein lieber Herr Hafenfchrot. 
Haſenſchrot. 
Ihr Diener bis in den Tod. 
Hans wurſt. 


Do hör' i ſchon zwä Diener nenne, 
Do weren's mi wohl nit brauchen könne. 
Raps. 
Hier iſt der Bediente quaestionis, 
Bon Kopf bis auf die Füß'. 
Haſenſchrot. 
Das is ein ganz ſcharmanter Borſch, 
Ich werd' ihn heißen Schorſch. 
Raps. 
Hanswurſt mach deine Sachen fein, 
Ich geh und trink 'nen Schoppen Wein. (Ab.) 


Scene 3. 
Porige opne Kaps. 


Hanswurſt. 
(Bei Seite nah Polichinellen-Art mit ganz abgewandtem Geſicht.) 
Wenn mer's jetzt hie gefällt, 
So kriegſt a ſchö Stück Geld. 





38 aber nix, 
So kriegſt ve Wir. (Schlägt mit dem Kopf auf.) 


Haſenſchrot. 


Kann Er frifiren und rafiren, 
Auf der Kutſch ftehn und ferviren ? 


Hanswurſt. 


Friſiren kann i aus dem Fundament. 

(Bei Seite, wie oben): Nur werdens bisweilen die Hooriverbrennt. 

(Laut); Rafiren kann i a e Biffel. 

(Bei Seite); Das heißt mit der Zung in der Suppenfchüffer. 
Haſenſchrot. 

Daß Er umgehn kann mit Bart und Haaren, 

Iſt mir lieb zu erfahren; 

Jetzt will i Ihm in zwei Worten ſagen, 

Was für Arbeit ich Ihm werd' auftragen. 

Morgens bringt Er immer 

Den Kaffe auf mein Zimmer, 

Sowie auch etwas Zuckerbrod. 

Unterbleit's, kriegt Er die Schwernoth. 

Dann muß Er bei Tiſch aufwarten; 

Mittags jagt Er die Spatzen aus 'm Garten, 

Abend geht meine Frau in die Oper, 

Da bringt er ihr den Schanzeloper. 

Wenn die Oper is aus, 

Führt Er fie ſchnurſtracks nach Haus. 

Ohne fih unterwegs aufzuhalten, 

Sonft werd’ ich Ihm den Schädel fpalten. 
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Wenn Er mir dann wohlgefällt, 

Belommt Er dreißig Thaler an Geld, 

Eine Livree von wollen Tuch, 

Eſſen und Trinfen vollauf genug. 

Dein find alle Stiefel und Schub, 

Und ich nenn’ dich jetzund Du. 

Wenn Du mir aud) noch die Kioree Fehonft, 

So haft bei mir das Wafler umfonft. 
Hanſtwurſt. 

Nie hab' ich mich reſolvirt geſchwinder, 

Topp, ih will fein fein Bedienter. (Reicht ihm bie ‘Hand bar.) 

Haſenſchrot Ceinihlagend.) 
Ich Hab Dich nun geworben, 
An dir ift ein Spigbub verborben. (Ab.) 


Scene 4 
Hansmwurft (allein). 


Heißa, da gibt's ein Iufchtig Leben, 
Dreißig Thaler will er mir zum Berfaufe gebe. 
Abends darf ich ind Comedi gebe 
Un vie Deimels Sache fehe. 
Da wer ich bald crepire vor Lache, 
Uns Hanswurſt werd's eben fo made. 
Haſenſchrot cruft Hinter ver Scene): 
Hanswurſt! Hanswurft! 
Hanswurſt. 
301 Jo! Be! 
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Scene 35. 
Haſenſchrot (erſcheint) Hanswurſt. 
Haſenſchrot. 


Ich will Dich mit einer Commiſſion chargiren, 

Die Dir gewiß wird amüſiren. 

Meine Tochter iſt ſehr verliebt 

In den Herrn von Kikerikik. 

Alle Abend thut er her ſpaziren, 

Um mit ihr zu chameriren. 

Da ich nun das nicht leiden kann, 

So zeig' ich Dir hierdurch an, 

Daß, wenn er Abends kommt hieher, 

Ind bitt' und ſingt und ruft ma chère! 

Und feufzet immer O! und Ad! 

Du ihm fchlägft auf das Dach. 

Wenn meine Tochter Fomınt in diefer Noth, 

Sp rufe nur, Herr Haſenſchrot. 

Dann werd’ ich fogleich erfcheinen, 

Und ihm fagen, was ich meine. 

Wer dann fich noch drein melirt, 

Der wird recht tüchtig abgefchmiert. 
Sansmwurf. 

Das werd’ ich Alles nach Wunfch ausführen, 

Befonders aber das Abfchmiere. 


Pauſe ftatt Actus. 





! 
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Scene 6. 
Hanswurſt. ARiherikı 


Hanswurſt. 
Da kommt er jo mit ſeinem Chapeau Claq, 
Die Hand im rechte Hoſeſack. 

Kickeriki. 
Wenn Lorchen wird nicht heute mein, 
So laß ich Leben, Leben ſein, 
Und tödte mich zu Tode! 

Hanswurſt. 

(Aus der Couliſſe ihn ſchlagend und gleich wieder ab.) 

Krieg die Schwernoth! (Ein Schlag.) 


. Kideriki. 
Potz Bomben und Granaten! 
Hanswurſt. 
Do haft a ans uff de Waden! (Ein Schlag.) 
Kideriki. 
Au weh! au weh! 
Hanswurſt. 


Laß du Jungfer Lorche geh! (Ein Schlag.) 


Scene 7. 
Porige Korchen. 
Lorchen. 


Ach mein lieber Kickerikik, 
Wie hab' ich Dir ſo lieb. 
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Kickeriki. 
Ach liebes Lorchen 
Guten Morgen! 
Laß mir Dir umarmen, 
Und Dir einen warmen 
Kuß auf Deine Lippen 
Hochachtungsvoll drücken. 
Lorchen. 
Ich wär ſchier geſtorben, 
Denn um mir hat geworben 
Der Maior Zill, 
Dem mich der Vater geben will. 
Kickeriki. 
Wie, was hör' ich? 
Wär'ſt Du fo thörigt, 
Dich ihm zu unterwerfen 
Mit Deinen ſchwachen Nerven? 
Lorchen. 
Nein, ſo was thu ich nicht, 
Ob mir's gleich an Courag' gebricht. 
Dir allein kann ich nur lieben, 
Und wär'ſt Du mitten unter Dieben. 
Kickeriki. 
Sieh mich hier zu Deinen Füßen, 
Sieh' wie meine Thränen fließen; 
Du nur kannſt mein Leben verſüßen, 
Ohne Dür würd’ ich mir zu Tode ſchüßen. 
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Scene 8 
HBansmarfl Werige. 


Danswuri. 
Herr Kiderifi, guten Morgen! 
Guten Tag, Zungier Lorchen! 
Lorchen. 
Mir if ſonderbar zu Muth. (ar) 


Scene 9. 
S—aswarſt. Kideriki, 
Danswurf. 
Rir vor umgut, 
D’ Herr Batter hobben mer aufgetrage, 
Ihm vie Knoche zu zerſchlage 
Wofern Sie bei ſo ſpäter Uhr, 
Der Jungfer Lorchen machen die Cour. 
Und wenn Sie ſich nicht gleich scisire, 
So werd’ ich die Commando executire. 


Kideriti. 
Du Grobian! 
Handmurft. 
Mufie, i fang an! 
Kideriti. 
Ru Flegel, in Gottesnamen! 
Hanswurſt. 


Morge gehörſt zu vie Lahmen. 


Beide prügeln ſich. Kickeriki nimmt Hanswurſt ten 
Stodk y und prügelt ibn.) 
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Hanswurſt. 
Das’Blatt hat ſich gewendt. 
Kickeriki. 
Du Saderment! . N 
Hanswurſt. 
Herr Haſeſchrot, ich bin in großer Noth. 
Kickeriki. 


Ich ſchlag Dir tod! 
Hanswurſt, länger will ich Dir nicht plagen, 
Wenn du mir willſt ſagen, 
Ob du werden willſt Soldat! 
Dann verzeih' ich Deine Miſſethat. 
Willſt Du das nicht, 
So bin ich's, der Dür erſticht. 
Hanswurſt. 
Jo, Alles will ich Euch verſpreche, 
Nur thut mich nicht verſteche. 
Kickeriki. 
So wahr ich heiße Kickeriki, 
Du kommſt in meine Compagnie, 
Nur mußt Du mir geloben, 
Dich immer gut aufzuführen, 
Und des Herrn dort oben, 
Tochter Lorchen zu entführen, 
Wider ihres Baters Willen, 
Heute in der fillen 
Mondhellen Nacht. 
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Hanswurft. 
Ich thu, wie ihr gefagt, 
Sp wahr ich bin Hanswurſt. (Kideritit ab.) 
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Scene 10. 
Hauswurſt (allein). 


Wos wer ich machen für Figur, 

Wann ich ſteck in der Montur, 

Den Säbel an der Seit, 

Wie die wohre Kriegesleut. 

Ein Schnurrbart bis auf die Schuhe, 
Ein Rod bis obe zu. 

Komoſchen mit 101 Knopf, 

Ein Tſchakot wie a Ruchetopf, 

Mit einer ſchönen weißen Feder, 
Koſemir-Hoſen von Kolbsleder. 

Wenn’s aber heißt, marſchirt geſchwind, 
Jetzund bläſt e guter Wind, 
Es gebt zu Schiff nach Algier hin; 
Des will dem Hanswurftel nit in Sinn. 
Eh ich mich mit Ruhm bevede, 

Dos i Tann kei Glied mehr firede, 
Oder gar werd geichofle tobt, 

Lieber bleib i beim Haafefchrot.. 

Ich werd’ ihm aber auch gleich entvede, 
Was Kideriti ihm will verftede. 
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Scene 1. 
Saſenſchrot. Hanswurſt. 
Haſenſchrot. 
Was gibt's? 
Hanswurſt. 


Warum ſeid Ihr denn nit gekomme, 
Wie mich der Kickeriki hat beim Ohr genomme. 


Haſenſchrot. 
Ich hab' Dir nicht rufen gehört, 
Sonſt hätt’ ich ihn mores gelehrt. 

‚  Panswurf. 

Anfangs Hab’ i ihn recht gefchlage, 
Nochher hot er mi kriegt beim Krage, 
Un hat mir gar garflig gefchmiffe, 
Da hob i ihm verfpreche müffe, 
In der That 
Zu werden fein Solpat, 
Un ihm ze helfe 
Heute Nacht um zwölfe, 
D’ Jungfer Lorche zu entführe, 
Und euch recht derb abzeſchmiere. 

Haſenſchrot. 
Meine Tochter mir entführen! Der Böſewicht! 
Ich blas ihm aus das Lebenslicht. 
Hanswurſt, es iſt ſehr ſchön von Dir, 
Daß Du es entdeckeſt mir. 
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Sch werde Dir belohnen, 

Wie es thun Standsperfonen. - 

Einen Kreuzer haft Du bier, 

Kauf Dir bisweilen eine Wurft dafür. 

Jetzt komm fort mit mir dem Kiderifi aufzupaffen, 

Ich hoffe, Du wirft mich nicht verlaffen. (Ab.) 
(Man fammelt das Geld ein.) 


Hanswurft ceriheint und fpridt in Profa): 

Hochzuverehrenfte und werthefle Zufihauer! Inſonders 
charmante Zunggefellen und Mamfelld! Sowohl ih Hans— 
wurft, als der Herr Haſenſchrot, und fämmtliche mitdrachirende 
Perfonen, waren fehr toufchirt, unfern Teller fo vol zu fehen. 
Wir ftatten dafür einen vollfommenen Danf allen Denienigen 
ab, vie was geben haben; die Andern hingegen, die nichtd geben 
und doch zugefehen haben, die können's noch nachholen; fie 
werden halt aber fchon weggefrhliche fein, aber ihr Gewiſſe 
wird fe fehr peinige. Itzund, meine Herrn, muß ich ihm was 
fage, das mir nit von Herze geht, denn i hätt’ fe gern noch 
ein auch zwei Stunde geamüfirt. Dos Stüd Tann heut nit 
ausgeſpielt werbe, von wege verfchievene Unfälle, die im Innern 
von unferm Kaften vorgefallen find, und von wege Unpäßlich- 
feit mehrerer Mitglieder. Auch hot de Polizei e Poor Wort 
drei geſproche, als war fcho 10 Uhr vorbei. 

Morge, 'meine Herre, fin mer präcis zwiſche Licht un 
Dunkel uf'm Marktplatz vor dem Bierhaus zum lahme Engel 
anzutreffe. 


Die 
Sungfern Köchinneun. 


Lofalpoffe in einem Act. 


— — 


Borrede. 


Ich würde vielleicht keine Vorrede zu dieſem Stückchen 
ſchreiben, wenn es nicht bisher eine gewiſſe Nachrede, von 
der ich noch genauer ſpreche, gehabt hätte. Und in ſo ferne 
mag des ſeligen Lichtenberg Vergleichung gelten. Er nannte 
Vorreden: „Fliegenwedeln“. Gut, ich wedle Fliegen. 

Das Zeugniß wird mir von Freund und Feind nicht 
entſtehen, daß ich meine literariſchen Arbeiten immer ohne 
Prunk und Prätenfion, ſowohl dem ſchauenden, als dem leſen⸗ 
ven Publitum übergab. Ich machte keinen Hehl mit meinen 
Duellen, wenn deren vorhanden waren; ich erlannte gerne 
an, daß die Darftellung Alles thue; ich nahm faft nichts für 
mich in Anſpruch, als das Zugefländniß, daß es nicht ganz 
Teicht fei, unter gegebenen, engen und beengenden PVerhältniffen 
— nicht etwas Borzügliches, etwas Ausgezeichnetes, nein, nur 


etwas Taugliches zu leiften. — Bielleicht hätte ich aber gerade 
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ein umgelehrtes Verfahren einfchlagen follen. Die Quellen 
fonnte man leicht mit einem Steine überveden. Die Dar— 
ſteller bemühten fih um Rollen, und fo durften fie nicht von 
der Fahne weglaufen, welche etwa zu Ehren des Dargeftellten 
wehte. Sevenfalls wäre man in vielen beiden Punkten nach— 
fihtiger gewefen, als im dritten. Denn — was verlangt 
man — ter Tänzer follte tanzen, gut, taftmäßig, elegant; und 
fein Menfch bringt bei ihm in billigen Anfchlag, daß er im 
ſpaniſchen Bod Liegt oder doch ganz knappe Schuhe an hat. 
— — Dr. Arbuthnot pflegte. zu fagen: „Lachen verlängert das 
Leben, und ein einziger Danswurft, der in einer Stadt ein= 
fehrt, trägt mehr zur Gefunpheit ver Einwohner bei, als zwei 
Dutzend Aerzte.” 

Sch weiß nicht, ob ich des Danswurfts hier erwähnen 
durfte. Es find im Jahre 1837 gerade 100 Zahre verfloffen, 
feitvem der Profeffor Gottfihen in Leipzig, in Gemeinſchaft 
mit der Schaufpielvireetrice Sohanne Neuber, den Hanswurft 
öffentlich und feierlich zu Grabe trug. Dadurch war der gute 
Geſchmack für Deutſchland gerettet. Zeigte fi ver Hans— 
wurft noch da und dort, fo geſchah es nur auf Sahrmärkten, 
bei Zudenhochzeiten oder auf Maskenbällen, und wenn der eine 
und andere Ehrenretter, 3. B. Juſtus Möfer, ver Berfaffer 
ber patriotifchen Phantafien, für ihn aufftand, fo madten 
hundert Fluge Leute fehr ernfihafte Gefichter und bemerkten, 
man folle die Todten ruhen laſſen, insbeſondere die tobten 
Danswurfte. Wirklich drang folches Naifonnement auch in 
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der Hauptſache durch. Der Hanswurft war und blieb von 
der deutſchen Bühne vertrieben, wie ver Wolf aus den eng: 
liſchen Wäldern, und wo Splitterchen feines Thuns und 
Seins fih geltend marhten, da rief man gemein! Diefes 
„gemein” hatte dann häufig die Wirkung wie ver Ruf: „Ein 
toller Hund!” Schlug man nicht darauf, fo lief man doch fort, 
und das war fchon fchlimm genug für Dinge, welche ange- 
ſchaut fein wollten. 

Weſſen Arbeit folcher Nuf erflang, konnte fich nun: zwar 
mit Allerlei tröften; 3. B. mit den heruntergeflimmten Nerven 
einer matten und mattberzigen Zeit; oder mit dem Schidfale 
der niederländiſchen Malerfihule, welhe man auch gemein 
nennt, und doch ſchätzt und rühmt; oder mit der nüßlichen 
Kartoffel, diefem würvigften Symbolum ver materiellen In— 
tereffen, worunter unfere Zeit ganz beglüdt ſchwitzt und 
feucht. — Aber. nicht Jever war folhem Trofte zugänglich, und, 
was mich betrifft, fo Hatte ich früherhin gar feinen Anlaß, 
deffelben zu bedürfen. Erft als. meine „Köchinnen“ auf der 
Bühne erfrhienen waren, wurde ich andern Sinnes. Denn zu 
Lob, was man ihnen fpendete, fan auch Tadel, — wobei id 
nicht das Mindeſte zu erinnern gehabt hätte, — und wobei 
ih Einiges zu erinnern finde, felbft das Wörtchen gemein. 
Ich fuchte das Wörtchen in Eberhard's fynonymifchem Hand» 
wörterbuh auf. Sein Befcheid lautete tröſtlich. Aber ver 
gewöhnliche Wortverftand nimmt’s. ernftlicher, als Eberhard's 
Handwörterbuch. 
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Mein Hampelmann, der als eine Art ſtändig gewordenen 
Theatermaske vom alten begrabenen Hanswurſt Einiges an 
fih genommen hatte (ungefähr fo wie der Raupach'ſche Till, 
der aber ein Studierter ift), war, meines Wiſſens, ohne jenes 
Prädicat durchgefommen, und nun mußten meine „Köchinnen,“ 
Trauenzimmer ledigen Standes, zum Theil verlobt, und in 
die NRegifter ver Polizei eingetragen, alfo gewiß nicht ohne 
Furt, fondern auch ohne Tadel, — meine feuerfeften Küchen⸗ 
Bayards mußten mit dem Anathem: „gemein“ belegt 
werden! — 

Aber was nennt ihr denn gemein, ihr Ungemeinen? — 
Was nicht bloß natürlih und wahr, fonvdern zugleich einer 
Sphäre des Denkens und des Ausdrucks, welche die fogenannte 
untere Klaffe umgibt, entnommen iſt. — Geliebte! Ich habe 
vorhin vom Tänzer gefprodhen. Nur an dieie untere Klafle 
und ihre nächften Nebenläger darf er fih halten; nur fie find 
das etwas unanfehnliche Terrain, auf dem man ihm feine 
Sprünge erlaubt. Wollte er es auf gebohnten Dielen ver= 
fuchen, unter prangenden Kronleuchtern — o wie fchnelle wiefe 
man ihm die Thüre! Ein Glück ift dabei noch, daß die Menfchen 
aller Orten und Klaſſen fich äußerſt ähnlich fehen, und daß 
insbefonvdere die Dii minorum geniium der Küche und des 
Pferveftalles ziemlich genau die Fehler und Lächerlichfeiten 
der Dii majorum gentium, d. h. ihrer Herrichaften, abſpiegeln; 
nur mit mehr Aufrichtigkeit, Friſche und Keckheit. Wer feine 
Zeitgenoffen im Allgemeinen abfchildern will, findet unter 
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jeder Sorte derſelben die dazu erforderlichen Stifte und 
Sarben. Aber begreiflih muß man dann an die Eigenthüm- 
lichkeiten ver gewählten Form ſich halten. Eine Köchin, mit 
feiner Bildung und mit reichen Kenntniffen, wäre feine Köchin 
mehr. — Die Ausführung kann übrigens ungearhtet deſſen, 
was für die Sache an fich gilt (das gebe ich gerne zu), 
mangelhaft, langweilig, unmotivirt, verwerflich und, damit ich 
nur das böfe Wörthen nenne, gemein fein. Die einzelne 
Arbeit taugt dann nichts. Sie wird euch auch alsdann nicht 
gefallen. Ihr habt einen degout davor, wie vor alleın Gemei— 
nen, — aber — die Hand auf’ Herz! — habt ihr insbefon- 
fondere einen vor den „Köchinnen,“ und, wenn ihr dieſe 
auch mit einem (rückwirkenden) Bannftrahle belegen wollt, 
babt ihr einen vor meinen Hampelmanniaden ? 

D ich fenne euch, die ihr einen bepolfterten Stuhl binan- 
fteigt und fagt, ihr hättet einen erhabenen Standpunkt ein= 
genommen. Ich kenne euch, vie ihr häufig „gemein“ nennt, 
was euch gefällt, und die ihr es auf die Gefahr hin thut, 
nicht für befcheiven gehalten zu werben, fondern nur für auf- 
richtig. Sch kenne euch, die ihr mit der Zwiebel eines ge— 
wiffen, angequälten, kritiſchen Geſchmacks euch Thränen auf die 
Wange lockt, und fie mit Lächerlichem Pathos dem Publikum 
hinhaltet. Ich kenne euch, die ihr beim Grabe Gottfchen’s 
ſchwört, daß der gute Gefhmad nur noch an einen Fädchen 
bange — wahrfcheinlih am Fädchen, was euch die Parze 
fpinnt! — Nun wohl! Die Parze fpinne und drehe daran 
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nach Belieben. Bisweilen aber flüſtere ſie hinein, daß es 
allerlei Gemeines gebe. — Kommt, was man gemein nennt, 
zur Vertheilung, gut, dann behalte mein kleines, anſpruchsloſes 
Stück das Prädicat, was ihr ihm beilegt, und euch verbleibe 
das Uebrige zu freier Auswahl. 

Noch bleibt mir zu bemerken, daß ich im Plane des vor- 
liegenden Stückchens einer franzöfifchen Poſſe: „les Cuisinieres,‘ 
gefolgt bin. Eine. Meberfeßung vderfelben wurde ſchon vor 
einer Reihe von Jahren auf der königlichen Hofbühne in 
Berlin gegeben. Die ausgezeichnete Künftlerin, Demoifelle 
Lindner, fand die Rolle ver Frenz ihres Talentes nicht un— 
würdig, flattete diefelbe mit einer Fülle von Laune und bewun— 
derungswürdiger Bühnengewandtheit ale, wovon nur Der- 
jenige, welder die Darftellung gefehen, fich einen Begriff zu 
maden vermag. 


Der Derfafer. 


Die 
Jungfern Köchinnen. 


Lokalpoſſe in einem Act. 
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Derfonen. 


Herr Hammel. 

Madame Hammel. 

Srenz, ihre Köchin. 
Frau Hannlapps, ihre Mutter. 
Peter, ein Metzgerknecht. 
Dorthee 

Lißbeth Köchinnen. 
Suſann 

Die Schwäbin. 

Schmidt, ein Kutſcher. 

Ein Kohlenträger. 


(Ort der Handlung: in der Wohnung des Herrn Hammel.) 


(Die Bühne ftellt das Innere einer bürgerlihen Kühe vor. In der Mitte 

gegen das Publikum ein großer Tifh (die Anricht), links ver Herdt ꝛc., 

rechts Küchenbänkel, Wailerzuber und der Eingang in die Zimmer, im Hin- 
tergrund die Thüre auf den Vorplatz.) 


Scene 1. 


(Beim Aufgehen des Vorhangs hört man auf dem Gang außerhalb Elingeln.) 


Mad. Hammel, SKohlenträger. 


Mad. Hammel (in ver Couliſſe). Frenz! Frenz! — breis 
mol hot's Tchond gefchellt — heert fe dann gar nix! Mer 
meent fie bett Bänwoll in die Ohrn — fie tritt au) No, no, 
wo id dann des Weibsbild nor? (Es Hingelt wieder.) Wer is 
dann do? 

Koplenträger (außerhalb). Ich bins, der Kohleträger. 
(Nah geöffneter Thür): E Bitt Kohle! — 

Mad. Hammel. Schond widder Kohle, mer hawe jo 
erſcht krigt. 

Kohlenträger. Die Jungfer Kechin hot ſe vor ere 
halwe Stunn beſtellt — es deht gebiggelt wern. 

Mad. Hammel. Ah Gott, ich bin ganz allän; fie 
mißte ägentlich uff de Boddem — ich kann jest net; mer 


12 


bawmwe heut Leut — liewer Mann, er kimmt mer recht 
ungelege. 

Kohlenträger. X, willfe ſe was — mer finn fan Hanze— 
fer — wanns Ihne geniere duht, ich brenge fe der Fra Kratz 
uff dem annern Gang, die fann fe immer brauhe — un 
morje früh frog ich emol noch, wann ih Ihne e Bitt brenge 
derf (ad). 


Seene 2. 
Mad. Hammel, allein. 


Mad. Hammel. Gar orndliche Leut, vie Kohleträger. — 
Gott im Himmel! Wie fieht die Kich widder aus! Beinah 
Effengzeit un noch net vom Darf zerid. — Wähs Gott! 
wann mer fih nor felbft bediene kennt, mer follts wahrlich 
duhn. — Amwer die Fraa von eme borjerliche Gegefchreiwer 
fann doch, wähs ©ott net mit eme Henfelforb imwer vie Gaß 
gehn — fo wie e Schuhmacherſchfraa — zu dem, wo mer fo 
folge Hausbewohner hat — un beim Licht betracht, was ig 
e8? E ungeichworner Mater, e Holzmeſſer, e Littegraf, der 
duht, als ob er funft e Graf wär. — Was die fein, des finn 
mer längſt gewest — war mein Mann net vor Zeite Plab- 
mäfter bei de Schike un Vorſteher von ere Leichekaß — zur 
fröhliche Abfahrt. Es is hart, wann mer fein Ehrnämter 
ablege muß. 

Herr Hammel Ceon innen). Frenz! 
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Mad. Hammel. Alleweil is mein Mann bei.der Band, 
der werd fein Raſſier-Waſſer hawwe wolle. (@cht an den Herdt 
und eht nad.) Kän Drepprhe warme Nege (fie geht an den Waſſer— 


feet) un ich gläb aach gar, ver Keflel is leer? (Sie gebt an ven 
Waſſerkrug, füllt ein Heines Gefäß mit Waſſer und fest es an's Feuer.) 


Seene 8. 


Mad. Hammel, Herr Hammel (in weißem Kamiſölchen 

und Nachtkappe. Er bemerft Mad. Hammel beim Feuer ftehen 

und hält fie für Frenz, legt den Finger auf den Mund, 

fhleicht auf den Zehen zu ihr hin und gibt ihr einen leichten 
Klappe auf die Wangen.) 


Hammel. Frenzemende! 

Mad. Hammel Ci rücktehrend). No, no! Frenzemenche 
— Guck, gud! 

Hammel. Ah mein Fraa — Wo Hat ich denn mein 
Age? — oder mein Brill wollt ich fage? 
Mad. Hammel. Mid hot der Herr bie net geſucht? 
Hammel. Nän — amwer do beim Feier im Negligee 
hab ich dich vor die Köchin gebalte, ha, ha, ha! nemm’s mer 
net imwel, do vorm Feuer mit der Kluft fichft de aus wie's 
Eſchepuddelche! 

Mad. Hammel. No, no, no! Mit Spaß will der Herr 
ſich aus der Affaire ziehe. Ich wähs, was ich dervon ze halte hab. 

Hammel. No, awwer, mo is dann die Mähd? 
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Mad. Hammel. Sie is — Sie id noch net vom 
Mark zerid. — 

Hammel. Ah fo! Es iS awwer aach e weiter Weeg. 

Mad. Hammel GEroniſch). So? — E halb Stunn, fo 
weit wie noch Meenz, netwohr ? 

Hammel. Des freilich net. — Warum muß des Medche 
aach uff ven Mark — wo do gleih e Hodin fißt, un die 
Gärtnerichweiber ähm jetzt des Gemied ind Haus brenge 
ind Haus enein ſchmeiſe, fellt mer fage. | 

Mar. Hammel. Do fieht mer die Männer — dene 
is all Ans, ob mer uff en Warftag & paar Koppftid part 
odder net. 

Hammel. Was ih doch gleich fage wollt? Daft de 
denn der Frenz geſagt — — 

Mar. Hammel (Cihm nadipottenny. Frenz! Frenz! und 
alsfort Frenz! 3a, ich hab der Frenzy gefagt, wäs fe wiſſe 
fol, un damit Punktum, Sand drum. 

Hammel. &s is nor wege dem heutige Mittageffe, du 
wähſt dann doch — es is Fan Klänigfeit en Herr Secretair 
zu tractirn. Ich hab’ mein Urſach, daß Alles gut ausfällt — 
du wahl ja, von verntwege. — 

Mad. Hammel. Un ewe deswege befimmre. fich der 
Herr um nix. — Du hätt'ſt en awer aach wohl uff en annern 
Tag inventire kenne. 

Hammel. Warum net gar? — Suntags do präten⸗ 
dien die Leut gleich e Traktement, un zu dem, ſiech Mäufi, 
des mißt du ja beſſer wiſſe wie ich; den äne hot die Mähd 
ihrn Ausgehtag, un den annern hoſt du dein Mapamme- 
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Kränzi, do meegt ih um dauſend Gulde wille net, un fiedh, 
wann mer fih do Mittags — wie doch net zu vermeide is, 
fo vollpropt, do hot mer Awends — 

Mad. Hammel. Sei fill — du hoſt recht — die 
Hauptiab awwer, Herr Hammel id, daß mer am Mittwoch 
e gut Stif Rindfläſch frigt, um mer fo kän Bettelmannsſupp 
je made braudıt. 

Hammel. Zum Glid finn mer ja in der Lag, daß for 
uns jeder Tag recht fein kann, es is ja net, als wann mer 
bei ver Hannelung wär, wo mer gleid des Mittags uffs 
Kontor muß. Mir Staatsmänner, mer widme ung nor Bor- 
mittags dem Staat. 

Mar. Hammel. Zu was id dann aach der ganz Uhz, 
mit der Traktirerei? 

Hammel. Des will ich ver fage, Mäufi, die anner 
Woch do id e Wein-Berfteigerung aus dem Herrn Rohrſpatz 
feelig feiner Berlaffenfchaft feelig, un do wern die Browe 
noch dem Erblaffer feelig feim eigenhändige letzte Wille erſt 
zwä Tag vor der Verfleigrung gewwe. Ept is awwer unfer 
Gaft e guter Freund vom Herr Bennermäfter Zopp, der die 
Wein bei Lebzeite des Herrn Rohrſpatz ſeelig, ſämtlich be— 
bannelt hat, un durch fein Eonerion do frie ich ſämtliche 
Drowe jet Ichond ins Haus, un ſtarke Browe, un do wolle 
mer beunt e biffi browire, un ven 28te hujus browire mer 
noch emol am Faß. Pa, ha, ha! 

(Hammel nimmt das Gefäß mit heißem Waſſer vom Feuer und will ab.) 


— — — — — * 
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Scene 4 


Hammel. Mad. Hammel. Frenz (einen groden Martt- 
ford am Arm; fie feßt ihn im Eintreetn auf die Anricht 
nieder.) 


Frenz. Krie die Krent Offebach! Bald weer merfch ze 
fhwer worn, Madam, — des is e Laſt! — 

Mad. Hammel Cironifh). Sie werd ſich wahrſcheinlich 
dran verhowe hawwe; — ähnfällig Geſchwätz! 

Hammel (madıt fih um ren; zu thun und fingt ın den Bart), 
Tralera ıc. 

Mad. Hammel. Hoſt de bald ausgefunge? — Geh 


bin, rafir dich! 
(Hammel ab). 


— — —— — 


Scene 5. 
Frenz. Madame Hammel, 


Frenz. Do hot jo de Herr fein häß Wäſſer — 

Mad. Hammel. Sie Hot’ wahrlich net beim Zeier 
gehalte. — Sie hot fih heut recht gebummelt — fo e Aus— 
bleiwerei i8 mer noch net vorfomme. — Etzt wolle mer emol 
die Einfaferei begude. — Was hat fe vann ſcheenes mitge- 
bracht? (Sie unteriugt ven Korb). Was id dann des? Kollerawe? 

Frenz. Nä, Madame! «'is Zellerie. 

Mad. Hammel. Was koſt dann des Gewerzel? 
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Frenz. Es is for 9 Kreuzer, do hab ih aach e biſſi 
Roſekohl — e Staatsgemis for 14 Kreuzer — do Madam — 18 
e Raretät von Esfarol, von ere Owwerredern, den Kerwel — — 

Mad. Hammel. Weis fe emol des Hinkel? 

Frenz. Es is e Pulatt! (Poularde.) 

Mad. Hammel. Was is es? E alt Hinkel, weiter nir. 

Frenz. Die Fraa wollt merfh gar for en Kapaun 
vertaafe!? 

Mad. Hammel. Was hot fe dann dervor bezahlt? 

Frenz. Achtzehe Bate. 

Mad. Hammel. Achtzehe Batze. — Ich hab neulich 
erſt ähns for 45 Kr. kaaft, des war e anner Geſchwetz. Ihr 
Weibsleut awwer, ihr loßt euch alles in die Händ ſtoppe. Na, 
un ich glaab aach, ſie hot ſich's von der Hinkelroppern zerecht 
mache loſſe? (Sie legt das Huhn auf den Tiſch.) 

Frenz. Ei des verfteht fih! Sie mäne gewiß, mann 
mer fo viel ze thun bett, kennt mer ſich aach noch dodermit 
abgewe?! Awwer Madam, Sie zanfe doch ewig. 

Mad. Hammel. No, weiter! (Sieht in den Korb.) Ach! 
Do is der Nachtiſch — (ironiſchh ſcheen Obſt — was des 
widder vor verhutzelte Eppel finn — un die Kefte — die Niß 
wern aach nor zum vergolpe gut fein — un da foll mer aach 
net emol was fage. — Was id dann in dem Babier? 

Frenz. Des is der Permißionskäß for in die Supp. 

Mad. Hammel. Ah, halt fe des Maul, wo is dann 
des Permefantäß, — der is jo ganz waich — Gott, Ihr Leut, 
der Käß hot fan Aage, awwer mer meent, ihr hätt aach 
fan Aage. 

- 23 
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Frenz. Madam, mer kanns Ihne awwer aach mein 
Lebtag net recht mache — gehn Se doch lieber ſelbſt uff de 
Markt. , 

Mad. Hammel. Wann ich nir beſſerſch ze duhn het', 
ja, do geh ich hin. — Mein? Sei fe net unnigig — un ftell 
fe ihr Dippe bei’s Feuer. 

Sren 3 (thut das Fleiſch in den Topf und ſetzt ihn ans Feuer). 
For was is dann des ewig zanke? 

Mad. Hammel. Ih glab, fie will aach noch was 
eraus hammwe? 

Frenz (bei Seite). Gott, wie werd merſch! 

Mad. Hammel cfih umdrehend). Noch net fertig? Ich 
fag’ erih im Gute — dub fe Ihr Arweit un Ioß fe mid 
ungefchoren. (Sie geht ab und nimmt das Deifert mit.) 


Scene 6. ‘ 
Frenz (allein). 


Gott ſei's gelobt, gedankt, getrummelt un gepfiffe, fie is 
fort. Des Gekrammel alsfort anzehere! — Wann unfer 
Herr, die gut Haut, net wehr — ſollt's der Deimwel holel ven 
bedient mer mit Pläſir. Wann mer awwer mein Mutter den 
gute Dienft ausmecht, den fe for mich ſuche duht, do bleib ich 
doch kän Ageblick bei dene Leut. — Heut traltirn fe emol, do 
will ich en emol weile, was ich kann. — Wo bleibt awwer - 
der Musje Peter, ich muß io noch zwä derre Brotwerfiht zur 
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Beilag hawwe, un Filfel for mein Kleſercher. — Sch kann 
en gut leide, es is e fpaßiger Menſch. — Sp e Art Doſcheva 
(Don Yuan) von de Merter. (Sie kocht und fingt während der Arbeit 
die Barcarole aus der Stumme.) 


Scene "7. 


Frenz. Peter (in elegantem Metzgercoſtüm, kurze Jade, 
legere Halsbinde, blendend weiße Schürze, feinen Fleiſch-Narden 
(Arten) auf der Schulter). 


Peter «pen Narben niederſetzend). Gute More, Junfer 
Köchin! 

Frenz. Ah, do fein Se fo, alleweil dacht’ ich bei mir 
ſelbſt, wo Se bleiwe dehte? Sie komme net ze früh heunt? 

Peter. Ich hab’ ſchond mein ganz Tour gemadt, un 
hab’ gedacht «galanı) des beft Bifft hebt de ver zuletzt uff 
(er will fie um den Leib fajlen). 

Frenz. Here Se uff ze ruhe — ih hab kän Zeit zum 
Babbele, ich muß mein Eſſe mahe — Est alle, mache Se 
fort, un gewwe Se mer Ihr Werft. 

Peter. Da finn fe — Frenzil des fein der Ihne, Gott 
verdamm mich, Werfchtercher, wann mer do enein beißt, do 
fprigt’8 die Brih eraus, grad wie bei unfrer neu Waſſerlei— 
tung. — Frenzi, gewwe je mer ihr Meffer, ich wills Shne e 
bifft Scharf mache. (Nimmt das Meſſer und weht es mit der linken Sand). 
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Frenzi, merke Se dann nir, ich bin ja links, aber des mecht 
nir, wann ih Ihr Mann kin, will ich Ihne ſchon rechts 
fomme. — Apripo, wo fin dann mein Dasfalia? 

Frenz. Hier (fie ſucht ein Paquet Zeitungen unter dem Waſſerſtein 
hervor) Jieber Freund; Gott, wie feheen! Ich hab gelefe bis 
halb zwä, do fiele mer die Aage zu. Gott, was is der 
Alfonfo for e Menfh! — Na! zu ächt! — Un ver die Ge— 
fhicht gemacht hot, des is e rechter Schmeichelvichter. — Der 
redd ähm — Mitte dorchs Herz, un Widder eraus, und was 
mer nit verfteht, des fiehlt mer, un was mer nit fihlt, des 
empfind mer. O! Peter, Sie hawwe viel aus mir gemacht, 
feit ich Ihne Fenne, dorch Ihne Ihre fo velikat Lectir. 

Peter. Netwohr? des Lefe is e angenehm Leidenschaft? 

Frenz. Deimelmäßig angenehm! 

Peter. Des Hast die Dichtung, un mit Wahrheit ver- 
miſcht, To werd's jet allgemän verlangt. — 

Srenz Warum awwer hot mer Ihne dann geflern 
Awend mit käm Aag ze fehe frigt? 

Peter. Ah Frenz. — Des miſſe fe fich verzehle Loffe. 
Geftern Awend, wie ich ebe Feierabend made wollt, docht ich, 
— du ſchlenderſt noch emol über den Nifelofe-Mart; — wie 
ih do geh, fo begegnet mer die ſcheen Berfchtebennern, vie 
Junfer Steckbohn. 

Frenz Gerächtlich). Die do?! 

Peter. Ich grieß ſe derſche, natirlich, un ſie dankt. 
Des ſieht äner, ver ſie vieleicht aach gern kenne gemecht hätt, 
melirt ſich enein; — do fährt mer des Wort Nation eraus. — 
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Borher awwer muß ich Tage, daß er fih aach gege mich Aus- 
drick bedient Hot. | 

Frenz. Peter, des heite fe nicht thun felle. 

Peter Ciortfahrenn): Er hott dann gleich gefagt: „ich ver: 
bitt mir alle Anziglihkeit Herr N. N. oder wer Se fonft fein 
möge.” — Es war e Fremder, e Preis. — Sie vente wohl, 
Se feind was? Ya, vieles denke ich, fagt ih — un wie 
jagt ich's?! mit Anftand — Gott verbopp — Sie kenne mich 
darin, Brenz! 

Frenz No, un er? 

Peter. Un er? Er fagte: „Was Sie feind, des find 
man ſchon lang geweſen.“ Ich hatt nemlich ähnfälliger 
Kerl gefagt. 

Frenz. Net meglih? un Sie? 

Peter. Ich fagte gar nir. 

Frenzy. Gar nir? Peter, no, un er? 

Peter. Er, er fügte aach nir. 

Frenz. Aach nir? No, un Sie? 

Peter. Ich? — ih Hab, bei mer Telbft gedacht: des 
finn fo growe Flegel, als wäre fe (mit ver Pantomime bes 
Herauswerfene) aus dem Schubfärcdercolleg enaus ballotirt worn. 
Aber fage — ich fagt aach nir! 

Frenz. Recht fo! — So Menfche treime fich in Eppel- 
weinhäufer erum un hawwe fan Bildung. 

Peter. O! es is noch net all — do fimmt etzt e Kam⸗ 
merbdiener von ver Geſandtſchaft und frogt ob er die Ehr 
hawwe kennt, die Mamfell nach Haus ze fihre? — nemlich 
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die Mamfell Stedbopn? — Ich fagt etwas fpitig — „Mamfell 
find fchon begleitet” und ging meiner Weg. 

Frenz. Das war charmant von Ihne, Moſie Peter! 

Peter. Ja, e8 befam mer fchlecht, denn der nemlich 
Kammerbiener klotzt mich an und fegt. — Ih ſchäme mic 
ordentlich ed ze fage. 

Frenz. No, eraug dermit! 

Peter (herausplapend). Knote fagt’ er! gemäner Limmel! 

Frenz. Wos fih fo Menfche erausnemme! — No, dem 
hawwe Se wohl reiht gut bedient?! 

Peter. Des will ich meene! — Ich gab dem Stinfbod 
en Stumper, daß er in ve erfte befte Glaserfer enein ge= 
fahre i8. 

Frenz. No, un was fagt er? 

Peter. Entichuldige Sie, — Sagt er — ih heiße 
Blifsky; wo ich bin, können Sie mir allemal finden, un mecht 
fih pleede. 

Frenz No, un die Zunfer Stedbohnin? 

Peter. Die geht aach pleeve, dann ich glab, die hot's 
mitm gehatt! — Ich dacht bei mir ſelbſt, du hoft dein Thäl, 
mit Sinne geb ich mich net ab — Apripo! Frenzhe — wie ig 
e8 dann dodermit? 

Frenz.˖ Wodermit? 

Peter. Ich meene — No Sie wiſſe ſchond. 

Frenz. No, wie ähnfällig? 

Peter. No, ich meene, wann denke Se dann, daß 
mer und heurathe fennte? 

Frenz. Ah Gottche! — des werd lang dauern. 
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Peter. Warum? 

Frenz. Sie miffe doch erfi Ihne Zhr Wittfraa ges 
heurath hawwe, un vernochenver miſſe merfch erſcht abwarte, 
un wer wähs, wie lang des tauert. Ya, warn Se hie e 
Schern krije fennte, ohne Wittfraa? — 

Peter. Frenzche, etzt will ich Ihne emol ebbes ſtecke. — 
Sie duhts — amwer der Deiwel kennt fein Spiel dreiwe — 
fo ähn iS im Stand un Iebt als elf Johr. — Ich gehn ber, 
un wern Merter in Butſchbach — do kenne mer ehnder vom 
heurothe redde. 

Frenz. Ach ja? E Herr Landmexter, is aach net bitter. 
— Die Wittfraa is noch friſch — un warte ſoll der Deiwel — 
Netwohr Herr Peter, Sie ſinn jo e Borjerſchſohn aus Butid)- 
bach? un des is jo Doch aach e Stadt, fo gut als wie Franf- 
fort? (ärtlich Un gude Se, mer made dernochender Schwar- 
emäge un ſchmuckle fe noch Sranffort. 

Peter. Loffe Se mih nor made — Bielleicht arweit 
ih mich doch noch in die Profeffion, aach ‚ohne Wittfraa — 
dem ohne Profeffion kän Lieb. 

Frenz. Sie hawwe Recht — die Lieb id gut, fie muß 
anwer Brod hawwe. 

Peter. Ja, un wo möglich aach Fläſch derzu. — Mir 
zwi gewwe awwer aach e ſcheen Paar. In Butſchbach — 
oddr hie, uff ähn Art muß es gehn. 

Frenz (chäumt das Fleiſch im Topfe). Ich kann Ihne noch 
kän Taſſ' Fläſchbrih anbiete, — es kocht kaum. 

Peter. Anerlä; gewwe Se mer eweil e Glas Wein, 
wan Se hamme ? 
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Srenz Da hab ih — es i8 freilich nor Kochwein, 
awwer Sie wifle, eme gefchenfte Saul, guet mer net ins 
Maul. 

Peter. Gudt mer net ins Maul -- awwer der Wein 
foll mer enein gude — do id e Glas — des mit dem Renftche, 
do hab ich ſchond mehr draus gedrunke. 

Brenz (cſchenkt ihm das Glas halb ein). 

Peter. Ganz vol — Schätzi! Mache Se kän Sache. 

Frenz (Gchentt das Glas vol), Eile Se fih — wann vie 
Mavdam kam. — 

Peter. Ah Herr Jeſes — die Herrichafte ſein aach 
alleweil gar ze intereffant! Un uff Morje? 

Frenz. E Schweinebredche von fo 3 Pund. 

Peter. Ich brengs vielleicht Heint Awend noch? 

Frenz. So id recht — do Fenne Se noch e biffi mit 
ung frufteliere. 

Heter. Brav! — Komme aad vie annern Medercher? 
Die Lisbeth un die Dorthee? 

Frenz. 9a, aus’m ganze Haus. — 

Peter. Do wolle mer recht fivel fein — No, Age 
Frenz! Gewwe Se mer nah e Kiffi. (Er will fie füllen.) 


Scene 8. 
“ Vorige. Herr Hammel. 


Hammel (er iſt frifirt und trägt die Wafferbouteille in der Int). 
Ei, ei, ei! , 


25 


Frenz «sieht ſich zurück und Peter nimmt feinen Narben auf vie 
Schulter). 

Peter kim Abgehen). Es war des Fläfch! Verzeihe Se (ad). 

Sammel. Des feh ich wohl, daß es hie Fläfch war. 


1} 


Scene 9. 
Frenz. Hammel, 


Sammel. Sag emol — was duht dann der Kerl immer 
bei Dir? — 

Grenz Es is ja der Merter — der fo fpaßig is. 

Hammel. Der Merter, un als ver Mexter, als wann 
e Merter — korz ich leid des net. 
| Frenz. Ammer Sie wife doch — daß ver mit alle 

Medercher in ver ganze Gaß ſcheen duht. 

Hammel. Siech! Frenz, du haſt's gut bei uns; awwer 
nemm dich in Acht — des Gegaaler mit dene Leut, die ſo 
Sache brenge — des fihrt zu gar nix; mag's etzt Mexter, 
Becker odder Schornfteinfeger fein, nemm .en in Zukunft ihr 
Sad ab — zahl fe — un loß fe gehn. Ich rathe derſch — 
dann fiech, du bift ſchön un angreiflih, un wann be ber fo en 
Anhang in der Kich mechſt, fo fihrt des zu beeie Häufer. 

Frenz. Herr Hammel, warn Se fo gut, un hawwe Se 
mer desienige beforgt? — 

Hammel. 3a, ich hab dein golpne Ohrring dorch en 
gute Freund von mer, im Pandhaus auslefe loſſe. — Etzt 
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bleib awwer dervon un halt dein Sach zu roth — da, un do 
leg ih noch e Schnall derzu — die geht mit drein. 

Frenz. Sie finn amwer aach e recht guter Mann. 

Hammel. Netwopr? 

Frenz. Was die Auslag id, des derfe Se nor ver 
Madam fage, die halt merfh an meim Lohn zerid. 

Sammel. Gott bewahr! meiner Fraa? Do käm id 
fiheen an. 

Frenz. No — wann des is, fo leeſe Se mer aach 
dorch Ihne Ihrn gute Freund noch 10 Ehle Tuch, die ich noch 
drin hab, aus. 

Hammel. No, no, heer, mein Fraa gibt mer als net 
ſo viel Sackgeld, daß ich des kennt; awwer den nechſte Monat 
kannſt de druff rechne. — Awwer ich rechne aach uff dich, mein 
Schatz (ſchmunzelnd) uff e biſſi Dankbarkeit — du wähſt! 

Frenz. Do is der Pandſchein (gibt ihm ein Lotterieloos). 

Hammel (nimmt es). Herrzeche — des is jo e Vertelche 
in der Frankforter? — Alſo aach in der Lotterie ſpielſt de? 
brav!? 

Frenz. No, was is dann do? mer muß dem Glick den 
Weg net verſpern, un derzu, ich hab die Nummer geträmt. 

Hammel. Schon gut; ſei awwer nor e bifft ordentlicher 
gege mein Fraa, fe befchwert fich ſehr. Gud, net emol Waffer 
in meiner Boutell! — 

Frenz (laden). Do im Zummer is ja genug, un hette 
mer die Wafferleitung, do kennte Se fi ſelbſt fille. 

Hammel. Du hof Recht! — 


me 7 


m 
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Mad. Hammel (von innen). Hammel! komm doch — 
du werſcht ja mein Lebtag net fertig anziehe. 

Sammel. Ich komme gleich — ich hol mer nor Waſſer. 

Mad. Hammel. Alsfort in ver Kich! es is e Schann, 
fo e Kichetrippel! 

Hammel. Ich komme gleich. Es is jo fo e halwer 
Feiertag (geht noch einmal zu Frenz, im Begriff ihr in die Baden zu 
fneifen, ruft) 

Mad. Hammel. Hammel! 

Hammel (wendet fih erihroden un), Ja! (Geht ab.) 





I 


Scene 10. 
Frenz (allein). 


Des arm Mennche! — Der muß feheen dude, — un doch 
bot er den Deimwel mit fiharmire. — No, mein Ohrring hab 
ih. — Bei dem Kichefeier werd ähm ganz fhwah — ich 
gläb, jetzt kann ich ſchond e Taſſ Fläſchbrih drinke, e biſſi 
Mufcheatnuß druff. — (Sie füllt eine Taſſe, reibt Muscatnuß darauf, 
ſtellt den Topf wieder ans Feuer und trinkt; ſie hört ihre Mutter huſten.) 
Aha! do huſt jo mein Mutter, glab ich. 


Scene 11. 


Frenz. Frau Hannlapps. 


Fr. Hannlapps. Gout Zeit, Frenz! 
Frenz. Ei Mutter, was fihrt fie dann her? 
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Fr. Hannlapps. Dau ſullft's Hiern! Gib mer en 
Staul, daß eich mich feße! — ciest fih) des oſe Frankfort 
werd fu gruß, weis Sprichwort jeht. — No, dou eßt Sopp? — 

Frenz (ihre Bouillon trinfend). No, habt Ihr mer was 
ausgemacht? 

Fr. Hannlapps. Su gaut wei richtig — gaute Leit — 
No, am Laafe hun eich’s net fehle loſſe. Dou willft alfo 
werklich aus deim Dienft? 

Frenz. Ge eher, je liewer — fie wolle mer nir zu— 
lege. — 

Fr. Hannlapps. Schwierhade — do friejft de 80 Gille, 
des id aach mehr wei 40 — fie lat) weis Spriwort feht! 

Frenz. Hot fe was geile? 

Sr. Hannlapps. Beileib; eich gung zou dir, do docht 
eich, dau gihft zu deiner Frenz, do wäre eich ſchund en Biſſe 
effe, weis Sprichwort febt. 

Srenz Sep Se fih do pin, — do an den Tüh — 
viel hab’ ich net, dann bei dere Derrfchaft bleibt nir imwrig — 
es is Alles jo genau. — Ich hab awwer do noch en Fliggel 
von ere Sand. (Sie holt einen Gansflügel aus tem Schrank.) 

Fr. Hannlapps. Als her dermit. — No fu genaa ig 
fe doch aach net. 

Frenz. Ab, Mutter — e8 geht heut bei mir drunner 
un driwwer, mer hawwe heut Leut, ägentlich nor ähn Gaſt. — 

dr. Hannlapps. Gout, do komm eich gegen Owend 
wirrer un beif der fpeile. 
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Frenz. Defto beſſer — do fimmt der Peter aach — do 
fann Se em emol einredde, daß er ennlich emol feegt, ob er 
mich dann nemmt. 

Fr. Dannlapps. Gewiß muß er dich nemme, er giht 
jo ſchund lang genug mit dir; er muß jetzt met der Sproch 
eraus, do heeßts: bekennt orrer getrompt, weis Sprichwort 
ſeht. — Hoſt de net e wing Babeir? 

Frenz. Jo Mutter! (Sie gibt ihr Papier.) 

Fr. Hannlapps. Sah! Hoſt de net e biſſi ze drinke? 
eih hunn Dorichtz eich fumm bald um vor Dorſcht? 

Frenz (holt einen Krug). Do, Mutter! loßts Euch fchmede; 
do hab ih noch en Krug baterifch Bier vom Derrn. — No, 
wie is e8 dann fonft mit dem nene Dienft? 

Fr. Hannlapps. out, ganz gout! — dei Kippefinn, 
dei Wartfraa in der Stelzegaß von der eich des Koftfenn 
gehatt — dei hot en ausgemacht. 

Frenz. Des id e brav Fraa, die Fraa Kippefinn. 

Sr. Hannlapps. Es is beieme gruße Kaafmann; fei 
hunn en Lade in der Schnurgaß; du bift do, wie der Vuggel 
im Hanfſome, weis Spridwort feht. 

Frenz. Wann des fo id, do fag ih meine Morie uff. 

Fr. Hannlapps. Mer muß net fu an der Derrichaft 
benfe; fie henfe aach net an unfer ähm. Gibts ons Ichleecht, 
befimmre fe fih ven Deiwel drumm. No, du Hof jo dein 
Uhring wedder. 

Frenz. Der Herr hot mer fe aus dem Panphaus beforgt. 

Sr. Hannlapps. Dei Herrfchafte fein den Deiwel 
naut nuß! — Dau hoft jo do e neu Halstichelche? 
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Frenz. Die Madam hot merfch gewwe. 

Fr. Hannlapps. Net mihr .wei billig. -- Dou hoſt 
genung meten auszeſtihn — 

Frenz. Etzt Mutter, fled Se des Dippche mit Schmalz 
in Sad, un den halwe Krug Bier nemm Se unner ihrn 
Scherz — do finn aach zwä Gutlichter, Des fällt als for 
die Köchin ab. 

Fr. Hannlapps (teckt alles ein). Hofte net ebbes for de 
Mage, ei eich hun fu SDridens? 

Frenz. Ei ich kann ihr nir, als wie e Gläſi Rhum 
gewwe. | 

Tr. Hannlapps. No, her dermit! 

Grenz (ſcſchenkt ihr ein Gläschen Rum ein, weldes fie raſch austrinft). 

dr. Hannlapps. Ach, des is e frhlechter Dienf. No, 
felit werd's beſſer, Frenz. 

Frenz (bringt Teller, Glas ꝛc. wieder in Ordnung; Frau Hannlapps 
ſchickt ſich zum Fortgehen). 


Scene 12. 
Porige.. Mad. Hammel. 


Mad. Hammel. No, Frenz, alle, werd's bald, es is 
jo fhond halb Eins. — Sie hat ja ihrn Spinat noch net 
ausgemacht ? 

Trenz Nor ruhig, Madam, — wanns Eſſenszeit is, 
werd nir fehle. Ä 
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Mad. Hammel. Ah! Sieh emol vo, do is jo ihr 
"Mutter? Wie ſiehts aus Fraa Bannlapps?- Ei fie hot ja gar 
ze fchwer, was hot fe denn in dem Krug? 

dr. Hannlapps. Ei, eich hunn mer e wing Ihle DeD 
geholt, un do fein eich aach emol widder in der Stadt, un do 
hab eich emol heit bei meiner Frenz eingeſproche, un wollt 
Ihne aach mein Empfehl mache. 

Frenz (ſtellt während des Geſprächs den Kapaun. in den Bratofen). 

Mad. Hammel. Recht fo. 

Fr. Hannlapps. No, fein Se dann aach met dem 
Medche zefrivde? 

Mad. Hammel. So yaffabel — No, wo is e Menſch 
in der Welt, der fein Fehler net hotz awwer fonft iS fe e 
brav Medche —- 

Tr. Hannlapps. No, des frat meich, daß Sei zefridde 
fein. — Im Ageblick hunn eich erfcht noch gefaht, daß wann 
mer e gaut Herrfchaft hot, mer bleiwe muß, des Witichele id 
den Deimwel nir nuß — un zemol wege e paar Babe Gelb. 

Mad. Hammel. Ich wähs gewiß, daß ihr eurer Tochter 
nor zum Guthe rothe duht. 

Sr. Hannlapps. Dh, Se derfe Se froge — was eich 
ehr alleweil gefaht hunn. — Netwohr, Frenz? ſah — mas 
hunn eich der gefaht? 

Frenz. Wähs Gott un wahrhaftig, fo is ed Madam. 

Sr. Hannlappe. Un wann fe brav is, fo id ed am 
Enn nor doch for fih. — Dann warn fe gaut daut, fe werd's 
er gaut gihn, weis Sprichwort feht. 


32 


Mad. Hammel. Frenz, hot fe dann ihrer Mutter was 
ze eſſe gewwe? 

Frenz. Ach gehn Se! des deht ich mer net erlawe 
ohne die Madam vorher ze froge. 

Fr. Hannlapps. Eich bedanke meich! — Eich brauche 
nix ze eſſe. 

Mad. Hammel. Awwer, wann fe — — doch, doch, 
Frenz, guck ſe emol im Kichſchank noch, es muß noch e Reſtche 
von dere Gans da ſein. 

Fr.Hannlapps. Ach, Sie ſinn gar ze gut, Madam, 
eich hab awwer ſchun geſſe. — Adies Frenz! 

Frenz. Adies Mutter! 

Fr. Hannlapps. Schreib derſch hinnerſch Uhr, was 
eich der geſaht hunn, un denk, Herr un Fraa Hammel in alle 
Sticke zefridde zu ſtelle, un bleib bei en im Dienſt, ſo lang 
de kannſt; — dann des Sprichwort ſeeht: „Ehrlich währt 
am längſte!“ Adies Madam Hammel, mein Empfehl an 
Herrn Hammel. — Hot er dann noch immer den biſe Huſte? 

Mad. Hammel. Net fo arg mehr. 

Fr. Hannlapps. No, Gottlob. — Den vorige Winter 
hots'en recht gehatt. 

Mad. Hammel. No Avies. 

Sr. Hannlapps. Adies beifamme! (Grüßt im Abgehen.) 

Mad. Hammel. Adies, Adies. 

Ir enz (begleitet ihre Mutter und verweilt einige Augendlide bei ihr). 

Mad. Hammel, Zebt Frenz, mach fe, daß ihr Eife 
fertig werb (ab). 
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Scene 183 
Frenz Calein). 

Frenz. Mein Effe, ach Gottche! des is fo gut als wie 
fertig. — Des Dumnerwetter, ich hab mer vergeffe frifch 
Butter mitzebrenge — (öffnet den Schranh) un do is aach kän 
mehr. — No, ich Iehn mer bei der Dorthee. (Ruft durd) die Mit- 
telthürey: Dorthée! Dorthee! 

Dorthee (von außen). Was ſoll's? Jungfer Frenz! 

Frenz. Lehn ſe mer doch e biſſi Butter, ich muß mein 
Spinat ſchmelze. (Zurüctehrend) Der oſig Spinat, des is e 
rechter Butterfreſſer. 


Scene 14. 


Dorthee. Frenz. 

Dorthee (nah einer Heinen Paufe, die Butter auf einem Teller 
bringend). Hier Frenzy, do breng ich er en Butterwed — nem’ 
fe fih dervon was fe braucht. — No, ihr habt ja Leit? — 
Sie hett mer 'nor e Wort fage derfe, ich bin heut ze hawwe; 
mein Herr ißt aus, un fie fann ſich wohl einbilve, daß do die 
Mavdam — — 

Frenz (geheimnigvom). Hot fe dann der gewiffe Jemand 
abgeholt? 

Dorthee. Nän, ſie ißt bei ihrer Fra Dante — odder 
wo annerſcht. — Lang bleib ich net in dem Dienſt, ich kann 
des Gelähf net leide. 

Frenz. Mach’ ſ'es wie ich, ſtell fen den Stuhl vor die Thier. 

Dorthee. So? Sie will ewed von do? werd fe geſchickt? 
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Frenz. Gott bewahr — Ich fage uff — fie wille ewens 
noch nir dervon. 

Dorthee (bei Exit). Gut, daß ich des wähs! unfer 
Madam hot mer uffgefagt — wann des ging? — do hett ich 
net weit, blos iwwern Gang eniwwer. 

Frenz. Dorthee — amwer alles unner ung, dann fiech 
fe, Sie is e brav Perſon, deswege ſchenk ich er mein Ber- 
traue — Gott — un dann unfer Herr is immer hinner mer, 
un hert der uff, fo fengt die Madam an. 

Dorthee. Sie Hot recht, daß fe gebt. Apribos, wie 
flieht fe dann mit ihrem Peter? ei ich wähs gar net, fie fegt 
mer gar nir mehr? 

Frenz. Ei, no, des geht net fo geſchwind, wie fie mehnt, 
ei gut Ding will Weil hawwe. (Sie fieht nach dem Rindfleiſch im Topfe). 

Dorthee. Des is e fcheen Stil Rinpfleifch. 

Mad. Hammel (titt auf). Ro, Frenz, richt fe dann 
net bald an, es is ja fchon halb zwä? 

Frenz. Alleweil. 

- Hr. Hammel (lommt unmittelbar nad) feiner Frau). Du Frag, 
geh doch emein, der Herr Secretär is do, un empfang en. 

Mad. Hammel Cim Begriff abzugeben, fieht ſich nod einmal 
um, und ruft ihrem Manne, weldyer nody in der Küche verweilen will, mit 
barfher Stimme zu): Sammel, allons, ald mit enein! 

Hammel; Ja. (Beide gehen ab.) 

Frenz (richtet die Suppe an und trägt fie hinein). 

Dorthee. Gott, was is des e Dorchenanner in dere 
Kid, was fieht des Kuppergeſcherr aus, es is e Schann, do 
käm ich meiner Madam fcheen an, wann ich fo e Unordnung pet. 
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Frenz (kommt zurüd und richtet das Rindfleiſch an). 

Dorthee. Duht fe kän Peterfilie dran? 

Frenz. Ich had’ kan, — fie kennes ohne Peterfilie effe. 
— Dorthee, in der Zeit, wo ich des Rinpfläfch ufftrag, guck 
fe mer e biffi nach meiner Poulard un rihr fe mer e biffi 
mein Spinat (ab). 


; 


— — — — 


Scene 15. 


Dorthee. 

Soll mer fage, fo e Medche geht aus fo eme Dienfl! — 
es is doch aach Fan, Hund, nor zwä Perſone ze bediene ze 
hawwe, un kän Kinner, — un owwedrein friet fe 50 Gulde, 
un ih krie bei meine Leit nor 38. — Stil! — mir geht e 
Licht uf — die geht — ih muß an ihrn Plab — ammer 
Dorthee, nor geſcheid. — ‚Des is jo alleweil an der Tages: 
ordnung, daß Aner uff dem annern fein Platz Ipekulirt — des 
duhn jetzt die fiheenfte Leid; König un Ferſchte — warum 
follt unfer ähns — 


Scene 16. 


Frenz. Porthee. 

Frenz (hereinfaufend). Ach, Heer Je! — Ich hab's doch 
drinn geroche, daß mein Poulard anbrennt. — Sie hot ſe 
alſo net gewendt un geträfelt? 

Dorthee. Des duht nix, mer mecht, daß die verbrennt 
Seit unne hin kimmt. 


Frenz. Was werd die Madam ſage? 
24* 
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Dorthee A los! fie bleibt ja doch net bei ihr. 

Frenz (nad dem Herd gehen). So ganz gewiß id es noch 
net. — Ach etzt guck emol! mein Spinat is aach angebrennt. 

Dorthee. Ah, des fihmedt mer gar net. 

Frenz cthut ipn in die Schüſſel). Den Deiwel aach — Sie 
i8 werklich kurios — nä — die Gemiethsruh von ihr! — 

Dorthee. Des Koche is ewe mein Sach net. — Bei 
uns fimmt’d gar zu wenig vor. 

Frenz cleigtfinnig). No, ih trag's ewens enein. — 
Kann ſe's net effe, fo loſſe ſe's ſtehn. (Trägt den Spinat und 
Poulard ab.) 

Dorthee (allein). Un des war gut. — Du werſcht gut 
ankomme (fie horcht), ich glab, fie werd gezanft — aach recht. 
— Des brengt die Sad in Gang. 

Mad. Hammel (von innen). Un wann ih er fag’ — 
fie id e Köchin, daß Gott erbarms. Des is ja net erlabt, 
fo anzerichte ! 

Frenz (außerhalb). Awwer Madam! — 

Dorthee. Alleweil fomme Se! 


Scene 17. 


Dorthee, Mad. Hammel, Frenz (bringt den Braten 
zurüd und hat ein Sicht in der Hand). 
Mad. Hammel... Ich fagen erfch, Sie mecht immer je 
viel Feier. 
Grenz Awwer Madam, es war'n faum e paar Kehler⸗ 
her drinn. Ä 
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Mad. Hammel. Daß du! — E Feuer forn Ochs ze 
brote! — Was id e8 — mer effe desmol unfern Sallat ohne 
Drate — des muß ich fage — e fcheen Effe, wann mer emol - 
e Sremdes hot! Do Taf Se enimwer zum Herr Leredde, un 
bot Se zwä Portione Falt Hafe- Paftet. 

Frenz. Madam, Ihne fann mer awwer aach nir recht 
mache — wie merſch aach mecht. — Wenn ſie allenfalls net 
zefridde ſinn. — — No, ich will mein Schaal umhenke. 

Mad. Hammel. Ach noch e Schaal! — um zwä 
Häuſer weit ze gehn? 

Frenz. Warum net — mer werd wie e Nickel iwwer 
die Gaß laafe. (Geht brummend ab.) 

Mad. Hammel. Infame Weibsbilder! 


— — — 





Seene 18. 


Dorthee. Madam Hammel, 

Mad. Hammel. Sie war do? 

Dorthee. Ja, Madam — un ich fagt ihr frei noch, 
Srenz, wenn’ dein Brate, es is gar ze viel Feuer in dem Ofe. 

Mad. Hammel. No Sie! — des glab’ ih, Sie ie 
aach e perfect Köchin. | 

Dorthee. Ich muß es wohl fein. Ach fo was verft 
mer net baffirn. Mer is net immer fo alidlih, en Herr un 
Madam Hammel zur Herrfchaft ze hawwe. 

Mad. Hammel. Ich kann fage, — ich bin die Frenz fatt. 

Dorthee. Sie is doch fonft e gut Mevche; fie mug 
Seind im Haus hawwe, dann die fagen er nir gut noch. 
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Mad. Hammel. Bap! 

Dorthee. Bielleicht, daß ihr die Fraa Baier do gleicher 
Erd net gut id, un die des iwrig Gefinn uffgehegt hot. 

Mad. Hammel. Wähs fie dann ebbes von ihr? 

Dorthee. Sehn Se, ih bin Fan Zuträgern, un es 
fimmt mer hart an, von meim Newemenſche beeſes ze redde, 
— un dann finn mer gute Freund zefamme. — Gie is e 
biſſi vergeßlich, des iS wohr; no do helf ich er ald aus mit 
Allem, was fe vergeßt; awwer, was wohr is, deß muß wohr 
ſein, fie gibt alles pinktlich widder zerick. 

Mad. Hammel. Sie will er ewens nir nachſage, aach 
gut. — Awwer Dorthée — was ſage dann die annern Leut 
von er? 

Dorthee. Es thut mer werklich läd, daß ich ſage muß, 
daß mer von er ſeegt, fie deht ſich ewe viel eraus nemme, fie 
deht zwar fan Kloppheller mache — 

Mad. Hammel. Was? Kän Kloppheller? am Dinftag 
erſcht Hab ich fe erwilht. — Hot mer des Weibsbild net 
vorgerechent, zwä Grofcheläbcher, acht Kreuzer?! 

Dorthee. Wie dumm! (fortfahren) Awwer fie deht als 
tractien in ihrer Ki. Die Mähd aus dem Haus, ven Merter; 
un ihr Mutter deht alle 8 Tag e Dippe mit Schmalz ham 
nemme. — Amwwer, ich glabs net. | 

Mad. Hammel (bei Seite). Do erfahr ich fcheene Sadıe. 

Dorthee. Des iwrig — will ich verſchweije. 

Mad. Hammel. Boſſe! — ale eraus dermit. 

Dorthee. Es häßt aach — daß — daß — der Herr 
Hammel fie gar net zanft — fonnern fie — fie — fehr an- 
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genehm — aartlich — wollt ih fage, tractirn deht, un fie 
deht fih vor Ihrem Mann fo ftelle, ale wann Sie fe gewiß 
net fortzeſchicke gedraute. Ich glab awwer alles net — es 
is Geſchwätz. 

Mad. Hammel. Was? Ich gepraut mich net, fe fort» 
zeichife — alleweil muß fe fort! — Morje des Tags! — 
Sie is beſtimmt nirx nutz. 

Dorthee. Des hawwe Seſnet nöthig Madam; ihr Mutter 
bat er ſchond en Platz verſchafft — un do werd fe Ihne uffſage. 

Mad. Hammel. Aha? Sie denkt mich in Berlegenpeit 
ze bringe! Gott wie ſchadd is es, daß Ste noch net frei is, 
Dorthee! — dann Sie fiheint mer e ordentlich Weibsbild. 

Frenz (kommt mit ver Paftete zurüd und geht in das Nebenzimmer ab). 

Dorthee. Zu gut gefällt merfh aach net bei ber 
Madam Krap. | 

Mad. Hammel. Dann is ja unfer Sad uff änmol in 
der Reid — un wanns Jhr recht id, do id der Miethpennig, 
e preußifcher Thaler (gibt ihr einen Thaler). 

Dorthee (nah einigem Sträuben). E8 is mer recht ange 
nehm, wann ich bei Ihne eintrete Tann, Madam Hammel, 
awwer fage je um Gotteswille nir der Frenz — net eher ald 
bis ich meiner Madam uffgefagt hab. Der derf doch ere 
Herrichaft aach net grad zu — — 

Mad. Hammel. Des is aach recht, Dorthee, Morije 
is aach noch Zeit, un zudem brauch ich die Frenz heut noch. 
Sch Hoffe egt net, Dorthee, daß Se mer, wie mein Frenz, 
wie die bei mer eingange i8, mit ere nußbamerne Komod von 
zwa Schreinerfchgefelle getrage, angeftoche fimmt. Sie werb 
ihr Kift hawwe. | 
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Dorthee. Gewiß nir annerfhter. Ja, Madam, Sie 
hawwe recht, es is gar ze arg, wie’d alleweil die dienend 
Klaß' treibt, mer fellt fich fheme, daB mer e Dienfibot is; 
fonft hot mer Gott gevanft, wann mer SJungfer is gehäße 
worn, un e kartune Kläd uff vem Leib gehatt hot. Jetzt muß 
es Mamſell un Merino fein. 

Mad Hammel. Sonſt — muß ih fage — is die 
Frenz ziemlich nach dem alte Schnitt, fie is Doch etzt annerd⸗ 
halb Zahr bei mer, un geht immer noch mit ähm un dem- 
ſelbe Borſch. 


Scene 19. 
Frenz. Porthee. Mad. Hammel, 


Mad. Hammel. Un dann fol fe doch fehn, wer bie 
Herr is, — ich oder mein Mann!? 

Frenz (tritt von innen ein. Der Herr Hammel erivart 
Shne, Madam, zum Ausgehn. 

Mad. Hammel. Alles in der Ordnung, ebt geb ic. 
(Bei Seite) Morje frieft de dein Laafbaß (geht ab). 

Frenz (bei Seite). Gott fei Dank, fie gebt. Bahr ab 
mit deiner Halbſchaiſe! — Etzt ſoll's los gehn, das ganze 
Haus foll erbei, mer wolle luſtig fein. 

Dorihee (bei Seite). Awwer zum letztemal — dann 
morje ſollſt ve ze fehe Friefe, ob die annern Dienfte beſſer fein, 
als der. 

Frenz (ihren Shawl ablegene). Ich Hoff Dorthee, fie fomme 
fo bald net häm. Geht fie jeßt zum Effe, Dorthee? 


x 
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Dorthee. Ja, ich muß .en Muffel efie. Ihr Madam 
bot awwer kän kläne Zorn uff Sie. 

Srenz Sie hot alfo mit er geredt? 

Dorthee. Berfteht fich, ih hab’ er awwer gefagt, was 
fe wiffe fol. — Des is e Drache, bei der merht ich um kän 
Preiß diene. 

Srenz Sie hot Recht. — Lang dauert’ mit und aach 
net mehr. — Ah! der Musje Peter! 


Scene 220. 
Porige, Peter (gepupt). 


Peter. Sellmichihne allerfeits. Alleweil hab ich Ihne Ihre 
Herrn un Madam unner der Katharine-Port begegnet — fie 
gehn wahrfcheintich ins Theater — dann heut fängt’s frih an. 

Trenz No ja, Robert der Deiwel, der dauert bie 
11 Uhr, do finn mer ungeflört. Ich will noch e zwät Kicht 
anftede, in dere Kich is es um drei Uhr fchon dunkel — Kan 
Wunner, des klän Höfche. — Der muß zu feiner Arweit doch 
ebbes fehn. — (Stelit die beiden Lichter auf den Tiſch.) 


— 


Scene 21. 
Peter. Frenz. Fißbeth. Dorthee. 
Lißbeth cöffnet Teife die Thür). Nir for ungut, Frenz, ich 
hab geglabt vu wärſcht allan. 
Frenz. Nor erein, des iS der Musje Peter, un vie 
Dorthee, du Fennft fe ja. 
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Lißbeth Gellt ihr Licht auf den Zifch neben die andern). Ich hab 
unferm Herrn die ooſig dunfel Trepp enunner Leuchte miſſe, es 
ft e Schand — er is in Schwane. 

Dorthee. Aha, est bifl du Madam. 

Lißbeth (achh. Ich bins aach ohne dem. 

Peter. Sie Tann von Glick fage, bei eme Zunggelell 
je diene. 

Lißbeth. Es is kän Yunggefell, mein Herr, ed id e 
Bittmann. — Er hot mich oft verfihert, daß fo lang ich bei 
ihm blieb, er niemals nicht heurathe deht. 

Peter (laden). So, So! — gud emol an! 

Sufann (mit außerhalb). Jungfer Frenz! 

Frenz. Ab! — die Sufann, was werb dann Die 
wolle? (Sie öffne.) Was id Sufann? 

Sufann. Komm fe eruff! — ih Hab’ en Ref Juder: 
teig — mer wolle und Kreppele bade. 

Frenz (chreit hinaus). Breng fe ihren Tag erunner, ich 
hab Beſuch — mer bade fe hunne. 

Sufann. Gut — ih komm enumner. 

Dorthee. Frenz! Ich wähs net, was de an der Su— 
fann haft, ich kann fe der net rieche. 

Srenz Warum? 

Dorthee. Ach, weil fe imwer alle Dred gleich fo e 
Fahrt hot. Sie duht jo wähs Gott, als ob fan Menſch 
foche kennt. — Ach! die will fih for e Geſandeköchin verkaafe, 
un wo hot fe gedient, in eme elende Speißhaus in der Erbfegaß. 

Lißbeth. Sie feegt doch, daß Se drowe achtzig Gulde 
friejt. — Werſch glabt, wird ſeelig. 
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die Gäul im Stall ſtehn — 36 Gulde, daß büfft, un nix hinne 


un nix vorne. 
Peter. Do kimmt ſe, eſſe mer ihr Kreppel un halte 


mer des Maul. 


Scene 22. 
Porige. Suſann (ein Licht in der einen Pand, welches 


fie auf den Tiſch zu den übrigen ftellt; in der andern das 


Gefäß mit Taig. Sie flellt Letzteres auf ven Herdt). 


Sufann (tritt zwiſchen Frenz und Lißbeth). Do is mein 
Zudertaig. — Die Drowe hawwe Eppelkuche effe wolle — 
was e Einfall, — alleweil Eppelkuche?! — Da fag’ ich awwer 
— ih will Kreppele. — Ich Hab’ noch drei gute Eierpotter 
mehr enein gedahn, daß der Taig Ieichter werd. 

Frenz. Bald fallt die Welt ein, daß die fih emol in 


Unkoſte geſteckt hawwe. 


Dorthee (achend). Des kimmt net oft vor. 

Sufann. Heut hot awwer der bewußte Unkel mitgeffe. 

Dorthee. Ah, der Herr Unkel — hm, hm — Ihr 
Herrfchaft — des finn kurioſe Heilige. 

Sufann. Redd Se mer net dodervon — do megt mer 


fih en Budel lache immer fo Leut, — grad fo ungefähr wie 


Ihr — Frenz! 

Frenz. Gott, es gibt ere fo viel von dem Schlag. — 
E Hän Einkommens — un dann wolle fe doch thun, als 
wann’s noch fo did feß. . 
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Dorthee. Do werd des Geld enaus geſchmiſſe forn Wind 
ze mache — un dann ſolls am arme Geſinn gefpart wern. — 
Es wer viel gefrheinter, fie Tieße die Boffe, was en doch 
Niemand glabt, un legte's ung uff unfern Lohn zu. 

Lißbeth. Der fe emol, es hehſt ja, die Ihrig deht ja 
die Reſter felbft in Kicheſchank einfihließe, un die Schliffel 
mitnemme. 

Dorthee. Ja, wann ich net erfcht immer Seit bredit, 
was ich bräudt. Un von Euerm Herrn häßt's, daß er ſelbſt 
in Keller geht un fich fein Wein Holt. 

Lißbeth. Vor mir! — Ich trinf doch kãn Waſſer. 

Peter. No, no, ihr verarweit awwer euer Herrſchafte 
gut. — Loßt ſe jetzt e biſſi ruhe. 

(Es klingelt von außen). 

Frenz. Nor erein. 





—— 


Scene 283. 
Die Vorigen. Die Schwäbin. 

Schwäbin (bleibt ſchüchtern vor der Thüre ſtehen). 

Frenz. Ach! des is die Schwäbin! — Die Neu, zwä 
Steege hoch. 

Shmwäbin. Iſchts erlaubt, daß ich mein Lichtle anzinde, 
Ihr Jungfern? 

Frenz. Nor erein. — Stell ſe ſich net ſo ebſch. 

Lißbeth. Ich glab die ſchämt ſich? 

Schwäb in (tritt geſenkten Kopſes ein. Wann mer Koins 
kennt? 
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Peter. Do Iernt mer fich kenne. Der fein all Kreusfivel! 

Schwäbin (ſtect ihr Lit an), Mit Erlaubniß (verneigt fi, 
und will gehen). 

Frenz No! die geht Ihond? — 38 dein Herrſtchaft 
je Haus? 

Shwäbin Nail awwer P’Madam Hot mer Tiechle 
z’wäfche gäe un dann muß i au fpinne, 

Lißbeth. Du fannft dein Tichle morje wäſche, un jegt 
fannft de mit und Kreppele efle. 

Shwäbin (acht)y. Nai, nai, awwer wann des ifh — 
jo! fo will ich mein Lichtle auslöſche. 

Frenz. O, Olwel! — wann de jo des Licht net brenne 
leßt, do ficht jo dein Fraa, daß de aus waricht. 

Schwäbin Set ifh nu wohr. — (Sie ftellt ihr Licht neben 
die andern.) 

Peter. No, die id aach noch paſſabel ähnfällig. 

Lißbeth. Sie is aach ericht nach Frankfurt fomme. 

Dorthee. Sie is eriht am Mittwoch eingange. 

Schwäbin (ud). Jo. — 

Dorthee. Was hot fe Lohn? 

Shmwäbin 25 Gulve. 

Peter. O wie miferabel. 

Lißbeth. Fünf und zwanzig Gulde — nir hinne, nix 
vorne? Kän Kaffe? 

Shwäbin Waſſer. 

Frenz. Fünf un zwanzig Gule!? Es is wähs Gott 
im Himmel ſchändlich — fo e arm Unſchuldche, — do nemmt 
des Dfezeug fo Orichele vom Land — mit dene meene ſe 
dann, kennte fe umfpringe wie fe wollte. 


46 


Schwäbin. % bleib amwer nit 3’ lang do. Wann ie 
biste koche kann, do gang i wiederum haim. Mei Freind- 
ſchaft Hat mer g’fait, fie könnte mi dann felbft zu Bopfinge 
brauche. 

Frenz. Des Ioß ich mer gefalle. 

Peter. No, wer duht dann jeht die Krepple bade? 

Frenz. A, wer dann annerfcht, als vie Dorthee? 

Peter. No, wißt'r was? — domit ih doch aach was 
duhn, fo will ich die Sach beim Feuer halte. 

Frenz. Nemme Sie die Pann. — Die Dorthee nimmt 
den Taig un badt fe — vo is Fett in dem Kroppe. 

Peter. No un Frenz! Sie finge und was derzu. 

Srenz. Erft wolle mer Streppele effe. 

Dorthee. Soll ich vielleiht e Reſtche kalt Paftet derzu 
brenge, um ze zeige, daß die Madam net Alles einfchliept. 
(Nimmt ihr Licht und geht ab.) 

Frenz. 9a. — 

Lißbeth. Unih — ih liwwer den Wein verzu, um 
Euch ze zeige, vaß unfer Herr net immer die Kellerfchliffer im 
Sad hot. | 

Sufann. Wollt er verleicht e Taf Kaffe nach vem Effe 
trinfe? — ich hab’ en ſchond for Morje füh fertig — ich derf 
en nor erunner hole (ab). 

Frenz. No? un du Schwäbin? 

Schwäbin (mit ven Armen ſchlenkernd). J hab nir — d'Frau 
ſchließt alleweil Alles ein. 

Peter. Ah! was e Unfhuld! — Du werfcht's aach noch 
lerne, — No, uff en annermol werd fe ſchond noch) was brenge. 
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Grenz. Gebt will ich doch e biffi e Tiſchtuch ufflege. — 
No, ale! — Angegriffel — Halt Fin Maulaffe fäl, helft 
mer e biſſi. (Sie rüden ven Tiſch ins Profcenium.) 

Shwäbin Wo fein dann d'Teller? 

Frenz. Des will ih fhon made. Geh nor enein un 
hol Stihl erbei. 

Schwäbin (geht nad der Seite ab und holt Stühle heraus). 

Peter. Ich bin wahrhaftig heut Hahn im Korb. hier, — 
wer Courage hätt?! — 


Scene 24. 
Frenz. Johann. Schwäbin. Peter. | 


Johann (ein Licht in der Hand). Guten Abend, Mamfell 
Srenz! — drunne hawwe fe gefagt, die Lißbeth wär hier. 

Peter (oreht fih um und fragt im Tone ter Eiferſucht). Wer is 
des, Mamfell Frenz? 

Frenz. Ach der Kuticher von’s Herr Braune, der hot 
fein Stall in unferm Hof. 

Peter (wie oben). Kimmt er wege Ihne? 

Frenz. Na — er fimmt for die Lißbeth. 

Peter. Des wollt ich ewe meene! 

Frenz. Nor egin Herr Schmidt. — Sie is Wein Hole 
gange, un Sie drinte e Glas mit. 

Schmidt Ich bin verbei. Sehn Se, ih hab’ grad e 


leer Boutaille bei mer — ich wollt mer ewe bei ihr fille. 
(Zieht eine Flafhe aus der Tafche und ftellt fie auf den Tiſch.) 
Meter (läßt das Fett fieden). 


— —— — — 
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Scene 23. 


Vorige. Dorthee, Sufann, Fißbeth (kommen 
nacheinander). 


Dorthee. Hie is mein Paflet. 
Lißbeth. Do is Wein. 


Sufann. Do is Kaffe, ich brauch en nor ze wärme. 
(Stellt ihn and Feuer.) 


Scene 26. 
Porige. Frau Hannlapps. 


Fr. Hannlapps Caußer Atem). Hoi! was Beſuch — 
Frenz, eich hun der was ze fahe. 

Frenz. Nor eraus dermit! — Ich hawwe kän Gehämniß 
vor dene Leut. | 

Sr. Hannlapps. Eich will der nor fahn, daß der Dienft — 

Frenz. No ja, daß er feſt ausgemadt id? 

Sr. Hannlapps. Im Gegethal. — Sie hunn e neu 
Köchin fitter Geſtern. — Ihr Beckerſchfraa hot en än recu= 
manpdirt. Die Fraa Wiffilier is des Deiwels drivmwer. So 
Beckerſchweiber melirn fih in Alles. 

Frenz Mer wähs aach warum, — es is ihr Vorthel 
e Köchin ze recumandirn. No etzt nag den Kopp gehentt, 
Mutter, do driwwer, zum Glick hab ich meine noch nir gefagt. 

Sr. Hannlapps. Des war gefchein! Mer muß fih net 
imwereile, weis Sprichwort feht. 

Dorthee (bei Seit). Ich Hab awwer recht gehatt mich 
ze eile. — Die fimmt gut an. | 


49 


Frenz. Allons, vorwärts, gefle jetzt! — Herr Johann, 
do nebe der Lißbeth. 

Lißbeth. Des is feheen von Ihne, daß Se aach komme 
finn, Herr Schmidt. 

Peter. No, un ih? — ich vielleicht net? Die Mam- 
fell babbele un ich mad hie ven Koch. «Ale ſetzen ſich an ben 
Tiſch, alle Lichter, welche die Köchinnen mitgebradyt haben, ftehen auf demfelben.) 

Shwäbin (hält fi ſchüchtern im Hintergrund oder an der Seite). 

Frenz Gur Schwäbin. No, feß dich do e vor uff dee 
Hackklotz. 

Schwäbin (ſest ſich auf das am Herb ſtehende Hackklotz). 

Peter (ie Krapfen austheilend). Mir leide heut kän Noth! 
— nor her mit de Teller. (ibt, nachdem er ſich und den Andern die 
Krapfen gegeben, die übrig gebliebenen ſammt der Schüſſel an die Schwäbin.) 


Da Schwäbin. 

Frenz. Allons, etzt aach en Schluck Wein. | 

Peter. Zwä, wann ic) bitte derf! — No! Herr Kutfcher! 

Sohann. Geſundheit! — No, ih mache Alles wett; 
wann mein Serrichaft emol verräßt is, do fahr ich Shne 
allerfeits emol noch Bernem. 

Alle. Es is e Wort. 

Dorthee. No, trinkt emol Beſchäd, Fraa Hannlapps. 

Fr. Hannlapps. Eich danfe! weis Sprichwort feht! 

Peter. Allons, Mamfell Frenz, gewwe Se ung emol 
des bewußt Liedche zum Befte. 

Srenz Ab, des is ja ganz gemän! Des bloße fchond 
die Poftilion. 

Peter. Es id ammer doch ſcheen, un Sie finge wähs 
Gott, wie die Fifcher. 95 
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. Dorthea Warum net gar wie die Sunntag? 

Frenz. Amwer ericht miffe Se und was verzchle, fo 
aus dem Theater ebbes. Sie Tennes, fie leſe jo all die 
Programmer, un fenne die Geſchichte von dene Opern. 

Dorthee. Berzehle Se ung vom Nobert vem Deimwel, 
aus dere Gefchicht kann doch Niemand Hug wern. 

Lißbeth. War denn werklih der Robert e Sohn vom 
Deimwel? 

Peter. Guck emol an? — Der Deiwel war fein 
Großvatter. 

Sufann. Ah gehn Se! Der Deiwel hot ja gar kein 
Großvatter gehatt. 

Peter. E Großmutter hat er awwer doch gehatt, dann 
mer fegt jo, der Deiwel un fein Großmutter, un do hot er 
aach en Großvatter gehatt. 

Frenz. Ad, fie wiſſe janix, verzehle Se was annerfcht, 
vom Guſtav und dem Mastebapl. 

Peter. No, ich will's verzehle, uffgebaßt! — Ept dererfcht 
geht der Vorhang uff, un do is fchon viel Heller wie gewehniglich, 
da werd „ah!“ gemacht, dernoch flehn all die Hoffavellier 
beifamme, mit ferchterliche Hoorzepp; Links, do flehn ere, die 
frhneide grimmige Gefihter, worum? des werd fih finne. 
Est kimmt der König erein, aach in eme Hoorzopp, dem leit 
desmol die Audienz net uff, dann es geht em ſchwediſch 
Gräfin im Kopp erum. Est kimmt e Hän lieb Medche erein, 
die hot Hofe an un fingt fcharmant. Dernochenver finge fe 
widder allerlã dorchenanner. Et fimmt äner erein, e fcheener 
Mann, e Zenneral, aach im e Hoorzopp, mit eme Staate- 
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fhnorrbart, un eme gewidfte noch derzu. Etzt fagt ver dem 
alte Schwedekönig ebbes ins Ohr, do gloßt der en an, als 
wollt erfch net glawe, dann die Geſchworne wollenem ve 
Garaus made. Etzt kimmt awwer des Scheenſt. Ept is 
Drob von em Ballet — do kimmt ver Guſtav Waſa — net 
der, den als der Herr Beder fpielt — e Annerer, un werft 
fich wie e fauler Schäfer vor ven König hin un ſchläft un treimt; 
do fimmt der falfch Dänekönig, der dem Guſtav fein Reich firenze 
will, un wie der en fohlofe fieht, will erem e Meffer ins Herz. 
fteche; do fomme awwer die Schußgeifter mit Fahneln un Kette, 
un nemmen en mit; er gebt aach gutwillig, un doderzu werd 
gedanzt un uff ſchwediſch Hochzeit gehalte,- Alles mit Muſik. — 
Etzt geht ver Vorhang widder uff! — 

Dorthee. Er war ja noch net hunne? 

Peter. Nafeweid Gefrog — do nett — awwer im 
Theater war er ammer doch hunne. — Ept fein fe in fo eme 
alte Gelerch mit ere Bodemtrepp, un hinne fieht mer Schiff; 
do leßt fih ver König verfläd als Schiffmann die gut 
Wahrheit fage von fo ere Art Kartefchlegerin, un plafleziert 
ähm e Roll Dufate in Sad, — des wern awwer norpfl 
Dantes gewefe fein. Dernochender verftedelt er fih, un wie 
er widder zum Borfchein kimmt, fo finge die Choriſte: Es lebe 
der König, un die Kinner leckenem die Hann ab, als hette 
fe Lattwerfbutterrahm un Alles geht enaus. — Etzt geht widder 
der Vorhang uff. 

Dorthee. Wann er ericht zu war. 

Peter. Schweie Se doch. — Est finn mer gar am 
Galljie — hawwe Se den Hanauer Gallje fchond gefehe? — 
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grad fo äner fteht do! — Es is ferchterlich, es leit Schnee 
un i8 Naht — do geht aach widder allerlä vor, der Anfer- 
fitem fattelt um, un will ten König, dem er fein guter 
Freund vorher geweßt id, umbrenge, un do derzu werd widder 
viel gefunge un die Ehorifte lache ha! ha! ha! un fin Menfch 
wähs warum. — Est fällt der Vorhang, wann's widder uffgeht, 
do ſtellt's e Stub vor, die ich ſchond wo annerfchter gefehe 
hab, in dere Stub werd widder allerlä gefunge von dem id) 
nir verrothe will. Hernochender Ioofe Se, wer den König 
todtſchieße fol, der mit dem Schnorrbart (der Jenneral) zieht’s, 
fein Sraa krigt bald die Gichter; et fimmt des Medche winner 
un. fingt fehr freundlich; do werd ferchterlich geklatfcht. Un do 
id es widder aus, un wann's widder uffgeht, do mißt’r gude, 
do gehn Sade vor! Erfchtlih emol, mehr wie 2000 Wachs- 
lichter un ähnzige Colliſſe un Deferatione! — Korz e ganzer 
Mastebahl, wie mern bie net ze fehe krieit. — Ich war emol 
uff ähm binner der Roos — der war ammwer Bummer! — 
Wie ich in Mannem gearweit hab, do warfch fo ungefähr uff 
dem Forhall uff Faſſenacht. — Hernochender danze die Gickel — 
des is um die Krenf ze krieſe — un e Kallopad — wann die 
angeht, do bleibt fan Bän ruhig, — do fellte Se emol des 
Gewitſchel uff dere Gallerie fehe! — Hernochender werd 
ferchterlich geklatſcht. — Etzt fomme die Geſchworne — do 
geht's widder ernſthaft zu, die hawwe weiſe Binne uff ihre 
Aerm gebunne, un biſchbele ganz beducht mit enanner. Uff 
ähnmol, wupp dich, geht der Ankerſtrem uff den König los, 
un eh mer fihs verfiht — Buff — hot er e Kuggel im 
Leib un flerbt, un der Uhz hot e Enn. — Sicht, des iS ver 
Guſtav! — 

Frenz. Jetzt will ich aach was ſcheenes ſinge, awwer 
net des, was ich Euch die Pingſte im Weldche geſunge hab, 
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des is ähnzig neu, mich hot's e mufifalifch Biggeliungfer gelernt. 
(Singt nady der Melodie: Das Auge voll Muth.) 

Du, du, du mit dem Keierblid, 

Weiſ', wei’, wei? du mich nicht zurüd! 

Krö⸗, krö⸗, kröne mein Liebesglüd, 

Schnell eh' die Roſen verblühn. 

Man, man, man fagt ein Männerherz 

Treibt, treibt, treibt mit der Liebe Scherz, 

Sein's, fein’, fein’s ift wie Silber treu, 

Schlägt alle vierzehn Tag neu. 


Scene 9. 


Worige. Herr und Mad. Hammel (öffnen die Mittel- 
thüre, und bleiben erflarrt über das, was fie erbliden ftehen). 


Peter Cerhebt fi fehr animirt). Jungfer Frenz, ich muß 
Ihne küſſe! 

Frenz. Ach, gehn Se weg! 

Fr. Hannlapps. No, allons Frenz! er beißt dich net, 
weis Sprichwort ſeht. 

Mad. Hammel (Eſrenge). Was geht vor in meim Haus? 
des is jo ganz ſcharmant! — 

ALLE Cergreifen ihre Lichter). Ach, die Herrfchaft! (Die Frau 
Hannlapps ift beim Anblid der Mad. Hammel wie veriteinert.) 

Mad. Hammel, Wer hot mich alfo doch mit der Wahr- 
heit bericht © — Des geht ſcheen her, wann ich net dehäm bin ? 

Frenz. No? un was is dermehr? — Wann mer fein Ar- 
weit gethan hot, do is mer fein Herr, un kann fich uff fein Hand 
amifire. 

Mad. Hanımel. So? uff Unkoſte der Herrfchaft? 
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Frenz (rabig). Wann Se vielleiht glawe, Madam 
Hammel, mer eeßte hie Ihr Sach, — do errn Se ſich. Es 
hot e jedes ſein Sach mitgebrocht. 

Alle Ja, Madam, e Jedes hot ſein Eſſe mitgebracht. 

Peter. Un die, die kän Eſſe gebracht hawwe, hawwe 
ihr angenehm Gegewart gebracht. 

Frenz. Un in meiner Kich, do hab ich doch was ze ſage. 

Hammel. Wann werklich jedes fein Eſſe mitgebracht 
hot, do kann mer doch — — 

Mad. Hammel. Ich bitt' dich, ſchwei! — ich wähs 
doch, was ich wähs. 

Frenz. Was wolle Se domit ſage, Madam? 

Mad. Hammel. Weil ich mich von ihr net zwiſche 
zwä Stihl ſetze loſſe wollt, ſo hab' ich mich vorgeſehe. — 
Morje des Tags kann Se gehn. 

Fr. Hannlapps. Was? Sie wolle mein Dochter uff 
die Gaß brenge? 

Mad. Hammel. Gottbewahre — weil fe doch en Dienft hat. 

Frenz (Gchluchzend). Wer kann Ihne fo was gefagt 
hawwe? — Nän, Madame, wahrhaftig ich hab kän Dienft. 

Mad. Hammel. Des duht mer läd, ich Hab vie 
Dorthee gedunge. 

Dorthee. Sie hot mer ja doch gefagt, daß fe ufflage 
deht; — wähs Se was, nem fe mein Plab bei der Fraa Kraß. 

Frenz. Ja! 25 Gulde weniger — ich danfe. 

Hammel (u feiner Frau). Ammwer Fraa, wann fe dann 
doch Fan Platz hot, fo kannſt de doch wahrlich net — 

Map. Hammel. Ich rothe der, ſchwei! Was hab’ ich 
in Ihne Ihrm Gillet gefunne?! (Zeigt ihm Frenzen's Pfandſchein.) 
Kenne Se desjenige? 

Hammel. Des is e Pandſchein, weil ich den Taxator 
zum Freund am Pandhaus hab, fo hat mich die Frenz gebitt. — 
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Mad. Hammel. Sie ſoll Ihr Potenteträgern ſelbſt 
ſein, ſie ſoll ihr Brief ſelbſt trage. (Sie gibt ihr den Schein.) 

Fr. Hannlapps. Madame, wann Se erlawe. — Mer 
muß Niemand beſchimpe. Wann mein Dochter Schulde ge⸗ 
macht hot, ſu warſch um ihrer Freundſchaft behilflich ze 
ſein. — No, was ſah ich? — Do der Herr Peter — ſe werd 
heurathe miſſe — ſu kanns allans ſein. 

Peter. No, ich wußt doch, daß ich for ebbes herkomme bin. 

Fr. Hannlapps. A, freilich. — 

Peter. Mein Sach — is ſo zimmlich in der Reih — 
wann's dann net annerſcht is, ſo gehn mer morje des Dags 
noch Butſchbach. — Mein Mutter gibt mer zwar erſcht überſchs 
Johr des Geſchäft — bis dohin braucht ſe awwer en brav 
Mäd — Jungfer Frenz, ich hab an Ihne gedacht. — Korz, 
des kimmt druff eraus, daß mer unner ähm Dach wohne, un 
iwwerſch Johr, wann uns unſer Herr Parre copelirt, werd 
all ihr Verdruß verſchwunne ſein. 

Frenz. Sehn Se Madam, daß ich doch net plott fig. — 
Un da Se mer nir vorzewerfe hawwe, fo bitt ich um e gut 
Lob. Ich bin dann fo frei, Ihne ald dann un wann ze 
befuche, mit Ihrer Erlabniß. 

Hammel. No, ed werd uns angenehm fein. Sprech 
Se emol zu, zufünftig Fraa, wie häßt ver Mann? — 

Peter. Kalbfläſch. 

Hammel. Fraa Kalbflafch. (Er fagt ihr etwas ins Ohr.) 

Mad. Hammel. No, no, Hammel, dauert’s noch Lang, 
die hämlich Conferenz? 

Hammel. Schätzi, ich komm gleich. 

Mad. Hammel (nafpottend). Ich komm der gleich noch. — 
(Bebieterifh.) Voraus! 

Sammel. Awwer! — — 
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Mad. Hammel. Nir Awwer! -- (Stößt ihn vor fi) Bin.) 
Boraus! fag id. 

Frenz. Madam, wann Se vielleiht mein Kift wolle 
uffmacde loffe, un nochfehe loſſe? 

Mad. Hammel (im Abgehen). Dozu id morje Zeit, bei 
Tageslicht. 
Peter Machrufend). Un ihr Bichelche einſchreiwe, wann's 
Ihne gefällig wär! 


Scene 28. 
Alle, außer Herr und Mad. Hammel. 


Frenz. Sag fe emol an, Dorthée, Sie id e Fuchs— 
ſchwänzern. 

Dorthee. Den Deiwel aach, Sie hot mer jo geſagt, 
ſie ging. 

Frenz. Dorthée, ſich ſe, ich will's gut ſein loſſe. Ich 
trag erſch net noch, was duht's? Ich bin ja verſorgt. Awwer 
die Alte ſein fort, loſſe mer des gut ſein un verzehre mer 
etzt volligft unſer Sach in Ruh. Un — wißt Ihr was? 
Hawwe mer dann ſo viel heunt angeſtellt, ſo wolle mer aach 
noch ganz des Deiwels ſein — den Kopp reiſe ſe ähm doch 
net erunner. Mer finge noch emol: „Ein freies Leben fihren 
wir, ein Leben voller Wonne!“ 


Alle (wiederholen den Geſang). 
(Plöglich zeigt fih Dad. und Herr Hammel an der Seitenthür und 


ruft aus): Gatansgezeig! 
(Der Borbang fällt.) 


— ) ee ——— 


Das | 
Stelldichein im Tivoli, 
oder 


Schufter und Schneider als Mebenbuhler. 


Lokalpoſſe mit Geſang in zwei Akten. 
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Derfonen. 


Konrad Splitt, ein Dichter 

Frau Schnammwelmännin, feine Wirthin. 

Philippine Dinfelmeiern, ein Waſch- und Bügelmädchen. 
Meeris, Schneider aus Sachſen. 

Sohlfritz, Schuhmacher. 

Kibitz, Friſeur. 

Ein Theaterdiener. 

Erſter 
Zweiter 
Ein Berliner 

Ein Sachſenhäuſer 
Zwei Mädchen. 
Ein Kutſcher. 

Ein Bedienter. 
Ein Dienſtmädchen. 
Ein Lakai. 

Zwei Mägde. 

Ein Livreeiäger. 
Ein Weckmädchen. 
Ein Gaſt. 

Zwei Ladendiener. 
Zwei Köchinnen. 
Muſſje Wolf, Miſchores. 
Sannchen, Schickſelche. 
en ! ein Liebespaar. 
Säfte, Kellner, Knaben ır. 


| Bürger. 


\ Handwerksburſche. 


Erfler Act. 


(Kleines Zimmer mit wenigen ärmlichen Möbeln und zwei Thüren, deren 

eine im Hintergrunde, die andere dem Zuſchauer links. Rechts an ter vor 

derften Couliſſe ein ſchlechtes Schreibpult, auf welchem Papiere und einige 

Bücher zerftreut liegen. Zur Linken des Pults ein altmodifher Kleiderſchrank 

mit zwei Thüren, fo geftellt, daß die linke Thür geöffnet, den am Pulte 

Stehenden vor den zur Mittelthür intretenden verbergen kann. Die rechte 
Thür ift angelehnt.) 


Erfte Scene. 


: Splitt (tritt dur die Thüre im Hintergrunde, und wirft mit 
Heftigfeit den Hut auf den Stuhl). Nein, es ift zu arg! hol’ mid 
der Teufel, zu arg! Elender Schuft von Berleger! Warum 
nimmft du meine Beiträge an, wenn vu fein Geld haft, fie 
zu honoriren? ZA denn bei dir ewig Ebbe in der Kaffe, und 
Fluth in den wäflrigen Artifein deines Journals? Nun, 
meine liebenswürdige Wirthin wird wieder einmal belfern! 
Ich hatte fie fo befiimmt auf dieſes Geld vertröftet. Das 
wird viele gute Worte koſten; denn ein Obdach muß ber 
Menſch doch haben, sine Lagerftätte für die Nacht, fey fie fo 
fchlecht, wie fie wolle. 3a, bei Gott, herrlich ergeht es mir 
in diefem Frankfurt. Ein Leben führ’ ich drinnen, um darüber 


4 


zu verzweifeln, und ed durch einen Strict zu enden, ober es 
unendlich komiſch zu finden, und es Luflig weiter zu führen. 
Run, ich habe meinen Theil erwählt; ich Lebe luſtig weiter. 
Ih habe gewiß etwas von Genialität; ich verviente einen 
Namen zu haben, jedes Kind müßte mir nachſehen, wenn ich 
über die Straße ginge; aber bemerkt mich wohl Jemand, als 
meine Gläubiger? Faßt mich wohl Einer? — Doc ia, der 
Erecutor in civilibus hat mich ſchon ein paar Mal gefaßt. — 
O viefe Efel von Gläubiger! mir zu borgen! Meberhaupt 
einem deutichen Dichter zu borgen! Wiffen denn die Dumm 
köpfe nicht, daß fo einer feine andere Anweifung erhält, ale 
auf Hunger? Die wird aber pünftlih honorirt. — Man hat 
mir gerathen ed zu machen wie viele Andere, zu recenfiren, 
zu ſchimpfen, bis man mir das Schweigen bezahlt; zu Toben, 
fo lange man mir das Loben bezahlt; damit fann man gut 
eben. — Ich habe den guten Rath auf'ver Stelle recenfirt — 
durch ein Paar Ohrfeigen an den NRathgeber. Die Recenfion 
war gewiß treffend! Zu ven Glücklichen alfo gehör' ich einmal 
nicht, die nur dann zu fehreiben brauchen, wenn fie der Gentus 
dazu treibt; mic Teiver treibt heute der Schuhmacher! Laß 
doch fehen, wie viel die Erzählung für das Nachmittagsblatt 
eintragen wird. Diefer Berleger zahlt pünktlich. (Nimmt ein 
auf dem Pulte Tiegendes Convolut zur Hand.) Einer meiner Bogen 
gibt einen halben feiner Drudfbogen. (Nimmt einen Zirkel und mißt.) 
-Z3wei — zwei und zwei Drittel Bogen — zwei geben einen, 
alfo ein und ein Drittel Bogen — den Bogen zu einem 
Ducaten, macht fieben Gulden 20 Kreuzer — Sapperment; 
ih brauche ja gerade acht Gulden für meinen Schuhmacher! 
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Der verdammte Kerl macht mir ja keine neuen Stiefel, wenn 
ich nicht den alten Reſt von acht Gulden bezahle. Und Stie— 
fel muß ich doch haben! — Und nun ift die Erzählung fertig, 
ganz zu Ende! Was thut’s, ich muß doch noch für AO Kreuzer 
daranichreiben. — Was denn aber? — Eine Nutzanwendung? 
Pfui! den Nutzanwendungen hat die neuere Aefihetit mit 
Recht die Thür gewieſen; und die wahre, daß die Erzählung 
dazu nützt, daß ich Stiefel befomme, dürft’ ich ja doch nicht 
darunter ſetzen. (Sinnt nah.) Hm! ich verfpreche dem Leſer, 
fünftig Fredonien's weitere Schickſale zu erzählen. Aber, nein! 
Ich habe ja Fredonien fterben laſſen. Freilich, aber fie hat 
ſterbend nur ein paar Worte gefagt, fie kann mehr fagen. 
So etwas über Unfterblickeit. Richtig! — aber was? Da 
liegt ja Jean Paul’s Selina. Bortrefflich! (Er blättert.) Herr⸗ 
lich geſagt! Dielen Gedanken will ih dem Jean Paul nad- 
erfinden, ein bischen veriplittifirt, dann foll mir’s einer mer- 
fen, daß dieß der Stiefelftrippen wegen geichrieben if. — 
Haha! toll! toll! Aber das ift mir eben eine Beruhigung, 
daß ich ſelbſt mein Treiben ganz toll finde. Stehe ich nur 
noch darüber mit meiner Anſicht, dann kann ich auch die gute 
Laune dabei bewahren. 


Nr. 1. 
Mel.: Auf Handwerksmann. (Maurer und Schloſſer.) 
Mag mir das Glück ven Rüden Tehren, 
Nicht Erdenforge fiht mich an! 
Ich weiß das Mittel ihr zu wehren, 
Mich ſchützt ein mächt'ger Talisman. 
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Breitet der Unmuth die mächtigen Schwingen, 
Will mich der Trübfinn feindlich umfchlingen, 
Ruf ich den guten Geift Humor. 

Wo er weilet 

Da enteilet 
Schnell ver Sorgen bäftrer Chor! 

Selbſt aus Leiden 

Blühen Freuden, 
Auf ſein Zauberwort empor. 


— 


Zweite Scene. 


Frau Schnawwelmännin (tritt zur Thür links herein). 
Splitt. 


Fr. Schnawwelmännin. No ja! recht fol recht 
luſtig, Herr Splitt, Sie hawwe gewiß recht viel Miſchumme 
mitgebrocht, daß Se Ihne Ihr ſcheen Stimm ſo heere loſſe! 

Splitt. Ein Irrthum, Frau Schnawwelmännin, ein 
falſcher Schluß! Umgekehrt! ich laſſe die Stimme erklingen, 
damit doch etwas klingt, denn Geld klingt für diesmal wieder 
nicht. 

Fr. Schnaw. Widder kän Geld? No, heern Se, bald 
haww' ich's ſatt. Ei, denke Sie dann, Sie wollte for nix 
und widder nix bei mir wohne? Vor des Geld kann ich 
mein Stub allähns gebrauche. A! Sie dehte beſſer, Sie 
dehte Sich ennaus vor's Galljedohr in ähns von dene Häuſer, 


ee 
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bie’ do noch un die Gasfabrik erum gebaut felle wärn, Togiere. 
Do fol die Mieth fest recht billig fein. 

Splitt. Sehr wißig, Liebe Frau Schnawwelmännin, 
fehr wißig, aber auch fehr fpigig. Sie follten aber artiger 
gegen einen Dichter fein, der, glauben Sie mir, glänzende 
Bervienfte hat, wenn auch bis jegt wenig klingende. Doc 
auch die Zeit wird kommen. 

Fr. Schnaw. Ja, awwer wann, mein Hochzuverehren- 
der Herr Sptitt — wann? Sch glawe als, Ihne Ihr Geld 
un die let Pofaun, die warn ich zugleich Klinge heern. In daß 
Sie e Dichter finn, des fihmiere Se mer genug ufs Brod; — 
awwer wo fit dann des Dichte bei Ihne? Mir is nur 
Ioderfh an Ihne ufgeftoße, un dene anneren Leut werd's net 
beffer gehn. Gott befferfch! 

Splitt. Schon wieder wigig! Wahrhaftig, fchimpften 

>”Sie in etwas befferem Deutſch — es brauchte nur um eine 
Kleinigkeit befler zu fein — Sie könnten ein kritiſches Tag: 
blatt fchreiben, und es würde reißend abgeben. 

Fr. Schnaw. Ya, reißend abgehn, wie mein alt Schaal, 
die geht aach reißend ab. (Sie reißt ein Stüchchen von dem Kleidungs⸗ 
ftüd ab.) Iwwrigens wann Ste nor abgehn, do bin ich zu=- 
frivde, awwer des erleb' ich net. 

Splitt. Aber Tiebite Madam! Iſt das eine Art mit 
einem gebildeten Manne umzugehn? 

Br. Schnam. Gebildeter Mann -- Guck emol an? — 
gebilveter Mann; do leit ewens der Haas im Peffer, des finn 
ewens die ſchofle Mafematte, daß ich immer gebildete Leit in 
mein Kwadier frie. Do newe, die Hodin, die mecht's annerfter, 
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die hot immer nor Leit von unſerm Schlag genomme. Wie 
emol äner net bezahlt bot, hot fe de Schuld ſicher gemacht 
un bot en gebeuroth. Do hott’ fe doch ebbes dervon. Awwer 
fo vornehme gefludirte und gebilvete Schläfer oder Logies— 
Herren wie Sie, die finn immer zu vornehm ähm zu heurathe, 
un doc) gemän genug ihrn Hauszins zu zahle. (Bei Seite) Do 
freß’ es! 

Splitt. Nun freilih, heirathen Tann ich Sie nicht, 
aber die Schuld ift Ihnen dennoch fiher. Ind bedenken Sie 
doch, mer miethet fobalo dieſe Stube, die nicht verichlofen 
werben fann, weil fie der Durchgang zu Zhrer Wohnung if? 
Und wo fanden Sie wohl einen Miether, der Ihnen fo wenig 
Unbequemlichkeiten verurfachte. 

Fr. Schnaw. Des is nu wohr. Jeden Morjend we— 
niger ufzeraame. (Ironiſch ihm auf die Schulter Hopfen.) Schätzi! 
wo is dann widder der neu Berliner Schlofrod geblimwe ? 

Splitt. Der — der wird ausgebeflert; 

Fr. Schnaw. Ja, ind Panphaus werd er gemwannert 
fein zu den annere. Sage Sie emol, werd's Ihne denn net 
Angft un bang’ do drein in dem Kläderſchank, wann Se fih 
als vor Ihre Schuldleit verftedie, un fo alles wieft un Teer 
i8, daß die Geifter von Ihne Ihre verewigte Kläder drin ſpuke? 

Splitt. Ad nein! Furcht hab’ ih nur vor Körpern, 
und das find die meiner Gläubiger. Doch das erinnert mic, 
daß ich noch ein letztes Ende einer Erzählung zu fehreiben 
babe, um meinen ungeftümen Mahner, den Schuhmacher 
Soplfrig zu befriedigen; deſſen neuer Kredit it mir am 
nöthigften. Drum gönnen Sie mir eine Viertelſtunde Ruhe. 
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Fr. Schnaw. Was? Den Perhlammelier wolle Ge 
bezahle, weil er grob is? Oh, ich Tann aach grob fein, un 
wan mer doderdorch zu feinem Geld bei Ihne fimmt, do fenne 
je gleich e Brebche dervon zu heere frieje. 

Splitt. Ich glaub’ es Ihnen, Frau Wirthin, ich glaub’ 
es Ihnen. (Für fih.) Das hab’ ih dumm gemadht. 

Fr. Schnaw. 38 des mein Lohn dervor, daß ich Ihne 
vor Ihre Ereature (Creditoren) verlägne, un fe Ihne, wann 
ich ze Haus bin, vom Hals halt? 

Splitt. Soll ich Ihnen etwa das danken, was Sie 
Ihres Intereſſe halber thun? 

Fr. Schnaw. Wann ich's aus Intreſſe duhn — gut, 
fo ſoll fich's auch verinterreffire. Dann gege Ihne muß mer 
interreſſant fein, ſonſt kriet mer nix. Korz un gut, wann Sie 
vor die Geſchicht Geld krieje, ſo bin ich der Nächſt derzu. 
No jetzt dutzwitt, ſetze ſe fih uf de Hofe, un mache Se fe 
fertig, un recht fcheen lang und rihrend, daß der Buchhänler 
nir dran auszefeße hot. Ich ſetz mich fo Yang bohin un floppe 
Strimp bis fe fertig is, un dann trag’ ich fe felbft in Buch— 
lade un loß mer des Geld dervor gewwe. Da beißt kän 
Maus kän Faddem net ab, Punktum! Est ſchreiwe Se! 
(Setzt fih und ftopft Strümpfe). 

Splitt. Iſt wohl ein Dichter von feinem Genius 
mächtiger zum Schreiben aufgefordert worden, als ich von 
. diefem, meinem Dämon? Ha, es ift zum Lachen gräßlich. 
Kein, gar nicht gräßlich, nur zum Lachen! — Du gebietenve 
Mufe, ich folge deinem Befehl. Wenigftend fommt dadurch 
die Gefchichte zu Ende, und ich hoffe, daß es mir noch gelingen 
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wird, die Arbeit meines Kopfes zum Frommen meiner Füße 
zu verwenden. — (Sinnt einen Augenblid nad.) Ya, jo kann's 
gehen! (Schreibt und Fieft dabei.) „Orlando und Mathilde ſtanden 
im ſtummen Schmerze da. Schon wähnten fie aus Fredonien’s 
ſchöner Hülle vie fchönere Seele entflohen, da belebte ſich — 


(Man Hopft.) Bervammte Störung! gerade jett! (Springe in 
den Schrank.) 


Fr. Schnaw. Herein! 


— — —— — 


Dritte Scene. 
Sohlfrib. Vorige. 


Sohlfritz. Gun Dad, Fraache; wie id es? kannm er 
Ihne Ihr'n Fedderheld net emol ze ſpreche krieje? 

Fr. Schnaw. Er is net dehäm! 

Sohlfritz. Alle Dunner — ſchon widder net dehäme. 
So wohr ich Sohlfritz häße, er muß dehäm ſeyn, un is er 
net dehäm, ſo miſſe e Poor Stiwwel oder ſunſt ebbes von 
em dehäm ſeyn. Denn wähs Gott, ich warte net länger — 
was net bete kann muß mit. (Auf den Schrank zugehend.) Ich 
mache korze Prozeß. 

Fr. Schnaw. Korze Prozeß wolle Se mache? des glab 
ich. — Mein, Freind, gehn Se, wie annere ehrliche Leut, 
uffs Stadtamt un verklage ſe'n, un wann ſe dann doch was 
mache wolle, ſo mache ſe's — do korz. 

Sohlfritz. Allee, uffgemacht, wann's Ihne gefällig ie. 


Al 


Fr. Schnam. No, no, gemach, gemach, ganz gemachelche, 
nor net fo ſtracks uff ven Schank los, hier feyn aach Leit’, die 
mit ze redde hawwe, des id mein Stub hier — "un der Klä— 
derfehrant i8 mein Kläverfehrant, un was alleweil drin is, 
bes is Fan Kreuzer werth. 


Splitt (im Shran). D du Läſtermaul! 


Sohlfritz. Here Se, ich finne es awwer fehr funner- 
bar, daß Se mich net wolle in ven Schank gude Ioffe wolle, 
den Guck — meen ich, müßt mer doch frei hawwe. 

Fr. Schnaw. Jetzt hawwe Sie redht! Awwer ich 
leid's net, kenne Se dagege was einwenne? 

Sohlfritz. Nor net gleich ſo owwe enaus, Fraache; 
ſoll mer dann net des Deiwels wärn, wann ſo e lumbiger 
hergeloffener Schmirax en hieſige Mann um ſein Geld bringe 
will. Soll ich vielleicht do derzu die Denn in den Schooß 
lege — odder bei dem ewige Geläff mein Zeit verfeime, vie 
ich Doch meine Kunne net anrerhne Tann, als wie die Adfekate, 
— Ich bin jetzt ſchon dreimol do geweſe. 

Fr. Schnaw. Ewe deswege is es Zeit, daß Se ſich 
dricke dehte. 

Sohlfritz. Gucke Se, weil Sie's finn, ſo gehn ich, 
awwer kumm ich noch emol, ſo will ich Ihne Ihr'm Herrn 
Fedderfix e Red halte, daß er de Parrthorn for e Hollermennche 
anſehe ſoll. Adie (ab). 

Fr. Schnaw. Gehorſamer Diener, ich wärn's ausrichte. 
(Macht die Thür auf.) Do rechts is die Trepp; gewwe Se acht, 
nemme Se's Sähl in die Hand, falle Se net, ESohlfritz ab.) 
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Fr. Schnaw. No, Mennche! eraus aus deim Schiller- 
baus un weiter gefchrimwe. 

Splitt (gudt ſchüchtern aus dem Schrank). Iſt er fort, ver Schuft ? 

Fr. Schnaw. Nor net Angftlih. Ich fage Ihne, er ie 
dem Tempel drauf. 

Splitt (kommt heraus und ſtellt fih an das Pult). 

Sr. Schnam. (präfentirt ifm Tabal) Da gehn Se ber, 

memme Se emol e Pries Cuntenance. Sie fcheine mer ja 
ganz verdutzt. Nemme Se fih nor in Acht, daß Se im Rap- 
pel net enein fohreime, was Ihne der Pechkawwelier do 
gefagt hot. . 
Splitt. Ich war fo ſchön im Zuge. Jetzt bin ich ganz 
binaus. Wie follte der Sat doch enden? (Simt) Ya, fo 
war's. (Schreibt): — „Da belebte fih ver gebrochene Blid noch 
einmal, himmliſcher Glanz erfüllte das dunkle Auge, Leichte 
Röthe überflog die bleichen Lippen, fie öffneten fih — ein tie= 
fer Seufzer drängte fi hervor — (man MHopft.) Zum Henker, 
fhon wieder Einer. (Springt in den Schrank.) 


Vierte Scene. 
Ssrifeur Vorige, 


Frifeur (Git ſtets bemüht ins Hochdeutſche zu falten). Allerfchönften 
guten Morgen, Mavdam, ich megt den Herrn Splütt emol 
ſpreche. 

Splitt (im Schrant). Der Friſeur! 

Sr. Schnaw. Sinn alleweil vererfcht ausgange. 
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FSrifeur Nicht ze Haus — o fo ſchlag e Bumb — 
Fange Feuer, männliche Gelaffenheit, verwildere zum Tüger, 
fanftmithiges Lamm, und jede Fafer rede fih auf zum Grimm 
und Berverben! fegt Räuber Moor. 

Ir. Schnaw. Warum dann die Reddensarte — es is 
zu viel. Un wann er nun net dehäme is, fo kann ich ja aud= 
richte was .Se wolle? 

Friſeur. Was ich will? Geld! Geld! Geld! Bezah— 
lung einer Schold, mit der er mid Tchon feit einer Dewigfeit 
berumzicht. DO, nü ift ein Kinftler ſchmählicher behandelt worden. 

Fr. Schnaw. E Rinftler müfle Se dann doch wohl 
fein, dann gucke Se, des is wähs Gott e Kunftftid, daß Sie an 
ähn Geld zu fordern hawwe, der ſich gar nei frifire laffe duht. 

Friſeur. Wer redd' von Frifire? Daderfür Aft er mir 
nix ſcholdig. | 

Fr. Schnamw. No, vor was dann? 

Friſeur. Wiſſen Sie denn nicht? 

Nro. 2. 
Mel.: Ein Knabe war id noch an Jahren. (Joſeph und feine Brüder.) 
Zwar hat er faum dreißig Zahre, 
Aber ſchon vor Tanger Zeit 
Wuchs der Kopf ihm durch die Haare, 
Heller Monpfchein war nicht weit. 
Da zu mir, dem Künftler, fam er, 
Angelodt von meinem Renommee, ' 
Und feitvem ſchon zweimal nahm er 
Auf Kredit ein falſch Touper. 
Fr. Schnam. (fing): Ein Toupee? O ne! Herr Zel 


14 


$r. Schnaw. Alfo e Tourhe? No, daß er ähn mol 
die Hoorn uff dem Kopp ſchuldig id, des wußt ich, ammer, 
daß er fe Ihne noch emol ſchuldig ift, des is des ericht, was 
ich hehre. 

Trifeur. O du verfludter Lomp! Wie viel fcheene 
Stunde haww' ich wegen diefem ölenden Körl, meinen Brifat 
Liebhabereuen entfchwünden loſſen miffen. Alleweil haww ich 
widder a Brob geichwengt. 

Fr. Schnaw. Aha, fein Se aa bei ver Weißfenver- 
biſcher Mufid? 

Srifeur Nein, eine Schaufpielprobe. 

Fr. Schnaw. So, fo, alſo aach von dene die Kumedie 
fpiele, ich hab dervon geheert — ſeins lauter Barickemacher? 
So verfhammerirte Kerl, da wäbhs ich wie's id. Apripo, 
wie fein Se dann an den Herrn Splitt fomme — fpielt ver 
narriche Kerl aach mit? 

Friſeur. 4 beileibel Er is enmol e Gelehrter, und 
da hawwich mir ald imwer das innerfte Wefe der Kunſt an 
Ufſchluß geholt, und fein Hfterer gebülveter Umgang hat mich 
des Wißbedörftige der Kunft fo e bifft fenne lerne. Ind wann 
ich nechftend in Offenbach e Gaftroll geb, do werd er einige 
gewüchtige Worte Über mein Spiel in die Dasfalia falle Loffe. 
Duht er das, fo fireich ich des Toupee, duht er’s nicht, da 
fage Sie ihm: 

' Nro. 3. 
Mel.: Schmwefelhölger ıc. 
Wo ich ihn nur geben feh’, 
Ob's auf sffner Straße fei, 
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Sm Kaffehaus, der Staptallee, 
Mir ganz einerlei: 
Faß ich ven Patron beim Schopp, 
Reis ihm fein Toupee vom Kopp, 
Ja, bei meiner Treu! 
(Seht ab, vie Thür zufhlagend; Splitt will eben aus dem Schrank 
fteigen, als der Frifeur zurüdfehrt, und als Repriſe fingt): 
Ja bei meiner Treu! 


— 


Das ſagen Sie ihm; fele mich Ihne! cab.) 

Splitt (aus dem Schrank ſteigend). Das iſt ja ein entſetz⸗ 
licher Menſch! 

Fr. Schnaw. Gewaltig entſetzlich! — Alſo en Kahl: 
kopp — brav — widder a neie Qualideht. 

Splitt. Nur ſtill doch! Echreibty: — „drängte ſich hervor, 
dann ſprach ſie mit matter, aber vernehmlicher Stimme: 
Warum dieſe Thränen, Ihr Lieben?“ 

Tr. Schnaw. cfür ſich, halb ſingend). Kahlkopp! Dieterich! 
die alte Weiber freſſe dich! 

Splitt. Da ſchreibe der Teufel! Schweigen Sie doc 
nur einen Augenblid. 

Fr. Schnaw. (ſetzt fih und arbeiten). 

Splitt. Nun, Jean Paul, hilf! (Schreibty: — „Seht Ihr 
nicht in jevem Jahr den Frühling untergehn? Verwelkt nicht 
in jedem Jahr die NRofe? Und ift die Roſenwange zarter 
als Sie? 

Fr. Schnaw. No, was bollert denn do fihon widder 
die Steeg eruf? 
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Splitt (madt Mine in den Schrank zu fteigen). 

Fr. Schnam. (fieht zur Thür hinaus). Bleiwe fe norft 
haus, es is e Weibsbild. 

Splitt. Nun, Gottlob! Damen bin ich nichts ſchuldig. — 
Bielleicht eine Schriftftellerin, die wähnt, ich habe ven guten 
Rath befolgt, zu recenfiren, und mir das Compliment machen will. 

Fr. Schnaw. Nä, for fo ähns is des weiß Klähd zu 
propper. Die von dem Gtofft fenn ih aach, es hot emol 
ähn als änzling Perſchon bei mir gewohnt un id mer de Zins 
ſchuldig gebliwwe. 


Fünfte Seene. 


Philippine (ſehr geputzt, tritt ein). Vorige. (Splitt 
ſich verbeugend, ihr entgegen). 


Philippine. Nir for ungut — ih gehn grad vorbei, 
Herr Spylitt, und da wollt ich emol frage, ob Sie denn 
endlich emol bei Gele warn um mer des Wäfchgelo zu bezahle. 

Splitt (erfroden bei Seite). Sapperment, meine Räfcherin! 

Fr. Schnaw. Eider Dei — Mamfell Dinfelmetern. 

Philippine Se hawwe mir nun fihond lang nir 
bezahlt, und des Ganze Täft immer mehr uf. Denn gude 
Se, wähs Gott, ich brauche des Geld jetzt werklich äußerſt 
fehr nothwennig; e Medge, wie ih, muß aach fein Eintom- 
menfteuer zahle, un fonft — un forz — Allerhand! Und da 
nemm ich die Fra Schnawwelmännin zum Zeige, ich mäfche 


17 


Ihne, Gott firof mich — net en Hemderkrage mehr, bis Se 
mich bezahlt hawwe. 

Splitt. Kleinigkeit! — Verſteht fih, daß ich fie Ihnen 
zahlen werde. — Aber ih Tann mich von meinem Erflaunen 
noch gar nicht erholen. Sie, Pinden? Waprhaftig, Sie 
fonnen ficb neben die erfie Dame Frankfurts fiellen. 

Sr. Schnaw. (für ſich. Warum net? warn Plah is? 

Philippine Sehr harmant! Awwer ich brauch Geld, 
Herr Splitt. 

Splitt. Werd’ ih Ihnen. denn das Geld behalten? 
Doch heute glaubt ih Sie zu beleidigen, wollt ich Ihnen 
Waſchgeld zahlen. In einem Augenblide, wo nichts, fo gar 
nichts an Ihren Stand erinnert. 

Philippine Ah gehn Se — Se made mih ja 
ſchaamrethlich — awer ebbes Geld kenne Se mer doch gewwe, 
wenns aach nor e Klänigfeit is. 

Splitt. Nein, heute nichts. In der That nichts. Heute 
fönnt’ ich nur mit der Gefinnung eines Freundes neben Ihnen 
fteben, wenn ich mich Ihren Freund nennen dürfte, nicht als 
ein Kunde, ver Ihnen die Arbeit Ihrer Hände mit Gel 
bezahlt. Sie fehen gar zu hübſch aus, ich könnte fagen nobel. 


Nr. 4. 
Deb.; Wenn mir dein Auge ftrahlet. (Oprerfeit.) 


Wem folhe Reize ftrahlen, 
Um ven if es gefchehn! 
Mit feiner Freiheit zahlen 
Muß wer Sie jo gefehn. 

27 
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Philippine. 

Zu viel Ehre, 
Bitt recht fehre. 
Wie Sie flattiren können, 
Weit mehr als mir gebührt. 

Splitt. 
Beglückt iſt der zu nennen, 
Der Sie durch's Leben führt. 

Philippine cfür fi). Der mich dorchs Lebe fihrt? Sollt 
er mich vielleicht fihrn wolle? — Bart! 

Fr. Schnaw. Fihrn? warum denn net, awwer anfihrn 

Bhilivpine Ab — ni — Se mahe Spaß — Se 
wolle mer flattire. Amwwer des is nu wohr, ufs fchmächle 
verftehn Se fih, Se oofiger Mann. 

Splitt. Fragen Sie ihren Spiegel, ob ich fchmeichle, 
und paffen Sie auf, ob er ja fagen wird. Nein, vieler 
Anftand, dieſe Haltung, diefe Enormität Ihrer Coeffure. — 

Philippine Zu gitig! 

Splitt. Diefe Abnormität Ihrer Phyfiognomie — 

Philippine Dich bitt Shne — 

Splitt. Berechtigt Sie zu Anfprühen — 

Philippine Ept erlawe Se, an Aniprich fehlt merſch 
gar net. (Mit Nachdruck.) Ich bin fo kän gering Medche, wie 
Se verleiht denke mege — ich bin von fehr ſcheene Eltern. 
Mein Batter war biefiger Cunftabler, un hätte e gewifler 
damaliger Senaterfh Sohn, der uff mein Mutter ald Mädche 
e Aag gemworfe hot, net umgefattelt, fo kennt ich jegt Fräle 
Bon fein. 
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Fr. Schnam. für ſich. No fahr ab! aut.) Gie hatte 
ja vorhin nothwennig ze fehreimwe, Herr Splitt? un es 
ſchlägt ſchon Siwwe. 

Philippine. Schon Siwwe? wähs Gott, ich hab 
gedacht, es wehr erſcht Sechs — do muß ich mich uff die 
Bähn mache, denn gucke Se, wenn man ſo e Tour in der 
Stadt zu mache hot, un nach ſeim Geld ze gehe hot, mer 
kimmt gar net erum, iwwerall werd mer ufgehalte. Am 
ſchlimmſten fin die Herrn, die koſte fo e arm ſcheen Medche e 
ferchterliche Zeit, mit ihrem ebſche Gebabbel, doc bei Shne, 
Herr Splitt, (mit einem Knir) laß ich mer gern was gefalle. 


Splitt. Bedaure, ſchönes Philippinchen, daß ung Beiven 
heute die Zeit fo knapp zugemeſſen if. 

Philippine cfür fi). Es iS doch gar fan iwwler 
Mann, der Herr Splitt! Hm! Hm! dorchs Lewwe fihre — 
des geht mer im Kopp erum. No, wer wähs, Binde, wer 
wähs! (Laut.) Morje früh bin ich widder do — duhn Se nor 
Alles Hibfch zerecht Tege, was Se mer zum Wäfche gewwe 
wolle. Scheene guten Amwend, mein Iiebfter Herr Splitt. 
(Mit verändertem Ton.) Adie, Schnawwelmännin! (Ab.) 

Fr. Schnam. (gedehnt). Adie! — Ah, Philibbine de 
dauerfcht mih! Wann de Florerterchern for Weſchgeld an- 
nehme duhſt, do werfchte bald viel Kundſchaft hawwe, aber 
wenig ze effe. Net wohr, Herr Splitt, wann mer doch mit 
mir aach fo umfpringe kennt? 

Splitt. Sie find um 30 Jahre zu alt dazu, fonft 
möcht's wohl geben. 

27 * 
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Fr. Schnaw. Brav! — Ze alt? un gleich noch 
30 Zohr! — Die Johrn miffe Ihne gar nir kofle, daß Se 
fo gebichnigig dermit fein. Awwer Se, Se hätte mich vor 
30 Zohr aach net angefiirt — Se net, wähs Gott net! — 
do mußt’ annerft ufgelpilt wern. Do was babbel ih? un 
Se dehte beffer weiter zu fehreimwe. 

Splitt. Ich warte nur auf Ihr Stillfhweigen. 

Fr. Schnaw. Alleweil. (Sept fih und ftopft.) 

Splitt Cihreitt). „Zarter ald Sie? Auch die Menichen- 
blume zerlegt fih fanft in Staub. (Es wird geflopft.) Ver— 
teufelt! Schon wieder Einer! Nein, beute geht's zu arg! 
(Springt in den Schranf.) 

Sr. Schnam. Herein! 


Sechste Scene. 


Cheaterdiener. Vorige. 


Theaterdiener. 38 der Herr Docter Splitt dehäm? 

Ir. Schnaw. Ewe de Aageblid id er ausgange. 

Theaterdiener. Wann kinimt er wider? 

Tr. Schnaw. Unbefimmt — des id e Kerihe ohne 
Drdnung, fo e Schußbartel — awwer, mann Se was hawwe, 
ich richt Alles aus. 

Theaterdiener. Ich hab e Billet an ihn. 

sr. Schnaw. Her dermit — er kriegt's — heut noch! 

Theaterdiener. Erlawe Se, ih muß es ihm felbft 
abgewwe. 
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Ir. Schnamw. Bon wem is ed dann, wann mer frage derf? 

Theaterdiener. Vom Herr Theater - Intendant. 

Splitt Cfür fi). Vom Theater - Intendanten? Wie 
fomme ich nur mit Ehren aus dem Schranf? Ä 

Fr. Schnaw. Was merht denn der Herr Intendant? 

Theaterdiener. E bees Geſicht; — fie hawwe heunt 
ihre fehlechte Dag. 

Fr. Schnam. Ach Tiewer Mann, er verfieht mich net. 
Sch meene, was er arweite duht, woderfor ihm der Herr 
Splitt Geld fhuldig is ?- 

Splitt Chuftet im Schranke). Hm! hm! 

Theaterdiener. Herr Splitt fein ihm awwer nir 
ſchuldig. 

Fr. Schnaw. Nix ſchuldig? No, etzt laſſe Sie ſich 
emol orndlich angucke. Ich muß wiſſe, wie Äner ausſieht, 
der von Ähm kimmt, dem mein ſauwerer Stuwweherr nix 
ſchuldig is. 

Splitt. Nein, nun wird's zu arg! Ich muß ein Ende 
machen. (Zieht feinen Rod aus, tritt heraus, den bisher offen gelaffenen 
Thürflügel anlehnend, und zieht den Rod wieder an.) Aber Frau 
Schnamwmwelmann, wie fünnen Sie denn fagen, ich fer nicht 
zu Hauie? Schon ehe Sie ins Zimmer traten, war ich im 
Schranf, um diefen Rod zu fuhen. Nur währte es lange bie 
ich ihn unter den vielen andern herausfinden konnte. 

Fr. Schnaw. Ja fo! — mo fo viel id, do Friegt mer 
als den Schwinnel vor die Aage, daß mer gar nix fieht. 

Splitt. Guten Tag, Herr Kurz, was bringen Sie? 

Kurz. Die Billet. (Gibt es ihm.) 
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Splitt. Einen Stuhl für Herrn Kurz. (Oefinet das Billet 
und lieſt e8 mit Zeichen der Freude für fih.) Ha! ift Die Noth am größten, 
und fo weiter. — Deine gehorfamfte Empfehlung an den 
Herrn Intendanten, werde die Ehre haben, ſchriftlich zu 
antivorten. 

Kurz. Empfehle mid! (2b. 


Siebente Scene. 
Splitt, Stau Schnawwelmännin. 


Splitt. Alfo wieder eine Localyoffe wünfcht der Herr 
Intendant? (ieſt vor fih Hin) „Ihre letzte Poſſe — — Ver— 
gnügungen gewährt — mwünfche bald etwas Neues der Art — 
D ich bin bereit! ſtehe zu Dienften, Herr Intendant! — 
Sehr erfreut! und — dedt einen Rif. 

Fr. Schnaw. (für fih). No rappelts den? was id dann 
mit dem Brief? (Laut) Awwer, Herr Splitt, wie id e8 dann — 
dehte Se net beffer fchreime? Was Se do mit fi felbft 
pifchterire, bezahlt ver Buchhänler doch net. 

Splitt. Ab, was Buchhändler! Die Erzählung bleibt 
heute liegen; mid beichäftigt ganz etwas Anderes. 

Fr. Schnamw. Amwer mich beichäftigt mein Zins, un 
werd mich fo lang befchäftige, bis Se mich bezahlt hawwe. 

Splitt. Wird bezahlt werden, Frau Schnammwelmann, 
wird bezahlt werden! Sie werden auf andere Wege finnen 
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müflen, Ihre ſpitzen Reden los zu werben. Dieß Billet 
enthält einen Auftrag zu einen Theaterſtück, das mir mehr 
einbringen wird, als ich Ihnen ſchuldig bin. : 

Sr. Schnaw. Des is e Kummedie? Sud emol an! 

Splitt Cobne auf fie zu Hören). Aber woher ven Stoff 
nehmen? wo Charaktere ausfindig machen, vie nicht verbraucht 
find? — Wo? — Wo haben Teniers und Oſtade den Stoff 
zu ihren Tebensfrifchen Gemälden gefuht? Und nehmen dieſe 
in der bildenden Kunſt nicht faft die Stelle der Localpoſſe ein. 
Wohlan! mah es wie fie! Befuche die Sammelpläße des 
Völkchens, dem du Deine Figuren entlehnen willft. (Geht auf un at.) 

Fr. Schnam. Figurn will er Ichne? Des is gewiß e 
Stid ford Bobbefpier! — 

Splitt (wie oben). Beobachte ihre Weile, belaufche ihre 
Geſpräche. 

Fr. Schnaw. Wen will er belauſche? 

Splitt (wie oben). Wie bald findeſt du nicht einen Faden, 
den du weiter fpinnen kannſt. 

Fr. Schnaw. Spinne will er? Der werd doch net 
mifchude über des Billet wärn? 

Splitt. Und wenn audh nicht eine abgefchloffene 
Handlung, reichlihes Material ift dir gewiß. 

sr. Schnaw. Was is denn des jetzt mit der Matcrial- 
banlung? 

Splitt. Wer nur alle die Yuftorte kennte! Doc halt! 
Las ich nicht im Intelligengblatt, daß heute das Tivoli eröffnet 
worden, daß dorten Zanzınafif ift? 
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Fr. Schnam. (für ſich. Was gibt ihn die Danzmufid 
im Diwillie jest an? 

Splitt (wie oben). Ja, dort will ich mir die goldnen 
Früchte pflüden. (Geht auf und ab.) 

Fr. Schnaw. Was? im Diwillie will er fih goldne 
Früchte pliden? Do muß ich doch aach verbei fein. Gleich 
auf die Bän und nahfpionirt — verleiht geht mer dort e 
Licht immer die Sach uff. Bor hat er was do, — des loß 
ih) mer net nemme, un wann der Oſekerl dann werklich golone 
Eppel dort ze erwarte bot, fo fol er mer fche net gleich 
widder verbuge. Dadervor bin ich fein Hauswerthin. Aber 
nordft vorfihtig — zieh dich fauwer an, daß er dic net kennt, 
e weiß Klähd un en große Hut; dann, kennt er dich, fo 
kimmſt de net hinner fein Schlich. (Ab.) 

Splitt Calein). Aber, Splitt, willft du denn wieder 
dein Wert dem vornehmen Hohnlächeln Derer hingeben, die 
da meinen, eine Local-Poſſe fei kein würdiger Vorwurf für 
die Kunft? — Ja, ganz drei! Denn da ihr Feutchen vie 
Pofle überhaupt doch einmal flatuiren müßt, fo kann auch nur 
dieß die Nafe rümpfen machen, daß die Local-Poſſe meift 
Menfchen niederen Standes vorführt, weil jebt von vielen 
allein das Gepräge des Dertlihen noch nicht abgefchliffen ift. 
Aber find nicht die Glieder jeder, anfcheinend noch fo geringen 
Menfchenklaffe, für künftlerifche Auffafung geeignet, und der— 
felben würdig? Nein, Zhr follt mir die Luft nicht vergälfen, 
die ich empfinden werde, follte es mir etwa gelingen, auch 
nur ein Dienſtmädchen fo charakteriftifch varzuftellen, daß felbft 
der ihr am fernften flebt, felbft ein Fürſt, von ver innern 
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Wahrheit der Darftellung frappirt, fich überzeugt hielte, in 
ihr eine ächte Repräfentation ihrer Gattung zu fehen. Mögt 
Ihr euch dafür an Fürften ergöben, wie fie heut zu Tage 
meift über die Bretter gehn, die fich ſelbſt ein Dienſtmädchen 
von willigftiem Glauben nicht als ächte würde aufprängen 
laffen. Aber die Recenfenten, die Necenfenten! Wil du 
diefe wieder einmal auf dich Toslaffen. Ei warum nicht? 
Leben und leben Taffen! Und am Ende haben die jegt ihr 
Gebiß anderweit nöthig, um es viel gegen dich zu gebrauchen; 
denn fie machen es oft wie die hungrigen Ragen, fie fallen 
über einander her und freffen einander auf. Fort nach dem 
Tiovli. (Er fingt.) 


Nro. 3. 
Mel: Lott' iſt todt ac. 


Geigenklang, 
Froher Sang 
Tönt mir ſchon entgegen. 
Wie fo friſch, 
Frei von Zwang, 
Sich die Leutchen regen. 


Lotte fingt, 
Ludwig fpringt, 
Heinrich ſchwenkt die Mütze. 
Gib nur act, 
Denn es macht 
Jeder ſeine Witze. 
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Wie fie jest, 
Bunt und fraug, 
Durceinander tanzen. 
Wie ergötzt 
Solcher Strauß, 
Bon Frankfurter Pflanzen. 
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Bweiter Act. 


(Garten des Tivoli. Tiſche, Bänke, Stühle 2c., auf einigen Tiſchen Wind⸗ 
liter. — Mondſchein.) 


Intermezzo. 


(Der Hintergrund der Bühne ift mit Gäften aller Art gefüllt. Kellner und 

Berkäufer gehen bin und her. Die Spredenden kommen von verfchiebenen 

Seiten und gehen, je nachdem ihre Reden es bevingen, in den Tanziaal, 

oder anderwärts ab. Die Tanzmuſik ift mährend der ganzen Rede in der 
Ferne hörbar.) 


Erfter und zweiter Bürger fißen im Vorgrund an einem 
Tiſche. 


Erſter Bürger. Breche Se uff, Herr Brillderfer, es 
riecht mer hier ſo viel nach Mähd. 

Zweiter Bürger. Sie hawwe Recht, Herr Kreblinger, 
nir wie Bodienter un Mähd an fo eme Dag. Un der nix—⸗ 
werbige Lerme von dene Handwerksborſch. Mer made uffe 
Schitzehaus, un drinke als geflannene Männer unfere einige 
Schoppe do. 

Erfter Bürger. Mer kumme uff en andermol warn 
mer den Zindaberada (Zanitihaarenmufit) net hört, un drinfe 
unfer Glas Wein; dann wähs Gott, es werd hie fo guter 
verzappt, daß mer kan Muſick braucht um en ennunner ze ubze. 
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Zweiter Bürger. Halte Se, ih muß Ihne noch emol 
den Pla weile, wo vorm Johr der Sählvänzer gedanzt hot. 

Erfter Bürger. Des will ih doch emol begude; es 
ſoll ehr fchehn ze fehe gewefe fein; mein Dochter fagt mer 
dervon. (Beide ab.) 


Berliner und Sachfenhäuier treten auf. 


Sachſenhäuſer. Läft des Oos, mer meent, die Supp 
wer angebrennt. 

Berliner. Uf Ehre, Bruder Frankfurter, feh mal da 
ven Blechpfeifer (Klempner), ver globt, er hätte die Loore 
vor fich alleene! 

Sachſenhäuſer. A Iop! So e Spengler meent aach 
als was. 

Berliner. Weeßt du was, wir wollen in den Saal 
iehbn, der Danz jeht Ihon los — aber Bruder, des fag ich 
dir, ich laſſe mir von diefen Blechpfeifer (Klempner) nicht de 
Probe jefallen. 

Sachſenhäuſer. Noch emol, ä Spengler häßt's. (Beide ab.) 

Erfies Mädchen. Ketthe! dein Schubennel is uf, 
binn dern! 

Zweites Mädchen (indem fie ſich niederfniet und das Schuhband 
bindet). Mach, daß mer fortlomme, do ſelt hinne gehn zwä 
von der Geſandtſchaft. 

Erſtes Mädchen (Gieht zurüd). Ach ja! dene wolle mer 
die Sarfarion net gunne und im Garte abzefange. 
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Zweites Mädchen cfteht auf, im Meitergehen): Du hoſt 
recht — laaf — es finn recht fcheene Leit, der Kutfcher is e 
Wittmann aus Hannover, fein Fraa fol von Adel gemefe fein. 
(Beide ab.) 

Kutſcher. Ich glaube ven Herrn Collegen fchon irgend— 
wo gefehen zu haben. Haben wir nicht zufammen bei dem 
portugiefifchen Gefandten zu Mittag gefpeift. | 

Bedienter. 9a, das war mein vorletztes Haus — 
aber wir haben und auch manchmal im Theater gefehen. 

Kutſcher. Richtig! vorigen Winter — dieſes Jahr find 
wir nicht abonnirt. Wir befuchen vefto öfter Thee dansant, 
Borlejungen, Conzert, Mufeum. 


Bedienter. Das gefiele mir nicht. Ich ziehe das 
Theater allem anderm vor; es iſt zu beflimmter Stunde zu 
Ende und ift auch recht hübſch warm auf ben Gängen. 
Bleiben Sie noch lange hier? 

Kutfher. Unter und gefagt, wir find hier und zu 
verbeirathen. Der Gräfin Maraskasky Vater fommt auch — 
da geben wir die Bleffen wohlfeil weg und fahren mit unfers 
Schwiegerpapa Füchfen. 

Bevdienter. Ich wünfchte, wir heiratheten die franzofifche 
Markifin — die weiß die dienende Klaffe zu tractiren. (Beide ab.) 

Erſtes Dienſtmädchen. Schellt denn Ihne Ihr Herr: 
ſchaft aach ſo oft? 

Zweiter Bedienter. Gewiß, un juſchtement, wann 
mer grad was annerſcht ze duhn hot, mer meent, ſe deht's 
expreß. (Beive ab.) 
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Zwei Mägde und ein Jäger kommen Arm in Arm. 


Erſte Magd. Ih wähs, was ih von mer ze halte 
hab, ich fehn uff Propperdeht un weiß mein Honneer ze ſchetze; 
ich ftudire uff die Kammerjungfer. 

Zweite Magd. Unn id, wann ich widder in Dienft 
gehn, verlang ich mein äge Stub, Effe un Drinte, zwämal 
Kaffe, Koftgeld, alle verzehn Dag mein Suntag — un wann 
ich länger bleiwe foll, fo pretendier ich aach en Hausſchliſſel. 

Jäger. Wann doch emol von Pretendatione die Red 
is, fo fag ich Ihne, wann der Herr Baron des Wagebrett 
net beffer in Feddern henge leßt — fo bleib ich fin Minut. 

Zweite Magd. Ich Ierne aach jebt franzeefch bei 
unierm junge Derrn, do hoff ich dernochender, daß ich als 
Bonne zu Kinner fomm. Dann die hbawmwe des befte Lewe. 

Jäger. Des iS recht, mein Schatz. 

Ein Weckmädchen. Kaafe Se Bernemer Wedelcher? 
(Zu einem Gaft in fehr orbinärem Goftüm.) Ebbes Merwes, ſcheener 
Herr — e Fiez. — Kaafe Se mer was ab, ich hab heut noch 
nix geleeßt. 

Gaſt. Bleib’ mer vom Hals mit veim Bernemer Eunfeet. 

Weckmädchen (ſucht ihre Waare anderwärtd anzubringen). 


Die beiden Bürger, welche zuerft fprachen, fommen wieder. 


Erfter Bürger. Das Waffer id awwer fehr gewachfe. 

Zweiter Bürger. 38 ed dem Fahrdohr hinn? 

Erfter Bürger. 9a, fitter geſtern; — vente Se, do 
i8 der Pofte am Fahrthor, ver hot's uff de Wacht gemelt un 
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angefragt, ob erſch erein lafle felt, do hot em der Kapperapi 
fage Iaffe, wann erfch net halte kennt, fo felt erſch laafe 
loſſe. 

Zweiter Bürger. Des groß Waſſer iſt gut — do 
ſchlegt de Frucht e biſſt uff — des kann und arme Leite 
biſſi uffhelfe. 

(Eine auffallend geputzte Waſſerſteindame mit beſonders hoher Friſur geht 
über die Bühne.) 

Erſter Bürger. Do miſſe Se gude, des Frauen« 
zimmer in dere merverliche Srifur, — mer meent, ed weer e 
Standsperſon. 

Zweiter Bürger. Des is die Köchin aus dem goldne 
Fligel. 

Weckmädchen. Kaafe Se mer was ab. 

Erſter Bürger. Weis emol, wann dein Waar ſo 
friſch is wie du? (Kneipt fie in die Baden.) 

Zweiter Bürger. Ei, ei, Herr Krechlinger, mache 
mer aach noch vie Bofle? 

Erfter Bürger. Als e mol, gud emol an? Geide ab.) 

Junge (ausrufend). Aechte Hawalla-Sigarren mit Fed—⸗ 
derkeil! 

Kellner (su einem andern). Schorſch — do hinne an dem 
Diſch will äner bezahle — laaf! ’ 

Gaſt (Hält den Kellner bei Arm). Mein Portion Gans. 

Kellner. Glawe Sie dann, mer wer nor boderfer 
do, Ihne nochzelafe — do id Ihr Portion Gans — un ept 
bezahle Se. 
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Gaſt. Ich hab mich anders befonnen, e8 bleibt Niemand im 

Garten, ih will mein Gans in Geſellſchaft im Saal genießen. 
Kellner. Des heite Se gleich Tage felle, mer meent, 
mer wer bloß derfor do die Gäſt ze beviene. 

Saft. Anfälliger Kerl! 

Stimme (im Hintergrumde),. Drei Bredercher! en Schopye 
ze Zwelf! 

Andere Stimmen. Selzerwaſſer — Keller — 
Werthshaus! 

Erſter Ladendiener. Alle Leimberger, parlè france, 
afin que ces mediocre gens ne nous combrend bas. 

Zweiter Ladendiener. Nous pouvons moquer 
sur eux. 

Erfter Ladendiener. Cebandant, brennez Obacht, 
je connois un, qui connoit un, qui a reci des coups ici. 

Kellner (su einem andern). Stanz! Helf dene Deren e 
biſſi franzeefch redde. 

Erſter Ladendiener (Girgerlich). Tenir la bouche! 

Köchin. Mer tregt jetzt kän Schikot-Ermel mehr, etzt 
werd widder alles glatt gedrage, Hoor un Alles. 

Zweite Köchin. Die Schwernoth, ich hab noch Locke. 
(Nimmt vie Seidenloden ab.) Da, nemm fe, geb fe der Leene 
uffzehewe. oo 

Kellner Gagt einige Buben vor fih hi). Enaus, ihr Laus— 
buwe! nacht euern Lerme draus! 

Bube. He! He! he! ae.) 

Mufie Wolf. Sannde, finn fe geweien im Theater 
an Schabbes? 
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Sannde. Ich bin geweſe. 

Mufie Wolf. Was habe Se gefehn? 

Sanndhe Was ich hab gefehn? Der Wilhelm Tell. 

Mufie Wolf. En fiheene Oper for die Muſik. 

Sannde. Aach Sehr frheen form Koftüm. 

Mufie Wolf. Wahs Gott, alles Merinos, von Leb 
Wolf un die Dekeratione folle fein gemolt in pure Del — 
es hot gefoft A0,000 Gulde. 

Sannde. Net möglich! 

Mufie Wolf. Ich hab an unangenehme Borfall gehabt 
in Wilhelm Tell. 

Sannde. Wie fo? 

Mufie Wolf. Nu ich Hab gezifcht, Hat mer ahner a 
Schups gegeben. 

Sannde. Worum haben Se gezifcht? 

Mufie Wolf. Ich waß net, ich hab eben geziſcht. 

Sannche. Hat's Ihne net gefalle? 

Muſie Wolf. Jo, es hot mer gefalle; aber ich hab 
doch geziſcht. (Beide ab.) 

Liebhaber. Amieche, ich ſage derſch, wann de mer 
dem Meenzer ſein Name noch emol ins Maul nemmſt, ſo 
gehn ich fort un loſſe dich ſtehn — fo wahr Gott lebt. 
(Will gehen.) 

Mädchen. Des leßt de bleiwe, Henri — Gott foirs 
wiffe, ich liewe dich mehr wie Batter und Mutter. Es ie 


awwer doch mein Better. 
28 
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Liebhaber. Better him, Better her! Mer kennt vie 
Bettern aach — ih will nu emol nir von dere Betterfchaft 


un Brieverfchaft net wiſſe. (Beide ab.) 
(Allgemeiner Tumult.) 


Stimmen. Bas gibt's? 
Kellner. Meine Herrn, alleweil werd der Galopp aus 


dem Templer und der Juddin gemadt. 
(Altes ftürzt nah dem Saal; man hört die Muſik diefes Tanzes.) 


Erſte Scene. 
Sohlfritz. Philippine, dann Frau Schnawwelmann. 


Philippine Wähs Gott! Sie hawwe recht, Herr 
Sopifrig, im Saal is gar ze ſchwädmig; do im Garte ie e 
ganz anner Tempelatur. 

Sohlfritz. Net wohr? Mer Icheppt e bifft Athem. 
Aber Sie wern fih verkihlige. Sie fin im Schwähs vom 
Danze, un do, do geht e Fihler Wind. Duhn Se Ihr Schaal 
um, Philibbinche. Glawe Se es em Mann, der Wittmann 
un Mäfter is, un alle Dag wider Familievatter wern fann. 
Sie wern fih verungeniere mit dem viele Danze! 38 en fo 
forzes Vergnige dasjenige wohl werth ? 

Philippine. En korzes Vergnige? Im Kunträr, 
Sohlfritz. Eben doderdorch, daß ich fo viel danze, mad ich 
mer ja des PVergnige recht lang. Un was for Bergnige auf 
diefer Weld gewährt wohl ein greeßer Plaifir als des Danze. 
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Sohlfritz. Ich Hab’ nir dabergege, daß net aach der 
Menſch, odder des Frauenzimmer danze fol. Worum felt 
aach e Schumacher uffs Danze fchimpfe? Kunträr, ich alaab 
e Schuhmacher un en Docter hawwe des Danze erfunne. 
Awwer Schätzi mit Mooß un Ziel. Sehe fe, Binden, ich 
bin Bittmann un Mäfter, ich mache noch als mein Walzer: 
Kalopp, un Sie wife, ich danze fein unangenehme Stimwel. — 
Aber damit Bafla! — Bude Se, Binde — no dadervon 
wiffe die junge Frauenzimmer nir — des ewige Zoppe von 
dene Mufifante, des verfteert em geſetzte Borjer fein Plaifir. 

Philippine. So lang mer jung un leddig is, Tann 
man fich vor fein Geld Fan ſcheener Plaifir mache, als Danze. 

Sohlfrig (aärtlich. Amwer Binde, wann mer Witt: 
mann un Mäfter is, un alle Dag gern widder Familienvatter 
wern möcht? (Eeurig.) Binche, liebes Binche, wie lang wolle 
Se mich noch ſchmachte Laffe? Wern Se endlich emol fage: 
da Sohlfritz — ich bin die Deinige, du biſt mein Meiniger? 

Philippine (bei Seit). Gott, er werd alle Dag ver- 
liebter, un doch Tann ich heut meinen Entfchluß nicht faffe. 
(aut) Here Se uf ze ruhe — hibſch geſchickt jetzt. — Es iſt 
bier gar nicht der Drt nicht, un der Owend nicht, zu folche 
Augenblide! Der fternpelle Manpdfchein! Des gefchwächte Herz 
— O Sopifrig! Geſchwärmt hawwe Se wohl niemals nicht? 

Sohlfritz. Worum dann nicht, mein Binden? Doc 
es fimmt net oft vor; zwä Stunne nad Feierowend fenne 
Se mich in mein Bett finne, dann ich bin e geftanpner Mann 
und bin fein Freund vom Saufe und dergleiche — heint is 
awwer noch Zeit — denn es bot erft halber Acht geſchlage. 

28*F 
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Philippine (bei Seite). Herr Zefus! Halb Acht? Um Halb 
Acht wollt’ mich der Mederig bier treffe. 

Fr. Schnam. (tritt auf im meißen Kleide und Hut, fih um- 
fehend, für ſich. No, wo ftidt er dann, der Zeit nach mißt er 
fhon do fein. 

Sohlfritz. Ammer Binde, Sie fpeiße mich fo nor mit 
Reddensarte ab, Do dervon werd der Menſch awwer net fett. 

Philippine Met Reddensarte, o gewiß nicht. Adh, 
Schorih, Sie verdiene mein Zudringlichkeit wahrlich net! 
Hab’ ich heut Mittag net ſchon dran gedacht, Ihne mit ganz 
was annerm, als vemjenige ze fpeife? Wie ih auf ver 
Bockemergaß an dene Bäderläve vorbei ging — halt, dacht 
ih, ver Sohlfrig id en Freind von Merwem. Verleicht treffft 
de ihn par ungefehr, kaufe ihm e halbe Faftenpregel, über- 
rafche ihn dermit. (Zieht eine Pregel aus ihrem Stridbeutel, bricht fie, 
jedoch fo, daß es Sohlfris nicht fieht, in zwei Hälften, ftedt die eine wieder 
ein, und gibt ihm bie andere.) Da fehn Se, Freund! ich dähl 
fe mit Ihne. 

Tr. Schnaw. Na, wo flidt er dann, mei fauwerer 
Herr Spfitt. 

Sohlfritz. Nun id mir Ihre Liebe ganz bekannt; ic 
effe fie ande bene, uff Ihne Ihr Geſundheit, ha ha ha! 

Philippine. So net, Soplfrig, fo net, wo annerfchter, 
zu ere Botel Eppelwein= Schampagner. 

Soplfrig. Worum net gleih hier, damit Se fehn, 
wie ich alles dasjenige, was von Ihne Ihre fcheene Hände 
fommt, zu tractire wähs. 
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Fr. Schnaw. (geht wieder vorüber, für fih). Ei, ei, ſeht 
emol, Zungfer Dinfelmeiern, wie verfchamerirt. — Sollte ver 
Mosie Splitt un die do vielleicht — No, no, do muß id 
ufbaffe. 

Philippine Merfe ©: net, daß mer beluurt wern? 
Sehe Se nicht des Frauenzimmer im weiße Kläd, die immer 
um ung erum Jaufchpert ? 

Sohlfrig. Wo dann? 

Philippine. Alleweil is fe felt ind Bosket, Se fieht 
im Mondſchein orndlich ferchterlich aus. 


Nr. 6. 
Mel.: Ballade aus dem weißen Fräulein. 
Sehn Sie dann dort im Mondenfchimmer 
Die Frau im weißen Kleide nicht? 
Sie feheint Fein junges Frauenzimmer, 
Der Hut verftedt mir Ihr Geſicht. 
Drum fort von bier, Sie müflen gehn; 
Sonft iſt's um meinen Ruf gefchehn. 
Sie paßt ung auf, ich will drauf ſchwören, 
Hier kann die weiße Frau ung hören, 
Hier kann die weiße Frau ung fehn. 
Sohlfritz. 
Die weiße Frau ſoll uns nicht hören, 
Die weiße Frau ſoll uns nicht ſehn. 
Philippine. Ja, Sohlfritz, was ich Ihne bitt, ſchone 
Se meine Repetition. Etzt marſchire Se — im Saal treffe 
mer uns dernachender. 
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Sohlfritz. Se hawwe Recht, Binde, Se finn e 
geſcheid Perſchon. — Was braucht die alt Der do ihr Noos 
im en Wittmann fein Liebeshiftorie ze fiede. So ähn muß 
mer ferire — un des ormdlid. — Adje, uf Widderſehn, 
Binde. (Ab.) 

Dhifippine Uff Widverfehel (Wirit ihm einen Kuß zu.) 


Zweite Scene. 
Philippine (allein). 


Gottlob — er ie fort! Mich hot's hähs un kalt iwwer⸗ 
lafe, wie ich ven do angetroffe hab! Ich hab gar nicht 
geglabt, daß fo e Mann in dene Johre en folde Gaarte fre= 
geuendire deht. Wann der Medrib verzu gefomme wehr, des 
bett e fcheene Geſchicht gewwe kenne, dann der Sohlfritz is net 
fauwer. Awwer wie jegt? Kimmt ver Medrig, fo driwwelirt 
der mich aach, der gute Leibziger. Un ich kann em doc heunt 
des Jawort net gewe. Geflert, ja — do heit ih mich noch 
entfchließe Tenne, zwiſche em Bechdroht odder em Gähsbock ze 
wehle — aber heunt. — O, Herr Splitt, ich hawwe Ihne 
verſtanne! Se hawwe e Werctche falle loſſe, un ih hab's 
ufgehowwe. Dorchs Lewe führe! O unſereins hatt aach was 
geleſe un wähs was die Reddensart ſage will. 

Es is wohr, die Schriftſtellerei muß e Profeſſion fein, 
die net ſo viel einbringt, als wie die Schneiderei un des 
Schuſtern, fonft wehr mer der Herr Splitt net des Wäſchgeld 
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ſchuldig geblimwe, un.mit große Biffe werb ähm bei dem 
Herrn Schriftfteller aah des Maul fauwer gehalte wern. 
Awwer — ammer die Ehr! — Fra Schriftftellerin — Herr 
Spiitt — fie hawwe mein Jawort. Amwer jet nor gefcheid, 
Bine. Morje, wann de zu ihm. fimmft, bewiffe, daß de Bildung 
hoſt, daß de aach ebbes gelefe Hof, un daß er fich net ze 
fheeme braucht; — heut war ich ganz verbunnert, un hab 
gebabbelt wie mer der Schnawwel gewachſe id. Awwer 
beunt fol er ze here friege, wie e Medche hie des Sunndags 
redde duht. 

Der Sohlfritz un der Meckeritz wern heunt noch hingehalte, 
awwer wie mer morje der Herr Splitt ſein Antrag gemacht 
hot — Adje Schuſter! Adje Schneider! Der Sohlfritz werd 
ſpectakelire, awwer ich halt mer de Ohre zu; der Meckeritz 
werd withend, awwer e Schneider duht ſich kän Läds an. 
Ah! da kimmt er jo ganz fidel angeſtiege un ſein Unglück 
ſchwahnt em noch net. 


Dritte Scene. 
Mecheritz (in eleganter Kleivung). Philippine. 


Mederig. Da feind Sie ja fhon! — Na, ſchönen 
futen Abend, Pinechen, mei Hühnechen. 

Philippine. Guten Awend, Herr Mederig. 

Meckeritz. Ei, warum ſo kühle, mei kutes Herze? 
warum denn Herr Meckeritz. Seind Sie etwa böſe, daß ich 
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Sie habe warten laflen. Sehn Ste, mei Hühnechen, ich habe 
Sie den kanzen Nachmittag kute Frankfurter Kunde zu mahnen 
fehabt, die immer kän Geld haben, wenns ans Bezahlen 
fommt; un hernacher bin ich Sie flugs heeme keloofe, um 
mich umzukleeden, damit ich doch mei Herze feene Schande mache. 

Philippine Wirflih, fehr fcheen angezoge, Herr 
Mederid. Uf was form Graf fein Leib hot geftern der 
ſcheene Frack noch geſotze? 

Meckeritz. Was meine Sie von mir, mei Herze? Werr 
ich Sie denn Kleder tragen, die ä Anderer ſchon uf ſein Leeb 
kehabt hat? Das wäre Sie ja karſchtig! Ich trage Sie 
immer nur die neuen Kleder, ehe ich Sie abkebe. 

Philippine. Net iwwel! Des kann mer ſchon gefalle. 

Meckeritz. Ach, wenn ich Sie doch kanz und gar kefallen 
thäte, mei Zuckerengel, mei Koldherze! daß Sie ſich meiner 
Bein erbarmten, und mich endlich eenmal mit ä 3a beklicken 
thäten. 


Vierte Scene. 


Porige. Splitt tritt von der rechten Seite auf, fein 
Zafchenbuch in ver Hand. 


Splitt cfür ſich. Verdammt, nichts zu erhaſchen! Das 
Bolktanzt, trinkt, mitunter werfen auch ein Paar einander verliebte 
Blide zu; davon läßt fich nichts auffchreiben, nichts anwenden. 

Mederig. Sie fein ja kanz ftille, mei fcheenes Pinechen! 
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Philippine Marſch! Fort! ewed von hier! vo 
fhnuppert e Menich uf ene fehr ufffällige Art um ung herum. 
(Sie gehen in den Pintergrund.) 

Spiitt. Ein Liebespaar wie es feheint! Hier könnte 
mein Weizen blühen. Hier muß ich mich aufs Laufchen legen! 
D, Ihr Leutchen, thut mir den Gefallen, macht Euch hier im 
Stillen lächerlich, damit ih Euch die Ehre anthun fann, Euch 
Öffentlich Tächerlich zu machen. (Zritt unbemerkt hinter einen Baum.) 

Mederig. Derjenige is furt, mei Meische. Wir feind 
jetunder Tanz unter uns. Sie derfen fi nun nicht länger 
fheniren, mei Zuderengel, mir das deutliche Einfeftänpniß von 
Shrer Liebe von mir zu machen. 

Splitt (bei Seite). Nicht übel! 

Philippine. Bon meiner Liebe? Wenn Sie aach e 
Menfch fein, ver Gefühle vor mich hegt, muß ich darum eine 
Perfon fein die Ihne Ihre Gefühle erwiedert? Hawwe Sie 
warte gelernt, Charmanter? 

Meckeritz. Keduld? Hab’ ich Sie nich den kanzen langen 
Sommer Keduld kehabt? 


Nro. 7. 
Mel: Wie lang hab ich gefhmadhtet, (Figaro's Hochzeit.) 


Mederig. 
Wenn Sie doch endlich fpräcen: 
O Züngling, ich bin dein! 
Philippine. 
Es ſchickt fih vor fein Mädchen, 
So gleich parat zu fein. 
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Meckeritz. 
So redlich, wie ich's meine — 
Philippine. 
Wer weiß auch, iſt es wahr, 
Daß ich Ihr Herz alleine. 
Mederig. 
Ver font? — Ich tachte Far! 
Philippine. 
Alfo find Sie —? 
Mederip. 
Frei. 
Philippine. 
Und Sie lieben --? 
Mederip. 
Drei. 
Philippine. 
Drei? 
Meckeritz. 
Nein, drei mit dem harten d. 


Philippine Ah! Sie liewe treu; ich hab’ verflanne, 
Sie vehte Drei uff emol liewe; des weern mer Zwä ze viel. 
Bude Se, des kimmt dervon, wann mer net deutlich ausfpricht! 

Splitt (für fih). Optime! gib du ihm Sprachunterricht. 

Mederid. Sie filen ja mein fanzes Herze. Wie wäre 
neben Sie noch Play, mei Koldengel, mei blantes Borfchter- 
äppelgefichte. 
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Splitt (chreibend). Blankes Borfchteräppelgefichte. 

Philippine (für ſih). Es gemohnt mich grad als hätt 
äner was geſagt do hinne, ich ſeh' doch Niemand. 

Meckeritz. Keen Wort, mei Hühnechen, mein Kold— 
pienechen? 

Splitt (für fi, ſchreibend). Goldpienechen. 

Philippine (für ſich. Wer rieft venn do hinne? (Sieht 
fi) um) Schlag e Rad — — do fteht ja der Schrififteller 
hinnerm Baum und Freifcht fih heifer nach mir, un ich dumm 
Oos merfe nir. CHuitet.) Hm! hm! 

Sphitt (für fih, ſchreibend). Dumm Dos, exzellent. — Ra, 
warum antwortet denn das alberne Frauenzimmer nicht? 
Ihr hm! Hm! kann ich nicht auffchreiben. 

Philippine (für ſich. Er huſt Antwort: Alleweil is 
richtig. Er is mer nachgange. Wie wer ic awwer jetzt den 
Gähsbock los? 

Meckeritz. Warum ſo nachdenklich, mei Thierchen? 
Warum reden Sie denn mit ſich alleene? 

Philippine ci. Nor langſam geredt, ich hab Ihne 
was ze ſage, Herr Meckeritz. 

Meckeritz. Nur 'raus damit, mei Engelche. Wozu 
ſoll das lange Keſperre? 

Philippine (eiſe). Meckeritz, laſſe Se mer mei Ruf! 

Meckeritz (nachdem er eine Zeit mit offenem Munde da geſtanden). 
Wie? was ſoll das heeßen? Soll Sie das etwa einen Korb 
vorſtellen, Mademaſell? 

Philippine (ür fih). Des hab’ ich Doch ze knollig gemacht. 
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(Zu Mederig.) Gereut Ihne Ihr Antrag, deß Se mich fo frage? 
ih wollt ja nor fage, Se follte ufheern zu ruhe. 

Mederig. Na, das laß ich noch ehenver feiten. Aber 
warum nich jezunder, mei Herze? 

Philippine Muß fih dann net e honnet Medche en 
ſo kizzeliche Schritt wie ven Eheſtand net orntlich iwwerlege? 
(Sih nad Splitt umfehend.) Laffe Se mich jegt mit meine Ge—⸗ 
danfe allän. Berleicht findt fih äner drunner, der Ihne einfteng 
glücklich machen duht. — Mederig, ih bin sone — wähs 
Gott, nicht abgeneigt. 

Meckeritz. D Sie einzigfter Abkott meiner Seele! Das 
war noch ä Wort. Aber mei Thierchen, fol ich Sie ohne ein 
Andenken an diefe feheene Stunde von Sie ſcheiden. (Auf einen 
Kuß zielend.) 

Philippine (für ſich. Wie krie ich den nor eweck? 
Herr Ze, ich Hab’ ja noch e halb Pregel. (Zieht die Halbe Pregel 
aus der Tafche, wobei fie ſich jedoch umfieht, ob Splitt es nicht bemerkt, leiſe.) 
Da, nehme Sie desjenige, was fihond vorher for Sie be= 
ſtimmt gewefe war. Gehn Se jest in Friede un verzehre 
Se's zum Andenke an diefe Stunde, un denke Se bei jedem 
Biffe an die Ihne Ihrige. In ähner Stund fehe mer ung 
widder, und (mit Bereutung) wer wähs, ob Sie net ähne glüd- 
liche Braut in mir finde. 

Mederig. O Engel, wenn Sie die fanze große Kluth 
fehen könnten, die mein Herz in Bewegung feßt. Es is Sie 
a Klik, hören Sie, daß mein Frad weit kenunk in der Pruft 
i8, fonft fprengte mir mei Derz die Aermelnähte uf. — 
(Stedt die Pregel ein und wirft abgehend Philippinen noch eine Kußhand 
zu, die dieſe verftohlen erwiedert.) 
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Splitt chervortretend, für fih). Nun kann ich nur abziehen; 
einen Monolog wird wohl die Dame nicht halten. | 

Philippine cfür fi). Alleweil fimmt er. Awwer er 
duht gar net, als ob er meinetwege gefomme wehr — uffgebaßt! 

Splitt (ür fih). Dieß Frauenzimmer frheint ein Auge 
auf mich geworfen zu haben. Na, wenn ich felbft hier noch 
Liebesabenteuer erlebte. 

Philippine (geht wie zufällig an Spiitt vorüber, bleibt neben 
ihm ftehn, und ſpricht von hier an, wenn fie mit ihm redet, fehr affeftirt.) 
En foheener Awend, heunt Owend, Herr Spiitt. 

Splitt (für fit). Sapperment! die fennt mich! der Teufel! 
es ift Pinchen Dinfelmeiern. (Laut) Ein fehr fchöner Abend, 
Philippinen, aber etwas kühl! 

Philippine (mit Bedeutung). Ga wohl; mer hot an fo 
em Awend bald en Kertharr eweck, oder en Duften. 

Splitt. Nun, ih ertälte mich fo Leicht nicht. 

Philippine. Es id mer doch fo vorkommen, als hätte 
Se gebuft, hinner diefem Baum. 

. Splitt für ſich. Wetter! fie hat mich dort erkannt! 
(Laut) Ih? — je nun, man huſtet ja wohl einmal, ohne 
eben erfältet zu fein, Liebes Philippinen. 

Philippine für ih). Alleweil rickt er an. (Laut) reis 
lich, liebſter Herr Splitt, e8 geht mer aach manchmal net 
beſſer. Un was is e8? warn mer fi aach als einmol verfält, 
fo fucht mer fih doch gern fo romantiihe Mondſcheins⸗Awende. 

‚ Spritt (für fi, unruhig). Gott ſteh mir bei! Laut.) Srei- 
lich! Freilich! 
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Philippine. Wann ähm nor als dritte Perfone nicht 
ftöre dehte. 

Splitt (für fi). Gott fei Dank! (Laut.) Ich verftehe, 
Binden, und entferne mid. (Witt gehen) Gute Nacht! 

Philippine Cihn zurüchhaltend). Ei, Herr Splitt, könne 
Se mich fo fohimpire? (Zärtih) Ah, Sie wiffe recht gut, 
daß ich Ihne nicht mäne, aber es gibt annere, ungebildete, 
gemeine Perfchone, die gar nicht begreife, wos e ſcheener 
Mandſchein uf fih hot. O gewiß, Ste verftehn mid. 
Verſchämt das Gefiht abwendend.) 'S is wohr, ich Tiebe die Ein— 
famfeit an ſolche Awende, aber ich thäfe aach die Einſamkeit 
gern mit noch jemand, wenn biefer Einer berjenige iS, ver 
mit mir ähn Schenie hot, und fein Gefühl mit mir harmelire 
(harmoniren) läßt. Dann gibt es kän feheener Einfamfeit 
nicht, als die felt Zwet. Fihlen Sie viefes nicht mit mir, 
lieber Herr Splitt? | 

Splitt. Gewiß, gewiß! (Für ſich) O wer jekt auf 
ſchreiben könnte. 

Philippine. Was ſagte Se vom uffſchreiwe? 

Splitt. Hm! Ich ſagte: Sie ſprächen ſo vortrefflich, 
liebſtes Philippinchen, daß Ihre Worte aufgeſchrieben zu wer— 
den verdienten. 

Philippine Cfür ſich. Der wunnert ſich, der hot des 
net binner mir gefucht. Jetzt gilt's. Zeig dich, Bine, laß 
ihn dein ganz gebildete Seit fehn. Caut.) Sa, Herr Spiitt, 
fo Monumente, wie mer jegt genüße, fin die fcheenfte Aagen- 
blicke des Lebens. 

Splitt (bei Seite), Daß dich! — 
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Philippine. Gucke Se — die feuerlihe Stille, womit 
ung der Mand umgibt, des Gerafchel des mormelnden Baches 
brengen eine große Entzidung zwifchen zwei Tiebende Herzer 
hervor, un befelige die Seele mit Seligkeit, un wo Frühlings: 
Lüfte fanft wehen. — 

Splitt. Wir find im Mai, Philippinen, und es iſt fühl. 

Philippine D Sie garftiger Mann. Sie wecke mich 
aus meine fcheene Draume. 

Splitt. Das if mir leid, Philippinen! Aber vie 
Bemerkung drängt fih mir auf, denn es wird in der That 
recht Kalt. 

Philippine. Wenn’s Herz nor warm is, Herr Split. 

Splitt. Aber mit dem wärmſten Herzen von der Welt 
fann der Körper frieren, liebes Kinn! Ich muß mir noth- 
wendig einige Bewegung machen. 

Philippine Cfür ih). Wärmſtes Herz von der Welt! 
liebes Kind — immer befler. Laut.) Sie hawwe Necht — 
es wird auch etwas Fühlhaftig. Sch deht mer aach Bewegung 
mache, awwer wo ennaus dann? 

Splitt. Hm! Das if indifferent — 

Dhilippine. Dopin gehe ich mit, wann’s Ihne recht is. 
(Nimmt feinen Arm.) 

Splitt Cfür ih). Vermaledeite Klette! 

Philippine Cfür fih), Wo Deimel mag dann des In⸗ 
different fein? (Lau) Odder wolle mer liewer an Karuffel 
odber an die Schudel. — Nä, es fleigt ja heunt e Luftballon 
— do wolle mer bin. (rzür id) Do folle mein Frankforter 
emol große Aage mache, wann fe mich mit eme Schriftfteller 
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unnerm Arm ſehe! Gut, daß der Sohlfritz un der Meckeritz 
net aach ſo was ſehe. 

Splitt Cür id). Muß ich mir denn von der Perſon 
Altes gefallen Laffen. — Ja, verdammt, ich bin ihr 48 Kreuzer 
ſchuldig! CRaut.) Wie Sie befehlen! (zür ih.) So wie wir 


unter den Daufen fommen, flreife ich mir das Frauenzimmer ab. 
(Beide ab.) 


Fünfte Scene. 


Sohlfrik, eine Tabakspfeife im Munde, tritt von der 

linfen Seite auf. Sleckerib auch mit einer Pfeife fommt 

von der nächften Couliffe ihm entgegen, fo daß Beide auf 
einander ftoßen. 


Sohlfritz. Ei, ei, Freind Mederig, guten Awend! 

Mederig. Ei der Daus! das is ja mei Herzendpruder, 
Mäfter Sopifrig! Wo fommen Sie denne hieher? Das is 
ja fonft Ihr Ort far nide. 

Sohlfritz. Veränderung, Freind; alle Dag Bernem, 
Bodenem werd mer iwwerdriſſig. Gehn Se her, Mederig, 
mer wolle e Botell gute Wein mit einanner verarmweite. 
Keller! e Botell ze 32 — 

Mederib Chic ſetzend. 3, wenn Sie e8 recht i8, mei 
Kuter! ä halbes Stindechen hab ich Sie noch wohl Zeit. 
(Kellner bringt den Wein, fie feßen fi einander gegenüber an den Tiſch.) 

Sohlfrig. No, wie ſtehts dann bei Euch? 
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Mederig. Ge nun, fo, fo, Iala. A theures Pflafter, 
des Franffort, vor en armen Kleedermacher. 

Sohlfrib. 'S id wohr — theuer id es — awwer aach 
gut — viel ze gut for en arme Schuhmader. So e Sopl 
hat's befte Lewe uff dem Plafter. 

Mederig. Un denn, was das Zahlen anlangt, fo fängt 
die Windbeutelei auch fehr an überhand zu nehmen. 

Soplfrig. Des is nu wohr. 

Meckeritz. Sehn Sie, ich bin fo erpoßt auf fo ä ver- 
dammten Winpbeutel, der mir das Macherlohn vor & Frad 
ſchuldig is! Bet dem loofe ich Sie täglich zu zween und 
dreien Malen, un verfiume mir die foflbare Zeit. Aber mer 
trifft Sie diefen Denfchen nun un nimmermehr verheme. Ich 
weeß far ni, wovor Sie der die Miethe bezaplt. 

Spohlfrig. Er werd fe ewe gar net bezable. Ich hab 


aach Kunne mit dene ed mir um kän Hoor beffer geht. — No! 
(Beide trinten.) 


Sechste Scene. 
Die Vorigen. Splitt. 


Splitt (von ver reiten Seite auftretend, für ſich). Gottlob, 
es ift gelungen, die wird fuchen. Aber wegen diefer vertradten 
Störung bin ih immer noch um nichts weiter gekommen. 
Aergerlich! | 

Meckeritz. Ne, es is Sie zu tolle! 

29 
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Sprlitt für lid). Zwei am Tifche dort im Geſpräch? 
Laß hören. Bielleiht fällt dabei etwas für mich ab. Gähert 
fi) laufend.) 

Sohlfrig. Aber treffe Se dann den Lump net emol 
uff der Gaß? 

Mederid. Das Hilft mir wenig, Kuter. Er weeß fid 
Eenem kleich aus die Dogen zu practieiren. Unſereens ift doch 
leicht zu Fuße, aber nicht gegen ven. 

Nro. 8. 
Mel.: Wenn fie mich nur von weitem fieht. (Schweizer Familie.) 
Wenn er mich nur von weiten fieht, 
So Ieeft er was er fann. 
Wie Feuer Eieht ihm ſei Keficht, . 
Er fieht mich far nicht an. 
Er ſucht ſokleich fich loszudrehn, 
Spricht man ihn einmal an; 
Doch faſſ' ich ihn, ſo ſoll er ſehn, 
Was ein gekränkter Schneider kann. 


Splitt (für ſich. Armer Schuldner! 

Sohlfritz. No, akkerat ſo en Hallunke von Kunne 
hab' ich aach. Will ich en in ſei'm Logis mahne, ſo hot en 
der Deiwel iwwer alle Bärg. Seh' ich en uff de Gaß, ſo 
hat er mich immer ſchond friher gewittert un wutſch, fort is 
er. Ich glab', er ſchluppt als wie die Eidechſe in die Mauer⸗ 
ritze. Awer uff ven hab ich's gepackt. Kimmt der mir emol 
in die Klubbe, do hack ich en zu Niereſchnitte. 

Splitt (für ib). Vortrefflich! doch gut, daß ich's nicht Bin. 
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Mederig. Und das muß ih Sie fagen, befomme ich 
den Meinigten zu baden, fo will ich Sie feinem Rüden äne 
Appretur Feben, daß er ihn fein Lebtag nicht braucht vecatiren 
zu laſſen. 

Sohlfritz. So e Gerſteſchleims-Geſicht. 


Splitt (für fih). Nicht übel! Gerſtenſchleims-Geſicht. 
(Screibt.) 


Mederit. So en verteifelter hungriger Landläufer. 
Splitt cfür fit). Geht auch an! (Schreibt auf.) 
Sohlfrit. Meiner wohnt gar net weit von bier. 
Mederig. Meiner ooch nice. 

Sohlfritz. Meiner is fo e oofiger Zeitungs- un Ro- 
manfchreiwer. Er mecht aach Geſchichte ind Schornal un die 
wechentliche Unterhaltung. 

Splitt (aufmerkfam werdend, für fih). Wie? 

Mederig. Na, hören Sie, meiner is ooch ſo'n Musje 
Fedderheld, fo ä vertorbenes Schenie. 

Sohlfrig und Mederib (zugleich). Deiner heeßt Spfitt. 

Splitt (für ih). HoM und Teufel! nun weiß ich doc, 
weflen Ehrentitel ich nievergefchrieben habe. 

Sohlfritz. Gud emol an! 
Mederit. Ei ver Daus! 

Sohlfritz. Est is gut! Mir wolle ung e Freindſchaft 
anduhn. Wer en vererfcht trifft, der haut em vor de annere 
des Kamifol vol. 

Splitt. Nun if’d Zeit, daß ih mich davon mache, 
fonft fällt hier noch etwas Anderes für mich ab, ala ich wünfchte. 
(Sucht längs den Bäumen fortzuichleiden.) 


Jugleich. 
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Meckeritz. Was rafıhelt Sie denn da? 

Sohlfritz. Do bot fi Aener binner die Beem ver=- 
ſteckelt, der hot kän gut Gewiſſe. (Läuft mit Mederig auf Splitt zw, 
ver das Gefiht ins Schnupftuch verbirgt, und padt ihn.) Wer 00% Mer 
finn Sie? was wolle Sie hier? worum verfledeln Se ſich vor 
ehrliche Leit? 

Meckeritz. Ja, Kuter, warum verfrieche Sie ſich vor 
ehrliche Leute? 

Splitt. Wen geht's was an? 

Sohlfritz. Mich, Landsmann, die Larv' vom Geficht. 
(Reißt ihm die Hand vom Gefidt.) 

Meckeritz. Daß dich der un Jener! Musje Splitt! 

Sohlfritz. Meiner Seel! des i8 unferm Freind Splitt fein 
Fiſonomie. Wie gemolt, wie in der Kummedie. No, wart nor! 


Nr. 9. 

Mel: Ohne Raſt, angefaßt. (Maurer und Schleifer.) 
Soplfrig und Meckeritz 
(fingen, während Splitt fi loszumachen ſucht). 

Ohne Raſt, 
Angefaßt, 
Nur tüchtig zugeſchlagen; 
Ihn geknufft, 
Ihn gepufft, 
Nur tüchtig bis auf's Blut! 
Dem Patron 
Seinen Lohn. 
Zahlt er fchlecht, wir zahlen gut. 
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Splitt. Aber meine Herren, hören Sie doch ein Wort! 
— Meinen Sie denn, ich ſei von Silber und Sie könnten 
Geld aus mir ſchlagen? 

Sohlfritz. Sp wahr Gott lebt net, net emol von 
Kupper. Ammwer eben weil.mir nir bezahlt krije, jo wolle mer 
doch Ebbes for unfer Geld hawwe. 

Mederig. Ja, wollen doch was vor unfer Keld haben. 

Splitt. Aber wäre es denn nicht beffer, meine Derren, 
Sie hätten Ihr Geld ſelbſt, als Etwas für Ihr Geld, wofür 
Ihnen Fein Bäder eine Semmel überläßt. 

Sohlfritz. Wie kumm ich mer vor? Wolle Se bledhe? 

Meckeritz. Haben Se Held, Kutefier? Dann reden wir 
äne andere Sprache. 

Splitt. Einen von Ihnen kann ich morgen befriebigen. 
Jeder von Ihnen hat ungefähr gleichviel an mich zu fordern. — 
Bereinigen Sie ſich nur darüber, welchem ich zu zahlen habe. 

Mederig. Nu mir, das verfieht fih am Rande. Ich 
Ioofe Sie ja ſchon ewig un drei Dage nad dem Kelbe. 

Soplfrig. No, des is merkwerbig, fo wahr ich Sopl- 
friß häße! Laf ich verleicht erfcht feit geftern vernoh? Na, 
Musje Mederig, fo weit geht Ihne die Freinpichaft net. So 
hawwe mer net gewett! 

Mederig. Na, hören Sie, das find ich Sie doc kar 
fehr fonderbar. 

Sohlfritz. Finne Sie gar nir fonnerbar, Herr Schnei- 
dermeifter. Sonnerbar is, wann Sie’s Geld frägte, un ich nir- 

Splitt (für ſich. Es wäre göttlich, wenn ſich vie Kerle 
ums Geld prügelten, dag ich gar nicht habe. 
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Meckeritz. Nur nic Heich fo rappelköppiſch, mei kutes 
Herrechen. Ich follte doch meenen, was ä Kleedermacher den 
Leuten liefert, is ihnen nöthiger, als was ä Schuhmacher 
verfertigt, un wenn Sie ä Einſehens haben, Kuter, ſo müſſen 
Sie ſelber ſagen, daß mir das Geld zukömmt. 

Sohlfritz. A haww' ich denn mein Lebtag fo en Schnei⸗ 
der geſehn? Herr, wo dermit wolle Se des beweiſe? Ähn 
Schuhmacher frißt zehn Schneider. 

Meckeritz. Na, ſich eens! Wie doch ä Menſche blind 
ſein kann! Aber Herr Splitt is ja ä Studierter, der ſoll mal 
ſelber entſcheiden. 

Splitt (für ih). Neue Verlegenheit! Des Ungewitter, 
das ich erregt habe, fihlägt nun bei mir ein. 

Sohlfrig. Ja, Herr Doeter, fage Se felbfi. 

Splitt. In der That, eine libliche Frage! Freilich heißt 
es, Kleider machen Leute — 

Meckeritz (u Sohlfris). Na, Sie Kuter! Un wer macht 
die Kleever? ver Schneider; un wer macht alfo die Leite — 
der Schneider. 

Splitt. Aber anderfeits, wie wichtig ift nicht auch in 
der Welt ein bequemer Schuh; denn wie wär es fonft irgend 
möglich, auf einem angenehmen Fuße zu Ieben. 

Sohlfritz. No, Freind Mederig, von wen hängt nun Leid 
und Freid von Ihne Ihregemachte Menſche ab? Vom Schuhmacher. 

Splitt. Doch wiederum, bedenk' ich's recht, fo hängt 
auch wieder viel Weſentliches vom Schneider ab. Ohne 
ein Kleidungsſtück, das er ihnen liefert, ginge ja manchen 
Leuten das Herz rein verloren. | 


= m 2 u. u. mu. 
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Sohlfritz (u Splithy. Des wiſſe Sie wohl aus ägener 
Erfahrung? 

Mederig. Na, Sie kuter Sopffrig? 

Splitt. Dagegen verfertigt ver Schuhmacher ven 
mächtigſten Scepter, der die Männer, und durch fie die Welt 
regiert, den Pantoffel. 

Sohlfritz. Richtig! alleweil! was regiert die Welt? 
der Pantoffel! Wer is Borjemäfter? Antwort: die Fra Borje- 
mäftern. Alfo bin ich der Herr im Staat un ich krie des Gel. 

Mederig. Daß du die Motten Friegteft! Hat er denn 
nicht für mich keſprochen? 

Sohlfrig. Der Dunner — Kerl is er dann taub? 

Splitt. Herrliher Moment zum Reißausnehmen. (Ent- 
fpringt nad) der rechten Seite.) 

Mederig Ih, wer iser? Er is er. 

Sohlfrit. No, Sie — 

(Beide wenven ſich zugleih nad der Stelle, wo Sprit 
geitanven hat.) 


Sohlfritz. Un daß Sie mer dem Mederiß 
des Geld net zahle! Ich komme morjen frih, un — 


Zugleic. J Mecdkeritz. Und daß Sie mir dem Sodlfritz 
nicht zahlen! Ich kommen morgen früh um — 

Zugleich | Sohlfrig. Der Dunner, wo i8 er dann? 
Meckeritz. Furt is er über alle Perge! 


Sohlfritz. No, et guck emol äner ven Windfliegel an. 
No, ich wähs en ze finne. 

Meckeritz. Ich ooch, Ruter! — Das wird Sie morgen 
früh auf de Kefchwindigfeit anfommen. 
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Sohlfritz (nad einer kurzen Pauſe). Aegentlih, Mederig, 
beim Licht betracht! — finn mer doch zwä recht dumme Efer, 
mir zwä, daß mir und um des Geld zanfe. Wärfch dann net 
gefcheibter, mer dehte uns in die paar Bape thäle, ale daß 
äner von ung gar nir kriet? Halb Part! Morje ganz frih, 
eh der Vogel noch ausgefloge id, mache mer zufamme hin. 

Mederig. Na, das is doch ä Wort! Warum haben 
Sie das nich früher ausfpintifirt ? 

Sohlfritz. Abgemacht! — Ept könne mer weiter prinfe. 
Uff fo e Bag, ſchmeckt e Schluck. (Sepen ſich wieder an ven Tiſch.) 
Prof! | 

Mederig. Schönen Dank! Aber lange hab’ ich Sie 
nich mehr Zeit, hören Sie! 

Sohlfrig. Ich aach net. — Awwer worum Sie dann net? 

Meckeritz (pfiffig lächelnd). Je nun, das hat feine futen 
Krinde! 

Sohlfritz. Dfiger, infamer Sachs! Gewiß Kneppercern, 
gewiß e Frauenzimmer in der Näh! he? 

Mederig. Kelt! Sie fein doch far nich uf em Koppe 
gefallen. 

Sohlfritz. Netwohr? — Amwer, bern Se, Mederiß, 
nemme Se fi Hier vor den Meverchern in Acht, vie hawwe 
die Mannsleut zum Befte, zemol fo en Auslänner. Ich fag’ 
es immer, mit dene Franfforter Mederchern iS es wie mit 
dene brennende Lohkees; wann mer glaubt, fe brenne lichterloh, 
buff, To finn fe aus, un mer id angeführt. 

Meckeritz. Na, es fiebt Sie doch aber ooch Ausnahmen, 
Kutefter ! 
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Sohlfrig. Kän Regel ohne Ausnahme. Ich duhe felbft 
ähn kenne, die e Ausnahm is. 

Mederit. Na, hören Sie, ich ooche. 

Sohl fritz cleife und vertraufih), Mederig, mein Ausnahm 
is do im Divillie! Ammwer — (vie Hand auf den Mund) Sie werd 
fih heunt Awend mit mir verfpreche. 

Mederig. Ra, fih eens! Das ifl doch kuriofe! Ich 
hoffe Sie hinte Abend hier auf daſſelbigte. 

Sohlfritz. Des is korjos — ſo wahr ich Berjer bin, 
der alle Dag Familievatter wern könnt. Mein is e recht 
ſauwer Medche, die Condewitte un aach was mer ſagt, Bil- 
dung hot. Sie glawe 's net, wie gut ſe derbei is. 

Meckeritz. Das kann ich Sie mit Recht ooch von der 
Meinigten ſagen. 

Sohlfritz. Sie kimmt niemals net mit mer zeſamme, 
daß ſe net ebbes for mich im Retekil ſtecke hätt. 

Meckeritz. Na, krade ſo ä Kemiethe hat meine Sie 
ooche! Da bat fie mir hinte kleich ä Preſent mitgebracht, 
wovon ſie weeß, daß ich es ſehre kerne habe. 

Sohlfritz. A ſſchlag e Rad — die zwä Mederchern müſſe 
aus ähm Stick fein! Mein hot mer aach was mitgebracht. 

Meckeritz. Ei, ich dachte! Ha, ha, ha! Na, hören Sie, 
Kevatter, wir wollen doch mal fehen, welche von Beeden Sie 
den beften Kefhmad in ihre Preienter hat! Mal ’raus mit 
Shrem Keſchenke. 

Soplfrig. Recht fol awwer alle Bäd' zegleih, damit 
Käner feines zurid Halte duht, wann ver Anner was Befferfch hot. 
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Mederig. Oper willen Sie was? Wir fiellen ung 
Beede mit dem Rüden gegen, ven Tifh, und jeder langt 
feines aus der Tafche, und wenn mer’s uf m Diſch kelegt 
baben, Eatichen mer in die Bände, un drehen uns Beede uf 
eenem Male um. Ä 

Soplfrig. Mir aach recht; gemacht, wie vie Häne 
Kinner. Awwer, den Deiwel aach, wann mer recht fivel iS, 
vo kann e orntliher Borjerſchmann aach emol Kinnerbofle 
dreime. (Beive ſtehen auf.) Rum gedreht, Leibziger! 

(Beide thuen genau, wie Mederig angegeben hatte; Matichen 
in die Hände und drehen fid um.) 

Beide (gefpannt auf ven Tiih blickend). Na? 

Mederit. Wie? Sie voch ene halbe Brägel? 

Sohlfrig. Das is dem Deiwel — alleweil geht mir 
e Licht uff! 

Meckeritz. Was feh ih? 

(Jeder nimmt feine halbe Brezel und Beide halten fie jo zu— 
‚ jammen, daß fie genau an einander paflen.) 


Nro. 10. 
Mel.: Wie? Was? Entiegen! (Freifhüs.) 


Meckeritz. 
Wie? Was? Entſetzen! 
Sie paſſen akkurat! 
Sohlfritz. 
Den Kopp will ich zum Pfande ſetzen, 
Dad Satan Hand im Spiele hat! 
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Sohlfritz. Wie häßt die Ihne Ihrigte? 

Meckeritz (gend). Nu — fie fängt mit & härtes Ban. 

Sohlfritz. Meckeritz, Iaffe Se jetzt Ihre Ihre fächfiiche 
Slattufe! fage Se veutich eraus: häßt Se Bine? 

Mederig (Heinlau). J nun ja doch. 

Sohlfritz. Häßt fe Philibbine Dinkelmeiern? 

Meckeritz. Nun ja! ja! ja! 

Sohlfritz. Freund! So e Zopp is ſeit der Parrthorn 
ſteht, net mehr uf de Welt komme, als wie uns des Frauen— 
zimmer ähn angedreht hot! Par Zufall hab’ ich fe hie ange— 
troffe, fie gab mer Hoffnung un die halb Brägel, un bat mich 
fie ähn Weiche allän zu laffe, mer ‚wollte ung hernachender 
im Saat treffe. 

Meckeritz. Das that fie, weil fie hier ä Stellvichein 
mit mir verabredet hatte. 

Sohlfrig. O, du Karnaille! Ich bin fo Deimelmäßig 
wild, daß ich Alles verdunnern könnt. 

Meckeritz. Un ich bin fo rabbios, daß ich Sie Alles 
zerfleefchen mörhte. (Beißt in feine Brezel.) 

Sohlfritz (even fo). Miferable Perfchon! 

Mederig. So ä vreilofes Weibsbild! (Immer eifend.) 

Sohlfritz. Pfui, Über Dich! (Immer effend.) 

Mederig. U ehrlicher Menfche follte deinen Namen 
far nich mehr nennen. 

Sohlfritz. Drunne is die Brätzel — fie war gut, 
awwer des Medche id den Deiwel nir nut. Warum fein 
Sie dann net bei ihr geblimwe, Freind Sachs? 
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Mederig. Herr Ze! fie wollte ja allene bleiben un 
überlegen. Un in ä Ständchen ſollt' ich wiederfommen, un 
mir das Jawort holen. 

Sohlfrig. Was? noch emol allän bleiwe? Do der⸗ 
hinner ſtickt was, fo wahr ich Sohlfritz häße! Do is noch e 
Dritter im Spiel, wege dem wir verirt wern; un der ig 
aach hie! 

Mederig. Hören Sie, kuter Menſch, da können Sie 
Recht haben. 

Sohlfritz. Awwer fimmt mer ver in die Klubbe, fo 
loß ich kän ganz Glied an ihm. | 

Mederig. Ich will Sie ooch ehrlich das Meinigte an 
ihm duhn. 

‚Spplfrig. Mederig, Freindſchaft uf Lewe un Doht, 
in dieſer Angelegenheit. 

Meckeritz. Uf Dod und Leben! 


(Beide treten bis in das Proſcenium, umarmen ſich und ſingen 
mit Pathos.) ‚ 
Nro. 11. 
Mel.: Schluß des eriten Duetts der Oper Beltalin. 


Beide. 


o edler Kleidermacher, 

o Schuh= und Stiefelmacher, 
Wir ſtehn mit Rath und That hinfort einander bei. 

Und treffen wir einmal auf unſern Widerſacher, 

So brechen wir die Rippen im Leibe ihm entzwei. 


O du mein theurer Freund 
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Stebente Scene. 


Sohlfrig. Meeris. Splitt, Philippinen am Arme 
von der rechten Seite; von der andern Seite 
Frau Schnawwelmannin. 


Splitt Cerihroden, für ih). Die noch hier, und wie es 
ſcheint verföhnt. 

Tr. Schnam. Cfür fi). Endlich erwifht — un richtig 
mit der Dinfelmeiern. Amwer wart, Winpbeutel! 

Philippine. Der Soplfrig un ver Mederit bei einanner? 
Des is bees. Awwer Maul, Naas un Ohre wern fe in 
Compagnie ufffperrn. . 

(Während der obigen Reden haben fih Sohlfrig und 
Mederig wieder an ihren Tiſch begeben.) 

Meckeritz (Philippine und Split bemertend). J, der "Teufel! 
Seh ih Sie recht? Sohlfritz kucken Sie doch 'mal da bine! 

Sohlfrig. Wo? — A do foll ja e Himmel heilig 
Kreis Dunner — Noch emol, der Dintekledfer, der Babier- 
verfehmierer! Alleweil reißt mer ver Geduldsfaddem, fo wahr 
ih Sohlfritz hähß! (Tritt auf Spiitt und Philippine zu, Mederig 
hinter im). Aljo wirder Er Musje? 38 es net genug, daß 
er ähm des Geld aus em Sack abfpenftig mecht, will er ung 
aach die Mevdercher abfvenftig mache? Awwer deßmol foll ihn 
die ganz Bollezei net vor Wir bewahre! 

Mederig. Ne, kuter Freind, keen Meniche fol Ihn 
davor fhigen! Legen Sie los, Sohlfritz. 

Fr. Schnaw. für ib). Ich Hoffe ze Gott, do gibt's 
Riß. Uffgebapt! 
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Splitt. Aber ums Dimmelswillen, meine Herrn, was 
wollen Sie denn von mir? Ich Ihnen diefe Dame abfpänftig 
machen? Ich will es Ihnen fchriftlich geben, daß ich nicht ven 
mindeften Anfpruch auf fie mache. — Im Gegenteil — 

Philippine für ſich. Was? 

Splitt. Ich traf fie zufällig hier. 

Sohlfritz. Werſch alabt werd felig! 

Mederig. Fangen Sie an, Kevatter Soplfrig! 

Splitt. Ich ſchwör's Ihnen! Ah, ih bin ja ganz 
anderer Zwecke wegen hier! Aber über deren Erreichung waltet 
ein Unſtern. 

Philippine Ciür fin). Was is das? 

Splitt. Diefe Dame fand mid. Sie fchien hier allein, 
vom Wunfch befeelt, ſich an mich anzufihließen. 

Sohlfrit. So? Was feegt denn die Mamfell verzu? 

Mederig. Ja, was fagen Mamfell da derzu? 

Philippine. Gar nir fegt fe, ald daß der Herr Splitt 
ſehr einbilvifch fein. Ha, ha, ha! 

Splitt. Bielleiht auch erfchien eg mir nur fo. Aber 
furz, wir plaubderten von ben gleichgültigfien Dingen von 
der Welt. 

Sohlfrit. So? Awwer warum fein Sie denn eigent- 
ih Do? un was is des vor e Hundftern, den Sie mit 
Ihre Zwecke erreichen wollen? 

Splitt Gögend). Sehn Ste — 

Philippine Cfür fh). Kimmſt de mer fo, fo fomm ich 
der fo! CEaut.) Wahrlich, meinetwegen i8 der Herr nicht hier. 
Er getraut fih net mit der Sprach eraus, er is ze ſchichtern — 
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er wähs noch net recht Beicheiv, an fo eme Ort — drum is 
er aach in feiner Sach noch net weiter komme. Amwwer mir 
hot erfch anvertraut, un hot mich ewwe um mein Vorſprach 
gebitt. Er hot eine Espece ftille Reigung for die Madam 
do! CAuf Frau Schnawwelmännin zeigen.) Um die do is er do! 

Splitt Cfür fit). Schlange du! 

Fr. Schnam. Cfür id). Philebine! du bift net ſo dumm 
als de augfiehft! 

Sohlfritz Cleife zu Mederig). Freind Sachs, for die Alte? 
Berfluhte Sträch, kän Wort wohr! Amwwer ebt wolle mern 
annerſcht faſſe! 

Meckeritz Ceiſey. Ja, faſſe Sie nn anders. 

Sohlfritz Claut zu Splitt). No, hehre Se, worum ſagte 
Se dann des net gleih? Mer muß net fo verfhämt fein. 
Worum danze Se net emol mit ver Fra Schnawwelmännin. 
Ich wern Se gleih auf en Danz mit Ihne verancouragiere. 

Splitt Cfür ih). Den Kerl plagt der Teufel! 

Sohlfrig CGur Frau Schnawwelmännin). Madam, der Herr 
wünfche fehr ausprüdlih, weil Sie em fo anftännig finn, e 
poor Dänz mit‘ Ihne ze mache des Glick ze hawwe; Sie 
wern do? ' 

Sr. Schnamw. Sehr oblifhirt! Warum dann des net, 
warn ich den Herrn fo glidfich womit mache fann. (Für fi.) 
Sp muß's komme! Ept fol ve mer die dreißig Johr ab- 
danze, die ich der heunt Nachmittag ze alt war. 

Sohlfritz. No, gude Se, die Madam Schnawwel- 
männin hawwe gar nix dergege — No, allons, fih aach e 
bifft gefrät. 
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Mederit. Ja, Kuter, freuen Sie ſich doche! 
Soplfrig. Odder ärgert's Ihne verleiht, daß e ähn— 
fälliger Schuhmacher eher zum Ziel kimmt, als ſo e geſtudierter 
Romaneſchreiwer? Ei, ei, mer muß net ſo einbildiſch ſein. 
Splitt CGrgerlich. Aber ich weiß gar nicht — 
Sohlfritz. Ja, des glab ich. Aber danze wern Se 
Doch, odder ich will net Famillievatter wern. 
Mederig. Ja, danzen werden Sie doch, Kuter? 
Sohlfritz. Ja, ja, nehme Se nordſt ven Vorſchlag an; 
fonft hab’ ich en Anfchlag vor. (Schlägt ihn mit der Hand auf den Rüden.) 
Splitt Ciür fir). Vermaledeite Rotte! 


Mederig. Ja, wir haben Sie ä andern Anfchlag vor! 
(Will fih Splitt nähern.) 


Sphlitt Coerädtlih und drohend zu Mederig), Schneiderfeele! 
Meckeritz (erſchrocken, nimmt einen Sap rückwärts). 
Splitt. Bonne mine à mauvais jeu. (Zur Frau Schnaw.) 
Schöne Frau, könnte ich die Ehr' haben? 
Sr. Schnaw. Die Ehr' i8 uff meiner Seit! 
(Sie faßt Splitt und walzt mit ihm nad) den Haufe zu, 
während die Folgenden dazu fingen.) 


Nro. 12. 

Melodie des Freifhügen » Walzers. 
Sohlfritz und Meckeritz. 
Holder Engel, welch Vergnügen, 
Sich mit dir im Tanz zu wiegen, 
Mit dir auf und niederfliegen! 
Welche Wonne! welches Glück! 
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Philippine är fi). Er dauert mich doch! 
(Mederig und Sohlfrig Tacen.) 

Sohlfritz. Lache Se doch aach, Mamfell, daß Ihne 
Ihr Herzallerliebſter, der aartlich vornehme Herr, heunt ſo 
viel Ehre theilhaftig werd, un hier mit der alte Schachtel 
vordanze muß. | 

Philippine (leiſe zu ihm). Allerkiebfter Sohlfritz, könne 
Sie fo von mir denfe? 

Mederig. Ja, Ihr Herzallerkiebfter hat hinte viel Ehre. 

Philippine (Geiſe zu Mederig). Wie verftehn Sie dag, 
Mederit, womit duhn Sie mich beſchuldige? 


Soplfrig. Mamſell Dinfelmeiern, gewwe Se fih fan 
Müp, un fparn Se die Reddensarte, die Flauſe führe zu nir. 
38 Zhne vielleicht nicht e Gefchicht von gewiſſe zwä halwe 
Brätzeln erinnerlich? 

Philippine für fi). Bleeßt ver Wind voher? (Reife zu 
Sohlfritz. Gott im Himmel, diefer Schneider do, verfolgt mich 
mit Sißigkeite aller Art! un da ich ihm mein Herz nicht gewwe 
fann, fo haww' ich ihm die. halbe Bräßel gewwe, damit er 
net ganz leer ausgange is, 


Sohlfritz. So? 

Mederit. Na, kute Mapmafell, was fagen Sie zu 
diefes unverhoffte freudige Wieverfinden von zwe ketrennte 
halbe Bräßeln? 

Philippine cleife zu ihm). Aber befter Mederig, wie 
fol mer dann fo en gemäne, fehmierige, ungebilvete Schufter 
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los wern? Ib warf em die Brägel in pie Ribbe, um lieb 
ihn laafe. 

Mederig. Ei, was Sie fagen, Kute? 

Sohlfritz. Mamfell Dinfelmeiern, ed i8 genug. Did 
fihrn Se net mehr an der Nas herum, un ven Freind 
Mederib aach net, des gewwe fe nordſt uf. Un do der 
Fedderheld beißt aach net an. Sie miffe fih nah Nummer 
vier umfehn. 

Philippine Des is ze toll! 

Mederig. 3a, fehen Sie fih nah Nummer vier um, 
Herze! 

Sohlfritz. Awwer was kimmt dann do for e Hatz eraus? 
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Achte Scene. 

Vorige. Splitt, fommt vom Saal hergelaufen, von Friſeur 
Kibik verfolgt, vor dem er fih zu retten ſucht. Frau 
Schnawwelmännin Hintendrein. 

Nro. 13. 

Quodlibet. 


Friſeur. 
Melodie aus Don Juan. 
Nein, du ſollſt wir nicht entrinnen! 
Warte Burſch, ich faſſe dich! 
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. Splitt. 
Weh, wie fomm ich nur von hinnen, 
Sf heut Alles wider mich. 
Fr. Schnam., Sohlfrig, Mederib und ypitipnine, 
Melodie aus der Zauberflöte, 
Nur ſtille, ſtille, ſtille, ftille! 
Wer macht denn gleich ſolch ein Scandal? 
Sohlfritz. 
Melodie. Commerslied. 
Potz Blitz, Ihr Herrn, was ſoll das Schrein? 
Was ſoll das für ein Lärmen ſein? 
Sie ſchreien Beide auf einmal, 
Was iſt das wieder für Scandal? 
Friſeur. 
Melodie aus der heimlichen Ehe. 
Der Schlingel iſt mir ſchuldig, 
Vertanzt mir hier mein Geld, 
Und tritt mir auf die Füße, 
Doch wart, du Fedderheld! 
Ja, wart nur! Ja, wart nur! Ja, wart nur! 
Splitt. 
Melodie aus Don Juan. 
Sollt' ich wohl auf dieſem Platze, 
Meines Lebens ficher ſein? 
Sohlfritz und Meckeritz. 
Melodie aus der heimlichen Ehe. 
Mir iſt er gleichfalls ſchuldig, 
Auch mich hat er verlacht, 
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Und hat dazu mein Mäpchen 
Abfpänftig mir gemacht. 
Doch wart nur! Doch wart nur! Doch wart nur! 
Längſt ift dir's zugedacht! 
Splitt (fh ven Rüden reibend). 
Melodie aus der Zauberflöte. 


Ich Armer fann von Strafe fagen, 
Der Spaß wird wirklich fehr Iocal. 


Fr. Schnaw. 


Sch kann nichts thun als Sie beflagen, 
Wir tanzen wohl ein andermal. 


Splitt. 
Melodie aus Joconde. 
Iſt das nicht zum Erfchießen? 
Mit meiner alten Wirthin, 
Bor allen Leuten tanzen; 
Und jest die tolle Fahrt. 


Sohlfritz, Mederig und Friſeur. 
Melodie aus der Entführung aus dem Serail. 
Shre Tüde, ihre Ränfe, 
Ihre Finten, ihre Schwänte, 
Sind wir Yängft befannt. 


Melodie aus Doctor und Apotheker. 


Doch Sie befommen fchon 
Noch ihren Lohn. 
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(der ſich bisher Hinter einem Baume vor ihren Angriffen fihert, fih davon 
ſchleichend). 
Melodie aus Don Juan. 
Sachte ſchleich ich mich davon! 
Friſeur. 
Melodie aus Don Juan. 
Nein, er ſoll mir nicht entrinnen! 
Wahrlich, er entkommt mir nicht! (Läuft nach.) 
Philippine (u Sohlfritz, der ebenfalls folgen will). 
Melodie: Theurer Oheim. (Sargines.) 


Theurer Sohlfritz! 


Sohlfritz. 
Nichts von Sohlfritz! 
Philippine. 
Nur ein Wörtchen! 
Sohlfritz. 


Keine Silbe! 
Melodie aus der Zauberflöte. 


Bewahret Euch vor Weibertücken, 


Das iſt ein alter wahrer Spruch. 
Melodie von Bianchi. 


Wahrlich, Weiber, wer Euch traut, 
Wer auf eure Schwüre baut, 
Iſt zum Tollhaus reif genug! (Sept ſich.) 
Philippine. | 
Melodie aus der Zauberflöte. 
Ein Huges Mädchen achtet net, 
Was der gemeine Pöfel redt. 
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Ir. Schnam. 
Melodie aus der Entführung aus dem Serail. 


Ah ich tanzte — war fo glüdlich, 
" Wie zu jener fehonen Zeit. 
Melodie aus Don Juan, (Menuett.) 
Als ich noch im Flügelkleide 
In die Mädchenſchule ging. 
Melodie aus dem neuen Sonntagskind. 

Da fihrt mir der Deiwel den dummen Frifeur, 
- Auf einmal zum größten Verdruß in die Duer! 
Philippine (ich Mederig nähernd). 
Melodie aus Glud’8 Iphigenia. 

O theurer Freund, o hören Sie mich an! 
Wie fonnten Sie mich jemals fo verfennen ? 
Mederig. 


Melodie aus der Stalienerin in Algier. 
Bergebens, Schatz, ift Ihr Beftreben, 
Sch laß mir keine Nafe drehn. 
Gott, ich glaubte mich am Ziele, 
Und den Sieg in meiner Hand! 
Doch zum Scherze nur, zum Spiele 
Hielt fie mich am Gängelband. (Wentet fi von ihr.) 
Philippine. 
Melodie aus Gluck's Iphigenia. 
O Mederig, auch dich Hab’ ich verloren! 
Ih armes Mädchen muß nun das Opfer fein. 
Ah nur zu Leiden bin ich geboren, 
Ale Drei hab ich verloren. 
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Splitt 
(kommt zurück, von Sohlfritz und Kibitz verſolgt). 
Melodie aus Figaro's Hochzeit. 
O wollen Sie nur hören, 
Nur ein paar Worte hören! 
Ich hab' einen Vorſchlag, Sie werden bezahlt. 
Sohlfritz und Fr. Schnawwelmännin. 
Melodie aus der heimlichen Ehe. 
Nun wir wollen es verfuchen, 
Hören wir den Borfchlag an. 
Friſeur und Meckeritz. 


Melodie aus der Entführung aus dem Serail, 
Wenn er die Schuld bezahlen kann, 
Sf er ein refpectabler Mann. 
Mederig. 
Melodie aus Doctor und Apotheker. 
Wohlan, wenn Sie mich contentiren — 
Friſeur. 
Mich nicht mehr bei der Naſe führen — 
Fr. Schnaw. 
Und meine Miethe bald abführen — 
Sohlfritz. 
Und Ihre Rechnung reguliren — 
Alle Bier 
Sp wollen wir nicht graufam fein, 
Und ihnen furze Frift verleihn. 
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Splitt. Sehn Sie, meine Herrfchaften, ih habe den 
Auftrag für unfere Bühne zu fihreiben, und es ift gar 
nicht zu fagen, wie unfere deutfchen Theater folche Arbeiten 
bezahlen. 

dr. Schnaw. 3a, den Ufftrag hot er, des Tann ich 
bezeuge! desmol finn’s zufällig emol fan Flaufe. 

Sohlfritz. Awwer warn i8 des Stick fertig, wann 
frie ich mein Gew? 

Splitt. Nur gemah! — Das Stüd fol eine Localpoſſe 
fein, d. h. ein Stück, in welchem Tiebenswürbige, muntere, 
wigige Bürger und Bürgerinnen unferer lieben Stadt Franf: 
furt — 

Friſeur. Erfparn Se fih düſe weitläuftige Erflörungen, 
einem Kinftler brauche Sie düſes net ze fage. 

Splitt. Ich wollte die Studien dazu nah der Natur 
machen, und kam hieber, für meine Zwede Sie Zu fludieren. 
Aber würden Sie denn darein willigen, auf die Bühne 
gebracht zu werben? 

Sohlfritz. Ich made mer nir draus, ih hab mich 
net blamirt. Un dann werd jo e Jeder wiſſe, daß merfch 
duhn, um zu unferm Geld zu fomme. 

Friſeur. Mich Tonnen Sie uffs Theater brenge; en 
mimelifcher Kinftler fiheut die Brötter nicht. 

Mederig. Ei mich ooche. Ich Habe ja Hinte keene 
Prügel befommen. 

Fr. Schnam. (für fit). Das iS Agentlih e Wunner. 
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(Laut) Ich mahe mer nir draus, id mer dutt mem egal. 
(Tout-de- möme egal.) 

Philippine (die mit Zeichen des Aergers die vorhergehenden 
Reden angehört hat). Awwer mir net. Ich verbitt mer das 
ernftlih, Herr Splitt. 

Fr. Schnaw. Schätzi! Sie wolle uns all um unſer 
Geld brenge? 

Sohlfritz. Ah, wahrſcheinlich von wege der Brätzel⸗ 
geſchicht. 

Splitt (u Sohlfris). Was iſt denn das für eine Geſchichte? 

Sohlfritz. O, die muß des Beſt' in Ihre Kumedie 
ausmache. Er ſpricht heimlich mit Splitt.) 

Meckeritz. Freilich, meine Kute, is das nich ankenehm, 
wenn mer Sie an eenem Abend zwee Freier un eenen Cour⸗ 
macher einbüßt. 

Philippine. Fahrt denn fein Dunnerkeil vom Himmel 
herunner. 

Fr. Schnaw. (in die Höhe blidend). Noch net! 

Philippine. Nein, ver Himmel duldet ſolchen Frevel 
nicht! (Mit vem Fuße ftampfend.) Es muß Dunnern. 

Frifeur (auf Philippinen losſtürzend). Göttlich declamirt! 
Mamfell, wo haben Sü das gelernt? 

Philippine. Glauben Sie, Herr Kibig, was aach diefe 
Menſchen von mir fagen megen. ich bin beffer als mein 
Beruf. Ich hab aach ſchond emol die Hedwig einſtudirt. 

Friſeur (ür ſich. Declamirt, einſtudirt — hot Bildung! 
Die zweite Lübhaberin fehlt uns, die erſte Lübhaberin fehlt 
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mir. En hibfcher Körl is fe, vacant is fe aach. (Laut) Mamfell, 
wollte Se mer erlawe Ihne Ihre nähere Belanntfchaft ze 
mache? 

Philippine. Wer werd denn fo ebbes verbiete? 

Friſeur (ihre Hand küſſend). Sie machen mich zum glid- 
lichſten der Menſchen. 

Philippine. Herr Sohlfritz, Herr Meckeritz, Sie merke 
wohl, daß es noch Leit in der Welt gibt, die Verdinnſte zu 
ſchätzen wiſſen. 

Sohlfritz. Mir aach recht! Weil Sie awwer doch net 
leer ausgehn, ſo dächt' ich, Sie dehte als die Kumedie ſpiele 
loſſe. 

Philippine. No, meinetwegen! Awwer ähns bitt ich 
mer aus, Herr Splitt, daß Se mich kän dumm Zeig redde 
loſſe un aach als emol hochdeutſch, dann ich kanns, wann ich will. 

Splitt. Werd' es beſorgen! — Alſo die Localpoſſe 
wäre fertig? 

Fr. Schnaw. Baſſe Se emol uf! Kennt net e gewiſſer 
Kiäderfihrant im Anfang von Ihrer Kummedie mitfpiele? 

Splitt (eiſe zu ir). St! St! Frau Schnawwelmännin! 
Im des Himmelswillen, mein Abfleigquartier nicht verrathen! 
Denn Sie meinen doch nicht etwa, daß ich dem Bolfe zahlen 
werde? 

Fr. Schnaw. (leiſe zu Splitt). Ach, Sie ausgelernter 
Windbeutel! No, wann Ste mich nor bezahle! Eaut.) Awwer 
Freind! wann Se dann ſo glicklich dorch fein, worum febe 
Se dann uff ähn mol ſo ängſtlich aus. 

Splitt. Sie ſollen's gleich hören. 


75 
Nr. 14. 

Mel.: Der Wein erfreut des Menfchen Herz ıc. 
| Splitt. 
Wird fih mein Stüd des Beifalls freu’n ? 
Der Zweifel macht mich ungeduldig. 
So Vielen muß ich ſchuldig fein, 
Gern würde Ihnen Dank ich ſchuldig. 

Alle (außer Splitt). 

Zwar bleibt uns die Bezahlung aug, 
Bis diefer Herr fein Stüd gefihrieben; 
Doch gehn befrienigt wir nach Haug, 
Wenn Sie nicht unbefriedigt blieben. 


P vin 3 
Terdinand von Nolpotonge 
| oder 


der durch Siebe, Eiferfucht und Ialoufie gar 
gräßlic ums Sehen gekommen feiende Prinz. 


Ein großes und mit vielem Koften- Aufwand verfnüpftes 
wobei Hanswurſt fi jedoch äußerſt luſtig 


Trauerſpiel, 
bezeigen wird. 


— ⸗ FIR I — 
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Perfonen. 


— — — 


Rolofax, König von Perfien und Aſturien. 

Pantalon, ſein Miniſter, Freund und Rathgeber. 

Stanis laus, König von Rumelien. 

Prinz Ferdinand von Rolpotonga, ſein Bruder. 

Roxolani, eine fremde Prinzeſſin, wohnhaft in einem 
Schloſſe im Wald und fehr ſchön von Geficht. 

Siniftra, ihr Kammermädchen und Pertraute. 

Hanswurſt, erfi in Dienflen des Rolofar, dann in denen 
des Stanislaus. 

Soldaten beiderlei Gefchlechts. 

Gefolge beider Könige. 

Höflinge. 

Bomben und Granaten und andere flumme Perfonen. 


— 





Erfier Aufzug. 


(Saal im föniglihen Palaſt.) 


Scene 1. 


König Nolofar (allein, er fchläft auf dem Thron und 
fpriht träumen). 


Ah! —.Ah! fchöne Prinzepin im Schloß in Walde! — 
Ah! — Ah! — Einmal nur — Ah! — hab’ ich dir gefehen. 
(Er feufst noch einige Mal und erwacht.) Wie? was? ich habe ge= 
fhlafen und obendrein geträumt, und von wen? von meiner 
Schönen in Walde. O du bezauberndes Zauberbild, wie 
mächtig berrfcheft du über mein gefröntes Haupte. O! wenn 
dür befannt wäre, wie fehr ich nach dir fchmachte, wie tödtlich 
ich in Dir verliebet bin, o! gewiß, du würbeft mich mit einer 
ausgezeichneten Inbrunſt lieben. — Ach, und fo wäre ich der 
glüdtichfte König und Menſche auf diefen Ervenrunde. O reis 
zende Walpbewohnerin, Königin in Bufche! unmöglich kann ich 
leben ohne dür. Seitvem ich dein Angefiht geliehen habe, 
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feitvem find mir die Negierungsgefchäften fehr zur Lafl. 
(Mit Ausdrud.) Sch weiß nicht, was mir fehlet, ich bin mir ferbft 
zur Laſt! — 

Sch muß ihr Herz beſitzen, oder aber ich kann nicht Leben. 
Aber — vielleicht it fie gar fchon verheurathet oder aber hat 
fhon einen Geliebten. — O! dann bleibt mir nidhts übrig, 
als mein unglüdliches Leben durch einen unglüdlihen Tod zu 
enden. Durch einen Tod, der ganz ungeheuer fehredlich fein 
wird, und von dem ich nie wieder erwachen werde. 9a, ganz 
recht! folch einen Top thu ich mir an, wenn ich unglücklich in 
meiner brennenden Liebe bin. — Heute, Geliebte meiner Seele 
und meines Leibes, verfüge ich mich perfönlich allein zu dir 
um dir meine lodernden Gefühle gehörig zu entveden und an 
den Tag zu Iegen. Doch iſt vielleicht jetzt mein Bertrauter, 
den ich auf Kundſchaft ausgefchieft habe, zurüdgelommen, ver 
wird wohl ihren Namen erfahren haben. De da! Hanswurft! 





Scene 2. 
König Nolofar. Hanswurſt. 


Hanswurſt. Ihro Königliche Majeſtät hab'n die Gnad 
gehobt, meinen Namen in Dero Königliches Maul zu nehmen 
und mich zu rufen. Die Wurſt hätt'n die königliche Majeſtät 
zum Frühflüd drinn behalten Können, af'n Dans alleins wär 
ih ä erfcienen. 
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König Rolofax. Schweig! willſt du noch nicht auf- 
hören anzufangen, deinen König zu erzürnen mit deinem 
närrifcehen Wefen? Geh hin — 

Hanswurſt Coreht fi um und will gehen). 

König Rolofar. Halt Elender! wohin? 

Hanswurſt. Ihr habt ja gelagt: geb hin — vo dacht 
ich das heißt: Geh Hin und mach's beßer. 

König Rolofar. Einfältiger Menſch, du wagft es, 
meine Gedanken zu errathen! Das ift fo Teicht nicht. 

Hanswurf. Bill! um Berzeifung, ih hob gar nit 
glaubt, daß die Majeftät an Gedanken gehabt hott, fonft hätt 
ich drauf gewartet, und hätt's bis Morgen gedauert. Ich 
weiß, warum mich die Maieftäat bezahlt. (Den König anfehend.) 
Hu! was ä Gefiht — wills beßer machen. — (Zritt vor ben 
König und Hält die Hand an die Kappe.) Was haben Ihro Majeftät 
unterthänigft zu befehlen. 

König Rolofar. Bor allen Dingen fage mir, ob . 
mein Dinifter Pantalon noch nicht zurüde if. 

Hanswurf. Ich muß Ihro Majeftät berichten, daß ich 
von gar nix weiß, daß i aber bei dem andern Hofgefindel 
nochfragen will, ob der Herr. Pantalon angekommen ſein. 
(Schlägt mit dem Fuß auf.) 

König Rolofax. Wenn er da iſt, ſoll er vor mir 
erſcheinen wie er iſt. 

Hanswurſt. Wie er iſt, ganz wohl, (Schlägt mit dem 
Fuß auf und geht ab.) 
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Scene 3 
König Nolofar (allein). 


(Dit Würde) Wie glücklich ift nicht folh ein Menfche, ver 
immer froh fein kann; wie unglüdlic ein König, in deßen 
Blute der Schmörz gepreßter Liebe, nebft dem Geſchrei un- 
ſchuldig gemorbeter Xeichen gedrückter Unterthanen laftend wurmt. 

Froh zu fein gebraucht man wenig, 
Und wer froh if, ift ein König. 


— nn — — — 


Scene 4 
König Rolofar, Hanswurfl. 


Hanswurſt. Victoria! Herr König, er iS do, der ge— 
beime Rambaßledehr (Ambassadeur), er is eben auf’m 
violetten Graufhimmel in Hof rein gefprengt fummen, das 
hat gerappelt, als wann mer der Majeftät ganzes Kuchen: 
geſchirr zum Fenſter 'naus ſchmiß. 

(Der dritte Platz lacht.) 

König Rolofax (cſteigt vom Thron). Pantalon is da, oh! 
meine Freude hat feinen Raum in meinen Herzen: 

Hanswurf. Na, fo laßt fe nur raus, die Unterthanen 
werden's ſchon auffangen. 

König Rolofax. Hanswurſt, du nimmſt eine Sprache 
gegen deinen König an, die ſich gar nicht ziemt für dir, 
hätteſt du mir nicht eben die frohe Nachricht überbracht, ſo 
hätte ich die Gnade gehabt, ungnädig zu fein, und bir zwei—⸗ 
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. mal 24 Stunden bei Waffer und Brod im Angefichte der 
ganzen Garnifon (er befinnt ſich und ſpricht dann fehr gnädig) In ber 
Sonne deftilliren laßen. 

Hanswurft. Ihro Mafeftät fein allzugnädig. (Bei Seite.) 
Do bommern Spaß, mein Frau Großmutter hot immer 
gefagt: mit großen Herrn is net gut — (befinnt ſich, bie vorige Rebe 
des Königs parodirend) — Sauerkraut eßen. Ha! hal ha! 


Scene 8. 
Die Vorigen. Pantalon. 


Pantalon. DI mein König, ich habe in Erfahrniß 
gebracht, wer fie ift, wie fie heißt und was fie für eine 
Landsmännin if. 

König Rolofax. Rede! ſprich! 

Pantalon. Do Majefät — (geigt auf bengwurß. als einen 
übertäff igen Zeugen). 

König Rolofar Cverfteht ihn und zeigt nad) ber &hir), 

Pantalon. Entferne did, Hanswurſt. 

Hans wurſt Cmit hohler Stimme ihm nadfpottend). Entferne 
dich, Hanswurſt. (Bei Seite) Das heißt bei mir zu Land: 
do hat der Zimmermann A Loch gelaßen! (Ab.) 


Scene 6. 
König Nolofar. Pantalon, 


Pantalon. Sie heißt Rorolani — — 
König Rolofar. D Rorolani! 
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Pantalon. Ja, Rorolani! 

König Rolvofar. O Rorolani! glüdlihe Sterbliche! 
alfo Rorolani ift der Name meines Abgottes? O Rorolani, 
wenn Du wüßteft, wie wüthend, wie graufih, wie zärtlich 
und wie tödlich ich Dir liebe; o gewiß — ach nein! Sprede 
weiter, Pantalon, thue dein Maul auf, und erfreue mich mit 
Nachrichten. 

Pantalon. Sie iſt eine fremde Prinzeßin, woher aber, 
das weiß ih nicht. Wahrſcheinlich iſt fie aus ver Inſel 
Sazilien, von wo fie, wegen der unter dem Volke aus— 
gebrochenen Tumulte fie fih aus dem Staube gemacht und 
gegenwärtig auf der Flucht nah Egypten vergriffen ift. 

König Rolofar. O melde Theilnahme nehme ich 
an ihrem Geſchicke. — Doch wie gelange ich zu ihr? 

Pantalon. Wenn es einem Sclaven erlaubt if, feinen 
geringen Unverfland in einer zwedmäßigen Idee zu Shro 
Majeftät Füßen zu legen — 

König Rolofar. Lege — — 

Pantalon. Nun gerenhter Herrfcher über befienerte Wäl- 
der, lachende Berge, einträgliche Zriften, reißende Ströme — 

König Rolofar. Laß das, Pantalon, diesmal Feine 
Umfchweife — deinen Rath will ich, nicht deine Flattufen — 

PBantalon. Bier ift er: ſchickt den Hanswurſt als Kund⸗ 
Ihafter nah dem Schloße; ich halte ihn für ein taugliches 
Subjectum, weil er von andern nicht dafür gehalten wird. 

König Rolofax. Sehr flaatsflug! 

Pantalon. Er fol fi vorläufig ertundigen, zu welcher 
Stunde des Tages die Prinzebin fpazieren geht. — Weiß er 
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das — dann gehen Ihro Mafeftät, entkleidet von dem könig⸗ 
lichen Mantel und ohne Krone und Zepter in die Gegend des 
Schloßes, begegnen der Prinzeßin und entveden ihr fo unbe— 
fannter Weiſe die königlichen Gefühle für ihr. 

König Rolofax. Gut; aber diefer Audienzfaal taugt 
nicht dazu, folhe Sachen zu tractiren. Komm in mein 
geheimes Kabinet, da wollen wir das Nähere befprechen. 

(Beide ab.) 


Berwandlung. . 
(Zimmer des Prinzen Ferdinand in dem Palajte des Könige Stanislaus.) 


Scene 7. 
Ferdinand (allein). 


Ich begreife gar nicht, wo mal mein Bruder, der König, 
fteden thutz er hat mir doch verfprochen meine geflrige Pifite 
mit einem heutigen Befuch zn erwiedern. Hat er vielleicht 
viel Geſchäfte, oder aber ift er unpäßlich. Ich Hoffe, er wird 
bald eriheinen. 3a, ich will ihm meine hohe Liebe für der 
fürtrefflihen Prinzeßin Rorolani anzeigen und befannt machen. 
Doch meinen Plan fol er wißen, daß ich fie aus Liebe hei- 
rathen werde. Sie ift ja eine Prinzeßin, fo wie ich ein Prinz 
bin, da find ja gar feine Anſtöße über Geburt, Rang, Adel, 
Ahnen und dergleichen. Und wenn fie ein fimplertigtes 
Bauerngefhöpf oder Frauenzimmer und mit biefen Annehm- 
Iichfeiten des Leibes und Geiftes ausftaffiret wäre, fo müßte 
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fie meine Gahtin (Gattin) und Gumahlin werben, und koſte 
es ihr und mir mein junges Leben. 

Ha! was fehen meine Augen, da fommt der König, mein 
vielgelicbter Brutter (Bruder). 


Scene 8. 
Prinz Ferdinand. König Stanislaus. Gefolge. 


Prinz Ferpinand. Guten Morgen, mein vielgeliebter 
König und wohl affectionirter Brutter! Ich hoffte Euch allein 
zu fehen, denn ich habe Sachen von einer gewißen Bolwich- 
tigkeit und Importanz mit euch abzufaßen; laßt eure Diener= 
Ichaft fih in den Hintergrund begeben, oder aber fih ganz 
entfernen. 

König Stanislaus Gefolge! nehmt einen Abtritt. 
Wachen! befegt die Thüren diefer Zimmer und Haushofmeifter 
richtet Alles fo ein, auf daß man nicht ein Wort höre von 
dem, was hier abgethan wird. (Gefolge ab.) 


Scene 9. 
König Stanislaus, Prinz Ferdinand, 


König Stanislaus. Geltebter Prinz und Brutter, 
entdeckt mir Euch jebt. Gebt mir Aufichluß über die zentner- 
ſchwere und kohlrabenſchwarze Melancolie, die Euch feit einiger 
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Zeit governiren duht. Ich wette, Ihr ſeid verliebt. DO! Ihr 
macht mir viel Summer. Sprech! 


Prinz Ferdinand Ya, Brutter König! Ihr habt's 
man errathen, Gott firaf mir, ich bin verliebt’g! 

König Stanislaus. DI gebt mir Kenntniß von dem 
Gegenftanvde, der Euch fo fehr verzückte. 


Prinz Ferdinand. Bernehmt, mein Königlicher Brutter 
— es if eine Sazilianerin, welche drei gute Landſtunden 
von bier auf einem Landſitze wohnen thut. Sch habe ihre 
werthe Bekanntſchaft gemacht, ohne fie zu Tennen. Jetzt, nach— 
dem wir und Beide außerorbentlich ſtark Tieben, jet weiß ich, 
wer fie if. Sch will Euch Alles aufdecken und reinen Wein 
einfchenfen. Rorolani, die Perfon, die ich Liebe, fie ift des 
Königs von Sazilten Tochter felberft, die wegen der Berra- 
wagirung und Revolution ihrer Inſul auf ver Flucht gen 
Epyptenland ſich begeben hat. 


Brutter König! Sch Liebe dieſes Frauenzimmer in dem= 
felben Grade, wie fie mich Liebet, das ift Außerft heftig und 
fiurmbewegt, und ich habe die Ehre, Euch zu declariren, daß 
wenn man meine Liebe Einhalt thun wollte, es verhinterer 
noch wäre, ald wenn man ven Nilſtrome in feinem Laufe 
tyrannifch aufhalten wollte! — Was würde daraus entftehen? 
oben bemelveter Fluß würde füch in ungewöhnlicher Fülle aus 
feinen Ufern begeben, das ganze Land mit Schlamm bededen, 
und fo die ganze Fruchtbarkeit des ohnehin gedrückten Land⸗ 
manns darnieder fchmettern; fo auch ich, wenn meiner Liebe 
auch nur der Heinfle Riegel vorgefchoben würde, das heißt, 
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fobald es nicht gebt, wie ich will, werde ich mir erböten, 
und fo das ganze Land mit meinem prinzlichen Blute tränfen. 
(Man applaudirt.) 

König Stanislaus. Halt ein, mein Prinz, Ihr 
ereifert Euch zu fehr, eure Augen gehen Euch im Kopfe herum 
wie Räder und funfeln wie Karfunfelftein. Sch fehe wie fefte 
und mit welcher Liebesgluth Ihr an viefer Prinzeßin hängen 
thut. Heirathet fie, ich gebe froh meine Einwilligung mit 
meinem Borwißen. 

Prinz Ferdinand (ven König umarmend). O! mein Brut⸗ 
ter, mein König, wie glüdlih machet Ihr mid. Sch weiß 
vor Freude, vor Wonne, vor Zubel und augenblidlicher 
Beſtürzung gar nicht, wo ich bin. 

König Stanislaus. An meinem Herzen befindet Ihr 
Euch, mein Brutter. Komm und empfange biefe brüderliche 
Umarmung (fie umarmen fi mit Würbe) und diefen Föniglichen 
Handſchlag. Ich werde Dir in allen Fällen und auf allen 
Wegen und Stegen behülflih fein. Wenn die Unruhen in 
Sazilten noch nicht gedämpfet fein, fo werde ich meine beft« 
uniformirten Heerſchaaren nebft Kaffalderie und Adollerie dahin 
beordern und der Prinzeßin ihr Land, Dir und ihr, etwas 
davon auch mir (ver Prinz neigt ſich beſcheiden, als wenn ſich biefe 
Klaufel von ſelbſt verftände), jedoch auf meine Unfoften, wieder 
erobern Taßen. 

Prinz Ferdinand Allzugütig, mein königlicher Brut« 
ter; ich nehme es vor empfangen an. 

König Stanislaus Mir nicht fo, Ferbinande, der 
aufgerührte Sazilianer Pöfel fol wißen, daß eine ſolche 
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Aufführung diefer hundsföttiſchen Art, fih um feinen König 
zu foutiren auf das erimminalifchte geahnet werben müße. 

Prinz Ferdinand Cien befänftigend). Mein Brutter, nicht 
biutvürftig, das ift eine bafe Gewohnheit. Schidet einen Ges 
fandten nah Sazilien mit VBorftellungen bewaffnet. 

König Stanislaus. Was — Gefandten — Noch 
fohlecht Geld, noch gut Geld — wollt ich fagen — nach ſchlecht 
Geld werfen — Nein, nimmermehr — Sazilien muß durch 
meine Macht glücklich werben, den Rebellen werde ich feiner 
Zeit zu verzeihen wißen. — Du wirft Erbprin; von Sazilien 
und haft dann ein ſchön Stud Land. Stirbſt du kinderlos, 
fo ift Sazilien mein, friegft du einen Prinzen, fo bleibt er big 
insg 36ſte Jahr minorem. Zu deiner Ausfteuer gebe ich Dir 
acht Lilienfchiffe, 20 Fricaßen und Heines Segelwerf, ferner 
2000 Stück Matrofen und Apollerie, Gold und Silber, was ich 
entbehren kann. Punktum; ich hoffe, Du wirft zufrieden fein. 
(Dreht fih auf dem Abſatz um.) 

Prinz Ferdinand. O! mein König; eure Güte fl 
unmenfchlich. Laßt mich jebt eilen auf dem Schloße meiner 
fhwergeliebten Roxolani — ihr Eure königliche Huld und 
unfer Glück Fund zu thun und zu proclamiren! — Lebt wohl! 
mein Brutter! — Ich fliege in ihre Arme. (Geht ievoc zu Fuß ab.) 


Scene 10. 
König Stanislaus (allein). 


O! welch unauslöſchliches Vergnügen ift es nicht, einen 
Brutter beglückt zu haben. Jetzt will ich auf der Warhtparade 
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geben und fepen, wie meine Armeen beſtellt find. Mein Nad- 
barfönig Rolofar fängt an, mir etwas zu mächtig zu werden; 
ich werde ihm etwas auf den Dienft paßen müßen. Wir haben 
zwar vor zwei Jahren einen Frieden auf ewige Zeiten abge- 
fchloßen, aber allein ich glaube, daß er nicht mehr von langer 
Dauer fein wird. — Pos Bomben und Granaten, ich vergeße 
ganz auf ver Wachtparade zu geben, vie Armeen warten 
gewiß ſchon lange auf mir. (Ab.) 


Verwandlung. 


(Wald, gehörig mit Bäumen verfehen. Im Hintergrunde der blaue Himmel.) 


| Scene 11. 
Hanswurfl Cin einen blauen Mantel gehüllt, fingt). 


Zum Spioniren, zum Spioniren hobn's mi holt ausgefchickt, 

Doch ſchaun's i glab, Doch ſchaun's i glab, das mir das 
Ding nit glüdt; 

Denn wie befannt im ganzen Sand, 

Do hot's Hanswurft gar viel Verftand, 

Zum Spionir’n er hilft nit viel, 

Nur Piiffigkeit muß fein im Spiel. 

Mordio Element! Was Tann mer nit olled aus ein 
Hanswurft machen, aber es is Har, Dann wann man aus ven 
Andern was rechts mache will, dann werdens erft Hanswurſte. 

No ja, zum Spioniren haben’s mi jetzt gebaden; vo 
fol ih ganz fpibfindig dahin fehleichen auf das Schloß ver 
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Prinzeßin Ro — Ro — Ror — Roxol — Rorola — Roxo⸗ 
lampi — und herausmerken, um welche Stund des Tages fie 
allein ift, damit die Majeſtät von Perflen und Afturien zur 
gelegenen Zeit kommen; ich hab gedocht, a Majeftät kim 
immer zur gelegnen Zeit! — Wie Soll ich das anfangen; 
fliderment! ih bin doch ſonſt a gefcheuts dummes Luder; 
aber jeßt wär mein Lotein (Latein) wönn i ans gelernt 
hätt, g’wiß zu End. 

Wie find’ i jet den Weg zu dem faderments Waldſchloß! 
und wan ich's gefunde hob, wie fomm i rein, dann an recht 
tiefen Graben wird's Schon haben. Wenn i nur fo recht fpringe 
könnt, fo wie fo a Broddieb von Tramplinfpringer, oder nur 
fo wie Die (mit einem Blick auf das Auditorium) die vom 3ten Plaß 
auf den 2ten hüpfen. (Dritter Platz ſchlägt beſchämt die Augen nieder.) 
Aber jetzt fol mer das Hupfen fauer werden; i bin von dem 
vielen Suchen ſchon fo müd, daß i auf fein eini Bein mehr 
ſtehen fann. Ich möcht gern fihlafen, wenn i nur ä Bett 
hätt, es möcht fein, was es für eind wollt, e8 wär da heraußen, 
doch alleweil a Földbett. Still aber, i werd mih in den 
Graben legen. Geſieht den Graben.) Jo! Jo! da hin Tauft 
mein Duartierzettel. (Im Nieverlegen) Bielleicht träumt mir, 
wo das Schloß is, oder fonft was Schönes; noch glab’ i nit, 
denn das Träumen is noch nit verbote, denn dann würd i 
gewiß en recht verbotne Traum hab’n. (Er gähnt) In Gottes- 
namen, angenehme Ruh! (Er gähnt noch einige Mal und ſchläft dann 


cin, währenttem fpielt das Drchefter ein Andante oder Adagio: Es ritten 
drei Reuter zum Thor hinaus, Ade!) 
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Seene 12. 
Hanswurſt (ſchlafend). Siniſtra. 


Siniſtra. Ich fange an Onrohen zu verfpüren, fo 
allein im Ward tfcht doch gar zu g’fährlih für ein jonges 
Mädchen wie ih. Es wäre wohl eine Möglichkeit, daß mid 
jegund Räuber anfalleten. Schätze fänven fie bei mir nicht, 
aber Tugend, die iſt aber auch ein Schatz, wie ein altes 
Heilbronner Kirchenlien veitlih fagt. — Doch gilt's für meine 
Gebieterin, fo kenne ich feine Größe der Gefahr; ich riskire 
Alles, das Fürchterlichſte, ſo lang es beim risfiren bfeibt. 
Aber nichts defchtoweniger Tann ih es nicht in Abrede fielen, 
daß tch eine große Angfıht ausftehe. 

Die arme Rorolani, fie weiß nicht, wo Prinz Ferdinand 
fo lange ſtecken thut, das verohnrohiget fie gewißermaßen gar 
zu fehr, da foll ich non geden und fehen, ob mir der Prinz 
nicht begegnen thut; nun habe ich mich doch fhon eine un 
eine halbe Stunde von zu Hans entfernet, und habe noch nicht 
ein Schaaf, oder fonft ein Vieh begegnet, vielweniger noch einen 
Prinzen. (Man hört den Hanswurft fhnarhen) Gott! die Angfıht 
verläßt mich nicht, doch flille, ſtille, ich höre ein Geräuſch, 
e8 Iautet, als ob ein wildes Schwein grunzte. (Sie geht vem 
Laute nah.) Doch wie, es gleicht mehr dem Athmen eines un: 
befangenen Menichen! O! wenn dies Prinz Ferdinand wäre. 
(Sie bleibt vor dem fchlafenven Hanswurft ftehen) Es if nicht ver 
Prinz, es ift ein Menſch; vielleicht ein Reiſender — vo 
fheint er nicht weit her zu fein, denn er hat gar Feine Bagage 
bei fich. (Ihn näher betrachtend) Der hat eine Euriofe Uniform 
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an; — wenn der fo viele Herren hat als Farben am Kamifol, 
da muß ich ihn bedauern, aber fein Herr if vielleicht ein 
Schneider. — Ein Geſicht hat er wie ein Bärenhäuter. 
Hanswurſt (aufwachend). Nu! Ru! wer hot da fu fchlecht 
gereimt? 's is mer fonfl nir unreins zuwider — ober hör ich 
fo en unreinen Reim, fo is ed grad, als kitzelt mich einer mit 
der Miftgabel unter ver Naſen; da muß ich -allemal auf⸗ 
wachen. (Erblickt Siniſtra) Mord Batallon! was is dos for a 
Nußbaum fournirteds ſcheens Madel — doch von am Benus- 
baum. Was a bon jour — bon pomt wollt’ ich fagen — was 
e paar Augen — das is was forn Hanswurft, mit der muß i 
gleich parliren. (Seht auf Siniftra zu, und will fie bei der Hand faffen.) 
Sinifira (ſich zurüdziehend, bei Seite). Garftiges Manns 
Bild! Ckaut) Mein Herr! Sie müßen nit glauben — 
Hanswurf. Mein Herr und Sie! o Sie Frauen 
zimmer, Sie haben einen großen Stein in meinem breiternen 
Herzen — i wollt fagen ein Brett meines Herzens. 
Staiftra. Sie müſſen nicht glauben, daß weil Sie mid) 
allein hier im Walde finden, ich ein Frauenzimmer — 
Hanswurſt. Sie ein Jrauenzimmer — Yo! Jo! i waß 
fhon was du faubrer Engel fogen willſt — du ein Frauen- 
zimmer — jo, gewiß bil a Frauenzimmer und dazu ein recht 
herzallerliebſtes. (Hüpft in die Höhe.) Und wenn i recht ſiech — 
fo bift fo e bißel aus'm Kotzengeſchlecht. — 
Siniftra (bei Seit). Ach, er fängt fchon an impertinent 
zutraulich zu werden; wie wird das enden ? 
Hauswurft Gutraulich. Sind mer fa Kaͤmmerkatzerl? 
Hob' ih's troffen? das ift a gefunden Freßen. 3 bin valet de 
33 
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pot de chambre de sa Majest6 tout le monde. ©o e paar 
Leut dürfen nit mehr von einander. 

Siniftra. Er hat gerathen, wer ieh bin; ich bin wirklich 
ein dienendes Frauenzimmer. 

Hans wurſt. Das ift heut zu Tag e jede Magd. 

Siniſtra Cei Seite). Grobian. Er weiß nun, wer ich 
bin, ſage er mir nun auch, wer er iſt. 

Hanswurſt (bei Seite). Do bin i gefangen, was fol i 
nun fagen, i dent, vor dießmal die Wohrheit. (Lau.) Inter 
uns gefagt, ich bin a Kundſchafter, der feine Kundſchaft nit 
zeigen kann, i bin a Spion. 

Siniſtra. Ein Spihon? (Ausfragend) Was find das 
für Leute? 

Hanswurfl. Das fin Leut — ja, das fin geut.. — die 
bolt im Wald rumlaufen thun, weil ihr König halter ver- 
liebt ift, und Halt ſehen thun, wann bie Prinzeßin allein zu 
Hauſe ſein. 

Siniſtra. Das iſt ein Dummkopf — aber doch kann 
ich vielleicht durch ihn erfahren, was ich zu wißen wünſche. 
(Laut) Sage er mir, guter Freund, hat er Niemand bier in 
diefem Wald begegnet? 

.Hanswurf. Gute Freundin, Niemand! 

Siniftra. Keinem Menſchen? 

Hanswurſt. Na, na! 

Siniſtra. Auch keinen Prinzen? 

Hauswurſt. Jo, einem von Geblüt; er hat geſtreifte 
zwillichene Kamaſchen angehabt und en Knebel in der Hand — 
es war e Landmetzger, der is eben vom Geblüt wegegegangen. 
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Siniftra. Ah, jo muß ich unverrichteter Sache wieder 
nad Haufe gehen. — Ad! was wird die Prinzeßin fagen! 

Hanswurft. Mamfell, wanıt fie es erlaubt, fo will ich 
Sie begleiten — denn i weiß hier feinen Weg und Steg zu 
finden. — 3 bitt Sie gar zu ſchö, führ Sie mih aus dem 
Wald raußer, und wenn’s möglich, daß Ste mir fagen könnt, 
wo das Schloß der Prinzeßin Roro — Roxo — Rorolampi 
ift, oder wenn Sie mich gar dahin führen möcht — 

Siniſtra. Wie, du wilft auf daß Schloß meiner 
Prinzeßin, Berwegner? von wen bift Du gefandt? 

Hanswurſt. 3 werd fein Efel fein und Dir fogen, 
daß ich des König Rolofar Leib-Spion bin. 

Siniftra. Ha! welch fchrediihe Ahnungen nehmen 
Beſitz von meinem Herzen! Rolofar! Rolofar! 

. Hanswurft. Noch and, Mädel, wilft Du heirathen? 
(Hüpft in die Höhe.) . 
- Siniftra.: ga, aber Dich nicht. 

Hanswurf. Du willſt alfo nit Heirafchpeln, (wie oben) 
fo mußt Du en alte Jungfer werben. — Jetzt komm, Du 
“ Zungfer aller Jumgfern, gib mir die Hand und Yaß ung den 
rechten Weg fuchen, oder i gib Dir den Fuß. (Gebt ven Abfay 


gegen Siniitra auf; Siniftra geht voran, Hanswurjt ſtößt fie mit dem Zuße fort.) 


| Scene 13 | 
Prinz Serdinand (ſprengt zu Fuß durch den Wald). 
DO Merkur! verleih mir Deine Flügel! Phöbus deine 


Roße — Elias deinen Feuerwagen, Montgoffier deinen Luft: 
33 + 
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ballon, um zu meiner Geliebten zu fliegen; — Sa, noch ehe 
die Sonne finkt, muß ich bei ihr fein. (Er ſtürzt fort ventre a terre.) 
(Die Seene bieibt einige Zeit leer, damit aber das 
Publicum Teine kurze Weile hat, fo fpielt das Orcheſter 
unterdeßen irgend ein zweckwidriges Muſikſtück, 3. 2. 

den Marſch aus Lodoiska.) 


Scene 1A. 
Hanswurſt (außer Athem). 


Die verfluhte Zungfer von einer Mamfel! Do bini 
wieder wo i war; a Schloß hab’ i wohl gefehen aber fein 
Prinzes Roßmarin. Ich war halter fehr drauf und dran zu 
fpionirn — Bums hör' ih a Mannsbild mit Steifftiefel 
anrufen und an Sarras an der Seiten, fo lang wie der 
Nies Goliath fein Oprlöffel. Schnurrbartfafferment! Da 
hab’ i weder Courage no Befinnung verloren, und hab mid 
zum Tempel raus geſchafft und flante pede aus'm Staube 
gemacht. Was ſag i aber jetzt der Majeſtät von Perſien und 
Aſturien von meiner Spionirerei. (Ueberlegt, Dh! da hot's 
kain Noth — dem will i ſchon a blaue Dunſt vormache, daß 
er ſich verwundern fol. Dem ſag' ih, i hatt mit Lewens— 
gefahr herausfriegt, daß bie Prinzeßin präcife zwifchen Licht und 
Dunfel vielleicht ganz gewiß anzutreffen wär. — (Zum Publicum.) 
Nu, adies Ihr Herrn, wenn Ste nir verratben, fo erfährt 
fein Menſch niv. 6.) 
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Bweiter Act. 


— — 


(Garten; im Hintergrund das Schloß der Prinzeßin Roxolani. Heiler 
Mondſchein.) 


Scene 1. 


Norolani am Fenfter fingt: „Das waren mir felige Tage.” 
Dann‘ Prinz Serdinand und Siniſtra. 


Roxolani (nah dem Geſang). Wo bleibt mein Geliebter? 
Was fol das heißen, daß Ferdinand noch nicht hier if. O, 
ich fpüre mich beflommen — die Angft — Sollte er vielleicht 
im Walde von Räubern ertöbtet worben fein. — O fchwarzer, 
ſchrecklicher Gedanke — das ift unmöglich, ich kenne feine 
ordinäre Tapferkeit; und wenn es ihrer Zehen gewefen wären, 
fein Helvenarm hätte fie alle tobt zur Erden hingeſtreckt. — 
Doc, ih muß mir diefe Gedanken aus dem Sinne fehlagen — 
ih. will noch Eins fingen — aber was für eins? Ah! (Singt): 
„Mein Schlößchen iſt gar fein gebaut” — 

Siniftra und Ferdinand (kommen von der Seite). 
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®&cene 2%. 


Die Vorigen. Rolofar Cerfcheint mit einer Blenplaterne, 
einen Degen in der andern Hand während der legten Rede, 
verftedt fich hinter einen Baum und hordt.) 


Prinz Geliebte, nimm bier diefen Rink mit viefem 
töftlihen Rubin, als Pfand unferer Treue. 

Roxolani (gerührt). Er foll an meinem Zinger blühen — 
Bier, Geliebter, ift mein Porträt in Diamanten gefaßt, nimm 
es zum ewigen Angedenken — 

Rolofax (in heftiger Gemüthöbewegung). Daß Dih! — 

Ferdinand. SPrinzeßin! geh febt in Dein Zimmer, vie 
Abendluft mögte Dir Schaden thunz ich will nun zu meinem 
Brutter König eilen. 

Rorolani. Geliebter meiner Seele, du haft Recht — 
ich gehe zu Bette, umarme mich. (Umarmen fid.) 

Rolofax Lim Hintergrunde macht heftige Bewegungen mit ven 


Armen und dem Kopfe, rollt, fo gut es bei einer Marionette möglich ift, bie 
Augen ꝛc., er kann aud mit den Zähnen knirſchen, und zwar fo, daß man 


ed auf dem britten Plage hören kann). Ich bin unglücklich — er if 
unglüdiih, fie — ift unglüdtic. 
Roxolani (im Abgehen). Lebe wohl! (Ab ins Schloß.) 
Ferdinand (ſtellt ſich nachdenkend in den Vordergrund). 
Rolofax (rennt ver Roxolani nad und hält ihr die Blendlaterne 
unter die Naſe). Bei allen Teufeln, ich hätte dieſen Ort nicht 
verlaßen, ohne Dein Engeldangeficht gefchaut zu haben. 
Ferdinand. He! Hola! Ich Höre Lärm. — Werda? 
Keine Antwort? 
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NRolofar. Ba! Verrãther — ich bin's, ſchlage Dich 
mit mir, Feiger, zieh! 

Ferdinand. Wer biſt Du, impertinenter Fremdling? 

Rolofax. Schlage Dich mit mir, ich bin ein Wüthender! 

Ferdinand. Deinen Namen, Deinen Rang muß ich 
wißen, nach dem Kampfrecht. 


Rolofax. So wiße, höre und ſchaudre! Ich bin Rolofar, 
König von Perfien und Aſturien, der gereizte Rolafar bin ich — 
der mit Niemand rechtet, mit ſeinen Thun und Laßen. 


Ferdinand. Doch mit mir — ich bin Prinz Ferdinand. 


Rolofax. Wiſſe denn, Prinz, daß ich nicht eher von 
dieſer Stelle gehe, als bis einer von ung feinen Geiſt aus— 
gebaut hat. Ich Tiebe die Prinzeßin mit gleichem Liebes— 
“feuer — Beide zufammen können wir weder beſtehen noch 
eriftiren. — Alfo — ich oder Du! 


Ferdinand (it unterkeßen nad) der Eoulife gegangen, und hat 
fi) einen Degen in die Hand befeftigen Tagen). Sieh hier, meinen 
blanten Degen — und zittere, — denn ich ſchlage mich für 
Roxolani. (Sie fehten ; Ferdinand dringt wader auf ihn ein und verjegt 
ihm einen Dieb, wobei fein Degen in Stüde fpringt; Rolofar ftößt nad) und 
erftiht Ferdinand; hier läßt jener ein Medaillon mit feinem Bildniß, welches 
ver fhönen Rorslani zugedacht war, zu Boden fallen. Ferdinand fpridt 


fterbend): Nicht im Duel haft Du mich erlegt, Du haft mich ban⸗ 
ditenmäßig um mein junges Leben gebracht. — Aber dieſe That 
wird nicht ungerochen bleiben. — Rorolani, ih ſterbe — 
Leb' wohl — ich ſeh Dich wieder — fag’ ihr, Böfewicht, daß 
Roxolani mein letztes Wort war. (Stirbt.) 
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Rolofax. Vollbracht ift diefe That — fo ruht Der 
Fluch auf den edelſten Gefchlechtern — fo iſt ver Menih — 
ein Menfche in der Hand des Schickſals. — Meine Hoffnung 
auf Rorolani geb’ ich nah diefem Schritt nit auf — fie 
fann getröftet werben; zwar iſt der Krieg unvermeidlich — 
doch auch feine Narben heilt die Zeit. — Im Ihlimmften Falle 
bemächtige ich mich Rorolanen’s Hand mit Gewalt. — Biel: 
leicht gelingt e8 mir noch, fie bier zu überfallen, ehe vie 
Unthat ruchbar wird. Ich eile, mich an die Spige meiner 
Zrupfen zu werfen. (Ab.) 


Scene 3. 
Borslani (komme). 


Ich habe Lärm gehört — was war das? Dieß mörderifche 
Gerumpel. — Gott, dieß Leuchten in mein Antlib durch eine 
Mannslaterne war mir fo bedenklich. — Gott! Meine Ahndung 
— deutlich unterfchted ich Menfchentritte” und Degengeklirre. 
(Sie erblidt Ferdinand's Reihnam.) Gott! was if dag? Mein Ge: 
liebter todt? Hülfel (Sie fällt in Ohnmacht. Doch nein — nein! 
(Sie erhebt fih wieder.) Eine Ohnmacht? nein! Mein Gekebter 
todt! maufetodt! Wer kann ihn erpötet haben. D ihr himm—⸗ 
liſchen Mägde, erhört mich, belebt dieſen meinen Ferdinand, 
haucht ihn wieder den lebendigen Odem ein. — Keine Ant⸗ 
wort? — O ich Unglädtiche. — Er if auf ewig für mic 
verloren. — Mein Heldenmuth befiepft mir Gift zu nehmen, 
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ich will ihm folgen in die Lyceiſchen gelber. — Ich nehme 
Gift, ja Sift! 6.) 
(Der Mond hat fih unterdeßen verfinitert.). 


Scene 4 
König Stanislaus (allein). 


Gott! welche Dunkelung, man fieht feinen Stich, — feine 
Hand vor meinen Föniglihen Auge. Ich komme von der 
Jagd und war willens meinen ſchwärmenden Bruder in feinen 
Berliebungen zu überraſchen, aber, — wie gelagt, — bie 
Dunfelung ift fo groß, daß ich zweifle, ihn hier habhaft zu 
werden. Mein tönigliches Gefolge ſitzt nicht meit yon bier 
in .einem Krug, und verzehrt gebratene Jagdbeute, — ih muß 
mich. wieder hin zu ihm-begeben. (Er ſtößt mit feinem Fuß zufälig 
an den todten Ferbinand.)' Wie? was war das? ich habe einen 
Ichlafenden Menſchen toufchirt. (MRimmt vie Hand des Leichname.) 
Wie? eine eistalte Hand. Ein todter Menfchenkörper tobt 
zur Erde hingefiredt. Was ift pa gepaffirt? Wie kommt ein 
Zodter bieder? Himmel! bier it Mord vorgegangen. Biel- 
Leicht iſt dieſem Unglücklichen noch zu helfen. — Ein Schluck 
Branntwein, gelinde Reibung, oder IUnterfuhung der Wunde. 
(Er büde fih, den Leichnam genauer zu betrachten.) Prinz Ferdinand, 
mein Brutter!!! DO, Du biſt es, ia mein Brutter erdötet. 
Ha! noch einmal, was if} hier vorgegangen? Sollten ihn, 
durch den Didigt dieſer Wälder entfchlüpft feiende Mörder, 
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Räuber, Poftwagendiebe oder fonft eine feige Art von 
Menfchengefchlecht zu Top getöptet Haben? Oper, aber, hat 
man ihm in einem Duel rechtmäßig erlegt? Aber ich ſchwöre 
e# bei ven Dualen der Hölle, viele That fol nicht ungerechnet 
bleiben, nur wißen muß ich, wer der Anftifter if. Wo iſt 
mein Schwerbt? Verdammter Schorte! heute noch foll Deine 
Seele auf meiner Säbelfpige tanzen, dieß ſchwöre ich Dir 
bei meiner Krone, Scepter und königlichen Dollmantel® 
Schauderhaft ift es, einen Falten, todten Brutter zu ſehen. 


Scene 3. 


König Stanislaus, Pas königliche Gefolge (mit 
Badeln gehörig bewaffnet, fo daß das Theater ganz 
erleuchtet iſt. 


Stanislaus. Ha! Seid Ihr es? blickt mich an! 
Nicht einen König ſchaut ihr in mir, — nein, — nur einen 
unglücklichen Brutter. — Seht, was vorgegangen. Hier liegt 
der Körper ohne Seele meines geliebten Brutters. Er iſt 
nicht mehr. In ſeinem Blute ſchwimmend liegt er hier feſt 
zur Erde gewurzelt. 

Ch Or (derſelbe beſteht aus drei Dann, es können dazu die Mohren aus 
den Metamorphoſen in anſtändiger Kleidung genommen werden. Wie? was? 
Prinz Ferpinand if todt? 

Stanislaus Ya todt! 

Chor um). Todt! todt! todt! tobt! 


29 


* Stanislaud Noch einmal, er ift nicht mehr! 
Chor. Ihro königliche Hoheit geruhen nicht mehr zu fein. 
Stanislaus. Ich fordere Euch auf, getreue Vaſallen 

und Hofdiener, den Tod meines Bruders zu rechnen. 
Chor. Wir ſchwören bei ven Gebeinen Ihrer königlichen 
Doheit — vieſelben zu rechnen. 


Scene 6. 


Die Vorigen. Rorolani und Siniſtra ſtürzen mit auf 
gelöſtem Haar und in Unterröcken, ohne Schuhe, aus dem 
Schloße hervor. 


Roxolani. Was wollen die vielen Leute hier in meiner 
Behauſung? He? Pr! PA! Ihr! (Den König erblickend, bei Seite.) 
Weihe Majeftät in der Tournüre dieſes Fremdlings. (Laut.) 
Wollt ihr mein verzweifeltes Unglück noch vergrößern ? 

Stanislaus. Nein, Mademoifelle — 

Norolant Cetmas piquirt). Mademoiſelle? 

Stanislaus Wenn ich bitten darf, wer haben Sie 
die Ehre zu fein? 

Rorolani. Monsieur, ich bin die unglückliche Roxolani, 
deren Geliebter hier tobt dahingeſtrecket liegt. 

Stanislans Wie? ihr wäret viefelbe Rorolant, die 
meinen Brutter zur Gumahlin beflümmt gewefen war? Wipet, 
und ich bin der Brutter dieſes unglüdlichen Prinzen, und es 
freut mich recht fehr, eure Bekanntſchaft zu machen. 
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Rorolant Ciniet nieder). D großer Monarch! alfo Ihr 
feid der unglückliche Bruder eures unglüdtichen Bruders? 
Nun dann hört — und laßt einen eisfalten Schauder über 
Euch weglaufen. Ihr feht mich heute zum erfien und zum 
legten Male, warum? ich habe Gift genommen. Ohne 
Ferdinand kann ich nicht leben, ohne Ferdinand kann ich nicht 
fein, und bier auf dem Plate an feiner Seite will ich Tterben. 
Das Gift fängt noch nicht an zu operiren — meiner Qual 
ein Ende zu machen will id die Portion verdoppeln. Siniſtra 
geh und hole mir die Habergrüße auf dem Heinen rothen 
Tiſch, links am Fenfter. — Diefes fonft To gefunde Getränt 
ift mit Arfenif vermiſcht. 

Siniftra. Wie? die Habergrüge! op! ich Unglüdliche: 

Chor. Die Habergrütze? 

Roxolani und Stanislaus. Wie? Wasn iſt das? 


Siniſtra. Vernehmt! — erſchreckt aber nicht. — Von 
erwöhnter Habergrütze habe ich getrunken. Ja, und nicht allein 
ich, ſondern auch Mignon der Mops, Pipi der Kanarienvogel 
und Pezzo, unſer Sazilianiſcher Hofaffe, — ich muß nun 
ſterben und die drei Andern crepiren. 

Roxolani. Ad! wie ſchrecklich! Meine liebſten Ge- 
ſchoͤpfe ſterben mit mir an einem Uebel und an einem Tage. 
O ih unſchuldige Barbarin! (Zu Siniſtra, vie abgehen wollte.) 
Halt ein, Siniſtra, ſo eben ſpüre ich die Wirkungen des Gifts. — 


Siniſtra. Himmel! ih auch! 


(Man hört in der Ferne den Hund winmern, den Affen 
freien und den Vogel pfeifen.) 
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Roxolani und Siniſtra Cürzen auf den Boden und bewegen 
ſich convulſiviſch). Wehe! das beißt! 

Stanislaus. Ich ertrag's nicht, — ih wanke — 
Cer wantt) und falle. (Er fällt in Ohnmacht, das Gefolge ringt die Hände.) 


GWährend diefer Gruppirung fpielt das Orcheſter: „Alles fühlt 
der Liebe Freuden“.) 


Rorolani, Ich fterbe. — Leb wohl du falihe Welt! 
(Stirbt.) . 
Siniftra. Gebieterin! ich folge Dir in ven Tod; — 
ach, zwar unſchuldig. (Stirbt.) 
Chor. 
O welch Mirakel, 
Welch ein Spectakel, 
Sie ſtirbt ohne Makel. 

Einer aus dem Chor. Bringt Hülfe doch dem König — 

Ein Andrer. Doch nur, wenn es eine eigentliche Des 
wußtloſigkeit iſt, iſt es aber eine Ohnmacht a tempo, fo weißt 
Du ja das Verbot — 

König. Mich nicht zu enteamodiren. (Als wenn cr eben 
erwaht). Wie? Was? — ift denn nichts wie Tod und Ber- 
derben um mir. O! die holde Prinzeßin und ihr liebes Kam⸗ 
mermädchen find nun auch tobt. Nehmt viefe drei Menfchen- 
förper und tragt fie in meine Töniglihe Gruft, allwo fie 
beigefegt werden. Auch foll ihnen ein Monument von dauer- 
haften Steinen errichtet werden, das die Nachwelt noch zu 
Thränen rühren foll. (Gemurmel unter dem Gefolge.) Ihr murmelt? 

Chor. Wir murmeln. 

Stanislaus Warum? 
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Einer aus dem Chor. Herr und König, bier über- 
reiche ich ein blutbeflecktes Bildniß, das ich fo eben hier auf 
ber Erde gefunden habe. 

König Cheficht das Biltnis). Da, du Himmel — das if 
Rolofax! 

Chor. Ro — lo — far —? 

König. 3a, ih hab's nun heraus. Rolofax ift der 
Mörder und Erleger meines geliebten Brutters. — Ab, — 
das heiſcht Rache! — Doch was beginnen? — einen öffent- 
lihen Act der Gerechtigkeit. Ich will fein Land mit Krieg 
überziehen, und ihn für ein Benehmen unter aller Critif zu 
züchtigen wißen. Man verfammie fogleidh ven großen Kriege- 
rath, denn ohne diefen kann ich mein Rachgefühl feinen Lauf 
laßen. Wohlan, Ihr Getreuen, wagt Ihr den geroaug gegen 
die Treulofigfeit? 

Chor. Wir wagen, was Ihro Majeflät befehlen. 

König. Es lebe der König! 

Chor. Es Iebe der Köntg! 


Scene 6. 
Vorige. Ein Kanonenſchuß. 
Kanonenſchuß. Bum! (Ab.) 


— — — — 
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Scene 7. 
Vorige ohne Kanonenſchuß. 


König. Es ſchießt! 

Chor. Es hat geſchoßen! 

König. Was kann das bedeuten? 

Chor. Es kann geſchoßen haben. 

König. Das bedeutet? 

Chor. Krieg! 

König. Doch was naht ſich Hier unbemerkt auf dieſem 
fernen Pfade — es kommt näher — es geht zu Ruß — es 
hat einen Brief in ver Hand — es iſt ein Courrir! Ah, ich 
fürchte, ich fürchte, unheilſchwangere Wolfen ziehen fih über 
dem Paradiefe meines Staates zufammen. Der Bote ift 
wieder hundert Schritte näher, laßt ſehen, weß Geiſtes Kind 
er iſt. 


— — nn nn nn — — 


Seene S. 
Vorige. Hanswurſt (als Courier). 


Hanswurſt. Wo ſoviel geputztes Hofgefindel is, do 
muß der König auch ſein. Wo is die Majeſtät von Rume— 
lien — wo? 

König. Hier ſteht ſie vor Dir, zwar ohne Krone, jedoch 
mit würdevollem Antlitz. Sprich, wer bit Du? 

Hanswurſt. Ih könnt Ew. Majeftät eine fehr traurige, 

aber langweilige Gefchicht erzähl'n, wie ich wegen fehlerhter 
34 
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Spionireret aus des Königs Rolofar Dienft bin ’raus gefchafft 
worden. 

König. Laß das, mein Sohn. 

Hanswurfl. Das freut mich, daß ich jebt Euer Sohn 
bin, beim Rolofar war i nir als Kammerwichſer und Stiefel- 
diener; fo bringt’s halt ver Menfch nach und nach zu Etwas. 

König. Laß die Poßen, und ſprich, wer fendet Dich? 

Hanswurſt. Em. Mafeftät Geheimer Staats=, Kriege-, 
Pulfer-, Bomben=- und Granaten-Rath hat mich beorvert, 
weit ih am beften Taufen kann, beſonders, wenn die Kerle 
mit zweierlei Tuch und ven eifernen Flötenſtöck' hinter mich 
Tommen. Kein Pferd wird nicht mehr aus der Refivenz 
gelaßen und die Efel, vie fein alle fürs Geniecorps reguirirt. 
Hier is der Brief, do fteht Alles drin gefchrieben wie's is, 
und wie’s nit is und wie's fein könnt. (uebergibt dem Könige ben 
Brief? der ihn Tieftz zum Chor.) Meine Herrn, der Rolofar, mein 
abgelegter König, is über die Granit marſchirt mit einer 
Compagnie von 40,000 Mann, um in unferer Refivenz ven 
Krieg offieiell zu erklären. Jetzt macht's, daß ihr nach Haus 
fommt, da könnt ihr eure Courage alle Ioslaßen. \ 

König (ver Brief entfinkt feinen Händen). Das ift fehr gegen 
das Völkerrecht. Was ift hier zu thun? 

Chor. Siegen, flerben, ober bleßirt werden. 

König. Sp hör’ ich's gerne. Auf! verlaßt viefen 
Schreckensort und eilt dem Kampfe zu. — An Eurer Spige 
werde ich lets der Erfle zu fein wißen; auch der Heldentod 
wird mir nicht fremd bleiben. Mir nah! Ich führ' Euch an 
Ort und Stelle, fo gewiß ich Euer König bin. (König und Chor ab., 
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Scene 9. 
Hanswurſt (allein). 

Das wird a fchön’n Sieg göb'n — alleweil giebt's Rau⸗ 
fereien über d' Weibsbilder, — das war ſchon gar lang im 
Brauch. — Jetzt geht der Krieg los — da mach i mich davon. 
(Zum Publicum.) Sie werden's halt a ſo machen, aber hoffentlich 
erſt dann, wann das Nachſpiel und die Matamorpöſe vorbei 
is. Was nach der Bataille aus in Rolofax word'n is, werd’ 
i Ihne bei Gelegenheit erzähle, aber Sie können ſich's fchon 
denken, daß fo e braver König, wie den Stanislaus'l heut zu 
Tage kabores geht, denn je miferabler jebt aans iS, deſto 
beßer geht's ihm. Gott begerih! Wenn Sie zufriede worn, 
fo freut’8 Hanswurftel recht fehr. Morgen werden wir auf: 


führen: 
Prinz Starnicel 
oder 
Das gelbe Ungeheuer. 
Ein rührendes Schaufpiel. Hierauf folgt ein Schattenipiel: 
Wurſt wider Wurſt 
oder 


die Liebe im Sad. 


Ein Lujtfpiel zum Kranklachen. 
Zuſchauer ſtellt Euch fleißig ein, 
Hanswurſt wird ertra Tuftig fein. 


— Hr — 
34 * 


Siterarifher Nachlaß. 


Le maitre d’Armes. (Seul.) 


- + - 


Ah ca! ces Messieurs n’y sont pas encore? Diable, ils 
payent, il faut bien que j’attends moi. A ce qu’on dit ces 
jeunes gens n’ont aucun talent pour ce noble art de l’es- 
crime — certainement faute d’une &ducation philanthropique. 

C’est une diable de chose que ges commengans mais — 
je le jure — sabre de bois — ils ne resteront point des 
commencans, je les pousserai joliment par‘la methode 
energique, que je leur appliquerai; — Fichtre, je leur 
casserai plutöt les bras et les jambes. — Ce sont ces 
premiöres lecons qui m’embötent; cette maudite theorie avec 
ses theor&mes analytiques et gymnastiques. Oh! mais quand 
je tiens mes lecons à l’assault comme ce diable de notaire, 
que j’ai mis & portee de figurer parmi les premiers esprits 
escrimatiques de l’armee. Ah les voilä qui arrivent. 


(Messieurs les &coliers entrent,) 

Messieurs, Eh bien nous y sommes nous? Je ne vous 

dis pas bon jour, parceque je vous salue en gladiateur. 
(U salue avec l’epee,) (A Yun des &coliers.) Allons, Mr. Francois, du 
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courage, vous y serez bientöt, vous avez joliment profite 
dans ce peu de tems; et vous Mr. Philippe — il n’y a de 
commencement qui ne soit difficile, surtout celui des armes. 
Ah! foudre — dix heures passees — il ne faut pas tarder. 
Je m’en vais donc vous d&montrer, Monsieur, les premiers 
principes de l’art de l’escrime qui est plutöt une science 
qu’un art, car les lois d’apr&s lesquelles s’exercent les 
coups mortels appartiennent tant aux math&matiques qu’aux 
physiques. Il y a dans l’art de l’escrime, tant soit peu, 
des axioms des Colloraires, et de la pratique, en sus encore 
des rögles. Ces regles se composent, savoir: 
de la position dessous les armes, 
du coup, 
du contre coup, 
de la parade. 
Voilä donc, Monsieur, dans un plus court delai le prin- 
cipal des elemens. 
Tenez, Monsieur, ceci, ce que je tiens entre mes doigts, 
c'est ce qu’on appelle vulgairement un fleuret. Et en fait 
d’armes cette arme blanche et meurtriere, n’est rien autre 
que ce fer funeste dont parlent les poëtes, et qui a dejä 
fait perir tant de braves, soit dans l’antique qu'à Paris. 
Mais — passons lä dessus et suivons la marche des lecons. 
Tenez, Monsieur, c’est ainsi que l’on se met en garde. 
En garde! lä! avec un appel de pied sec; le plombeau 
de votre fleuret à hauteur de votre teton, le bouton à 
hauteur de votre oeil. Rentrez le coude, — la t&te libre 
dessus les Epaules, il faut tächer de reunir. la gräce ä 
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l’art. Asseyez vous sur le pied gauche. — Marchez! lä! 
eh la! c’est ainsi que marchent les tyrans du me&lodrame, 
la marche en fait d’armes est un avancement de corps, 
enfin — fendez vous & fond sur moi — lä! relevez-vous 
en garde, bien & vous Monsieur Frangois. 

En garde! — lä, parez garde! — tiers cercle — demi 
cercle, — marquez moi cet un et deux — fendez vous 
à fond. C'est cela, en garde passez moi vivement l’epee — 
car le chemin droit c’est le plutöt z’arrive, fendez vous — 
point de roideur — r&muez moi ce coude — (il remue) la, 
engagez moi l'epée de tiers, le bras gauche, c’est le balan- 
cier de votre corps, si vous l’appercevez de votre oeil 
: gauche, preuve que votre corps n’est point eflace. 


Erinnerungen aus dem Iahr 1826. 





Wenn es wahr if, was Goethe behauptet, daß die Ge⸗ 
legenheitspichtfunft von allen die natärlichfte wie die brauch» 
barfte fei, fo wird fich der Probierftein eines guten Gelegen- 
heitögedichtes zunächſt darin zeigen, daß ein folches, auch wenn 
die Gelegenheit feiner Entftehung vorüber ift, noch anziehend 
fei, ja dann erft, nach gleichgiltig gewordener perſönlicher 
Beziehung im reinften Sinne geniefbar werte. Wir haben 
mit einem folchen an unfern verehrten Lefern die Probe zu 
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machen: wiewohl wir, geflehen wir bieß nur ohne Weiteres 
ein, um deſſen Eindrud dießmal nicht bange find. Das 
Gedicht, welches wir mit diefen Bemerkungen bevorworten, 
it durch Sprache, Geift, Beziehungen und vor allem feine 
naive Gemüthlichkeit dem Beften, was wir haben, unferem 
ehrenfeften, kernhaften, freiſtädtiſchen Menfheu- und Bür—⸗ 
gerfinne, unferem harmloſen, mohlbehaglichen Humore ver- 
wandt, ja unmittelbar entftammt: vie elegifhe Wendung, die 
ihm eine die ganze Vaterſtadt erfchütternde Trauerbegebenpeit 
im Augenblide feiner Beendigung unvermuthet aufprang, war 
damals die Urfache, warum es nicht öffentlich mitgetheilt 
wurde; in der Zeit des frifchen, gewaltfamen Schmerzes konnte 
der herzliche Genuß des heiteren Poetifchen unmöglich erreicht 
werben: jeßt, da fich vie laute Klage um Bethmann's Scheiven 
in ruhige Wehmuth aufgelöft hat, wird die Trauer um feinen 
Tod, die ſich hier ausfpricht, in ihrer ganzen Innigkeit 
empfunden, und baneben der erfreuliche Inhalt des übrigen 
Ganzen nicht mehr überfehen oder durch ein übermächtiges 
Gefühl entgegengefegter Art verdrängt werden können. 


Betrachtungen eined Pranffurter Bürger in ber 
Neujahrsnacht. 


E Johr is ewens geſchwind erum! 
Des hot e jeder heut im Mund 

Der G'ſcheid grad fo wie der Dumm 
Un ſegt's wohl zwämol in ere Stund, 
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Denkt äner aach's ganz Johr an fein Schätzi 

Se medt er doch Heut fein Betrachtung iwwer des Säßi. 
Ich aach, ich kanns ewens net loße 

— Und werd merſch aach verdacht — 

Ze mache dariwwer mein Gloße 

Wie fich's gehört in der Neufahrsnacht, 

Als wann net aach e Borjerfihmann 

Sein Senft derft gewe, fo gut er Tann, 

Als wann mer norft uf der Kanzel odder im Remer 
Könnt Berichte mache un fo Relatione, 

Es Yaut freilich port vornehmer, 

Awwer unfer ähns Wort is doch aach net ohne; 
Duht doch am End e jed Spittahl, 

Die Zeitungsichreiber ohne Zahl, 

Der Iutherifch un der katholiſche Kafte 

Verzehle von gehabte Mih’ un Lafte, 

Bon Gewinn und Berluft — un loße’s druke, 

Derf ich mer doch aach emol des alt Johr begufe. 


Am Sanuart warfch erfchredtich kalt 

Die Schiff finn eingefrorn im Winterhalt, 

Der id grod noch vor Thorichluß fertig worn 
Sunft wern fe annerfchter wo eingefrorn. 

Die Kranke, die's gewe hot, hot käner gezehlt, 
Nor wähs mer, daß es an Doktern gefehlt, 
Bon Auswerts hot mer e zum Helfe verfihriwe 
Bon unfern is gottlob käner gebliwe. 

Mer hot aach gedacht an die Arme bei der Kält 
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Un daron hot's jo noch nie hie gefehlt. 
Un wann id e armer Mann mißt fein 
Neriens annerft als in Frankfort megt ich's fein. 


Und wie emol war der ruffifch Kaiſer verbliche 
Do finn im Februar die Papiere gewiche, 

Des war e kalter Wind aus Ruſſeland 

Uf die Fieberhig vom Papierfpeculant, 

Soll mer dann vente, daß wann fo weit äner flerbt, 
In Frankfort mander Mann verderbt? — 

Un doch is es fo geweſe, 

Wie mer noch in hunnert Johr werd leſe, 

So lang die Stadt flieht, hot's noch net gefehlt an Geld, 
Des Johr amwer, do ging’s hart, 

Wo's war, wähs fan Menſch in ver Welt, 
Genug, es war eweng fort. 

Do fin die Kaafleit in ſolche Nethe 

Als wadere Menner zufamme getrete 

Un hawwe der. Welt gelegt an den Tag 

Was Berjerfinn und Einigkeit vermag. 
Unfer Rath und Gefeßgebenver Kerper, 

Der Schub des Handels und der Gewerber, 
Die hawmwe zu Allem gerät die- Hand 

Un baldige Abhilf gebracht zu Stand, 

Denn hätt’ nicht die Rechenei Papier gemacht, 
So het's bei ung wie in Agſchborg gekracht; 
Aber denke werd mancher zerid 

An den erichredtiche Ageblid 
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Wo's uf ähnmol gehäße hot „Ultimo“ 

Und wor kän Geld awwer Differenze do; 

Wie do weder Wort noch Papier gehalte wern fann 
Un die Verzweiflung werd Herr imwer de Mann, 
Sein Fra und fein Kinner flenne ummen erum 

Er fieht ſich noch feine Piſtole um! — 

Ja, wer eraus id aus dene Schwuletete 

Der kann un fol täglich bete: 

„Führe ung nicht in Berfuhung, o Herr! 

Ich will mich aach net einein führe mehr.“ 


Der Merz un April, die hawwes wie immer gemacht 
Uns viel Schnuppe un Karthar gebracht; 

Die Meß, die wor net gut, aach net fchlerht, 

Sie mecht's ja nie e jedem recht. 


Im Mai, vo hot mer die Brid augrebrirt . 

Un den neue Kat vollends ufgefihrt, 

Den Leut in der Fiſchergaß 

E Ausfiht verichafft und mehr Gelaß, 

Die Bauleut hawwe mit ere große Schned 

Das Waffer gebumpt, aus dene Dämm ewed, 

Es is awwer all geloffe widder unne enein: 

Do mußt's eraus — dutzwitt, un fogar bei Fakelſchein; 
Glab käner, ich ſchneide uff 

1000 Daler ſin gange an Pechkränz druff, 

Biel hunnert Menſche hawwe gearbeitet Tag und Nacht 
Un doch hot's der Stadt net viel Keſte gemacht; 
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Dann viele Berjer aus ägnem Vermege 

Hawwe gebracht den Bau zewege. 

Die Pingſte im Weldge, was kann ich davor, 

Is 's dießmol geweſe wie alle Johr, 

Kän Tiſch un kän Stihl, kän Deller — awwer e Glas, 
Sunſt wor die Haaptplefir im grine Gras. 


Im Juni un Aguft, do wor die groß Hitz, 

Do hot mer fein befte Kräffte verfchwißt, 

Sn viele Brunne hot mer kan Dreppche Waßer gemerkt, 
Defto mehr hot fih ver Borjer mit Wein gefterft; 
Um die Zeit, wer bot merfch doch gefagt — ? 
Hawwe ſe aach Einunfufziger gemacht, 

Aach is erſchiene Knall un Fall 

Mamſell Sonntag die deutſche Nachtigall, 

Sie kam von Paris, hot do gemacht viel Lerme, 
Hie, worn ſe druf un dron 's Theater ze ſterme; 
Vergeße wor Noth, Ach! un Weh, 

Wer enein kam, zahlt gern doppelt Entree, 
Glücklich wor der, der en Platz konnt erwiſche, 

Die kän bekame hawwe uf der Gaß Vivat gekriſche; 
Daß doch ebbes an der geweſe ſei muß 

Kann mer daraus mache den Schluß, 

Daß wann de Franzoſe emol was deutſches is recht, 
Das is wähs Gott un wahrhaftig net ſchlecht. 

Im Baurhall bei Muſik un Illumnation 

Wor Awends Frankforts ganz Population, 

Boh Mond, un käns, imme grimmige Gewihl 
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In dene heiße Tag, dann’ do warſch kihl, 
Kän Menfch dacht bei dem Iuftige Rewe, 
Daß ver Kerchhof is gleich dernewe, 
Wer megt aach do redve vom Sterwe 

Un de Leut fo ihr'n Spas verderwe. 


Im September fame viel Leut aus de Bäder retour, 
Theils Hottefe gebraucht, theils gemacht die Kur, 
Aach Hot ung gefchenkt ver Ferfcht Metternich die Chr, 
Er fam von feinem Johannesberg ber, 

Er hot emol do fein Wein verfucht 

Und bei der Gelegenpeit aach ung befudht. 

Se fagte, es geb e Art von Kongreß 

Es warn amıver nor dipplomatifche Speß. 


En gute Wein hot uns der October gebracht, 
Aach hawwe, wie gewehnlich, alle Flinte gefracht, 
Bon Unglüd ſchwiege den Herbft alle Berichter 
Nor Zwäa hawwe ſich verbrennt die Gefichter. 
Unfer Waiſehaus for unfer Menfchlichleit zu Heim, 
Dann die viele Kinner gienge net all enein, 

Hot mer ze erweitern befchloffe, 

Es aach gleich ins Werk trete loſſe, 

Un im November hawwe Pfleger un Rath 
Ausgeftreut e gedeihliche Saat, 

Indem fe de Grundflän zu eme neue gelegt, 
Worin unfer Kinner wern beffer verpflegt. 
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Im December hot merfch noch dohin gebracht, 

Daß mer im Theater Hot alle Köcher vermacht; 
Sonft faße die Leut drinn in Mentel und Bels 
Kome eraus mit Hufte und beefe Heiß, 

Zegt awwer werd ordentlich drinn eingehißt 

Sp daß mer ganz fheen im Warme figt, 

Do kann mer doh aach e Schaufpiel genieße, 

Un was wern bei der Werm erft vie Drehne fließe 
Wann gefpielt werd Kabale und Liebe von Schiller 
Odder die Sängerinne fchlage rührenvde Zriffer. 


Es war aach e Elephant im Prozeß 

Seit der letzt verwichene Mes, 

Der Kerl hot fi der Zeit gefreſſe feft 
Bekam von der Bollezei Hausarreft, 

Des war em dann Waffer uf fein Mihl 
Weil’ em in Frankfort gar fehr gefiel; 

Un gefellt's dann net jedweddem bie 
Worum net vem allergreßte Bieh, 

Un awwermals hawe die Borjer geblecht 
Un em verfchafft fein Borjerrecht, 

Sein Behaufung werd fein binner der Roos, 
Do kann en beguffe klä un gros. 


Jetzt awer — nä e8 vergeht mer alle Luft, 


Brengt der Monat ebbes, — es erbrüdt mer die Bruft; 


Ich muß berichte en draurige Fall, 
Der und gewiß befümmert um fehmerzet AU. 
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Sranffort hot en Mann verlohrn, 

Wo bie fo bald werd fäner net gebohrn, 

En Mann, der Kopf und Herz hott uffm rechte Fed, 
Den hot und genumme der Doht eweck. 

En Rather un Helfer vor's Allgemeine, 

En Richter un Schlichter vor Gros un Kleine, 

En Batter ver Arme, en Beſchitzer ver Talente, 
Willig war er, und thätig an alle Ede un Ende; 
Den Bedrengte e Tröfter im Schmerz, ü 
Noch mehr e Weltmann mit eme gute Derz; 

Der immer war bei der Hand, 

Sei's geweſe mit Geld odder Berfland, 

Der die Stadt vertrete hot mit Muth, 

Ufs Spiel geſetzt for fe Gut un Blut; 

Der Mann, der ung fo theuer wor im Lewe, 

Den hawe mer beut der Erb übergewe, 

Ihr Berjer, vie ihr fein Sarg mit Drehne benegt, 
Glabt ihr, daß e Bethmann werd je erlebt? 


Schreiben eines Hamdlungslehrlings am fein 
Schweſter. 


Frankfurt a. M. ten 9%. December 13%. 


Liebe Kathinka. 

Du mußt dich nicht verwundern, daß ich dir in den 4 
wochen, daß ich in Frankfurt bin nur einmal gefchrieben habe, 
aber Frankfurt ift ein Hein Paris, es gibt hier fo viel zu 
fehen und zu hören, daß man nicht Ohren genug hat. egt 
ſchreibe ich dir zum 2ten mal — ven Brief an die Mutter 
rechne ich niht — und recht umfländlid. 

Sm Oanzen gefallt ed mir hier recht baflabel. Mein 
Prinzipal Herr Merkauf ift invefen nicht mehr derſelbe 
Bittermann, wie ich ihn vir- anfangs fchilverte, verfelbe fängt 
an und wird fehr abart; die vorige Meß, wie ich mit der 
Mutter zum Beſuch bei ipm war hat er mih Sie gebeißen 
und jetzt wo ich eingetreten bin, heißt ev mich Er und fagt 
das wär’ fo gebräuchlich — das mag’s fein aber höflich iſt es 
nicht. Mit Madam Merkauf habe ich noch wenig gefprocen 
und fann fie alfo Außerlicher Sicht nach für eine gebildete 
Frau Halten. Ich fehe fie nur bei Tiſch und da dürfen wir 
jungen Leute nicht ehnder reden, als bis wir gefragt werben. 
Erinnert das nicht alles an das rohe Mittelalter ? 


— 
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Die beiden Mamfellen Merkauf find, wie geſagt, nicht 
ſchön, aber die Ältere fol ein fehr gebilvetes Frauenzimmer 
fein, die fogar Charaden machen kann; fie iſt auch frhon 2 mal 
in einem öffentlichen Blatt, als die erfte und einzige Erratherinn 
bingeftellt worden, und hat 2 Bilderbögen mit bayrifchen 
Kierafter, als Belohnung erhalten. Ich habe fie noch nicht 
näher kennen gelernt, denn wie es feheint, halten fie mich zum 
Abgeben für zu jung. Beide haben Liebhaber, vie eine einen 
Dofter die andere einen Eaffirer. Man darf aber nicht fagen, 
daß es Liebhaber fein, obgleich die ganze Stadt es weiß, 
denn es ſchickt füch hier nicht. Ach! es fchict fih fo viel bier 
nicht, daß man ſich gar fein rechtes Pläſir wie bei ung machen 
kann. So ift es hier ein Gevörd mit dem ZTabadrauchen 
das ift abſcheulich. Du weißt wie fauer ich es mir habe 
werden laßen um es gehörig zu lernen und wie oft ich gefnufft 
worden bin, weil ich heimlich im Dienerftall geraucht hab. 
Meinen ſchönen ulmer und die Wiener vom Better Tann ich 
alle nicht gebrauchen, denn mit einer Pfeife — wär fie noch 
fo ſchön — kann man fi hier fein Anfehens geben. Das 
Rauchen ift beinah überall verbotten; auf ver Gaſſe aber nur 
des Nachts. Alles was Bonton oder wie fie e8 jeht nennen, 
Schendil ift raucht Zifarren, die kann man überall rauchen, 
ſelbſt da wo es verbotten ff. Hinaus bin ich nun noch nicht 
viel gefommen, denn weil wir lange Waarenhändler find, fo 
Niſt der Laden bis Acht Uhr jeden Tag auf; er könnte manchmal 
ſchon um 6 Uhr zu fein da niemand mehr fommt und kauft; 
aber Hr. Merkauf fpart kein Del und Täßt die Lamben brennen, 
daß bufft — wenn wir da nichts zu thun haben, fo müſſen 

| 357 
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wir Nota Tigniren, Etiquetien machen, Federn und wichtige 
Gefichter Schneiden. Er fagt: „wenn auch nichts verdient wir 
beim Kaufmann muß immer Leben fein” — das gibt Krebit. 
Montags und Mittwochs, da habe ih um Acht Uhr Stunde 
in der Handlungswiſſenſchaft; das ganze befteht aber nur im 
Rechnen. Franzöſch habe ih Morgens; nächſten Sommer 
gebe ih auch in die franzöſiſche Converfationsfiunde; da fol 
es fehr kordial hergeben, und man die Sache fpielend Lernen; 
deswegen will ich mit dem eigentlichen Iernen bis zu vieler 
Confunetur warten, Unſer Auslaufer hat das Ding nur 3 
Monat mitgemacht und fpricht perfect Franzöſch. Laß mich nur 
ordentlich Franzöfch fönnen dann gebe ich keinem nichts heraus. 

Die übrige Abende in ver Woche gehe ich in's Theater 
für meine Bilvung; da iſt eine herrliche Einrichtung in neuerer 
Zeit getroffen worden, man zahlt um 8 Uhr die Hälfte; 
eigentlich ift das noch zu viel, denn indem das Stüd um 6 
Uhr anfängt und bis 9 fpielt, fo find um 8 Uhr ſchon % 
abgefpielt, folglich follte man um 8 auch nur % bezahlen, 
das ift: 16 kr. Freitich babe ich noch wenig Stüde ganz 
geſehen; das thut aber nichts, Ich Taffe mir den Anfang ver: 
zählen, das foftet nichts, und das fehönfte an einem Stück iſt 
doch immer das Ende — das weißt vu ja ſelbſt wie es mid 
bei einem Romane intreffirte wie’s ausgeht, und wie oft hafl 
du mich nicht das Maul halten geheißen, wenn ich in Deinen 
Büchern am Ende des Ießten Bandes blätterte, und Dir ven 
Ausgang erzählte. Am verwichenen Sonntag aber, da habe 
ich ein ganzes Stüd gefehen, das war ver Egmont; ich habe 
es erfi ven andern Tag erfahren, daß es von Göthe iſt, fonfl 
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hätte es mir wahrfcheinlich beffer gefallen. Ich habe gar nicht 
gewußt, daß Göthe auch Schaufpiele gefchrieben hat. — Die 
Wahlverwandifchaften, die hab ich gelefen, das ift noch feine 
befte Arbeit und bis ang Ende intereffant — und hauptfächlich 
merkt man wo's hinaus will, 

Seine andere Sachen habe ich nicht gelefen, du fagteft ja 
immer feine Gedichte wären nicht erhaben und feine Romane 
langweilig und altfränkiſch. Aber wieder auf's Theater zu 
fommen; das hiefige Theater kommt mir eigentlich gut vor; 
ich babe noch Fein befleres geſehen, als daſſelbe und dag 
Mannheimer; aber ich weiß nicht wie Das zugeht vie hiefigen 
finden e8 immer nicht fo gut — und laffen fein gutes Haar 
daran. Wenn man die Blätter ließt, fo folte man glauben 
die beften Theater wären in Cölln, Coblenz, Danau und da 
haben fie immer vortrefflich gefpielt, alles waren Runftleiftungen 
fogar die Schreiner- und Schneiverarbeit, und die Männlichen 
und WVeiblichen Mitglieder haben das Ihrige und ver Director 
das Seinige gethan. Unſer Reifender aber ver Herr Slafchen- 
bauer ver behauptet doch, daß es ganz anders fei und er 
freut fih jedesmal, wenn er bier ift, ein gutes Stüd ober 
eine gute Oper zu fehen. Da hab’ ich aber neulich ein Stüd 
gefehen das ift glaßifch Die 7 Mädchen in Uniform, denke 
dir 7 Mädchen in Uniform, ganz felomäßig mit ober und 
untergewehr, jene mit ihrem Nänzel, und bie da ererziren fo 
gut und wielleicht noch befler, als die Frankfurter Landwehr 
und Weißfederbüſch. Es is wahrlich alles was man mit 
Mädchen machen kann und du kannſt nicht glauben wie das 
Ganze fo voller Wit und Spaßhaftigfeit ift; man fommt gar * 
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nicht uus dem Lachen heraus. Neber mir hat ein gepuberter 
Herr gefeflen, der hat das Stüd ſchon zum 3ten mal geſehen 
und hat's außerordentlich gelobt; das Coſtum muß er gut 
verfianden haben, venn er hat immer gefagt, die Mädchen 
müßten abfolut weiße Hofen anhaben. Es hätte beinah’ einer 
Spektakel mit ihm angefangen weil er immer aufgeftanden if, 
wenn die Mädchen kamen. Und dennoch hat ver Refenzent 
der Refenzirzeitung: die Iris, dieſes Stüd fo milerabel 
dahingeftellt; ich begreife wahrlich nicht wie fo ein Menſch 
fih unterfiehen kann das fihlecht zu finden, was eine ganze 
Stadt und die angefehenften Leute mit ihrem Beifall heeprt. 
Das kommt mir grad fo vor, ald wenn ich ein Stück Waar im 
Laden habe, das nad) jedermanns Gefhmad if, und Einer 
fommt und fagt es wär’ Bafel — den lad’ ih aus und ver- 
kauf's vor wie nach und ich wett fo denkt der Theadertirector 
gewiß auch. Bis jest bin ich noch zu neu und kann die ganze 
Wirthſchaft noch nicht Hein kriegen; fo iſt das bier auch eine 
verfluhte Sach mit dem PBornehmfein, daß man gar nicht 
weis wer vornehm if. Die Derrfchaften die findg einmal von 
Haus aus, das verfieht fih; aber von den hiefigen, va heißt's 
einmal wer das meifte Geld hat, ver ift der vornehmfie, 
bernach find wieder Leute, die gar fein Geld haben und find 
doch vornehm, — fie thun auch fo — da find wieder anvere, 
bie haben einmal viel Geld gehabt, vie find auch vornehm — 
andere, die find fo arm wie vie Kirchenmäuß, und find doch 
vornehm, weil fie einen Betler haben, ver viel Geld hat. 
Alfo muß es doch das Geld alleins nicht thun; der Teufel 
fann fih da herausfinden, bei und da id ber Pfarrer, ber 
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Poftmeifter, der Amisverwefer, der Doktor und der Anfpector 
der vornehmſt; jo Leute, wenn fie kein Geld haben, werten 
hier vor gar nichts gezählt. Der Hr. Merkauf hat mir gefagt 
ich müßt’ mich befleißigen auch in denen Sachen einen feinen 
Unterſchied machen zu lernen. Er hat's Berhältniße genannt, 
ohne die genau zu kennen, man bier in Staatsgefrhäften nichts 
zu wege brächte, geſchweige dann in einer Ausſchnitthandlung 
wo man borgen muß. 

Ich muß dir endlich auch noch zu willen thun, daß mi: 
eine große Ehre und Bergnügen bevorfieht, — mein gute: 
Freund und Landsmann der Heine Poulardi aus Handſchuhs— 
heim, dem feine Bekanntſchaft ich auf dem Vauxhall erneuert 
habe, der ift ſchon 2 Jahre bier, und du ſollſt dich garflig 
verwundern wenn du ihn fieheft, ver i8 nicht mehr fo drekkig; 
das is ein erfler Tonangeber im Geſchmack, weil er in einer 
Tuchhandlung is, er bat mir. verfprochen, mich nächften 
Sonntag zu einem Mittageflen mitzunehmen, bei welcher 
fhönen Gelegenheit man die erften Künftler, Birtuofen und 
Schriftfieller, wo teiner dem Andern etwas berausgibt, Gele- 
genheit hat kennen zu lernen. Jetzt genug für Heute mein 
Papier geht zu Ende Näcftens ein Mehrers, wenn mehr 
einheimiſch bin, auch etwas von Kunft und Altertum, einft« 
weilen Liebe Kathinka zeichne mit Achtung und Ergebenheit 


Dein Bruder 
Georg Schwengelhäufer. 


P. S. Angebogen fhide dir mein fchwarzes Geräth — 
übermache folches der Mutter zur Waſche, und fage ihr, daß 
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ſechs große Halsbinden ganz fleif nach einem Muſter geſtärkt 
werben müſſen, obne die fann man hier nicht fein. 


Frankfurt a. M. den 8 Januar 126. 


Liebe Schwefter! 


Bor lauter Arbeit weis ich gar nicht, wo mir ver Koyf 
ſteht? von wegen ven Chriftagen! Alle Tage von Morgens 
bis Abends 9 Uhr im Laden; kaum Zeit zum WMittagelfen 
hatte ich manchmal — was doch auch fein muß — umd in 
fein Theater bin ich in 14 Tagen nicht gefommen. Du ſtellſt 
dir's gar nicht vor, was das hier mit dem Chriftfinnchen ein 
Specktakel iſt,.? Die Läden in der Stadt find alle merkwürdig 
aufgepußt und zum Empfang der Käufer berausgeftrichen, 
befonvers aber mit Fusdecken verfehen und geheitzt, To daß 
die Leute nicht gleich wieder für Kälte fortlaufen müflen wenn 
fie vor fl. 3. 30 Er. gekauft haben, fonvdern daß es hübſch 
tarolinenweiß geht. Wo file hinguden wird ihnen Luften 
gemadt, alles wird ihnen mit den charmanteſten Gefichtern 
und der größten Höflichkeit gezeigt. Wenn einer — wie ed 
viele machen — nur für fl. 2 fauft und fchmeißt einen ganzen 
Laden durcheinander, fo made ihm der Kaufmann noch ein 
freundlich Gefiht und ercufirt fich dazu, daß er ihm fo viel Mühe 
gemacht hat. 

Das will eben alles gelernt fein, darum heißt's: aufgepaßt. 
Wie elegant wird nicht alles eingepadt? hat einer nur Schmier- 
‚feife zu verlaufen, fo präfentirt er felbe in rofenfarbichtem 
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Papier und wenn’s fo fort gebt, fo wideln noch die Metzger 
ihre dürre Bratwürfte in fchöner Papier, als das von ver 
irrländifchen Leinwand. Bei den langen Waaren- und Klein» 
eailleriehänplern va Tann man mit Recht fagen — wie der 
Mamfell Sophie Merkauf ihr Doktor als von den Leuten 
ſagt: „es ſtrebt alles nad Auffen;“ denn das Belte was 
fie haben, das hängen fie heraus, fo daß manche mehr draußen 
im Glaskaſten haben, als innwendig im Laden. Biele davon, 
die haben, fo zu fagen, gar feine Läden, die find mit ihrer 
ganzen Butif blos unter Glas und Rahmen, wie eine Schilveret. 
Einige Buchhändler fommen auch nah und nach ganz auf die 
Gaß; die Tuchhändler find febt zahm, deſto wilder find bie 
Schneider; das find auch Tuchhändler, — fie bandeln mit 
gemachtem — da geht aber alles recht folid innwendig vor fich. 
So furz vor den Chriftagen da fieht man fchon des Morgens 
in aller Früh um 9 Uhr, vie Madamen zu zwei und dritt, 
auch truppmweiß im bredigfien Wetter zu Fuß herum tramatichen, 
da gebtd von Laden zu Laden — Gott bewahre einem vor 
fo einer Geſellſchaft, nicht vor der einen die faufen will, 
fondern vor denen 3 oder A die Faufen helfen — das find 
die ſchlimmſten. Das ift ein Ausfuchens, das nimmt fein 
Ende — nicht Hände genug die Paffeter wieder zuzumachen — 
Ah! und das Gebabbel, bis fo ein Stück Waar dem Tempel 
draus iſt; mitunter geht's dann auch franzöfeh, das meinen fie 
verſtünd man nicht; wenn's von deren Sorte ift, verfteht man's 
ia; es ift aber immer einerlei, nemlich wenn ich 6 Gulden 
fordere, fo fagt eine von denen die kaufen hilft zur Käuferin: 
cing est aussi assez, d. h, fünf ift auch genng, ma bonne, 
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fo heißen fih die Frauenzimmer einander auf franzöfeh, R? 
mögen nun bon oder nicht bon oder von Bonn oder von 
Eoblenz fein. Wenn's nun gar and Bezahlen gebt, va flieht 
man erft aus; das Geld dag haben fie in einem Zippel vom 
Sacktuch eingewidelt und gewöhnlich knöpfeln fie nicht fo viel 
ein, als fie brauchen, da bleiben fie denn immer 6 big 8 Kreuzer 
fhuldig oder mit andern Worten man muß es ihnen fo viel 
wohlfeiler geben. So wie ich jetzt eine fehe die das Geld im 
Sadtuh hat, wird, ohne Weiteres 12 Kreuzer vorgeichlagen. 
Oder paffirt ed einem gar wie neulich mit einer, die hatte bei 
ihrem Geld fein Schatullenichlüflelchen, aber einen altveutfchen 
Hausschlüffel eingelnöpft, beim Bezahlen fällt ihr der heraus und 
verbricht einen Glaskaſten a fl. 7. 30 — fol man darüber 
nicht aus der Haut fahren? — Eben wollt’ ich Lärm fchlagen da 
kommt ver Herr Merkauf, erfufirend und flumpft mich mit einer 
Ehle in die Seite, ald wollt’ er mir etwas zu verflehen geben 
und fledt mir auch wirflih: daß bei dieſem Frauenzimmer 
alles eingerechnet wird. Mein’ ich denn er hätt's eingerechnet! 
Zwölf Dugend gemifhe Schwefelhölzer, die er nur aus 
Gefälligfeit führt, hat er ihr per Duzzend & 48 Kreuzer 
aufgehentt. 

In unferem Baus friegt auch alles Chriſtkindchen, vis 
Mägde und der Hausknecht; ich hab’ auch etwas bekommen, 
rath' einmal! die 7 Mädchen in Uniform die haben die hiefigen 
Konditor ganz ähnlich in Brententeig gemacht — da kann 
man fagen die Konditorei des‘ 19. Jahrhundert iſt eig 
Kunft — fo etwas foll einmal unfer Herr Wermacker machen 
der meint ein Marzipan mit Figuren wäre, wie er fagt, ſchon 
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ein palaſtiſch Kumftwert. Den Korporal den hab’ ich gleich 
aufgefreſſen, das nimmt mir in Frankfurt gewiß niemand 
übel. — Es iſt übrigens mit dem Beſcheeren ſo arg, daß 
ſogar Judden beſcheert haben. Denk einmal! 

Mit dem Neujahr da iſt es erſt ein Teufelsding, da weiß 
man gar nicht alles, wer ein Neujahr kriegt; mich hat's ein 
Sündengeld gekoſtet, den Herrn Merkauf aber noch ein gut 
Theilchen mehr, dem haben wir alle Neujährer ven Neujahrs- 
abend, ehe wir hinauf zum Thee gedurft haben, einwideln 
und überfchreiben müffen, das hat bie netto 9 Uhr gedauert. 
Es wird ausgetheilt von oben big unten, vom Thürmer bis 
zum Kerfchelmann. Manche von denen Gratulanten fordern 
es fehr unartig — die Thürmer, die Lampenfüller, und bie 
Nachtwächter bei denen ift es eine Gerechtigkeit. Der Mamfell 
Sophie ihr Doktor, der ift ein Naturforicher in Alterthäntern 
— denn wenn man ihn reden hört fo meint man er wär’ 
ſchon vor 3000 Jahr einmal auf der Welt gewefen — ver 
bat’8 uns einmal bei Tiih am Familientag erklärt, woher 
das Neujahr von den Nachtwärhtern fommt. Er fagt pas 
käme von denen unfchuldigen guten alten Zeiten ber, wo bie 
jungen Herrn zu den Srauenzimmern mit Stridleitern in bie 
Fenſter geftiegen fein — was man jegt nur noch in ber 
Komödie flieht. Da hätten die Väter, die ſchöne Züchter 
gehabt hätten, vem Nachtwächter ein Neujahr gegeben, damit 
er hübſch aufpaßt; wie das ruchbar geworden fei, da hätten 
bie Bäter von garftigen Töchtern — daran ſoll's damals auch 
nicht gefehlt haben — das Reujahr auch gegeben; da hätten 
denn alle Bäter gegeben, und vie Liebhaber, die in ver 
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Regel generöfer als die Väter find, die wären auch nit 
zurüdgeblieben, io hat's denn nach und nach ein jeder gegeben 
und fo kam's denn, daß die Nachtwächter nicht jevem eine 
abarte Wurft braten konnten, fondern die Yäufer wieder alle 
über einen Kamm feheeren mußten. Bon den Handwerkern 
im Haus kriegt nur der Schornfleinfeger, warn der Tapezierer 
nicht auch? denn Feuersbränfte find eben fo oft durch Vorhänge, 
ale durch Ruß im Scornftein entitanden. Sonft gebt aber 
feine Zunft fo ftarf herum, ale die Drahtzieher — 19 heißt 
man für Jur eben die, die an allen Häufern fchellen und bie 
Hand aufhalten. 

Bor mehreren Jahren, wo die Leute vor lauter altveutfcher 
Nedlichfeit fo grob geworden find und das Hutabziehen abge- 
ſchafft haben, da haben fie auch die Gratulirung mit Fifiten- 
farten abgefchafft, aber es hat nicht Stand gehalten und jept 
ift es wieder fo toll geworden wie vorher, — die Bedienten 
laufen wie befeffen in der Stadt herum; in einem gewiffen 
Bierhaus da ift ihre Börfe, wo die großen Papiergefchäfte 
gemacht werden, da halten fie am erften Sanuar ihren ultimo 
und taufehen ihre Karten aus. Wenn 3. B. der Johann vom 
Hrn. Dissentier 4 Billet zum Hrn. Kippeler zu tragen hat, 
fo gibt er die A Billet dem Anton vom Hrn. Kippeler, ver 
gibt ihn dagegen die, fo er für den Deren Dissentier hat. 
Iſt der Bedientencongreß aus, fo find jene Derrfchaft ihre 
Billet in der fhönften Ordnung zu Haufe. Im übrigen ſieht's 
am Neujahrstag ganz militäriih aus, alles gratulirt in 
Uniform — wer eine bat — und die Cavallerie zu Pferd, 
‘vie geben aber gewiß ihre Karten unten am Daus ab. 
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Man müßte hinten und vornen Augen haben, wenn man ˖ 
alles fehen wollte, was auf der Gaſſe vorgeht. Die vielen 
Kutſchen die hin und ber fahren in ihrer Staatsliwree, worinn 
fih Frankfurt gewiß am meiften zeigen kann; das gewaltige 
Burgermilitär; die Tambour die das Neujahr antrommeln — 
das Anſchießen wird jedesmal frifch verboten — die diverse 
Gratulanten, die vielen fchönen Damen im Puß. Da paradiren 
die Pelzmäntel, Shavls, Weberröde, Federhüte, Marabouts 
und Bronzegefchmeive, welches das Chriſtkindchen gebracht hatz 
und wahrlich es fähen die meiften noch einmal fo ſchön aus, 
wenn fie die blaffen Gefihter von der Neujahrsnacht nicht 
hätten; aber blaß ſoll ja ſchön fein — mir gefällt’s nicht, fo 
wenig wie die langen Taljen und die meſchanten großen Loden. 
Ich fange aber an zu merken, Liebe Schwefter, daß ich bir 


eigentlich gar nichts gefchrieben habe, als dummes Zeug; ich 


will mich noch erft ein bischen bier umfehen und dann verfpreche 
ih dir das nächſtemal einen recht verfländigen Brief über 
diverse Gegenftände zu Schreiben. Unter Anmwünfchung eines 
glüdfeeligen Neujahres verharre 


Dein lieber Bruder 
Georg Schwengelhäufer. 
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Sriefmufler aus den unteren Regionen der 
Geſellſchaft. 





Unter Lichtenbergs Papieren fanden ſich ein Paar Briefe 


. von Mägden, die über Literatur urtheilen. So wohl erfunden 


fie find und fo unterhaltend ſich auch hier des geiftreichen 
Mannes Wit bewegt, fo haben wir doch bei der Vergleichung 
nit zwei wirklichen Briefen, die und ein glüdlicher Zufall 
in die Hände gefpielt, den Abſtand der Natur von ver 
Nachahmung deutlich genug empfunden, was um fo begreif- 
licher tft, als Lichtenberg feine Küchenmamfells in ein fremdes 
Gebiet ftreifen Täßt, während unfere Leutchen von Empfindungen, 
die in allen Ständen das große Wort führen — von Liebe 
und Eiferfuht — zum Brieffehreiben gevrängt wurden. Um 
auch unfern Xefern ein Gegeneinanverhalten, das nicht ohne 
Intereſſe fein dürfte, möglich zu machen, Iaffen wir zuerft die 
zwei Lichtenbergfchen Briefe abdrucken und geben dann vie 
andern beiden, welche ineinander gewidelt in einem Fiaker 


‚am $riedberger Thor gefunden wurden. 


Erſter Brief. 


Des Klaferd Dorte hat mich gefagt, daß fie auch halten 
wollte, die gelehrte Zeitung, und da ſchicke ich ihr ein Platt, 
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fie darf ſich nicht ekeln laſſen, es ift ein Oelflecken, der mich 
unten dran gefommen, aber man fann’d Doch noch Iefen. 
Abfonderlich aber wird fie der Brief vom Schufmeifter in 
Wehnde gefallen, theils weil mich der Plan hinten am Ende 
wohlgefällt, ſondern hauptfächlich weil ver Wilhelm auch Per 
Scepter nicht gut if. Es iſt auch wahr unfere Literatur fieht 
Doch auch nun recht melancolifh aus und Wilhelm hat fich 
eine in Briefen verfchrieben von Berlin. Das wird fie all 
auch lernen, wenn fie des Abends in unfere theutiche Gefell- 
fhaft, aber es find auch Mädchen drin, hineinfommen wird. 
Poch fie nur an der Speißfammer, oder ruf fie zum Goßftein 
herein, fo will ich ihr aufmachen. Er will ven Abend zum 
erftienmal den Klopftodichen Othen mitbringen und ung daraus 
vorachiren. Geftern Iafen wir in Vatter Mekum Luftigen 
Leuten; aber dann kann ich ihr verfihern, daß mir der hohe 
Geſchmack und ver tiefe Gefchwulft weit mehr beffer gefällt, 
denn ich habe neulich in einer erhabenen trodenen Silofophie - 
gelefen, vaß es 001 witfige gibt, um einen der tiefen Schwulft 
befißt. Wie ich denn zeitlebens bin 
Eure 
befonders hochgeehrtefte 
Dienerin. 


Nachſchrift. Die Gretel thut aub, als wenn fie 
Literatur hätte, aber die rothen Doffeln, die fie auf dem 
Wal andatte, find ein Brefent, ich weiß es wohl, ich wollte 
fo was nicht haben. 
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Zweiter Brief. 


Unfere Leß-Geſellſchaft it nun zum Ausbruch gefommen 
und foll ich fie dieſes Buch auftellen, und fie fol es dem 
Wilhelm geben over des Bernhards Tui auf den Poſten 
bringen, er fchildert heute unter dem Stodhausfenfter um 
01 bis 21. Es wird ihr gewis gefallen, aber es iſt viel 
Hoheit darin von dem Urſprung und von den Spraden. Der 
Autor foll von einem Mann, der mit in die Sociaität in 
Berlin gehört, ein Stüd Geld wie der Bollmond groß 
befommen haben. Das wäre was vor ung, du liebſte Zeit, 
aber das Buch ift doch auch gut. Mir hat die Fabel von 
dem Schaf recht Fritifch gefchienen, und der ganze Plan ift 
iveenhaftig. Seh fie einmal das Papier am Einband an, 
es hat leibhaftig die Kulehr von dem Leibchen, das mir bie 
lahme Ridel gemacht hat. Die Mamſell will mir auch noch 
zur Jade geben. Das Zeichen ift ein Schnippeldhen von 
unferer Mamſell ihren Brautichupen. Das war ihr heut 
wieder einmal ein Spedtagel am Fleiſch. Sch habe nun nod 
eine Theolochie für das Zahr 1773 und eine Theorie, die 
aber nicht mehr zu gebrauden, denn fie ift vom vorigen 
Zahr, und Wilhelm hat mir die deutfche Piffelle dorleang 
gebracht, das ift affrebs, ich babe es auch doppelt und doppelt 
verfchloffen , ich möcht pas nicht adhiren, in Barrihs follen fie 
es oft fpielen. 
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Brief eines Spezereihandlungs = Hausfnechte an feine 
| Geliebte, eine Köchin. 


Kuriofe Elisa - bee. 

Die Borfallenheit im Löwen. zu Bernem muß ich. Ihnen 
zu wißen thun zu laßen will mir nicht recht aus dem Kopf. 
Der Herr Bruder, den Sie da draußen aufgegavelt haben tft 
mir kurios aufgefloßen und verdächtig. — O wir fennen das! 
— Ich glaub’s nun enmahl nicht, daß er ein Bruder iſt; er 
fann meinthalben ein rechtichaffener Mann fein, ich hab ihm 
nichts an — aber nein! — nein! — nein! ein Bruder iſt er 
nicht. Die Geſchwiſter haben ſich einander nicht fo Lieb fagt 
Nelkenbrecher. Und hernachender die Ueblichfeit und bie 
Trachtung nach der freien Iuft und die Perſchwadirung, daß 
ich nur im Saal bleiben nnd auf den Hut und die Schahl 
acht geben fol ift mir ſchon am andern Tag recht kurios 
vorkommen. Hier dacht ich iſt's nich fauber. Meine Belt: - 
möglichfte! glauben Sie verleicht ich hab die Bummeranzen, 
Mandel und Rofeinen ummenfunft und nur vor die Bruder- 
ſchafft mitgefchleppt? Und den Melis wie auh Ruhm? 

Ich will Ihnen. geliebte Perfon nicht mit Vorwerfen 
fommen, oder aber da dervon muß ich doch reden weil ich 
mich doch jedwedesmal in gefahr und Unannehmlichkeiten ſetzen 
thue, wann ich einen Kriff in die Schublad mad’. Mein 
Herr hätt's Schon längſt ſehen müßen wann er nicht gegen 
berüber mehr auf die Schande Mohd*) fehen thäte als auf 
feine Handlung. D! ich weiß es und nur ich wie viel Kaffee, 


*) Marchande de modes, 
36 ° 
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Zuder und Broiahfer Oehl ih Ihnen Habe iuflichen geieften- 
wo Sie tann hernach auf ihre Fran mit dem Kichenbüchelchen 
Solo wechſel austiellen tfun. Glauben Eie weil Eie meine 
ſchwachen Eeiten willen; und mir tie Kalloppade Abends bei 
dem Erülen vorfingen, Rein Tas zieht auch nicht mehr. 
denn die Meyerih Katrine im Nebenhaus vie frielt Gidarre 
und Sie meine Liebe Sie rappeln mit vem Borzelin dazu. 
Sie find in der Beirrung was die Spendaſchen betrifft, das 
kann aufhören zwiſchen uns; D ich fehe ſchon Sie werben 
auch eine folche fein die das thut. Sie werten aud beim 
Hausknecht anfangen und fih nah und nad bid zum Kommi 
verfieigen. Deintwegen wenn Ihnen der Magen mit Süßig- 
feiten ſchon vervorben ift, fo ſehen Sie fih nah einem 
Menfchen in einer langen Baaren Handlung um, der Ihnen 
Refterher von A Staab giebt; ih konnt’ Ihnen noch mehr 
fhreiben aber allein ich muß auf vie Rent, daher kann ih 
nicht Länger höflich fein und fage Ihnen, daß ich bis Sonntag 
um 1 Uhr ganz allein mit Zinglinger nad) Oberrad komm. 
Beſſern Sie fih fonft bleib ich nicht mehr 
Ihr Chabot 
Hieronimus Fettwaffer. 


Antwort auf vorfichenden Brief. 


Man meiner fehle? 
ah Hieranimuß? 
was Sünd fi A ein jachzorniger mentfh? wie W. haben 
fi mir mit ihrn Tiben fehreiben getan — ich hab ef for fehluren 
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nicht Iefen gekönnen — das is der man ben du fo von 
inwenbich heraus mit dem Zifeften herzu ewich gelibt haft — 
denfte ich zu Mihr felber? wie offt Wirth viele Hizkopfigkeit 
1 zwiſchbalt in ungre leidenſchaft bringen und die roßen 
zerfchblitern fon fergüßmeinnicht umſchadet? o Liber frherrom? 
wi fanftu an Meiner 3 Zweiffeln — waruhm kanſtu nicht 
Hauben das dag mein laiblicher bruhder War — feld ver 
Geburd haben wir ung nicht gefen nicht 1 mal gesbrochen — 
und am Sunntag haben Mir ung auf 1 mal erfennt — und 
Mihr ift nur nicht recht Übel worn weil ich gefen hab vaftu 
die Augen fervrehft die Augenbraun zufamen ziegft — — das 
ten ich Gehlibter — deine feigelbraunen Augen kenen Tiben 
und zerſchmedern — und dann kocht was in bir. du werfft 
mir die Bummeranzen etzedra for — O bfui daf is nid 
ehdel — Bummeranzen und Rofeinen fan ich entbeeren aber 
dich Nicht Fan ich nicht entbeeren — und du klaubſt ich kente 
mich weiter ferfleigen — — Kan ich nich warten biß du felber 
1 Brinfibal wirfht — —? Ad 9 — du kannſt dich nicht fon 
mir Thränen — ich auch nicht — wan du Eaubft meine ſchene 
Stim und mein dalant hättich ferfirt und ich fing nur das 
du mir brefienten ſchbendiren fouft — fo will ich Lieber mit 
meiner Stim Kartoffeln effen gehen — als das bu mich A eine 
Solche haltet — ih wil 1 Sam blaiben und meine thränen 
über deine Pretentazionen auf dem Waferftein verfließen laſen 
und nir denken als o God? filleiht iS es befer wen wir nicht 
Gade und Gadin wern — Filleicht Tennten mir 1 ungligliche 
e aus beligatef fürn und da werd wider befer wir töden ung 
— Thränen — — aber 9% und nochmal 9% 4 3 geleiftete 
36 * 
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libe ferſchmed wern thut W — fehr WR ich feh ſchond nicht 
mehr was ich fehreib mein Augen brennen für lauter weinen — 
das is fchond das dritte Nasduch — e8 is o God fo nas wi 
mein beiränktes Herz? wann man mich nach meinem Doht 
feffiren wirth da wirth man ſchon finden daf nur 1 Dieranimuß 
in mein Herzen i8 und — da wirth mid der Dieranimuß 
gern mit feinen eichenen negeln aus der erde grazen aber ich 
wer noch nicht begraben fein — dann ich wer im als gais in 
der nacht erfcheinen und im die bfuthige fehle forhalten — da 
wirth, er berein wollen daf er fo ein Hitzkopf war — da wirt 
Er meine genie umarmen wolen — ich wer aber Keine genie 
haben weil ich ein gais bin — ich wer auf im zugehen und 
wer im mit grober Stim fagen — figft du fo rechnet fich 
Elife — da wirth er zufamen fallen — ich aber wer nimmer 
da fein wenn er auffleht — dann es wirth 1 fchlagen und ich 
muf verichwinden — ich hof du wirft fein fo fihlechter Krifl 
fein das das nih 1 Drud auf dich mache fol deswegen Haub 
ih du Wirft umfern und nicht allein nach Oberrod gehn und 
dich flirzen in die Armen 
Eyer Hochetelgeborn 


Unſchuldigen Elife 





Q 


Als ein artiges Gegenftüd zu vorftehender Correfponvenz 
mag bier noch ein Schreiben im Dialect des Landvolks um 


Mainz folgen. Es ift von einem Bauermädchen an ihren 
Schatz. 
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Gott zum Gruß 
An warme gure Morge 
Harzallerliebfier Schag!!! 

Där Hanfergäl Ientt e Bun Struh zau Bechteldem dar 
werd der ebbes Schreibes vun mehr brenge, daß dau feihft, 
as eich alled gewahr waare, wann dau fehun nit bei meich 
fümfl. Di verig Woc biſt dau met der Budeſe Marinegret 
zau Mumelsbach geweft, am ehr bet euch ins Jöſt Humelfe 
recht luſtig gemaht. Des Spieße hun merd glei werre gefad. 
Dau heft an hal Mos no der anner kumme loffe, un de 
DMarinegret Hot ausgefien ad wie verhert, fe hot geſad fe hot 


deich Harze gille Lieb. Dau heſt a Zoderwein gemacht, dau 


heit Knakwerſt und de Marinegret Ajer mitbradht, un unerm 
Schobe het er ſche merenaner gefrefle un er het graufamlic 
merenaner barlehrt. Eich hun meich geargert as eich gefreint 
bun. Loſen lafe fad mei Weſi, as er dich doc net hun will, 
dar Karle is fo obflernat un ar is doch nit fauber, ar hot 
Nike un Schnife an fih; was lamedehrſt de, mer maant dar 
Karle het der ebbes angethan. Awer eich fad, eich muß en 
habe fad eich, un follt eich ziclich warn. As ar fu Sunntags 
mit fem Pingfiwammes dahar flolzert, do geht merd Harz 
uf ad wie e Hewegled. Awer mei Brur der Jacob ſad, 
Ammegreth ſad ar, Beſchte fad ar, dau helſt immer dam 
Sapperments Karle die Barehrfiang. Awer jezt fan eich 
terfh, das de bis de Denflag um Ohre ver bei meich end 
Paul Grebeldings kimſt; eich muß dehr noch wunner Straig 
verzele. Eich fah derſch unverforn, dau muft met mer zuhale, 
eich wand doch das de noch e Ag uf meich hoſt, dau hoſt meich 





70 


gans verzwerwelt. Eich hun e paar Abelbredercher ver deich 
in die Banftift gelet, a8 dau mer net fimfl, do freß ich fe 


ſelberſt. 
Eich ſei vor wie noch dei aufrichtig Ammegret Scheibin. 





Die Politiker. 


(Ein alter und ein junger Frankfurter Bürger, indem fie zum 
Bockenheimer Thor hinaus wandern.) 





Sunger. 
Herr Vetter komm' er ber, und flugs dem Dohr enaug. 
Alter. 
Se Henn’rich wart Doch nor, was duht mer dann do draus? 
Zunger. 
Wer mag in dem Gewerg nor fo erummer laafe, 
Nor fort, alleh, vorfh Dohr, ich muß mer ebbes faafe. 
Alter. 
Geh’ eweck mit dem Gefrees, des is voll Staab un Dred, 
A, liewer drucke Brod, als fo en Kimmelwed. 
Junger. 
Ich deht' *) domit den Dorſcht; bei fo em warme Wetter 
Un nir zu drinke do, is fo e Sach Herr Vetter. 


*) Toöbte, 
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Alter. 
Se hab’ doch nor Geduld, bis mer in Ginnem fein. 
Du wähft doch wann es gilt, fercht ich kän Eppelwein; 
Un um drei halme Moog, do Ioß’ ich mich net Taufe, 
Nor muß's in Ginnem fein, net in dem feuchte Haufe. 
Junger. 
Noch Ginnem mag ich net, es is do fo gemiſcht, 
In Bockenem do werd e guter uffgediſcht. — 
Do halt e biſſi ſtill, was gibt's dann do ze gucke? 
Die Leut die Iaafe jo, ald weern fe der miſchucke. 


Alter. 

Es id die Ordennanz, die Wacht tritt in's Gewehr. 
Junger. 

Na ’8 id e ganzer Trupp franzeefche Difendehr. 

Alter. 
Sud, geh’ mer deiner Weg un loß mer die Salbate, 
Du kannſt dich fatt dran fehn, noch mehr ald an Dufate, 
Dann eh’ e Johr vergeht, fe bricht’3 verleicht ſchond los, 
Ich traue känem net, der wenigſt vem Franzose. 
Der will erib’ *) zu ung, verfprecht ung Glück un Seege, 
Legt ſich nordſt ins Owadier un Ießt fich gut verpflege, 
Er hott aach nir im Kopp, als wie fein rheinikh Grenz 
Un eh mer fih’s verficht, fe fleht er fihond vor Menz. 
Der Preiß, ver fleht zwor do, der foll und annern fchiße, 
Er werd fih awwer net um Sranffort groß erhiße. 


*) Herüber. 
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Es mißt dann fein er wollt’ fo ganz in aller Eil 
Land, Leut und Städt’ befehe nor e Weil. 
Hernochend mecht er dann noch emol fein Basler Friede, 
Un leßt ung do im Reich nor brode odder fiebe. 

Junger. 
Glab Er fo Sache net, wie meit dervon id Er! 
Die Redde fein Ichon alt, jetzt geht's ganz annerfcht Her. 
Sn Frankreich do fein jetzt fo ganz verſchied'ne Zeite, 
Se wolle nu emo! Fan Paffefericht net Leibe, 
Des hawiwe fe gezeigt, wie fe mit Sad un Pad 
Ihr Karlche fortgefchaßt, un aach den Boliniac 
Den Bergerfeind verzu. So muß e8 den Deranne 
AU met enanner gehn, fo recht mit Schimp un Schanne 
Bon Haus un Hof gejagt; fie gewwes wohlfel jebt! 
Es glabt manch annerer Freund, er werd aach abgefeßt. 

Alter. 
Guck! Henn’rich ſchwei, un heer uff fo ze redde 
De werrſcht ja eingeftedt. 

Junger. 

Ja, wann ſe mich erſcht hette. 
Es werd emol fein Muth an dem Gezeug gekihlt, 
38 es dann net ze arg wie mer mit Menfche fpielt? 
Alter. 
Zu was is dann der Gift, es iS doch nor Gebabbel, 
Bud nor, die Leut ftehn fill, mer meent Du heſt ven Rabbel. 
Junger eifrig fortfahrend). 

Kän Nahrung in der Weld, der Hannel im Verfall, 
Kän Freiheit nerjends net, doher kimmt der Cravall. 
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38 es dann net e Schand, daß Siwwe Schneivermäfter 
Sn äner Woch hie fchweern? Mänt dann der Borjemäfter 
Der Winder werd fo kalt, daß Jedermann duſchur *) 
Sich make leßt gefrhmwind, e ſiwefach Muntur? 
Bor Gott verfluhte Mauth und iwerall die Zelle, 
In Frankfort hot aach noch e Schneider zwelf ©efelle 
Un alles noch derzu, bie ganze mix nuß, 
Die bergeloffne Kerl, die kriejſe Miie Schub. 
Die Stadt, die awwer fellt fo Dinge gar net leide, 
Der Hanpwerfsmann, der muß die Abgab doch beftreide. 
Sie folle Tiewer gleich es mache uff Badend, *) 
Do wißt' mer wie merfch heit’, ver Uhtz hätt’ dann e Env. 
A, morje winfcht ich ver, es keemte Die Franzofe, 
Die drehte Freiheit und‘ und fan gepufchte Hofe. 
Alter. . 
-Die Saderbie’, die finn’s, die die Leut-beglicke? 
A, dehte fe doch nor am äg'ne Glick erftide. 
Du hoſt's noch net browirt wie Inqwadirung duht; 
Eud junge Borſch, Euch juckt's, Euch geht's als noch ze gut, 
Ihr freifcht jo alsfort nor Nivult, Mordio un Zetter, 
Un winſcht de fcheenfte Leut, e daufend Dunnerwetter, 
Wo Deiwel habt Ihr dann fo Redde uffgefihnappt? . 
Die wärn doch wahrlich net beim Eppelwein verzappt ? 
$unger. 
Mer Hot fein Umgang aach, un hie gibt der'ſch noch Menner, 
Die for die Freiheit finn, als wie ver Kaſſ'ler Benner. 


*) Franzöſiſch: tonjours. 
*) Patent. 
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Alter. 


Im Anfang geht's als an, des is dann noch vie Neiheit, 
Allein fo geges End, verwinſcht mer als die Freiheit. 


Junger. 


Mit den’ Franzoſe, Vetter, ſieht's desmol annericht aus, 
Sie brenge Freiheit und un gehn dann widder enaus. 


Alter. 


Im zwä un Neunziger Johr, do finn fe aach herfumme, 
Nix hawwe fe gebrocht, im Cunträr mitgenumme 

Un grod fo kimmt's noch emol, 'r Franzos ennert fich net. 
Es is e Oſevolk, wann’d nor die Krenk ſchond heit’! 

Wer hott dann die Duan, die Eunfeription erfunne ? 

Als wie die Deiwel do, die und fo lang gefchunne. 
Dreimol Conterbuzion, wo jeßt mer noch dran zahlt, 

Un wie viel redelerirt, es is jo e Gewalt! 

Daß die an zwanzig Johr bei ung umfunnft gefreffe, 

Des wolle mer do jeßt Leichtfinnig fo vergefle? 

Nä, ich bleib uff meim Satz, e Franzos brengt uns nir Guts, 
Se Ioffe merfch wie's is, des anner is doch Uhtz. 


Sunger. 
Ei liewer Wetter Er, Er Hott ald ganz gut redde, 
Er is e Mäfter hie, ich muß merfch erfcht noch bette. 
Wann ich emol wie Er mein Sad im Reine Hab, 
Lob ich die Owrigkeit, mach uff die Freiheitsfapp. 
Der Deimel awwer foll die Woch mit vertbalb Gulde 
Nor winfhe, das fo bleibt, ich mag mich net gedulde! 
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Kan Geld un fan PVervienft, von aller Weld gefuchft, 

Un werd ähm noch verbacht, wann ibft *) mer fih nor mudfl. 
Alter. 

Meenft Du verleiht mir werſch fo ohne weiterfch gange? 

Do errfcht de dich gar fehr, ich mußt aach klän anfange, 

Un ferm verbinner her, an ähm fort im Gefcherr, 

Sept hab’ ich's weit gebrocht, ich bin mein äg'ner Herr. 

Loß' ung zefridde fein, in Frankfort hammerſch gut. 

Erhalt ung Gott den Fried’, der gar nothiwennig duht; 

Dann den Brofitt vom Krieg, den wolle mer net thäle, 

Miffe-mer net noch jeßt an alte Schäde häle? 

Geht's aach emol bei ung e ganz Hän biffe ſchepp, 

Se rift mer net fogleich, nor ald wie Du Hepp, Depp! 

Des, junger Borſch, des merk, do owe uff dem Remer, 

Do fißt fih’8 net fo gut, funnft war des Ding bequemer, 

Dann jetzt hähſt's do, baß uff! — es is hie net ze fadele, 

Wo an der Owrigfeit e Jeder nordſt will wadele; 

Deswege foll mer jept in fo ere ſchwere Zeit 

Net fo viel refenirn, un folge der Owrigkeit, 

Dann die is doch von Gott in freie Staate, 

Es fein die Ferfchte doch nor fo von Gottes Gnade. 

Des An fleht in der Schrifft, des anner werb fo gefagt, 

3 danke Gott, daß er zum Borjer mic gemadt! 
Junger. 

No ja, es ſoll ſo ſein, mer wolle Alles glawe, 

(Für ſich) Ich wähs doch was ich wähs, — er bredigt nor em 

Dawe. 


*) Für: eben. 
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Alter. 
Sch glab' de hoſt was gefagt? 
Yunger. 
In Bock'nem finn mer jet, 
Do gleich e ball Moos her, weil mer fo viel gefchweßt. 
Alter. 
Geh, Henn’rih, ſetz dich her, wos Hilft denn all des Zanke? 
Sch Hoff’, ich brenge dich uff annere Gedanke. 


— 


Was hätte nun die Zwä zufamme audgericht? 

'S bleibt jeder uff feim Sat, es weichet käner nidt, 

Un fhwehte die bis en die Zung eraus deht henfe, 

Der Alt, ver deht net jung, der Jung deht net alt denke; 
Deswege is es gut, wann fo em Difchbut fein Schluß 
Sich find, wie do, im Kruf, net im e fharfe Schuß, 

Wie mer zum Unglüd hie erlebt in dieſen Tage, 

Wo iwwer Raach im Kopp, ſich alles Friegt beim Krage; 
E Jever hot gemähnt, er ganz allan hätt’ recht, 

Den Annere anzehehre, des war en all ze fehlecht, 

Doch hätt’ mer fih bei Zeit, e biffi nor verftändigt, 

Se hätt’ mer ven Krawall mit drum un dran gebändigt; 
Mer hott geglaabt 's wer nir, war aach net recht entfchloffe, 
Des nehme die Kerl do wahr, un hamwmwe gleich gefchoffe, 
Un hawwe aus der Sad) jegt erfcht was Rechts gemacht 
Dorh Meichelmord un Doht, dorch Angriff uff ve Wacht. 
Bisher hot unfer Stadt, von alle Bundesftaate 

Mit Ufrupr un Tumult fih nicht gelegt an Lade. 
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Wär’s dann net e recht Schand, wann um en Iumpige Babe 
Un um en freche Mord wär Frankforts Ruhm de Kabe? 

Es id doch nor im Grund der dumm Soldatehaß 
Haptfählic daran ſchuld, des anner war meift Spas. 

Un fregt mer wer is ſchuld an dem Revolutiönche, 

Nor fill! eg trift dervon e Manchen fein Portiönde. 

Ze wünſche wer noch fehr ze End wer die ganz Sad, 
Patrull und Werthshausſchluß hört uff fo ganz gemach, 
Damit der Borjer jebt un jeder annere Mann, 

Der desmol mitgemacht aach ruhig ſchlofe kann. 

Die awwer, die des do (auf das Herz zeigend) net ruhig fchlofe leßt, 
Die ſchlofe net und feeß die Halb Stadt im Arrefl. 





M Rede 
eines 74jährigen Frankfurters, gehalten bet dem Feſt— 
mahle am Tage der Enthüllung des Goethe-Denkmales 
(22. October 1844.) 
Berfaßt von Karl Malß, Verfaſſer des Borjerfapitaing, 

vorgetragen von Herren Haſſel. 
Meine Herren! 

Ich muß die Ehr’ hawwe Ihne ze fage: 

Sch glab, daß ich ed heut fann wage, 

Als e Dann von 74 Johr, ebbes vorzetrage, 

Der in feiner Jugend den Gethee hat gelennt 

Un ſchon in feim zwölfte Johr ins Theater id gerennt. 
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Aach imwer Alles, was damals dermehr *) war, 

Kann Auskunft gewwe uff e Door. 

Ich bin Fan Literatus, aach fonft net renomirt, 

Sogar feit zehn Johr aus dem Remer emeritirt, 

Un doch wag’ ich's am heutige feſtliche Dag 

Nach fo gute Redner ze fpende mein Sad. 

Hot Aner Uffſehn gemacht in der Weld, 

So is es unfer verftorwener Dichterhelb. 

Es Hot ſich Alles erflaunt, vie Große, *F) wie vie Unnerthane 

Iwwer fein Lieder, fein Schaufpiel un fein Romane: 

Was wolle vann Die? die en anflage — 

Un jest nach fufzig Johr fage, 

Er wär fin Mann for’s Volk net gewele, 

Un fude, un fuhe, nach all feine Bleeße. 

Awwer for die Nation, wie merfch damals hat gehäße, 

(Dann mer hatte ja unfer Nationaltheater beieße) 

For die Nation bat er viel und Großes gewerft, 

Mer hot's nor net gleich uff ähnmol gemerft. 

Die eitle Kerle awwer, die dorch Ihn finn alles worn, 

Sinn tavon ganz ftil, dann des is en im Yag e Dorn. 

Wos wiſſe dann Die? fie kenne fih in die alte Zeite net vente, 

Ich geb nir uff ihr Geſchmus ***) und thu en ihr Weisheit ſchenke. 

Er hot net uff's Volk gewerkt, der Gethee? 

Pfui, fhemt Euch ze fihrn ſolche Redé! 

Kann ich doch befchwern, daß Leut, die vordem nor de Gellert 
un. knapps *) ven Wieland gefennt, 

Hawwe imwer Werther’s Leiden gräulich geflennt. 


*) Gang und gebe. — **) Fürften, — ***) Eitles Geſchwätz. — +) Kaum. 
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Bom Wilhelm Meifter wor Alt un Jung angeftedt, 

Der hot awwer aach die Komebdiantefträch uffgevedt. 

Dann, ver Herr Gethee warn e Schlippehe*) in ihrer Jugend, 

Erft fpeter macht’ er füch ebbes aus ver Dugent. 

Wo mer hingudt, war e Fiebhabertheater, 

Sn jeder Werkſtadt fohlug e poetifch Ader. 

Den Harfner, die Mignon hatt? mer in Zuder un in 
Brentedäg, **) 

Un der Herr Werther aus Wetzlar flimmt alle Herze wäch. 

Bott! felwigmol, was for gele Hofe un blaue Fred! 

Der war net for's Bolt? Oh, gebt mer e wed! FH) 

Mir denkt's, ich war e Kerlche von achtzeh Johr, 

Wo die ganz Stadt in Ufruhr war, 

Da fam der Geb von Berlicdhinge heraus, 

Den er verfertigt allhier in feiner Eltern Haus. 

Herr Ze! was war da im Theater for e Gebrid, 

Wer ennin kam konnt’ fage von lid. 

Uf dem Theater fi ze ergebe an Heldethade 

Un dann des Awends beim Sallat und Brate 

Recht vapfer, edel, un patriotifch ze fein, 

Das war damals ganz allgemein. 

Unfer Sranffort hot er wahrlich net vergefle, 

Sn feine Schrifte widmet er'm manche Seit; 

Mit dem Moos, womit er ung gemeffe, 

Wolle mer'm vergelte heut. 

Es is aach fan Gäſſi, noch fo Hän, 

Des er der Vergeffenheit net entriffe hat, 


*) Luftiger Geſell. — *) Geröfter Taig. — **) Weg, hinweg. 
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Sogar die Aache *) uff dem Män 

Befrhreibt er mit Lieb zur Vaterſtadt. 

Un mecht's dann Franffort vielleicht fan Ehr? 

Daß Gethee's Geift gedrunge is bis iwwerſch Meer? 

Das fein Schrifte wern gelefe in Süd un in Nord, 

Das den Werther und den Fauft kennt jeder englifche Lord, 

Das dor ihn de Franzofe is uffgange e Licht, 

Sp daß ihr Dichtkunſt hat Friegt e anner Geſicht? 

Ja, die ſtolze Engelenner, die fo fehr fin uff Hannel un Commerz, 

Kenne de Sranfforter Gethee beffer, als die Sranfforter 
Schwerz. **) 

Das er Minifter war un Geheimerath, 

Daß er fich ferfchtliche Perfone gern genaht, 

Korz, daß er war kän Demofrat, 

Des werd em aach noch zum Vorworf gemant. 

Ei! loßt doch, ih bitt' Euch, e Jedem fein Spaß, 

Der An’ gefällt gern bei Hof, der anner uff der Gaß. 

Des is ja nor Neweſach, un ſchadd' nir dem Meifter, 

Daran amwer halte fih die kläne Geifter. 

Ihr ſeht's an Ihm, was es id mit dem Abel, 

Mer wiffes ja All, in feim Stammbaum i8 e Nadel; 

Verderbt em des ebbes an feim Herrn von, 

38 er do weniger Deutfchlandg großer Sopn? 

Sein Schrifte gehn net fo uff Stelze einher, . 

Deshalb meent jeder, fo ſchreiwe wär net fchwer. 


*) Nachen. 
**) Frankfurter Schwarz, ein unter biefen Namen allgemein befanntes Frank⸗ 
furter Fabrikat, welches fogar nach England verführt wird. 
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Er zeichent die Menſche net beffer als fe finn, 

Er eegt en die Wahrheit dick un dinn; 

Fallt er aach net mit der Thir in’s Haug, 

Sp fann doch Jedes, Ferſcht un Volk, was lerne draus. 

Den Menſche un's Menſchlich fiht er Har an, 

Sein Helde finn Menfche, darin lag ewens fein Kraft, 

Sp hot er den Egmont, den Götz, den Weislinge erfchafft. 

— — So klare Poete, die finn e Rezept 

Kor Kopphängerei, Paffeuhtz, *) un was fonft noch dran klebt. 

Ach! mißt er noch fehn, was jeßt Jedermann ficht, ich glab, 

Er dreht fih. erum zu Weimar im Grab. 

Gudt Hin! auf fein Denkmal; mir hawmwes heut feierlich 
geweiht, 

Un wie mer bie fie, Borjer un Owrigkeit: 

Wer mahs ob net noch fufzig Johr, 

Wanns fort fo geht, dem droht Gefahr — 

Des warte mer ab, — ha! ha! Dem Dann fein Glanz, der 
is zu ächt! | 

Bergreife vie Dunkle aach fih an unferm Monument 

Sein Geift weicht Fam ſtermende Element; 

Der Iebt fort von Gefchlecht zu Gefchlecht! 


— — 


*) Pfaffentrug. 


37 
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Hampelmann in Waris, 


eingelegt in 
Hampelmann’s galante Abenteuer. 
Sranffurter Localpoffe von Hallenftein. 





Dampelmann (kit uf). No wos is dermehr? bin ih 
doch emol in Paris geweſe. E Mann wie ih muß des an 
fih wenne, zemal e Wittmann. Geht ja jeder Schneider un 
jeder Barridemader alle Zohr emol nad Paris, um ze güde, 
was Trump id. Des Geld verzu hab’ ich, franzeeſch kenn ich 
aach — ja, vom Franzeeih zu redde — Sie hawwe mid 
generalement for en Franzoos gehalte, von wege meiner 
Ausſprach, des glab’ ich, accent d’Orleans! und doch hatt’ ih 
in meiner Jugend kähn Converfationsftund, Alles Uhtz! Ich 
[ob mer mein alte Meidinger. 

Des Paris is ammer e merkwerdig Stadt, denn wer 
Paris gefehn hot, ver hot ganz Frankreich gefehn, und des 
alte Handwerksborſchelied: „Srankreich in Paris, wo ich mein 
Stiefel ließ,“ is wahrlich net ohne. Ha, ha, ha! Koft mid 
awwer e fcheen Geld der Uffenhalt. Wer nor e bifft en gute 
Appetit hot, der kann e merkwerdig Geld verfrefle; es geht da 
Alles à la Carte, fogar der König muß Alles nach der Kart’ 
freffe; die Minifter wolle ald net a la Carte, worum? dorum; 
do fenne fe awwer gleich ihr'n Bündel ſchnüre. Der Deimwel 
hol's, alle vier Woche hawwe fe annere, es is e merkwerdig Ge: 
witihel grab wie bei und die Mähd, verzehntägig Ufkindigung. 

Srau Thebrüh. No, is Ihne dann net etwas Unangeneh— 
mes ufder Rähs baffirt ? Denn ganz ohne läft's bei Ihne net ab. 
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Hampelmann. Da hab ich Ihne e merkwerdig Ge— 
fchicht zu verzehle. Ich wär Ihne beinah in en feheene 
Schlimmaffel mit der Barifer Bollezei gerothe. Ich bin der 
Ihne nemlich emol mit mehre Deutfche zefamme komme, es 
wor in eme Caffeehaus, aach Frankfforter warn derbei, eg 
ware Herrn Flichtlinge. Was will ich mache? ed ware denn 
doch Landsleut, der ähn war aus der Borngaß, der anner 
aus der Hellgaß, ich hatt’ denn aach grad mein Spendirhofe 
an, un was thut mer net Alles aus Patriotismus? — Korz, 
ich loß e poor Botelle Champagner fnalle, Buzzi oder Lombri 
primiere qualität. Wie dann die Kopp e biffi angeraadit 
worn, fo hawwe fe net geruht, ich mußt des Bederifch Rhein— 
lied nach der beft von dene 38 Melodiee vortrage, fie hetten’s 
noch nicht von einem gute Sänger in der Driginalausgab 
gehört. Dein Gefang hat vie Leutercher merkwerbig eleftrifirt. 
Wer A fagt, muß B fage; do id dann ganz ferchterlich com- 
merfihirt worn, unner ung gefagt, auf eine äußerſt revolutionäre 
Art. No! ich war denn dervor befannt, daß ich feiner Zeit 
einiger entfernte Berfuche von Belanntfchaft mit Kramwaller 
angefchuldigt war, — überhaupt ein ſcharf ausgeprägte po— 
Litifhe Meinung — und des Maul uff dem rechten Fleck — 
wie’s denn fo geht, ich hott Ihne e biſſi im Kopp und bracht’ 
Ihne einige bösartige Toafte aus: „ou peut on &tre mieux,” 
— „à bas les tyrans,” — „die freie Brefle” u. f. w., was 
dann flark nach Umſturz roh. Das End vom Lied wor dann, 
daß fie mich in eine geheime Geſellſchaft funfilirten, was mich, 
beiläufig gefagt, immer cinquante Francs, ohne den Cham- 
pagner, gefoft hat. E paar Dag druff — bumms! knallt's — 
werd widder emol uf den König gefchoffe, da war dann die 
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ganze Bollezei uff de Strümp, un eh ich mich's vorſah, Floppt’s 
an meiner Thür, un ich krie „Citation vorn Prefect de police, 
correctionelle, individuelle, constitutionelle, over fo ebbes 
dergleirhe.” Ich mach mich dann gleich uf die Sode, un wie 
ich hinkomme, fleht do e Häner Stepfel mit eme große Schnor= 
bart und fägt zu mir: Monsieur! venn in Baries iſt Allee 
Monsieur; — Monsieur Lump, Monsieur Spitzbub, Monsieur 
Tagdiep, Monsieur! alfo fägt er: vous etes accuse — societe 
prohibee, surete de l’&tat, personne du roi. passeport, Le- 
gitimation und vergleiche verfängliche Reddensarte mehr. 
‘Monsieur, lui repondis-je, je suis de Krancfort et un certain 
Hampelmann, qui est content avec tout- et toujours le doll- 

meitsch des sentimenis u. f. w., qui se plait beaucoup ä 

Paris, ber feine Zwecke hat, als Paris mit feinen Freuden 

und feine aimable Pariferinnen fenne zu ferne, Suis-je 

coupable, d. h. bin ich firafbar, for die paar Botelle Eham- 

pagner und die louage indiscreie à la sante de l’emeute, fo 

will ich gern die Straf zahle. Ich 308 mein Börſch — dann 

dodermit bin ich iwwerall norchfomme. Was koſt's? Cumbien? 

Wie ich Ihne des Cumbien fag’, ſtiert mid der Kerl an, 

meßt mich von owwe bis unne, fängt an zu lade und fägt: 

Monsieur Chose, allez mit Gott, vous n’etes pas coupable, 

vous imbecille. — Seh'n Se, des is dach heeflich von dem 

' 7 hawwe in Allem e Art, fo en 

I Ri e Den fo e Bollezei- Schlingel gefagt: . 
⸗* D n © re) KO odder fonft was. 
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